


0

«

“itérs

R

fL
7

UCALida nout tf #

irt N







X

Augu�tLudwigSlözer's
Profe��orsin Göttingen

der kai�erl.- Rußi�chenAkademie der Wi��en�chaftenin Se,
Perersburg , der kônigl.Schwedi�chenin Srockholm, und

R derE Baptlchenin München,HS
M

8

mei�t |

biftori�cbenund politi�chen
Inhalts

DritterTheil,HeftXIL-XVIN,
ga LIS

ZoteAuflage
imi

i

R EA
:

R

SK

EIGER

.
n Sa, e

M
im Verlageder Vandenhoek�chenBuchhandlung.

R

1

4 7 97



guDjLS



CRESGRCACG

AZOTE

ZEN

E

Bricfwech�el

IL,

Eli�abethHervey, geb. Chudleigh,“

�ogenannte.verwittwete Herzogin ‘vonKing�ton. /

:

Sr. Petersburg, den #; Oct. 1777.
i

Knzlicer�t�inddie Criminal - Acten die�erberúhm-
ten Dame aus England bei uns angekommen.Sie

�ind176 Fol. Seiten, oder 45 Bogen, �tark,und has
ben zur Auf�chrift:

The Trial of Elizabeth, Duche�s Dowager of
King�ton,for BrGamv: before the Right Honou-
rable the Hou�e of Peers, in We�tmin�ter- Hall, in
full Parliament, on Monday the 154, Tuesday the
16th, Friday the 19th, Saturday the 20th, and Mon-
day the 22d of April 1776; on the la�tof which Days
the �aidElizabeth Duche�s Dowager of King�tonwas

“

found GUILTY. Publi�hed by Order of the Hou�e
of Peers, London, printed for Charles Bathur�tin
Fleet - Street. 1776.

N

Ich zweifleniht, man werde in Deut�chland,wo
- man alles über�ezt,auchdie�e��ehrintere��ante“Urkunde
un�ersJahrzehendesüber die Schwäche des men�ch-
lichen Herzens und der britti�chenJu�tiz”,niht uns

Úber�eßtla��en.Jundes, bis-�o]<tsin Exten�o ges

�ieht,empfangenSie hier folgendenblos hi�tori�chen
“Auszugdaraus.

|
tA

RERE

Mi�s Elizabeth Chudleigh,Iochterdes engli�chen
Ober�tenThomas Chudleigh,geb. um das FJ. 1726,

:

è A3 : und
>



4 Th 1. “HeftXII.

und �eit1742 KKämmerftäuleiii(Maid of Hoñour)bei
der Prinze��invon Wales , wurde zu Lain�ton,einem

FleinenGútchenihrerTante Zanmer und ihres Cou�ins
Merrill, mit einem Lieutenant von der Flotte,Hrn,

Augu�tJohannHervey, befanntzund durchVermitte-

lung der Taute ward zwi�chen‘béidegeine Heiratbes

�chlo��en,

He.
:

Hervey war damals, eben �owie fie,noch
Feine 18 N alt. Er war aus einem�ehrguten Hau�ez
_aberein

n
jüngererSohn, folglichin {le<ten Um�tänden.

Beide Teile kamen daher überein , ihre Verbindungvor

der ganzen übrigenVerwandt�chaftäu��er�tgeheimzu hals
ten. Die Copulacion ge�chahden 4 Aug. 1744, in

demcin�amenLain�ton,inder da�igenKirche, Nachts
um rx Uhr, durchden dortigenGei�tlihen(Re&@or)
Amis: außer den Hauptper�ouen, Braut und. Bräutis

gam und Prie�ter,war niemand dabei, als der Cou�in
WMerrill,fes guter Freund Hr. Wouncenay,der

das Lichtbeim-TTrauen im Hute hielt, die Tante Zzan-
mer, und deren Magd Anna, die von ungefer mitlief.
Die Con�ummacrion der Ehe ge�chahnoh eben dieNacht, und die beiden folgendenNächte,

‘Nach3 Tagen mußteHr. Herveynah Portss
mouth an �einSchiff, das nah We�t-Jndien�egelte: die

junge Fr. Herveyaber giengals Maid of Honour nah
London zurú>, und hieß, genommener Abrede nach,
noh immer Miß Chudleigh.

_JImmOfkrob. 1746 kam Hr. Hervey aus. We�tJn-"
dien zurü, und bê�uchte�eitdem,wiewol nur insgeheim,
�einejunge Frau. Jm nâch�tenTlovemb. mußteer

�chonwieder zu Schiffe,nach der mittelländi�chenSee.
Er kam von dar im Jan. 1747 zurú>, und fieng�eine
vorige Be�uchewieder an; mittlerweile aber erhob�ich

ein
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. ein �chwerer*

Zwi�tunter den jungenEheleuten. Hr.
ervey rei�tedaruber im Waj ab, und kam zwar im

Decemb, eben die�esJars wieder nah England, �ah
aber von der Zeit an �eineFeau nicht mer.

In die�emJ. 1747 kamdie Fr. Hervey mit einem

ohne nieder : der �ah— wie �ie�elb�tdec Magd Anna

�agte(S.1 11)-<5rn, Hervey �oänlich! Der Winds
arzt Zawkins ward gerufen, um als Zeugebei der Nies

„ derkunftzu �eyn:-Úúbrigensaber ward, wie leicht zu ev

achten,die�eGeburt eben �ogeheim, wie die Ehe �elb�t,

gehalten**, Auch ftarb das Kind nah wenigWochen.
SWwslfJare ver�trihénnun, da Hr. Hervey, und

Sr. Hérvey,oder wie �ieim Publico hieß,Miß Chud-
leigh, völlig getrennt lebten. Jm J. 1759 aber hörte
Fr. Hervey, daß Lord Bri�tol, de��enWürdenund Gs
ter Hr. Hervey erben woûrde,kränklichwäre, Sie �alz

eine Möglichkeit,Gräfin von Bri�tolzu werden; und

ihre vor 15 Jaren zu Lain�tonge�chlo��eneHeiratward
ihr dadurh wieder werth und wichtig. Maunrei�te�ie
�elb�t, in eben dem Jar, nah Lain�ton,und ließ�ivon

dem damals noh lebenden Hrn. Amis, der �iegetraut
hatte, in Gegenwartvon Zeugen, einen Träu�cheinaus-

fertigen: wobei �iedem Gei�tlichenihre herzlicheFreude
darüberbezeugte,und ihm vertraute, daßihr die�esCers-
tificat vol 100000 Pf. eintragen könne. Um den Trâus
�cheinde�torechsfräftigerzu machen, wurde er in ein,

eignes Buch ge�chrieben,und auh Sterbfälle, die vor
'

und

_* “The Cau�eof the Displea�ure,which �eparated
them, is immaterial to be enlarged upon”,jagt der;
Fi�calim Oberhau�eS. 105. Man �eheaber nur weiter
unten, ;

¿

** That al�omade but an aukward Part of the Fa-

mily and E�tabli�hmentof a Maid of Honour”, Eben:

der�elbeS, 105
-

A 3



6 Th. Heft XI.

und E ihrerTrauungim Kirch�pieleiel waren,
mit hineinge�eßt.Fr. Herveyaber nahm die�esBuch
nicht mit , �ondernließes der Fr. Pa�torinzurü>,mit

dem Auftrage,�olches,wennihr Mann, der Pa�tor,�tere
ben �ollte,ihremCou�inMerrill einzuliefern. Der Pas
�tor�tarbnah 6 Wochen, und Merrill nahmden Schein
zu �ich. Nach einiger Zeit �tarbau< Merrill: �ein
Schwieger�ohnBathur�tfand unter de��enPapieren dies

‘�enSchein, und gab ihn, weil er wie ein ordentliches
Kirchenbuchaus�ah,an den neuen Pfarrer in Lain�ton
ab. Fr. Hervey war anfänglichunruhig darüber , ver-

gaß aber in der Folge die Sache, weil — Lord Bri�tol
“�ichwieder erholt hatte, uud ihr al�oder Schein nicht

mer brauchbarroar.

Lleun Jarever�trichennun abermals, ohne daf
Hr. Herveyund Fr. Herveyweiter von einander Notiz
nahmen. Endlich im J. 1768 wollte Hr. Herveygänz-
li von ihr, weil er eine andre Heirat vorhatte; und

ließihr, in der Ab�icht,durh den WundarztHawkins,
fürs er�tenur eine kirhlihe Separationema thoro et

men�apropter adulterium antragen, um �odannbeim
Parlement“mit einer völligenEhe�cheidungde�toeher
durchzudringen.Zugleich ließer ihr zu wi��entun, daf
er mit Dewei�enhinlänglichver�ehenwärezfedoh vera

�prächeer, als ein Wann von Œhre mit ihr zu han-
deln, und �chlug�ogar�elb�teinen Zu�ammeutrittzwis-
�chen�eineinund ihrem Advocaten vor , die von den Pas
pieren alles ausmerzen�ollten,was zu �cierBerweisfüs
rung entberlih, und blos ihrer Chrenachteilig�eynÉônnte.

Auch verlange er keine SchadesEr�eßungzwogegen ex

hoffe,daß�ie�einenProceßniht dur Chicanenverzóa
gern würde,

Madameentrú�tete�i überden er�tenTeil die�es
Antrags„ undwiesihn mit den Wortenab,“�iewür-

*

de
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de nicht�elb�tbewei�en, daß�ieeine Hure wáre”. Das
gegen ließ�ieHrn. Hervey zu wi��entun, daß�te�elb�t
näch�tenseinen ganz andern Proceßgegen ihn anfangen,
und ihn herausfodernwúrde, zu bewei�en,daß�ie�eine

rau wäre. (Sie hatte nämlicheben damals einen Ano
�lagauf den ‘ecjutherzigen

* Herzog von King�tonge:

faßt). Jedoch halte �ieihn beim Worte , daß er als

ein Cavalier und Mann von Ehre handeln,�ichblos auf
die Bewei�eeiner vollgiltigenŒhe ein�chrenken, und

feine andre Proofs of Connedions or Cohabitations

beibringenwerde”.
:

S

Den 9 Novemb. 1768 kam �iemit ihrer Klage,
daßHr. Hervey�ichfäl�chlichfür ihren Mann ausgebe?-,.
beim Vi�chöflihenGerichte in London *, wirklich ein-

Hr. Hervey�ollte nun bewei�en; aber �eineDéfen�ion
ward äußer�tverkert gefürt. Alle Zeugen �einerTraus

ung waren todt , die Tante Zanmer, der Cou�inWerz

_rill, der Pa�torAmis, der getrauet , und Hr. Moun-

“tay, der geleuchtethatte; und die einzige noh lebende
alte Magd Anna ward gar nicht abgehört: alle andre

Zeugenaber konnten nichts als von Hdren�agenbezeugen
. Sie hingegenbewies aus einer Mengeöffentlicherund

gerichtlicherHandlungen, und �o gar aus Handbriefen
der genannten ver�torbenenZeugen�elb�t,daß�iedie gans
ze Zeit über, ohneHrn. Herveÿs Ein�pruch,nur Miß
Chuodleighgehei��enhabe; auchver�icherte�ieesi

.
/

“daß:

1. Die�enTitel gab �ieihm �elb�t,“Was it not very

good-natured of the Duke, to marry an Old Maid”?
© �agte�ieein�tder Frau Pa�torinAmis, die um alle ihre;
Hi�torien wußte, S, 132.

-

2

2. a Suit for Faftitation of Marriage.
: FI. /the Con�i�lory- Court of| the Right’|Reverend.|

Lord Bi¡hopof London. |

\



$ Sh.IlL.Heft XII.
daß�ie‘hath not at any Time lived or ¿ohabitedwith
bim, or he with her” S.- 15 * —- Al�oward den

10 Febr. 1769 das Urtel itn gei�tlichenGerichte erö�s
-

net, des Jnhalts: zr, Hervey habe nichr bewie�en;
voas-er habe bervei�en�ollen,folglich werde ihm
binfúro Still�chweigenauferlegt, und er in 100 Pf.
Gerichtskfo�tenverdammt. — Der Fi�cal�telltS,

107 ern�thafteBetrachtungen über die�esVerfahrendes

hochehrwürd.Gerichtshofs anz u. weißdie Ehre de��elben
niht anders, als durch eine {hóneStelle aus einem

engli�chenDichter, zu retten.

Dex �eel.Herzog von King�tonberuhigte�h, auf
die Ver�icherungdes Advöcaten Colliér , bei die�emCons

�i�torial-Urteilezund den $ März (nich volle 4 Wochen
nah dem Urtel) ward ihm die Fr, Hervey, als Miß

Chudleigh ¿“auf�pecielleErlaubnis des Erzbi�cho�svon

Canterbury”,angetraut. des
:

“Von 1769-1774 ruhete die Sachè: wenig�tens
findet�ichin den Acten nihts. Judes aber giengen

ie NN
:

| fol:

* Sie geflund nachher dem Chirurgo Zawkins (der
mit bei „ihrer Niederkunft gewe�en):“ihr �etAnfangs
bange gewe�en,man würde �ieauf einen po�itiverEid
treiben, daß �ienicht verheiratet �ei;und �oeinen Eid,
�agte�ie,würde�tefür alles in der Welt nicht abgelegt ha-

s ben : allein derjenige, den man ihr nachher vorgelegt»
�eimit andern gewißlichfal�chenDingen (z, Ex. daß die

Trauung zu Spar�hot,an�tattLain�ton, in Merills

Hau�e,au�tattinder Kirche2c. „ ge�chehen)�ocomplicirt
“gewe�en,daß �ileihn mit völlig ruhigem Gewi��enable»
«gen können. Was die Copulations - Cârimonién betrâfe:

�owären �olche�oläppi�chesZeug und �ounvoll�tändig
gewe�en, daß�ieeben �ogut po�itivhâtte <hwdren wol-

len, �iewäre niht verheiratet”. S. 124. Den Lords

“fiel die�eAus�agedes Wundarztes beim ZeugenVerhör�o
auf, daß fte �ich�olchenoch einmal aus dem Protokoll
vorle�enlie��en,Lbenda�,

-
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folgendeVeränderungenvor, die € Yare nachheralles
wiedêe in Rüúrungbrachten. Die Fr. Pa�iorinAmis

hatte nah ihres Mannes Tod den (Steward) Haughofs
__

mei�terdes Herzogs von King�tonwieder geheiratet:

die�eraber kam zu Ende des J. 1771 mit Verdrußaus

desHerzogsDien�te, Der <zerzog �elb�t�tarb,und

interliesein fúr �eineGemalin �ehrvorteilhaftesTe�tas
ment; Hr. Zervey wurde Lord und Graf Bri�tol. Die
alte MagdAnne wurde ausge�pähet.Das Kirchenbuch
zu Laiti�tonkam zum Vor�cheinu. &.w. Nun erwache
len dienatürlichenErben des �eel.reichenHerzogs: de�s

�en”�ogenannteWitwe reéi�etezwar nah Jtalien z aber
in

E Abwe�enheitnahm ihr Bigamie-Proceß�einen
nfang. |

:

i

Den 9 Jan. und 14 Febr. 1775 erhielten die

cJufticesof Oyer and Términer at Hicks'Hall in Saint

John-�treetin and for the County of Middle�ex,fds
niglihenBefel, die Lli�aberverheiratete <zervey zu
arretiren , und ihre Sache vorzunemen.Er�tereskonnte
niht ge�chehen,denn �iewar in Jtalienz lezteres aber

ge�chah,und das Gericht fand �ie�chuldig. Judes
kamdie Beklagtefreiwillignah England zurück,protes
�tirtegegendas vorigeGericht , und verlangte, nur vem

Oberhau�egerichtet zu werden. Da fowol ihr anmaßz
licher Mann, der �cel,Herzog von King�ton,als ihr
wirklicherMann, Hr. Hervey damals Lord Bri�tol,
Peers waren: �okonnte ihr die�esniht verweigert wer-

den, Den 11 LTovemb. 1775 befal daher der König
„ obbemeldetemGerichte,alle Acten an das Oberhaus zu
liefern: unter dem 15 Apr. 1776 ernannte er den Kanzs
ler,¿-Grafen Bathur�t,zum High Stewardbei die�em
Hochgerichte;und an eben dem Tage fiengder Proce�s
im Obechau�ean.

|

:

Die Gefangnéwurde vorge�úrt.Wadame, bez

N Ag wil
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willklommte �ieder Lord High Steward, Sie �tehen
bier angeklagt, daß Sie, noch bei Lebzeiten Jh-
res er�tenWanns; einen zweiten genommen hât-
ten. Die�esVerbrechen zer�tôrt�o�ehrden<zauss -

frieden und die hâusliche Glück�eligkeit,und i�t
in �einenFolgen �obeleidigend (injurious) fúr das

LVOol und die quee Ordnung in der bürgerlichen
Ge�ell�cha�r,daß vor Jeiten , nach un�ernLandes-

Ge�ezen,bei Jhrem Ge�chlechtedie Todes�trafe
darauf �tand. Doch hac die Gelindigkeit neuerer

Zeiten eine mildere Scrafe eingefürt.Die�eDes

trachtung (daßes nicht mer an den Hals, �ondernnur

“an den Daumen, geht) muß notwendig Jhre Be-

�türzungbei die�er f{reensvollen Gelegenheit
mindern u. �w. S. 7.

Zwi�chendem 15- 22 April war der Proceßan 5

ver�chiedenenTagèn vor, und er hatte 3 Perioden,
LT. Behauptete ihr Anwald, die ganze Sache wäre

bereits dur< obiges Urtel des gei�tlihenGerichtshofs
abgetan , folglichfindefein neuer ProceßStatt. Ueber

die�evorläufigeFrage wurden in ZzSe��ionenviele-lange
und gelerteReden S. 9-103 gehaltenz und zulezt, den

19 Apr. , legte das Oberhaus der Court of Common
Pleas die beiden Fragen vor(S. 167.) |

1, Whether a Sentence of the Spiritual Court again�ta
Marriage in a Suit for Jaétitation of Marriage is con-

clu�iveEvidence, �oas to �topthe Coun�el for the

Crown frôm proving the �aidMarriage in an Indidt-
ment for Polygamy? e ARE

-

2. whether admitting �uch Sentence to be conclu�ive

upon fuch Indiétment, the Coun�elfor the Crown

may be admitted to avoid the ef�feétof �uchSentence,
by proving the fame to have been obtained by Fraud

of Collu�ion? E C
5

Mie

Tags darauf ,
den 20 Apr., gab die Courr of Com=

mon Pleas ihr mit hi�tori�chenund juri�ti�chenen
u

BE

LA
E

elegs
4
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belegtesGutachtenab, worinn die er�teFrage verneint,
Unddie zwote , �elb�tin demn Falle, wenn die er�teFrage
bejahetwäre,be�ahetward. Mun hatte al�oder Pros
ceß�einenungehiutertenFortgang, und man �chrittzuni

Zeugenverhöre: nachdemder Fi�calvorher S., 108 die
ords erinnert hatte, daßdas Ge�eßgegen die Vielmäns

nerei ÉeinLaw made for Beggars, not for People of
Fa�hion,�ei,wie der Anwald der Gefangnen�ihhatte
merken la��en, |

IL. Manhörte eine Menge Zeugen ab: die allers
vornem�tenaber waren , die alte Magd Anna ,«die ehea
malige Pa�torinAmis, und der Chirurgus HZawkinsz
auchder Trau�chein, oder das Kirchenbuchvon Lain�ton,
kam zum Vor�chein.Da ward nun alles �oklar, wie
der helleMittag, was bereits oben. actenmäßigerzälet
worden.

AE 2 ;

Der Anwald der Beklagtenmachteanfangs gegen
die ZeugenAnna und Amis Einwendungen. Wie er

aber damit niht auslangte; �ohob die Beklagtealle

Schuld auf ihren Advocaten ‘Collier , welcher, als ein
“

Nechtsgelerter, �ieund den �cel.Herzog von King�ton-

ver�icherthâtte,daß gegen das Con�i�torial- Urtel keine -

Einwendungje Statt haben würde. Wirklich wollren

�ichauch die Lords mit die�einHrn. Collier dffentlichbes

�prechen:allein er hatte eben das St. Antonius Fener,
und �einArzt beteuerte im Oberhau�e, daß er �cinem
Kranken nicht raten Éónne,aus der Stube zu gehen.

Nun �ammelteal�oder Lord High Steward die
Stimmen ein: und 1 18 Lords, ihn �elb�tmit einberechs

net, �prachendas GV1LTY upon my honour unbes

dinge *
aus. Dem zufolge�olltedie Verbrecheringzes

brand«
—

5 DereinzigeHerzog von Lewca�tlevotirte: GUILTY
eyroneou�ly, but not intentionally, S, 155, Kein einzis
ger aber �agteNox +GVILIY, ,

|
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bräândmarkt*, und auf beliebigeZeit ins Juchthaus
gebrachtwerden

ZUE

Sie wurde vorgefürt,um ihr Urtel anzuhbren.
Madame, �agteder Lord High Steward zu ihr, die
Lords haben die gegen Sie angebrachte BRlage
und Bewei�e�owol, als auch alles, was Sie zu

Jhrer Verteidigung angefürt haben, erwogen;z
und bei der ganzen Sache haben Jhre 2ord�chafs
ren Sie des Verbrechens, de��enSie be�chuldiget
voorden, Schuldigbefunden, Was haben Sie ges

“gen diejes über Sie ausge�prochneLrrel einzu»
__voenden ? :

:

EI]. Statt der Antwort übergabJhro Gnaden eine

Schrift, worin �ie um das Benefit of the Peerage
according to the Statutes* �upplicirte.

|

;

Mun giengenneue �chwereund langeDebatten dars

über-añ , ob Madame auf dié�eRe<tsWoltat An�pruch
machen kóune? Der Fi�callängnetees �hle<terdings,

philo�ophirtein die Längeund Breite über die Gleichheit
— wo nicht aller Men�chen, doh — aller Sünder, und

erinnerte die Lords nahdrücklich,daf �iejeßoniht wie

Ge�eggeberda �äßen,die zu Gun�teneiner Verbreches
rin neue Ge�chemachen dürften,�ondernals Richrex,
die folglih niht klügerals das Ge�eß�eynmüßten,

:
i Aber

:
|

* “he branded and marked in the Hand, upon the

Brawnof the left Thumb, with a hot burning Tron,
having a Roman T upon the faid Iron; the �aid Mark
to be made by the Gaoler, openly , inthé Court, be-
fore thé Judge; and al�o to be’ further puni�hedby
Impri�onment,Whipping, Stocking, cr �endingto
the Hóu�e of Correftion”: S. 160.

*
EineArt von Credir- Edict fúr die Herren vom Obers

hau�ein England, niht GeldSchulden „ �ondernwichs
tigere Schulden betreffend, :

ts
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Aber zuleztholtendie Lords ein Gutachten von der Court

ofExchequerein + und die�erGerichtshof�prach,' daß
“Ihro Gnaden, da Sie.um das Benefit ofthe Peerage
gebeten hätten, unmittelbarab�olviertwerden müßten»
und folglihweder“gebrandmarkt,noh einge�perrtwers
den dürften”, 2

Get H p |

_Jeßokam die Gefangnezum leztenmaletriumphis
rend vor , und der Lord High Steward �agteihr:

— Madame, die Lords haben Jhre Bitte unx

die ge�e6mäßigeWoltat erwogen, und �ieverz

ivilligen-�le-Jhnen e

Aber, Madame, la��enSie michhinzu�eßen,
daß, wenn auch die Strafe, mit der Sie jeßo

belegt werden können, �chrgering, oder gar
keine Strafe i�t, Jhre- eigene Gewi��ensbi��edie-

�enMangel
*

er�eßenwerden. La��enSie mich
auchzugleichJhnen die Nachrichtgeben, daß
Sie in Jhrem Leben nie mer die�eWoltar zum

__Fweitenmal.“*genießenkönnen; �ondernein

anderes Vergehenvon eben der Art wird:hals-
brechend (capital)�eyn.

|

Madame, Sie �indlosge�prochen(>ischar-
Zed), und bezalenJhre Gebären

In dem chri�tlihenEuropagiebt es doh bekannt:
lich eine Menge People of Fa�hion,denen das Shes
ge�erzunerträglichlä�tigfällt,weil , wenn �iees brechen,

: e
- E wDureus

* Ja wol mangelhafteGe�etze,”’nah welchen ein und
ben da��elbeVerbrechen , bei übrigensgleicherEvidenz,

ald mit der Strafe des Strangs, bald mit der �o.poes
ti�ch fürchterlichenStrafe der inneren. Selb�tgei�elung
undder Gewi��ensbi��e,belegt werdenmuß”!L.

Sie war damals 50 J-.alt,
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_Hurenbrüche,Kirchenbußen, oder gar noh �hlimmere
Sachen, hinten drein folgen. Das männliche Ge-

�chlechtkonnte �ichindes hiebei auf merere Art helfen:
�iedurften nur entweder — Türken, oder in einigen
deut�chenStiftern(S. oben Heft VII S.20), — Dom-
herren, oder in Ländernund Ländchen, wo das Hers

_

Fommen un�ersYarhunderts das Jus (cortandi et adul-

terandi unter die’Negalia�ezt,- Souverains, werden.

Die Damen hingegen waren �{hlimmerdran , bis the

Court of Exchequer endlichfür�iedie er�tebequemeAus-

Éunft erfunden hat. Nun, um Einmäl wenig�tens,öfe

fentlich,und unge�traftehebrehenzu önnen, dürfen�ie
nur — einenPair* von Großbrirannien heiraten»

“# Auch die Bi�chöfe�indin EnglandPeers,

Kirchen-Li�ten®von derKai�erl.Freienund des Heil,
Rôm. Reichs Stadt Mühlhau�en.
NC SP, M GOD N. Sp. M, Cop.

1737272 2,99 1743/||287 SPEE

38/252} [263
i

44/260] 1287]

391261] [269 45|294| 212

40/251 332 46281 257
-_ 41262| 268 471255 390 |

42241 276 48312! 21/311] 96

1749

% «RivchenLi�ten”,i�tvielleicht der bequem�teName für
dergleichen Auf�äße.Bevölkerung, Volkmenge , Morrgsz

„litätsTabellen, VolksLi�ten2c. i�tteils zu �teif,teils zu we-

nig oder zuviel ausdrückend. — Sp. bedeutet Unehliche,
Das Ge�chlehtder Gebornen und Ge�torbnen, Todtgez
borne , Zwillingeic. , �indin der gedru>ten Tabelle nicht

bemerkt: �ie�olltenes aber, die 2te Seite des Folioblattes
bleibtja �oganz weis. Wenn man dochunter un�redeut�che
Hru, Kü�teretwas arichmeti�chePolitik bringen könnte!



2. KirchenLi�tenvon Mühlhau�en.
“

x5

N, Sp.

|

M,

1

Cop, N.

|

Sp.f M.

f

Cope

1749296] 6/265 (112 1763|305|14/226] 96 -

S9/312| 7/329/ 85 4 064/258| 4283| 83
5289| 5/312|/101

È 65/289] 4/225] 75
52/279] 4/276] 97° 66/|302| 9/183 /|100

53/1311 [10|/298|T101 67/269] 71236] 72

541268] 7288/60 | 68/2851. 7321| 75

S5|279| 9244| 87 69|298]-3/244| 95

$01283| 914606| 82 701253! 31168| 70

57299/121371

|

60 71|257| 4/279] 76

58/205] 4/493/104 _72//240\ 4/419] 76
$ 9305| 60/351 /111 731223| 1242| 69

60/273] 3/231} 77 74/303] 4/203| 87
61/278} 51/361}: 94 75260] 9/201| 74

621287116480] 74 7611234] 51277| 66

Die Kirchen in Múhlhau�en�ind:1 in der Stade,
1, Diui Bla�i, 2. B. Mar, Virg. 3. zum heil,Creuz,
4. St. Kiliani,  gç.St, Jacobi, 6. Mar, Magdal., 7.

_ Allerheiligen, $. Prediger, 9+ Ho�pitalAntonii. IL

in den Vor�tädten,10. Diui Nicolai, 11. St, Petri,
12, St, Georgi, 13.St. Martini, 14, St. Margaretæ,'

Die járlitheAnzalder Communicantenwarfon�t
x1 bis 13000, �eit5 Jaren nur gegen 10000.

Die�esJar hat mau angefangen, auh die Volks

Li�tenvon den zu Mühlhau�engehörigenDorf�chaften
druckenzu la��en.Die�erDorf�chaften�ind21: Aemis

lien Hof, Ammera,, Boll�tedt,Dachrieden, Dóôrna,
Eigenrieden,,Eigenroda, Felchte, Görmar, Groß-und

Klein Grabe , Hollenbah, Höngeda, Hor�chmar, Kais

�ershagen,Lengefeld,Mei�er,Saalfeld,

“

Samba,
Soll�tävt, Windeberg. Jn allen waren im FJ, 1776

N. 164 M, 138 Cov. 52 Commun. 9562-
Ns 2A DDL
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Möhlhau�en,wenig�tensdiè Stadt, nitnnit ab *

�eit30 Jaren: hier i�tdie Progre��ionnah 4 Jarze:
henden. So wach�endieMen�chenin Mühlhau�ennicht,
wie in Rußland, in Preußen, und auf dêèm Eichsfelde!

1737-1746 | N.266,1 M.267,4
E,

1747-1756

}

N.288,4 M.317,9 “Cop.91,9
i 1757-1766

|

N.280,1 MM.301,4 Cop.87,4
1767-1776

y

N.203,2 M.258,9 Cop.76,0
Jeßowerden beträchtlihmer geboren , als �terben:

aber die bó�enJare 1768, 72, und 76, haben den Ue-

ber�<ußder guten beinahewieder weggerafft.
|

Unehlich war im lezten Jarzehend (wenig�tens
nachdenKirchenbüchern)nur das € 1�te,im vorherges
ganguen aber (da Krieg war) , jedes 36e Kind.

Eine ŒWhegiebt jeßonur zZ Kinder, vormals noh
weniger. j

|

:

Dex ganze kleine Stat U]öblhau�en,Stadt und

Land zu�ammengerechnet,�cheintetwa 1 Z0CO Seelen
zu enthalten. Ein �tarkesDrittel davon wohnt auf dem

Lande: die Stadt �elb�tmöchteetwa 8000 Men�chen
haben.

:

* Und doch haben in der Zeit die Manufacturen ans
|

�eulichzugenommen!Auf hierübereingezogeneErkundis

gung bekam ich folgendenBe�cheid. "Zu viel Lüxeent-

völfert�ichtbarandre Staten : zu wenig. Lüxe, und allzus
zäheAnhänglichkeitan alte Reichs�tädti�cheSimplicität,
hemmt ebenfals die Circulation des Geldes, folglich die

Fndu�trie,folglichauch die Bevölkerung.Dasviele Geld,
das die Manufacturen herein ziehen, bleibt blos inner-

/ halb wenigen Familien aufge�tapelt: der große Haufe,
“der vom Luxe der Reichen lebt , genießtzu wenig davon,

und-zehrt al�oaus, oder zieht �ichan Orte, die für ihn
narhafter �ind”, :
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KirchenLi�ten*vonErfurt, von 1757-1776-

1757
58

59
o

61

62

63
64

|

65
66

67

68.

69

79
ZR

72

73

74

75
76

1, in der Sradt.

COP,

143 Ce. E.

194-47, 147

177-409, 137

189-41, 148

180-44, 136
TI46-41, 105

164-45, 119

170-48, 122

Ig 1-40, L111

181-48, 133

166-39, 127

139-31, 108

IIT-28, 83

130-37, 93
[ $2-39, 143

184-40, 114

143-43, 100

3165

14-4, 100"

136-32, 104

168-43, 125

NATI

LO Ve

8382- 97,285

600-173, 427 |

26-131, 395

$ 43-163, 380

418-102, 316
549-15 1/398
549-158, 391

S24-169,355

JOZ-130, 372

523-143, 380

$ 35-160, 375

$222147,375
454-129, 325

337- 89/248

42g -120, 395

5 29-139, 390

488-143, 345 |

510-138, 372

19974

MORTVI

790 C+ E+

*

1135-335/-800
: 597-158-439

ç 07-130, 377

F 35-127, 4809

609-168,44k
ç 09-157, 412

523-1709, 353
“ 438-131,/,3097

531-155-376.
gO4-113/- ZIL
609-157, 552

573-135,438
_502-153,349

679-185, 494

1112-308,8094

$T 1-142, 369
417-I2T/296
477-123, 354

499-121,378
12117“

Al�ojärlich, in der Stadr Erfurt, nach einer Mite
telzal von 20 Jaren, worunter aber au��erordentlis
che (Rriegss und Zunger-)I

e
N, - Me

158 499 606

2 Pa

At

È auoh LA
tea

A
j AlL th E

\PR \

78

H E
E

|LaE À /

N by DU Ps
%,

=

LA

PE

._*Solche RKirchenLi�tenvon deut�ch
__ i< unter di

are vorbommenz:

_Ehe
en Gegendenrecbué

e

SE Nachrichten, die ich méêiè

en
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Ehe tnan no< Jndigo -in Amerika bauete , �tiegen
die�eLi�tenvon Œrfurr vielleiht zmal höher. Und ehe
man auf dem ŒichsfeldeWollenweberStülehatte, da

waren die Volksli�ienvom EichsfeldeZmal niedriger.

11, auf dem Lande.
|

1758 1760
Ne M, Cc.

{|

N. |M.COP.

_StadtAmt_ 324 9/1254 32|/124| 87
Amt Tonndorf 15| 57| 69} 23| 68| 85
c. A. Mühlberg 10} 30| 48} 104 341 27

A. Vippach 141.441: 53041/43126
A. Sömmerda - - 191 52| 794 18] 77| 33

ff. A. Vargula 81 13} 150: 99-421 2L

A. Agmannsdorf 381 98/1371 39/114! 97

A. Gi�persleben 37|121|169È 32/144|/100
À Á. Alach 3°0| 83/135} 25| 92/106

tehngutJ��eroda il 416 Sl 60

Ho�pitaldorfZayn irak M ML e
2 204159718401 12417221588

; > 1761

nen deut�chenLe�ernin die�emBriefwech�elmitteilen kan:
" daher �cheueich auch die viele, aber Kennern wolbekann-

ke, Mühe nicht, die ihre Anordnung und Verarbeitung
kFo�tet.Wir arme Deut�chewi��enbis auf den heutigen
Tag noch nicht , wie viel un�rer�ind, Unter 10 deut�chen
Ländern i�tkaum Eines, de��enVolkmenge man wüßte;
und was i�tdas für Ertbe�chreibungeines Landes, wd

die�eser�teund wichtig�teDatum felt? — Die�eData
durch Zälung von den Regierungen zu erfahren , dazu i�t
fürs er�tenoh wenig Hoffnung. Aber zu Schlü��enaus

den Geburts - und Sterbeli�ten,�indet�icheher Rat.
Und trúgen die�eauch oft , wie �ichvon �elb�tver�teht:
�owird der Jrrtum doch �eltenüber oder unter 1' gehen,

Fu der er�tenTabelle drucken die voran�tehendengrö?
beren Zalén die ganze Summe, von der nach�tehenden
kleinern aber , die er�tebe�ondersdie Karholiken, und die

zweite die Evangeli�chen, aus,
y

“m ><
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. H

AOT 964 1765 176
CIN IM Tc. |N. �m. gc. iN jm. Fc. [N.

|

m.

421061048 51|139| 90f 26/134| 84 37|124| 93

s
27| vol 71} 23| 78 49} 28/80) 54} 21| 75| 7L

* I3/ 2c 65} Tol 28| 18f 10| 27| 178 8/ 38| 19
12} 36/ 28ÿ 19} 5090|264 —| —| —} 12| 53

e
22/ 61) 65} 19) 71 764 16| 77| 334 23| 74| 4x

“OL IO 504 Al 20 21 2| 181 88 7 Li 19
49/115|132} 32|122|, 76} 37\122| 66} 36|109| 93

; 46/113/1838 45/131|147f 46/143|106} 36/157] 9c
*

 3Ti 79/1828 36/961 624 331 911 858 231 981 53
PE an 2 O aL 4 31 2E4 5/2

EL 42] vl 8%
2441615 189212461743157212031699 1/457120717471534

INBA 1768

d

frie
OEA

cl Nl Me C. |N. | mM C.

|

N.

|

M.

34|114| 94 27/124|106 33/117|114
20 78] 48 23| 74| 55 T1 0 AL

CG  7| 29|/ 17 IO| 28/10 5/ 309| 3L
42447 16| 6066| FL 9|-48| 30

24 731 58 1-231 75| 46 22 76 49
LP TOs att 11.P. 2/22/46

39/116| 92 30/124|!OL 431108! 88
27|128/130 37\136| 90 35|125| 96
27101} 77

|

30| 97| 65 27| 84 69
2 66 js FSS LS US E

I E I
202/711/588

|

202|754|549

|}

1941692|54r
|

LITE 1724. E773
25S] 96|142 28] 781/248 37|100| 95

021-23 11 34/133. 17/47/68
“

M431, 36 4 21-4060 12|i 3091 36"

O E
*

Hâtte ganz Deut�chlandein allgemeines �{hwediz:

#

|

99.

_

�hesTabeltenComtoir:
che Er�cheinungenvom Hungerjare 1772 ans Tagesölichttommen! PRE 9r

was würden nicht fúr �chre>li:
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8| 24| 40
J- 7 31/93 } 19/-28] 41

20| 61} 89 I4/ 56'123 23! S2| 97

fta S FSE 28 5|:20| 22

251/1151137 331 82| 257
|

83! 70/114
841074129 43| 99| 276 f 47/130|/146

i 20| 93/118 18| 64| 156 29| 73/102

T0 f Ts 8 3/4} -3

UM EAA SP 2

153/608|792 | 179/472/1386

|

275|/554|726
Al�ojärlichauf dem Lande, nach einerMittelzal

vou ro Jaren ‘(dieallzu unnatürlichenJaxe 1771we1772 la��eich aus): i

Copul. Nati. Mortut.

208» 6029 684 u

158 499 606 (ObenS, 17.)

266 1182 1235
Die�e mit zo multiplicirt, giebt êtwa 36000

Seelen für Ærfurr, Stadt und Land. Auf dem

ŒWichsfelde�ind74000 Seelen (�.die folg, Numer).

Valentin AS
Heffi�cherDragoner, uud Stifter der woollentitanu-

facturen auf dem Lichsfelde , �eit1690.

Das Æichsfeld, ein Ländchenvon etwa 40 Quas
dratMeilen , ‘ur�prünglihein Teil von Türingen, dex

von den Grafen von Gleichen uud den Herzogenvon

Braun�chweig�túckwei�ean KurMainz geëommen, hatte
im Anfangedie�esJarhunderts, nah einer damals ge

_ machten Aufzeichnung, nichtüber25 000 Seelen. Hebo
zálet man darinnen bei 740003 �eitutigefer 60 Jarëñ
al�ohat �ichdie ROR triplixe! Der Maun, der

die�es



4. Valentin DegenhardM
die�esWundérbewirkte, war der DragonerDeetenhard.

le�ererhobeine mäßigeGraf�chaftzu einem beträchtli-
henFúr�tentume,ohnedaß, für die�ewe�entliche(niht
c&rimonielle)StandesErhöhung, irgendeine Kanzleieis
nen HellerSporteln aus demLande zog. 5

,
Vor 100 Jaren war niht Ein WollenweberStul

im ganzen Ländchen:jeßo zált iman deren auf 3000.
an rechnetauf dem Eichsfelde, daß�ichwenig�tens10

en�chenvon einem Stule nären: al�o30000 Men-
�chenhaben von die�enManufacturen ihr Brod. Man
rene ferner auf jedenStul, einen in den andern gerehs
et, alljärlihfür 500 Rthlr. verfertigte Waren: al�o

kommenjärli<h12 Mill. Rthle. dafür ins Land [nicht�o:

viel, �ieheunten Heft XIV S. 133]; oder �ieflie��enwes

nig�tensdur, wie Bra�ili�hesGold dur Portugall.
“Näch�tdem Backofen nährt nichts �ogut, als ein

VWeber�tul”:eine alte und ware StatsRegel,
Seit dem F. 1736 boten die Schweden die Kräfz

te ihres ganzen Königreichsauf, um ihre durch den nors

di�chenKriegzer�törteManufacturen wieder aufzurichten.
DerStat �elb�tarbeitete , kün�telte,und vér�hwendete
Uber 5 Mill, Platen an Prämiendabei. Die Sache
gelang indes, und die Nation bekam darüber rau�chende
Lobfprúchevon dem übrigenEuropa. A. 1762 waren

gegen 4000 Seiden- Linnen- und WollenwéeberStüle
im

ganzen Reiche, die über 14000 Arbeiter (ohnedie

Spinnerinnénauf dem Lande) ‘nârten: — Aber auf
dem klcinen Œichsfelde�ind,blos an WollenweberStüs

len,worauf Ra�che,Etamine , Kamlote, Plúche,�{hlehte

REEE,Flanellen2c.verfertiget werden, 3000. Und
ie�eStúlohat nicht der Stat, nicht die Kun|, �ondern

blos dieliche Natur , geleitetdurh den ge�cheutenDra-
goner Degenhard, aufge�tellt, SE

:

SJ! langerZeit habeih in keinem Lande,auh niht
B 3 ein-
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iwal,aufweiterenRei�en, �oviel �tati�ti�<hMerlkwürs

digesangetroffen, als ih vor einigen Monaten, bei eiz

ner'bloßenSpazierRei�e,zufälligerWei�e,auf dem,Göt:

tingen �onaljen,
mir aber , wie allen �ogar Geographen:

von' Profe��ionunbekannten Œichsfeide, fand. Ein
Éleines mei�tunfruchtbares Ländchen,das gleihwol im

Durch�chnitt1850 Mey�chenauf Einer Quadratmeile
wonen hat: eín beinahe�ich�elb�t(die Frohndien�teab-

gerechnet)úberla��enesVolk, ohne dkonomi�cheGe�ell-
“

�chaften,ohneSchöóngei�terei,und úberhauptohneglán-
zende Cultur,umringt von eifer�üchtigenoder raffiniren-
den Nachbarndas gleihwol�eiteinem Jarhundert in-
der Stille, und gleich�am�ich�einerTätigkeitunbewu�t,
Dinge gethan, die anders8wo Gue. erfinden mußten,
und Parlemensund Reichstägekaum mit GroßWe��ir-
licher Allmachtdurh�eßenkonnten: und doch bei die�em
Volke, troßaller �einerFudu�trie,die bitter�teArmut !
EinunwürdigesSchick�alfür ein �olchesVolk! Fried-
rich Rarl von EÆrehal be�uchtees die�enSommer

�elb�è,nahm�einSchick�alzu Herzen,und entwarf Plane ,

die, wenn �ieauêgefürtwerden, und Be�tandhaben,[�.
unten Heft XIV S. r 32] die�esFür�tenRei�edahinzu eis
ner Zeitrehnungauf dem Eichsfeldemachen werden.

Nie würde ih es gewagt haben, die unterwegs
von mir von Hören�agen,obgleih mit möglih�terVor-

�icht,ge�ammletenNachrichtendem Publiko vorzulegen,
�o auffallendwaren �iemir, und �omistraui�hwar ih

gegen�tezwenn ih niht das Glü> gehabt hätte, einen

würdigeninländi�chenBeamten * kennen zu lernen, der
eben fo gefälligals ein�ihtsvoll, meine Nagrichtenan-

fangs mündlichhe ergänzte,und berichtigte,
“und

* Den acnginicgen;Hofrat,Hrn, Rolligs, in Hei-

ligenftapté
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undihnennachher�chriftlichdie Prâci�iongab 5 die �ie
1eßoder Er�cheinungim Publico würdigmacht.

“ Ih fange von dein un�terblichenDragoner Degen-
hard , dem Eichsfeldi�chenAl�tròômer,an, der den An-

fangeiner �owichtigenund glücklichenRevolution in dies
emLandemachtezund werde, was �eineGe�chichtebes

lrift, mei�tmit den eigenenWorten des mir darüberzus

gelommenenAuf�aßeserzálen. A
__

Dee 3ojarige Krieg hatte eineallgemeineZerrüttung
inDeut�chlandsManufacturen gemacht, Wo�olchevore

hinblúheten, waren �ieniht mer (in Göcringenz. Ex,
wo vordem $00 Tuchmacherbei�ammenwaren)z oder
�iehatten �ih<aus einem deut�chenLande in ein anders
geflüchtet(aus Pommern nachKur�ach�en, oben VII S.

45). Andér SeeSeire drengten �ichbald die Britten
mit ihren Wollenwarenein: das Jnnere von Deut�ch-
land aber retteten merere glücklicheZufällevor dem neu-
en HandelsJoche,Einer von die�enZufällenwax fol
gender : i

Valentin Degenhard „ein He��i�cherUntertan
aus dem Dorf Friede , machte mit einem He��i�cheh
Corps, bei dem er als gemeiner Dragoner �tand,um

das FJ,1676 die Campagne in Flandern
* mit, und

lernte die dort gangbarenWollenManufacturenkennen

Nachdem Feldzuge nahm er �einenAb�chied,E E1s o

e

A

R E,

* Die Yiederlande �cheinendie allgemeine Pflanz�chule
aller heutigen europäi�chenWollenManufacrurenzu �eyn,
Schon zu der Rômer Zeiten gab. es vieleda�elb�t: �iehe

Mr. du Rondeau gekröntePreiß�chriftüberdie Frage
der Brüßler Academie: quel étoit. .… l’état du Com-

merce ; , , chez les peuples de la Belgique avant le

Teptiéme�iécle? (Brüßel, 4, 1774). Bekanntlich fa:
wen �ievon dar im MittelAlter nach England. Von-

Aotwerpenkamen �ienah Pommern (oben VU S, 44)
u, �.ww,EER. aten Inps

S. 386].
4
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�{loß�ih',die ge�ammeltenKenntni��eund Handgriffe
die�erProfe��ionin �einemGeburtsOrte in Ausübungzu

bringenz oder , er wollte ein Ra�hmacherwerden.
Aber die Tuhmacherzunftzu Æ�chwoegeer�chwerte

ihm�einVorhaben , und �agte,die von Friede wärén
_bei ihr niht zünfrigg!Daverließ der ent�chlo��eneDras

goner �eineHeimat [und vermutlih au<h D. Luthern],
gieng. im J. 1680 nah seiligen�tadr,erbffnetedort

�einVorhaben, und bat um Erlaubnis, �ihauf dem

Eichsfelde häuslichniederla��enzu dürfen. Mit offnen
Armen nahm die Kurfür�tl,Regierung den nüßlichen
Fremden auf, ver�prachihm die Bewirkung der ge�uch-
ten Erlaubnis , und ließihm die Wal, welchen Ort ex

�ichzu Treibung�einerdamals auf dem Eichsfeldenoch
“

ganzunbekannten Ra�chmacherProfe��ionauser�chenwoll:
te. Er wälte hierauf das Dorf GroßenBartlof, aus

der Ur�ache,weil �ichallda kurzzuvor eine Familie aus

Aachen, die mit der Wollen�pinnereiumzugehenwußte,
niedergela��enhatte.

:
E

Sein âlterlihesVermögenbe�tandin 120 Rthlen,
Mitdie�emkleinen Fond fieng er �eineArbeit an.

Damals war die Wolle in geringem Prei�e, die
Warehingegen �ehrteuer. [Beideseine naturlicheFol-
ge der �eitkurzemer�tallgemeinverfallnen WollenMa-

- nufacturen]. An einem Stücke Ra�chwurden 13 auh
_ wol 2 Rthlr., ohne den Arbeitslohu, gewonnen. Dies

“fergun�tigeUin�tandhalf die�emanfangs im Kleinen
arbeitenden Fabricanten in der Ge�hwindigkèitderge�talt
auf „- daß�olcherbald in den Stand kamin,mehr Weber-
�túleauf�tellenzu können: zu deren Be�eßunger die be-
nötigtenWeber aus Großen Bur�chlauud der da�igen
Gegendberief. Zum Ab�aß�einerverfertigtenWaren

_dffueteer �icheinen Weganfänglichbei den Kaufleuten
: zu
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zu Müblhau�enund Langen�alza, naher aber bei des

nenzu Hanau und Frankfurt. =P

Indes verbreitete �ichim Lande der Ruf von den

orteilen , die die�eneue Profe��ionabwúrfe: und die�er
Ruf lote bald merere Eichsfelderan , ihre. Kinder bei
dem fremden Fabrikanten in die Lerezutun. Plößlich
�ahman merere Mei�ter,Ge�ellen, und Lehrjungen,die

�ichalle mit Nusen auf die�eKun�tverwandten. Auch
die dortigenArmen „ die wegen des unergiebigenAkers
baues,und aus Mangel andrer �chi>liherNarung , als

agldner in- und au��erhalbLandes ihreu Unterhalt �ue
hen gemußt, merkten bald, daß �ie�ichbeim Wollens
Rade viel gemächlicherund be��erernären kdnntenz und

namen daher , bei obgedachterFamilie aus Aachenzu Gros

ßenBartlof, in der- Spinnerei den ndtigen Unterricht»
So merten �i al�o,mit den Fabricanten , auch zu glei
cherZeit die Wollenkämwmerund Spinner.

Aber die indes ent�tandenemerere kleine Fabriken
�hrenkten�ihnochblos auf {hle<te Ra�cheein : gleichs
wol wurde damit vieles Geld gewonnen. Ein Beweis
davoni�t, daßValentin Degenhard �einanfänglichin
die Ra�hmacherProfe��ionge�te>kteskleines Kapital von

120 Rthlrn, derge�taltvermerte, daßes, einern jeden�eis
ner hinterlaßnen7 Kinder, zu �einemErbteil 800 Rthl.
ertrug. [Und unter die�en5 600 Rthlr, war kein Kreu;
ger Prämie !] |

:

1s

“Noch immer ward die Zal der. Ra�hmachervon
Zeit zu Zeit größer. Endlichfieng man gar au, darauf

*

zu �innen,wieman die�eWollen Fabrikenmit neuen Kun�t-
roducten erweitern wolle. 2

ith
Derer�te, der �olchesbewerk�telligte,war wieder

der ältereunter Valentin Degenhardsz Söhnen, Na-

mensJohann, geboren1698. Die�ergieng in �einer
«dugendnah Ca��elund BEN, lexnte da�elb�talle Ax-

j

N ten
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ten von- WollenZeugen, als Etamin, Kamlott 2c. ver-

fertigen, und fieng darauf, bei �einerRückkunft, die�e
neue Fabriken in’ �einemGeburtsOrte Großen Barts

lôf, mit �olchemErfolge an, daßer nicht allein den Han-
del nachŒWi�enach,Mühlhau�en,und Langen�alza
bald in noh größereAufname brachte, �ondernauch zu

Frankfurt einen eignen Laden hielt. ‘Er unrerlies da-

bei niht, alles úbrige,was zur Ver�chónerungder ver-
fertigten Waren erfodert wird, und zwar aus eignen
Kräften,anzu�chaffen.Zu dem ‘Endelegteer in �einem
Hau�eeine Schönfärberei, eine Pre��e,eine Walkmüle,
und andre zu einer guten Zubereitungder WollenZeuge
vótigeMa�chinenan.

|

So ward �einGewerbe immer

blühender,und der Nacheifer�einerLandsleute war �o
tätig, daß von 1680 bis 1775 die Anzal der Weber:
_�úlevonallen WollenZeugen�ichvon 1 bis zooo ver-

merethat.
“Wie er�taunlich,durchdie�eErweiterungdes Mas

nufacturStandes , die Bevölkerunggewonnen habe, i�t
“

hon oben bemerkt worden. Aus. allem dem “ziehtder

prakti�cheHr. Verfa��erdie�erNachrichtenfolgendeprafkti-
�heSchlü��e,die ih mit �eineneigenen Worten her�eße:

1, “Die Vevólkerungeines Landes kan �i allemal

eherdurhdie Erweiterungdes ManufacturStändes,als

durch einen blúühéndenFeldbau, einen Zuwachsver�pre-

hen. Die Warheit die�esSabes läßt �ihdadurchbe-

haupten, weil das bei dem Ackerbau anzu�tellendePers
‘�onale, allezeitmit der baubaren Oberflächein einem

richtigenVerhältni��e�tehenmuß, und úber die�esVers

hâltnisnie erweitert werden kan : dahingegender Ma-

“‘nufacturStand�ich,bei einem vorteilhaftenAb�aße[�o
lang der nämlichdauert, und �olang der Ausländer �ei-
ne NRudimateriewillig hergiebt], zu �einermöglih�ten

eee ausdehnenläßt;zumalwenn

�olcher
i

im Kleinen
alls
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allyemeini�, �iauf unentbehrliche Kun�tProducte
be�chränkt, und dabei feine großeKo�tenzur Anlage ers

foderk”,�und‘Brod in der Náhe immer zuhabeni�t].

TL “Um eine nüßliheSache in einem Landeallgea
mein zu machen, i�tes allemal zuträgliher,wenn man

dem Volke Zeit läßt, daß es �ichvon dem. Erfolg einer

guten Unternemung'und den daraus erwach�endenVor-
teilen �elb�rihtig úberzeugenkan , und �olcheallenfalls
nur in der Stille zu befördern�ucht:als wenn man die-

�enNußenzu frúhvon Seiten deroberauf�ehendenStelz
len anpreißt, und hiedurh die Nachamungbewirken will.

Ich begründemeine Meinung darinn , daß der kurz�ichs
tige Pôbel bekanntlichgegen alle obrigkeitliheAnords

nungen in allen Ländernein be�tändigesMistrauen hat,
*

und �ichden�elben,wenig�tensmit einer �trafbarenTräg-
heit „um deswillen wider�eßt,weiler glaubt , daß in �ols
hen Vorkerungenallemal der Grund zu künftigenneuen

Abgabenverborgenliege”. |

Im ovemb. 1777.
i

A. L, Schldzer.
i

EE

-

&.,
ö

“Briefeaus NAmerika.
I. Rhôde- Tland, vom 24 Jun. 1777.

Von einem Heßi�chen.….

*
an �einenBruder.

Mein leztes vom 5 Apr. a. c. aus Portsmoutk wir�tDu
hoffentlichrichtig erhalten haben. Jh meldete Dir darinn „

daßderHr. Fändrich.….und ich, auf dem Transport�chiffe
rovidencewâren, und auch auf dem�elbenbis America bleiz
en

würden, welches wir auch noch, wie wir bei Portömouth=>
N | an-

\
RS

ZE,
‘

* Wer nichts als KriegsBegebenheitenoder gelerre
AnmerkungenvonNAmerika le�enmag,mußdie�entreuhers
zigenBrief �amt�einen(xelativi�ch)kleinen Nachrichten
über�chlagen.S, LE
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ankamen, nit anders glaubten. Allein da der Lieut...

auf die�emSchiffe war , der wegen �einesent�etzlichenGroßz
tuns1c. der unausfehlich�teMen�chvon der Welt i�t,mithin
wir uns mit dem�elbennicht lange vertragen konnten: �oân-

derten wir noh den Tag vor un�rerAbrei�e,als den 6 Apr.,
un�ernVor�atz, und begaben uns mit un�ernSachen auf das

-

Transport�chiffLively, auf dem �ichdie Fändriche. und

«+ «+ befanden. Hier hatten wir nun, außer der Ruhe und

Einigkeit , auch eine weit �{önereund bequemereKajüte: und

obgleich der Comwandeur der ganzen Flotte, der �einbe�ons
dres SchlafBehältnis hatte, �ichmit in der�elbenbefand; #o
hatte doch ein jeder von uns �ein�eparatesund ver�chloßnes
‘Schlafgemach, deren uur ein eiùzigesauf Providence war.

Den 7 Bpr, nachdem wir 24 Stunden vergebens auf
un�reJáâgergewartet“,lichteten wir des Morgens um 4 Uhr
‘in-Portsmouth die Anker, weil der Wind �ehrgut war, un-

ter der Bede>ung des Kriegs�chi��sSommer�et vou 74 Kano-
nen „auf welhem << der engli�cheGeneral. .…., der dem
Bernemen nach Friedens Tractaten machen �ollte,befand,
und in der Ge�ell�chafr10 andrer Transport�chiffe,auf denen

die 1260 Maun An�pacherTruppen verteilt waren. Aber
welcher Schrecen verbreitete �i niht unter uns allen, als

wir �chonden er�tenTag drei offenbare LebensGefaren aus-

halten mußten! Da der Wind fehr heftig und beinahe �turz
mi�chwar, mithin uns, die wir des Farens noch niht ge-
wont waren , die �teteBewegung fa�t ungus�tehlichwurde :

�omußtenwir bekennen, daß wir uns die Seefart nicht �o

E vorge�tellthatten. Ja ich muß ge�tehen, daß die

ngemächlichkeitender Seerei�e�ogroß �ind,daß ich nicht

fähig bin , die’Größgeder�elbenjemanden hinreichend zu bee

\chreiben. So viel aber i�tgewiß, cin jeder von uns, der

die�eRei�eglücklichüber�tanden,wird �iefür viel Tau�end
. nicht wieder thun: mithin wird auch keiner, der die�eUnge-

-

mächlichkeitennur zur Hälfte kennt, �i einfallenla��en,nah
Amerika zu gehen. Denn man i�t nicht nur alle Augenblicke
in Gefar des: Lebens , �ondernauch wegen der übeln Schiffs-
xXo�tbe�tändigunge�und,Die�ebe�tehttäglichaus alteu Ma-

tzen oder Zwiebacken, altem wie Mi�tlache�tinkendenWa��er,

�alpetertemSchweineflei�ch), muffichten Erb�en, und etwas

wenigem riechenderButter. Auch der, �o�ichnoh �owol

verproviantirt hat , i�tdavon niht ausgenommen, weil ex
:

dochdas Wa��exund die Matzen brauchenmuß. Dazu kommt
i VH

A

ite, noch

t
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noh die Seeluft und be�tändigeBewegung.

-

Doch ich komme

wieder zu un�rerRei�ezurück. Es H

5 Beinahe ehe noch eine Stunde vergangén war , hatten
wir das Unglück, daß ein KaufardeiSchiffmit volen Segeln
auf uns los fam , und kaum einen Faden oder 13 Ellenweit

ti uns weg�trei�te,Auf beiden Schiffen betrieben die See
leute ein �olchesGe�chrei,daß wir �icherglaubten, es wäre
aus mit uns. Daher war uns in der Folge auch, went rir

nur einen lauten Ruf oder einen Ton durch das SvrachRox
hörten , nicht wol zu Mute. LT

;

TA Zwo Stunden nachher, wie die�eGefar vorüber war,

droheteuus �choneine andere. Un�erm-vorausge�egeltenund
vor Anker liegenden KriegsSchiffe waren wir auf einmal �o
nahe, daß die mei�tenes für unmöglichhielten, dem�elben
auszubeugen, Schon heulten die Matro�enJungen: ein �on�t
untrüglichesZeichen einer unvermeidlichen Gefar! Doch es

glúcktèden Matro�enmit Hülfe der Rekruten , daß �iedie Sez

gel in der Ge�chwindigkeitwandten : al�oberürtenwir das

KriegsSchiff nur mit der Mitte un�ersSchiffes linker Hand,
und un�erSchiff bekam blos einen tüchtigenStoß, wobei

zweiSeiten Strike, die den mittlern Ma�tmithielten, zera
ri��en. : CZ

Um uns von die�emdoppelten Schrecken zu erholen, bes

gaben wir uns zu Bette, Aber eine halbe Stunde darnach
weckten uns die Seeleute �hon wieder durch ein gewaltiges
Rufen auf. Wir �prangenalle aus den Kojen, und wollten

�ehen,was vor wäre. Nllein ehe wir noch aus der Kajúte was -

ren, hôrten wir das Schiff �chonknattern : worauf es dann-

�ogleicheinen �oheftigen Stoß bekam , daß wir alle zu Boden |

fielen, Nun meinten wir nicht anders, als es �eiaus mit
uns. Wir kamen aber aufs Verdeck, und erfuren, daßun-

fer Schi keinen Schaden gelitten, �ondernnur ein An�pas
cer Schiffan un�ernAnker, der zum grö�tenGlück ao
weit vorgelegen , ge�toßen,und an dem�elben einen Theil �eis
tes Oberverdec>s, und �einen\. v. Abtritt, zerbrocen habe.
Da war uns nun, als wenn ein armer Sünder auf dem Ges

richtsplalzeGnade erhält.
“Den 8ten hatten wir zwar favörablen, aber dabei �ehr

heftigenund beináhe �türmi�chenWind; welcher uns daun,
weiles noch im Anfang war, mithinwir der Bewegung no
nicht gewont waren , �ehrunbehaglichfiel,

en 9 wurde der Wind heftiger, und :

den 10 im hôch�ienGrad �türmi�ch,Von beiden Seis
ES

“_$es
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ten {lugen die Wellen über das Schif, und bis an den -

Ma�tikorbhinauf. Die�erSrarm continuirxte , zu un�ermgrd-
�tenLeidwe�en,bis zu : A

dem 12 Nachmittags um x Uher,mithin 2 Tage. Höch�k-
vergnügt nun , daß�ich�olchergelegt hatte, begaben wir uns,
weil wir in den 2 Tagen kein Auge zugetan , �obald es Abend.
ward „zu Bette. Aber, ah! �hondes Morgens um halb 3

- Uhr gieng das Rufen vieler Men�chen,von dem wir {hon
wußten , ‘daßes nichts gutes bedeute, wieder an: und den

“

Augenbli> empfanden wir auch, daß un�erSchiff zwei ent-

�etzlicheStöße bekam, Wir hörten gar, daß es Stücker gab;
al�odachten wir, wir wären alle verloren, Fundes um un�er
Schick�al�oge�<hwindals möglichzu erfaren , liefen wir aufs
Berde>. Da �ahenwir nun , daß uns der obere Teil des

Verdecks, ingleichen die hinter�tenSegel, und die 4 Ma�t-
Stricke, die wenig�tensArms dik �ind,felten, Weil es aber
Nacht war , und der Capitain �elb�tnoh niht wußte, ob es

mer Schaden bekommen, �onderner�tvi�itirenla��enwollte;
�okonuten wir no< nicht erfaren, wie es mit uns �tünde,
fondern mu�tenbis Tages Anbruch in uu�rermarteruden Unge»
wißheit verbleiben. Alsdenn aber hörten wir voller Freudeu,
daß das An�pacherSchiff, �ouns dur Nachläßigkeit�einer
Matro�enden Schaden zugefügt, �eineForce anu uv�ernSe-

geln und Ma�i�trikenverloren, und deswegen auch �einen
vordern quer voraus liegenden Ma�t, der wenig�tens2 Kerls

"di i�t,in mer als zehen Stücke zerbrocheu , un�erSchiff hins
gegen weiter keinen Schaden genommen habe. Doch �agte
der Commodor, wie ihn die Matro�enzu nennen pflegen,
wenn das Au�pacherSchiff un�eresnur um 14 Schuhetiefer
gefaßthätte , �ohâtte un�ereseinge�hmi��enwerden mü��en.

Vom 13

-

25ten �egeltenwir, ohnè daß uns weiter was bez

�ondersmerkwürdigesauf�tieß.Den 16 war zum er�tenmal
:

gänzlicheWind�tille: Den 20 des Morgens bekamen wir zum
er�teumaleine großeMenge Seeporks zu �ehen,die einen Kopf
wie ein Schwein haben , hinten zu aber als eiu Fi�chaus�ehen,
und dabei zweimal �olang als ein Men�chwaren, Wir hat=
ten dabei abwech�elndenWind.

Den’ 25 April hatten wir SO, mithin zum er�tenmalrech
ten guteu Wind, Zugleichhatten wir das Vergnügen, eine

gemeineRauch�chwalbezu �ehen. Sie mochte �ichverflogen
haben , und kam durch ein zerbrochenesFen�terin un�reKa-

„jüte:in der Nacht aber machte �ie�ichwieder weg.
Vom 26 Apr,—7 Maj hatten wir fa�tbe�tändigWNW,

|
mit»
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mithin Gegenwind. - Un�ere�ämtlicheSchi��emußtendaher,
nach gegebnem Signal , und auf Befel des KriegsSchi��es,

|

gerade gen S �egeln,wo wir den 2 Maj Nachmittags um2

Uhr \hre>li< dicke Wolken erblicften. . Un�erCommodor �ag=
€, dies �eiLarid; und er hatte Reht, Eine Stunde nach-

herkam uns der Fle> als ein Fel�envor, de��enSpiße bis
in die Wolken reichte: es war der Berg Pico.

: ;

Den 17 Maj nachmittags um 2 Uhr, �tarb einer von

Un�ernRekruten , und wurde �ogleichauf die gewöhnlicheArt,
daßihm nämlichein Sack voll Saud auf die Füßegebunden,
Und ex in eine leinene Matte ge�chnürtwurde, über Bord

geworfen.
z i

_ i

“Den 18 fíel von einem An�pacherSchi��eein Matros ,

der auf dem Ma�t gewe�enwar, ins Wa��er,und er�off.
An eben dem Tag �prangauch ein An�pacherOfficiers-Bez
dienter, der �einemHerrn ein Hemd ge�tolen, aus Furcht der

Strafe ins Wa��er. Er wurde zwar herausgezogen'; aber
todt war ér, wie’ der Matros. CaO

Den 20 des Morgens erblickten wir ein fremdes Schiff.
Es hatte zwar eine franzö�i�cheFlagge ausge�te>r;aber uns

�erKriegs\chi�vi�itirtees doch, weil man es für ein Kapers
Schif hielt.

E

s E 26 kam eine von un�ernJägersWeibernins Kinds

Den 27 Nachmittags fieng�ichwieder ein heftiger Sturm
an, Da méiuten wir wieder , die Wellen würden uns vers

�chlingen.Das Schiff fuhr wie in die Wolken, dann wieder
wie in den Abgrund: wer �ichau��euvon uns �ehenließ,wura4

de bego��enu. \. w. i

:

fx

Den 29 Nachts um 1 Uhr �tarbwieder einer von un�ern
Rekruten.

:

“¿Den 2 Jun, erblickten wir endlich, zu un�rergrößten

ES Land. Daent�tand nun ein allgemeines Jubelges
rei, CAE Eli

200 e:
258

i

Den 3 Nachmittags um 4 Uhr, liefenwir in. den Hafen
von KeuNork ein , und warfen nahe vor der Stadt Ankers

Ich mußge�tehen, daß ich in meinem Leben, dem- äu��erli-.
chenAn�ehennach, kein �o�chônesLand ge�ehen,als wir
beim Einlaufen in den Hafen auf beidèn Seiten, wolinks

NeweJer�eyund rechts Fork 1land liegt, erbli>ren.
SDeu

* Die Nachricht, das auch Lhepare mit unter den

deut�chenTruppen nach Amerika gegangen, i�timmer

zu gebrauchen,
:
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Den 4 begaben wir „der Fändrich . . « und ih, uns in
die Stadt, und meldeten uns bei dem Hrn. General Hei�ter.
Nun campirte i das er�temaldes Nachts im Lager, und

zwar beim Auditeur. ; Z

Den 5 wurde alles von den Schiffen gebracht, und die

Rekruten in eine alte Kirche verlegt. Ju-die�ermußten auch
wir , weil wir un�reEquipage nicht unterbringen , und kein

Logis erhalten founten ,
die Nacht auf den Leichen�teinenzus

bringen : ein Anfang, der uns den reten und waren Begriff
vom Nmerikani�chenKriege machte.

Den 6 wurden un�reRekruten an die Regimenter verlo-

\t, und wir erhielten eudlich auch ein lediges �ogenanntes.
RebellenHaus, das wirklich durchaus ledig war, zu un�erm
Quattier. Hieraus kan�tDu nun, mein lieber Bruder , �chon
einigermaßen�cheu,was es hier für eine Be�chaffenheitmit

uns hat, und daß es hier nicht wie im vorigen Kriege hers

geht, wo ‘es hieß: Baucr {a , oder du krieg�tSchläge.
Ueberhaupt , muß ich Dir nur �agen,if hier �chlechtzu leben.

Nicht alles, was wir bedürfen, i�ijederzeit hier zu haben ;
und wenn es zu habeni�t, �oi�es übernatürlichteuer : ja in

meinem Leben habe ich von einer �olchenTeurung nicht ge-
‘hôrt.. So fo�tetz. Ex. ein LaibBrod, �oNB. von Weizen-

- meel geba>en-i�t(denn Korn wird hier fa�tgar keines gezos-
gen), und bei uns 1 Albus gilt, hier 5 Albus: 1 Pf. Butter

(wo aber das Vf. uur 28 Lot hat) rg Alb. : 1 Pf. Flei�ch, es
- �eiRind- Kalb- oder Hammelflei�ch,10 Alb, : die Bouteille

�chlechterWein 1 Rthlr, , der Schnupftobak das Pf. 2 Rthlr,
8 Ggr. : das Par Stiefeln 20 Gulden, die Elle {le<t Linnen.
I6 Alb. , die Elle von den �chlechte�tenWollentüchern1 Rrhle
I6 Alb. 2€.

“Nun um Dir auch einen Begriff von Amerika , oder viel
mer demkleinen Teilchen von Amerika, �owir jezo noch inne

5: Haben- zu machen :�okan ih nicht unterla��en, zu rühmen,
daß es ein recht �chönes,angenemes, und ebnes Land , und

KeuXork, obgleichder Teil näch der See zu abgebrannt i�t ,

eine der �cdöu�tenund plä�ante�tenSee�tädte i�t,�oih noh
ge�ehenhabe. Denn die Häu�er�indnicht nur alle nach eng
li�cherfaçonregulär und �cèngebaut , mithin die mehre�ten
Palä�tenänlich;�ondern�ie�indauch alle tapezirt , und aufs
Fo�tbar�teausmeublirt. Es i�tdeswegen Schade , daß die�es,
Land , welches auch �chrfruchtbar i�t, von �olchenþ— �chen
Men�chenbewontwird , die für Wollu�tund Ueppigkeit nicht

gewußt, was �iehaben anfgugen wollen, und daher auch
nichts
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nichts’anderem als ihrem Hochmut ihren Fall zu danken bags

en. Jeder , der bei uns ihre Partei nimmt, und glaubt ,

�iehâtten eine gegründeteUr�achezur Rebellion, �olltenur
einmalzur Strafe eine Zeitlang unter ihnen �epn,und daberdie hie�igeVerfa��ungkennen (dennder �chlechte�teMann hier-

an, wenn er nur etwas tun will , leben wie der reich�tebeë
Uns): der würde gewiß bald aus einem andern Tone �prez
en, und mit mir ein�ehen,daß nicht die Not, wol aber

“ Frevel und Wollu�t,die Ur�acheder ganzen Rebellion �ei.
enn obgleich die mei�tenvon verlaufenem Lumpenge�indel„

as von andern Orten vertvieben worden , ab�tammen:#0
�ind_�iedoch �ohoffârtighier, und treiben aller Orten, zus
malen aber in NeuYork, einen �olchenStat „ als wol níxa
gends in der Welt getrieben wird, Z. Ex, �ogehen die Weibs-
leute hier, �ofa�talle �ehr�chôn�îad,es �eienSchu�ters- y

Schueiders-, oder Tagldners-Frauen (deren leztere jedoch�ehe
wenige hier �ind,weil fa�tjeder Men�chhier einige Negers
als Sklaven zu �einerBedienung hat), täglich in �ißenen-
ne��eltuchenen, und �eidenen Schlendern. Welcher Stat
denn , da �iedas viele Geld von den Truppen lö�en,indent
�ienicht ein Salzkorn um�on�tzu gebenbrauchen, täglichzus
nimmt, Wobeidannnichts ärgerlicheri�t,als daß die�em
Volke , welches im Grunde noch lauter Rebellen �iud,von den
Soldaten , auf expre��enBefel des Röniges , nicht nur auf das
artig�temuß begegnet werden, �ondernihnen auch, wie �chon
gedacht worden, nicht ein Salzkorn um�on�tabgefodert wers

den darf. Es müßtendaher auch die armen Soldaten Huns-
gers �terben,wenn ihnen nicht täglichfür Z Pences (ungefe€
28 Hell.) die Schiffsko�tgeliefert würde, welche täglichaus x
Pf. Zwieback, einge�alznemaber fa�tuneßbarem Schweines
flei�ch, einigen muffigen Erb�en, etwas HaberMehl,, und et=
was Rum be�teht: welches �iedann, obgleich�ehrviele da-
von unge�undwerden, erhalten muß. A SRE

Den'14 Jun. wurden wir (dieRekrnten) auf ein Schiff
embarquirt, das nach RhodeJoland gieng , wo 4 deut�che
und 1 engli�chesRegiment �tehen. |

Den 15 Nachmittags �egeltenwir ab, und pa��irten
die�enTag noch den gefärüch�tenPlatz unter allen, Namens
Hellickwet,mit der grö�tenLebensgefar. : |

Den18 ankerten wir bei Newport. Den 19 verfügte
ih mich in die Stadt Newport, die Haup�tadtvon Rhode-
Iésland , be�uchteda�elb�teilig�tmeinen krankenBruder, und
begab mich den 21 in un�erLager„ welches4 Stunden von

II, Heft 13 C
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der Stadt'an der Spitze die�esEilandes , den Rebellen gêr
degegen über , �tand. Die�esEiland i�tnur 4 Stunden lang,
und 2 breit, und allerwärts mit Rebellen umgeben , von dez

ven es uur durch einen Fluß, der zmal �obreit als die Werre

i�t, abge�onderti�t: weswegen uns denn die�e,zumalen �ie
fa�tbis vor das Lager�chie��enköunen , be�tändigallarmiren.
Da hier wenig oder nichts gezogen wird, �ondern�ichdie
Einwoner vordem blos mit der Viehzucht genäret haben: �o
�ieht'eshier für uns wegen der Narungsmittel' noch übler

aus; und das um �oviel mer, weil hier �oviele Men�chen
�ind,und fa�talles Vieh die Rebellen mitgenommen haben.
Das Pf. Flei�chko�tetdaher hier 12 Albus ; und �oviel grüne
Erb�en,als �i knapp einer �atte��enfan, 7 Ggr.

Den 23 Jun. erhielt ich endlich, weil kein Zelt fürmich
da war, mithin ich nicht im Lager liegen konnte, ungefer 2
Stkunde vom Lager , nahe am Wa��er,wo die Rebellen bez

�tándigher �chie��en, ein Quartier in einem Bauerhau�e;mex
aus Furcht, daß engli�cheOfficiers,welche die Americaner
nicht leiden können,hinein ziehen möchten,als aus Gefälligs
keit des Wirths, Die�erhei�tThomas Volkner, und i�t �einer
Religionnach (deren es �oviele hier giebt, daß�iefa�tnicht
zu zâlen�ind)ein Bapti�t,die ihre Kinder nicht taufen la�-
�en. Die mére�ten,�ojeßonoch hier �ind,�indQuäker, die
keine Taufe und keinen Gei�tlichenhaben: �iegehen daher in

die Kirche, und warten , ob der heil, Gei�tkommt, und eis
nem. etwas eingiebt , �oer �agen�oll ; kommt nun der nicht ,

wie oft zuge�chehenpflegt , �ogehen �ie�till�<weigendswie-
der nach Hau�e:denn �ingentun �ieniemals.

Den 24 Jun. �tellten�iauch �chonzw&engli�cheOf-
fíciersein , und wollten die Stube beziehen: allein �iemußs
ten wieder abmar�chiren, weil ih ein älterer Be�itzerwar,
und �ie�owenig in Gutem als in Bö�emetwas mit. mir auss

richten kounten ; zumal ich ihnen noch zuleßtmit bloßerKlin-
“ge die Türe wies.

>

Was die hieländi�chenProducte betrift ; �o-�ind�olche
fa�tdie nämlichenwie bei uns, weil das Klima mit un�erm
beinahe einerlei , nur viel wärmer, i�. Auch dieGartenge-
wäch�ekommenvollkommen mit den un�rigenüberein: nur

giebt es ‘deren wenigere hier an der Art. Die Bäume aber
�indetwas ver�chieden:denn es giebt hier Sorten , als Sa�s
�afras,Kracknuß, u. a, , die ich bei uns nich?ge�ehen.

In Ao�ehungder Tiere, und zumal desZuchtviehs, von

welchemich auch das mei�te�agenkan, finde ih weiter fei-
'

:

nen
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nen Unter�cheid, als daß die Pferde kleiner und leichter, hin-
gegen aber auch weit flüchtigerund ge�chwinder,�ind. Die

Gch�enund Kühe aber �indfa�tnoh einmal �o�{wer, und

nah Proportion auch größer. Die Vögel hingegen �ind, au�
�erden Schwalben , ganz von den un�rigenver�chieden, und

noch einmal �o�{höôn.Sperlinge und Maulwürfegiebt es
hier gar niht, Womit ih �chlie��eu. . w.

N. S., Wenn jemand nach der Ur�achefragen �ollte,
warum ich wol nichts von dem Fortgange des Kriegs ge�chrie:
ben: �ofan�tDu ihm nur antworten „ es ge�chehedarum,
weil ich fa�tnichts mer als zu der Zeit, wie ih aus Deut�chz
and gegangen , davon wi��e,und weil au��erden kleinenAt-

taquen , �onichts bedeuten, nichts haupt�ächlichesvorgefals
len, wenig�tensuns hier weiter nichts bekannt wäre, als daß
die Fregatte Einhorn heute 2 RebellenSchiffeeingebracht.

11. Aus dem Lager bei Duar- Hou�e,
den 31 Aug. 1777, von einem Braun�chweigi�chen,« €

in der Burgoyni�chen Arme
j

Fort Edward, 7 Aug. 1777+ Die Hißein díes

�erGegendi�tungemein�tark,und übertriftdie der heis
�e�tenSommertagein un�ermVaterlande �ehrmerklich,
Fa�talle Tage kommenGewitter , die, �o�tark�ie�ind,
dochge�chwindvorüber gehen,und nicht�oanhaltend�ind,
wie oft bei uns, Dagegenkühltes �ihauchnach�elbigen
gar niht abz und die Nacht,be�ondersaber gegenMorgen,
fállt ein �o�tarkerTau und Nebel , der durchdie Zelte in

die Decken dringt , daß�olchedur und durchnaßwerden.
. Den 9 Aug, mar�chirteder Brigadier Fraler mit

�einemCorps und den Wildén nah Fort Miller. Der

Ober�teBaum folgte dem�elbenmit einem �eparaten

Corps, be�tehendaus dem DragonerRegimente,und

Deta�chementsvon Wildén, Canadiern, und Provinzias
len 2c., aud) ver�chiedenenandern Deta�chementsvon den

Brigaden der Brigad. Fra�erund Specht , und von demn

Corps des Obr. Breymanns: er nahm auch 2 6pfündiso
ge engli�cheKanonenunter Ordre des Hanaui�chenLieus

| C2
| tenants
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tenants Bachmit, Dé;Ab�ichtdie�esMar�chesdes

Obr. Baum war, um mit 521 Maun in diemer bebau-
ten Gegendender ‘NewHampshir�cenund andern alten

engli�chenProvinzen, oder in ihre �ogenannteTown-

�hips,eine Juva�ionzu tun, um un�rebe�hwerliche
Herbei�cha�fungvon ‘Provi�ionendadurch zu erleichtern,
und zu �uchen, dur< Auftreibungvon Vich in den ver-

la��enenRebellenhäu�ern, und durchAnkaufungde��elben
in den fúr uns wolge�inntenHabitations, uns einen Vors
rat von fri�herProvi�ion,zuglei<h auh vou Pferden
und Zugvieh,zu ver�chaffen,um die Armee de�toeher
wieder in eine neue lebhafteBewegung�eßenzu Édnnen,
die durh die müh�amenArbeiten un�rerSoldaten zur

Herbeiholung ihrer notwendigen Bedürfni��e�o�ehruns

terbrohen werden mußte. Um die�esreht ver�tändlich
zu machen, müßteih ganze Seiten �chreiben.Wenn

„ man aber bedenkt- daß die Armee in die�enGegenden
Brod ißt ,. worzu das Meel in England verfertiget i�t,

und Flei�chgenießt,das in Englandeinge�alzenwcrden,
und daßbeide Dinge úber WeltMeere, großeFlü��e,
tand è Seen, Wa��erfällezc., durh Arbeit von Mens

�chen, weil es an P�erdenund Karren felt, bis an un�re
Töpfeund Mäuler gebrachtwerden müßen:�owird jes

der leichtbegreifen, daßein Objectvon derArt, um eio

ner Arme ihre Bedùútfni��eauf eine leichtereArtzu verz

�chaffen, eine der wichtig�tenBetrachtungeneines com-

mandirenden Generals �eynmü��ezzumal gegen einen

Feind, der auf alle Art durchaus ge�hwindaus allen

�einenVorteilen getrieben werden muß, damit er nicht
Zeithabe , zu un�ermNachteil �eineeigeneStaten zu verz

wü�ten.Von des Gen. von Riede�elsSuite giengen2

engli�cheOfficiersmit dem Obr, Baum , und von Seiz
ten des commandirenden Generals der Gouverneux

Skeenes, mit, um die Regulirung.in An�chungder

i auf-
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aufzutreibendenBedürfni��ezu úbernemen,damit kein

merikanerüber Gewalttätigkeitenhreien möchte.
Den 1 x Aug. wurde der Musqu. Fa��elgbend

ausKölln. vor der Fronte des Reg. Riede�el,in Bei-
�einaller Piquetsder Armee, arquebu�irt.Er war

de�ertivt,zum Feinde übergegangen,hatte bei �olhem
Dien�tegenommen , und war nun wieder von uns gefan-
gen worden.

E

Den 12 Aug. Der Brigad. Fra�er�tandvor-
wärts am Hud�on-Flu��e,Saratoga gegen úber, Der

feindlicheGen, Arnold �tehtbei Stillwater, E
Den 13 Aug. Der Obr. Brepmann brach mit

�einemGrenadier - und dem Jäger- Batallion nach Fort

Miller auf. Der Obr. Baum hatte �einenMar�hnah
der Gegend von Bennington angetreten. :

Den 14 Aug.. Die Armee mar�chirteheute am

Hud�onsflu��e7 engl, Meilen herunter, und bezogein

Lagerbei Fort Miller, Das Reg. von Rhehmar�chirte
von Jones-Hou�enah Fort Edward, und das Regim.
He��en-Hanauvon Fort Anne nach�ones-Hou�e.Brig.
Fra�erwar úber den Hud�ongegangen, und �tandbei

Saratoga. Der Obr, Brepmann dagegen �taudnoch
die��eitsdes Flu��es,Saratoga gegen. über. Es war

Heuteine grau�ameHiße, und viele Soldaten liefen Ges

far , auf dem Mar�chezu er�ti>en.

-

Fort Miller liegt
eigentlichjen�eitsdem Hud�on,i�taber ganz verfallen:
es hat nie in etwas mer be�tauden,als in einem mit Pa-
lí�adeneinge�aßtenBlock - und Magazinhau�e.Die

Armee campirte bei, Duars- Hou�e.Mr. Duar ift ein

Mitglieddes Congre��es, und Commi��ärbei der Armee
der Nebellen. Sein hie�igesLandhausi�zwar nur hôl-

zern, aber groß, und mit Ge�cyma>gebaut; es i�tdas

er�terechtlicheLandhaus, welchesich�eitdex Abfart von

Portsmouthge�ehenhabe, i

E G3
:

Den
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Den 15 Aug. Der Obr. Breymann mußtedem

Obr, Baum, der 24 engl. Meilen von ihm �tand,zum
Soutien mar�chiren.Er nam zwei6pfündigeengl.Ka-
nonen unter dem HanauérLieut. Spangenbergmit. So
wie das DrágonerReg.�eineZelte, Bagage , und Stans
darten zurückgela��enhattez �oließau< der Obr, Breys-
tnann �einLager�tehen.

:

Den 16. Man hatte eine Brücke über den Huds
�onangelegt, und die Armee erhielt Ordre, den folgenz
den Morgen weiter zu mar�chiren.

:

Den 17. Jun der Nacht, oder vielmer gegen Ta-

ges Anbruch, traf der Capit. Mr. de la Naudiere, dere

mit Baums Corps abgegangen war, mit der Hiobs-
Bot�chaftein , daß das Baum�cheCorps bei Sain Cuik

mill, nachgar großerGegenwereund ver�choßnerAms

munition , �ichdem Feinde auf Di�cretionhabe ergeben
mú��en.Ge�ternMittag, noh ehe der Obr. Breymann
zum Soutien añnkoinmenkönnen,hatte der Feind, der

in allem auf 4000 Mannge�häßtwerden konnte , die�es

Corps von'allen Seiten angegriffen. Baum hatte �ich
wit �einenregulärenTruppen , oder mit dem Dragonerz
Regimente, welches aber niht über 150 Mann �tarkgez

we�en�eynkan, und mit den JufanterieDeta�cheménts,
die ihm zugegebenwaren , auf einer Anhöhe�ogut vere

\canzt, als Zeit und Um�tändees erlauben wollten. Er

war vollkommen überzeugt, daßder Obr. Breymannihm
zum Soutien auf dem Mar�chewärezund nahm�ichals

\0 vor, �ichin �einemPo�tenzu halten, um von �einen

__
bereits erhaltnen Vorteilenan aufgetriebnemVieh, Pfers
den und Mehl nichts zu verlieren. Das Landvolk die�er
Gegend hattedie Placate des Generals niht allein ans

genommen, �ondernwar haufenwei�ezum Governor

Theenes gebommen, und hatte den Eid der Treue an den

Kdnig abgelegt, Aber eben die�etreulo�eLeute, greben
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eben den Eid der Treuegelei�tethatten, griffenbald dars

auf als erbitterte Feinde das Baum�cheCorps an. Ein

�tarkesvon Stillwater deta�chirtesreguläresDetachement-

der Feindehatte die Einwoner von 24 und mer engli�chen
Meilen ohneAusnamedahin gebracht,ihr Gewer zu ers
greiffen, und haufenweifevon allen Seiten aus den Ge:

hölzenhervor zu brechen, Die Wilden , die Kanadier ,

und die Provinzialen wurden ge�prengt,und der Obr+

Vaum ward mit Wut von allen Seiten angegriffen.
: Augenzeugenhabenver�ichert, daß die Rebellen diesmal

fa�tmit De�perationgefochten, daß�iebis auf 8 Schritte
auf die mit Kartät�chengeladenenKanonen eingedrungen,
um die Artilleri�tende�togewi��erniederzu�chie��en.Die

Verteidigungdes Obr. Baum war einem �olhenAns

griffe gleich. Mer wie zmal hat der Feind �einemFeuer
weichen mú��en.Endlich waren die Patronen ver�cho�s

�enzdie zwo Kanonen hörtenauf zu feuern, weil alles

Pulver ver�cho��enwar: und der Feind �túrzteabermals
wütend auf un�reLeuteein. Baum wehrte �ichmit �eis
nen Dragonerùimit dem Palla�chin der Fau�t,und die

InfanterieDetachementsmit dem Bajonette, und ver-

�uchten,�ihzu einem Wege: im Holze durchzu�chlagen.

Aber— hier�hweigtdie Ge�chichte„
und man weißbis

jezt nihts von dem Schick�alun�rerbraven Brüder,

Todt mögenwol viele �eyn,ble��irtnoh merere, und

die úÚbrigen�indin der Feinde Händen... Die
Commandeurs obberannter leichten Truppen bei dem

Vaum�chenCorps haben �ih�ämtli�auvirt, bis auf
einen Lieut. Sallans vom gten engl. Regiment , einen

Schwedenvon Geburt, welcher todt i�t. Von der

nfanterie der deut�henNegimenter felen noh 127

Mann, deren Schi>k�alunbekannt i, Man hofft
näch�tensgenauere Nachrichtenzu erhalten. Viele les

ben gewißnoh davon, Commandirteund kranke Dras

€ 4 “ELER goner ,
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goner, auchRekrutendie�esRegiments,�indnochüber
Zo Mann vorhanden.

Durch ebendie�enUnglücksbotenMr. de la Na
diere erfuren wir auch , daß der Obr. Brepmann, gleich
‘nachder er�tenunglúcklihenA�aire,in ein �ehrhibiges
Gefechtemit dem Feindegeraten �ei,von de��enAusgang
er aber nichts wu�te. Dem zufolgebrach die ganze Ars

mee'auf,und. mar�chirtedem Obr. Breymanu zum $ou=
tien. Weil -abereine �ichereNachricht nâchder andern
einlief, daßBreymann auf einem �ihernRückmar�che
begriffenwáre: �oblieb: die Armee an dem Flu��eBat-

zenkill liegen, Nur Gen, Burgoyne watete mit dem

47th Regt, durch den Fluß,und mar�chirteBreymanz
‘nen entgegen. Gegen4 Uhr traf Breymanns Corps,

höch�termattet vom Gefechte, von der Hißedes Tags,
und den �tarkenMär�chen,bei uns ein. Breymann
war ge�ternnachmittags um 4 Uherbeî Sain Cuik Mill

angekommen,und �ahden Feind auf einer Anhöhepos

�tirt�tehen.
.

Er wu�teuicht, daßes um das Baum�che
Corps bereits ge�ehenwar; wol aber hatte er durchea

nen Dragoner zu Pferd @Givouidaß es in grö�terGefar
�ei. Er mar�chirte.al�omit �einen2 Bataill. fogleich
hóôch�tlebhaftauf den Feind, griff ihn mit Furiean, nnd

warf ihn úber eine Stunde Wegsvon 3hinter einander

im HolzeliegendenAnhöhen. Aberdie Ubermacht des

Feindes , de��enbe�tändigeVer�tärkungdur Habitants,
und zuleztder bereits �icheinfindendeMangel an Pul«
‘Her und Blei, zwang das �iegendeCorpsauf einen �is
chernRúckzugzu denken. Dochdie-Kanvnen, vor wel
chen alle Pferde todtge�cho��enwaren , mußteman gurús
de la��en.Weil auch die�eA�aireim Holzeund Búz

hen vorgefalleni�t:�oweißman den eigentlichenVers

luf nohnicht
r
reht. Viele Ble��irtehaben liegen bleis

ben mü��en,Todtaîud x Cap,, 1Lieut,und 14 Mannzt
: dies
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diesweißman gewiß, Ble��irt�indund in un�ernHo�s

pitälernliegen1 Maj. , 2 Cap. , 1 JägerLieut.,
1 Ars

till.Lieut. , und 63 Mann. Die Ble��irtenbefinden�ich

siemlih, und’ die. mei�tenwerden wieder dien�tbarwers

den. “Von 5 Offic.und 135 Mann Vermißteni�tihr
Schick�alnöchunbekannt. Der Obr. Drepmann, de�s
�enRock mer wie 5"Schü��ebekommen hat, hat einen

Streif�chußain linken Bein, i� aber bei �einemCorps
geblieben, — Die�enAbend bezoger �einaltes Lager,

Unddie Armee rückte gleichfallswieder in ihr altes Lager
ein: das Fra�er�cheCorps aber nam das �einigeam Bate

benkill-Fluf�e.E GEZ f, x

7 Den ï8 Aug. Der Gener. Maj. von Riede�el

mar�chirtemit dem 4F7�tenengl. Regt. , und denen von

Rheßund He��enHanau, auh einemTrain Artillerie,
nach:Fones-Hou�é,um durch die�ePo�itianFort Ceors

ge zu de>en, von daher wir nun mit Müheund Are

beit un�reProvi�ionenund übrigeBedúr�ni��efür die

Armee holenla��enmü��en,Dies hat uns bis jeht bes

\{häftigét,und wir haben ruhig im Lagerge�tanden.
Viele Albanier �indbei uns angekommen, und bald ha:
ben wir ein voll�tändigesRegiment Prooinzialen. Ue-

ber‘500Pferde �indnoh aus Canada angelangt. Der
Obr. St. Leger hat Fort Standix am MohocFlu��eers

obert ‘und wird nun bald mit uns gemein�chaftlichgegen
den Feind agiren. Lord Cornwallisi�tmit einem Corps
von der Howi�chenArmee im Anmar�che,und wir wers
den �owie er an einer Conjunctionarbeiten. Bald wers

denwir im Stande �eyn,weiter gegen Albany vorzus
“

rücken: der Soldat wün�chetes. Der unglücklicheVora

fall bei Sain Cuik Mills hat uns niht niederge�chlaget»
Wir bedauren nichts dabei, als den Verlu�t.braver

Freundeund Mann�chaften.Der Feind hat �einkleines
Slú> gewißteuer erkauft,und er hat�einenFeindkene

D E G4 nen
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nen lernen. Er hat �i niht getraut, den Obr. Breys
mannn über 7-Stunde zu verfolgen,“Die Gren. Coinp;
von Rheb und Specht mü��en-beimRückzugenoch vors

züglichins Gedrängegetommen�eyu, und daher felen
daran die Officiers und die mei�tenLeute. Jn wü�ten

Wäldernund Vü�cheni�tkriti�chfehten , und cine Come
pagnie vor der andern kan leiht glücklichoder unglú>»-
lich�eyn.

i

i

:

Den 27 Aug. wurde ein De�erteurvom gten engl.
Regimentvor der Fronte des Lagers arquebu�irt.Es
i�twahr, man handelt �trengegegen die Ausrei��er: als

lein bis jeßti�tes auch wahr, daß wol nochnie eine Are
mee weniger De�erteursals die un�rigegehabt hat. Man

neme dazu, daß die Rebellen dur ihre abge�chi>tenEs

mi��arien,
die teils engli�cherteils deut�cherNation�ind,

un�reSoldaten nochdazu zu die�emLa�terzu verleiten
�uchen. i

;

gsG
Aber liebenFreunde! wenn werdet Jhr wieder von mir,

wenn ih von Euch, ein Schreiben zu erwarten haben?
“

Mutter Canada hat ihre Kinder ausge�teuert,und von

Mutter Canada haben wir nihts mer zu erwarten.

Mir mú��enuu�ecBood durch un�re.Arme �uchen,und

einen andern Weg bereiten, um �olcheseutweder in der

Náhe von un�ernFreundenund Feinden, oder über ans

dre Oceans Wege und andre Flü��eund Seen aus Eu-

ropa „ zu erhalten. Dies i�tauh der Fall mit un�rer

Corre�pondenz.Wundert Ench daher nicht, wenn etwa

lange Zeit vergeht, ehe Jhr wieder Briefe bekommt.

Freudige NachrichtenmôgenEuch die Winde über andre

Gewä��erbald zuwehenz und eben die�eneuen Wegemösz

gen-mir bald die vergnúgtenNachrichtenvon Eurem fort-
daurenden Wolergehenund Andenken an michgeben 1c.2c.

j

6.
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6.

Schreiben aus Stockholm, 16 Dec. 1777 -

Auf Jhre Anfrage wegen der gegenwärtigenVolki.

menge von Srockbolm. fan ih folgendes melden,
Daslezte Jar , fúr welches die Berehnung von un�erm
TabellenComtoircompletirt worden i�t,wird �elb�tdas
Jar der Revolution 1772 �eynzin welchem die�eHaupts
�tadtdes Reichs 32921 Seelen männl. und 39523

voeiblichen Ge�chlechts,zu�ammen72444 Seelen y

hatte. Da �ichaber immer in Sto>kholmeinigetau�end
Men�chenfinden, die nie aufge�chriebenworden, und �ich
nie auf�hreibenla��enz vieler Rei�endenund Seefarenden
zu ge�hweigen,die �ihhier kurze oder lange Zeit auf-
halten: �okan die wirklihe Volkmenge zwi�chen78 und

$0000 Einwoner ange�eßtwerden, Vor dem J. 1757,
oder vor dem Pommer�chenKriege„ war die Volkmenge
in Sto>kholmam größten,und �tieg,wegen der damals

�o-�ehrblúhendenFabriken,
damals nah den Tabellen

úber $0000 Seelen. Aber der Krieg, mit allen �cinen
teils ókonomi�chenteils andern Wirkungen auf uns,
{lug auchder Volkmenge, wie im ganzen Reiche, al�o
auch in der Haupt�tadt,eine noh nicht zugeheilteWuns
de

, die nachherdie �{hwereHungersnot 1771 und 1772
niht wenig ver�chlimmerthat. Allein verleiht Gott

dem ReicheFriede, und allen den wei�enVerfa��ungen,
die nun Gu�taf[Il ungehinrerr maht, Fortgang: �o

mußauchdie Volkmengeim Reich aufs neue �owie vors

her, wo nicht noh mer, ins Wach�enkommen.

Dochwird, zu des �chwedi�chenMonarchenPreis,
aum etwas angefürtrverden können, was der Speciess

__ WMúnzegleichkómmt, die Der�elbe,nah �ovielen bei

_Un�ernvorigen Neihstagen gepflogenenUeberlegungen
und vorgegangenen Variationen, und nach �ovielem

___
Schri�ts
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Schriftwech�elim Drucke, durcheine der Nation eben �o
unbekannteals fúr fie glú>liheOperation, wieder in

Umlauf gebrachthat; und dies niht eher, als bis die

Silbermünzeauh wirkli<him Umlaufe bleiben können.

Wenig�teushabenwir {on einé Erfarung von tine

ganzenJare hiervon: großeund kleine Reichsthaler ges

hen im Handel und Wandel zuglei< mit den neuen

Rthlr. Zetteln - wovoh die auf 2 Rthlre. ge�telltenoh
die gering�ten�ind,und mit den auf Ab�chied.laufenden
alten Dal, Kupf.M.Zecteln, die allmälihin die Bank

zurúe gehen, und nie wieder ans TagesLichtkommen.

Solcherge�talt�cheintdie Wei��agung, die ain Ende von

Hrn. Canziers Mémoires �teht,einem Buche , das hier
zu Lande eine großeAufmerk�amkeiterregt hat, noh weit

entfernt zu �eyn.
:

|

:

Unter die glü>lichenBegebenheiten, die �ichunter

K. Gu�tafs Ul eigner Regierung ereignet haben, und

bei der vorigen Statsverwaltung �{hwerli<�oge�chwinde

htten zu Stande kommen Éönnen,mü��enauch der

Dockenbau in Karlskrona, und die Trollhättes
Schleu�enWerke',gerehnet werden: zwei großeWere

Fe, bei deren Auffürungman die Natur hat unterjochen
tnú��en,und welchebeide în die�emJare nun brauchbarge-
macht worden �ind. Sehr unglú>li<hhingegenfür das

_

Meéichwaren die vielen Feuersbrün�te,die in wenig Ja-
re? ver�chiedeneun�rerBerg�tädte,als Gefle, A�ker-
fund, Philipp�tadt,Amäl und" Wenersbors, in ‘bie

A�chegelegthaben. Der Schaden in leztbemeldterStadt
wird ‘auf mer als 50000 Rthlr, Spec. ge�häßt.Dies
i�tdie Stadt, vor welcher vorbei nun alles Wermelän-

di�cheEi�endurchdie neulichfertiggewordenen Gu�tafs-
Schleu��en,die Götha-Slbehinunter nah Götheborg,
die eigentlihe Ab�ichtdes ganzen Trollhätte:Werkes,

geht, Eine neue Schiffarti�tin die�emJaxe, bis von

-

i

dem
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demLand�eeBark in Dalarne an bis nah--Strömtholm
im Máler-See herunter, zur Erleichterung des Trans-
ports fúr die�eganze weitläuftigeund anEi�enbergwerkten

'

reiheGegend,errichtet worden: die Ko�tendabei , mit

Flbegri�fder Dámme und Zugbrúcken, �ollen�ihauf
135560 Rthle, Spec. belaufenz das einzigeAi�trômers
{he Comtoirin Götheborg,un�treitigdas vornem�ie
Handelshausin Schweden,hat nicht weniger als 20000

Rthle.dazu �ub�cribirt.Der Hr. Director U!f�trôm
führtdie�enKanal aus

z

er i�tes auch, der kürzlichdie

Arboga-Sqleu��enzu Stande gebracht hat: �owie �ich
der Hr. Oberdirector Thunberg bei der neuen Doke in

Karlskrona,und den neuen Schleu��enbei der Trollhätte,
ein Denkmal ge�tiftet. i Saat:

Un�reGrönländi�che Compagnie i�talle Jare
glücklich, wenig�tenseben �oglücklich,gewe�en,als un�re
Machbarn, die �chonweit längernachdie�enNordi�chen
Gewä��ernfaren, Solcherge�taltgehtalles, was wir
mit eignenHändenund eignenKräften tun Éönnen , wol
und ge�chwindefort. Aber einige von un�ernedlern und

Eun�tlichernFabriken
*

�indnichtmex �oimZunemen,wie

vorhin: auh mit un�ermneuen Porto-Franco zu WMar-
�trandi�tes nochnit �onderlichweit geklommen. Alle

Länderbehalten nun ihre Leute und ihre Nahrungsarten z
die Religiontreibt niemanden mer weder in die Kirche,

i

noh

1. Auch vom Zu�tandeder übrigen�{hwedi�chenWolz=

len -, Linnen -, und Seiden-:9anufaccuren, felen uns Aus»

ländern�eit 10 YFarengenaue Nachrichten. Nicht eins

mal des Hrn. Bergmei�térsZermelin Ta! om Narin-
garnes förhällande Ec, (Stoctholm 1774, eine Schrift,
die uns zuer�twieder aus der Be�orgnisgebracht, daß
die vorlyin �ooffenherzige �chwedi�cheStaatskunde, nach
dem J. 1772, {üctern oder gar �tummwerden würde)

wsas Puncte un�reerlaubteNeugier befriedtz
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no< aus dem Hau�e: al�omußes natúrliherWei�emit

�olzenEinrichtungen,die auf Auswandrungen aus ans
dern Ländern gebauet�ind,lang�amgehen. Sollte

NordAmerika unbezwinglih�eyn,und keinen Parle-
mentsGe�eßenmer gehorchen/ wollen+ �owürde“un�er

War�trandbald ein ander An�ehengewinnen, Wes

nig�tens�inddort die�esJar 3 Amerikani�cheSchiffe
eingelaufen, und haben ihre Ladung,die mei�tin Reis,
Tobak, und Indigo be�tand,allda verkauft. Ja Hr.
Thontas Woodhou�ehat fih hier hâuslih niedergela�s
�en,�ichein eigen Haus gekauft, und fährt mit �einem

“eignenSchiffe von 58 La�ten.Unmittelbar vor die�em
Kriege i�un�erEi�en,un�reBretter, und un�erTheer
im Prei�ege�tiegen, und die Ausfur die�erArtikel hat
zum großenVorteil für un�erCommerzan�ehnlichzuge-
nommen: aus gleicherUr�acheaber i�tau< der Tobak

ge�tiegen. :

:

Doch Sie möchten wol lieber * wi��en,ob die

Actien in der �hwedi�chenLitteratur eben �oim Steigen
find? Ganz gewiß. Er�tlichi�tder König, dur eine

Art von Vertrag mit �einerMutter, der verwittibten

Königin,Be�ißervon der Bibliothek�amtder dazu ges

hôrigenNaturalien- und Münz�ammlungauf Drocts

ningholm,die�enJhuen�chonlangebekannten Schäßen,
1:

>

x l 9

7

ges

2. “und un�erZolz-, Theer-, und Li�enhandel nach
SüdEuropaherunter, bald in den lezten Zügenliegen”,
Nicht �o?Schwedens HauptProducte und die vom obez
ren NAmerika �iudja einerlei. S.

Z

_Z. Auch erheblicheneue licterari�he Nachrichtenaus

fremden Ländern �indmir von meinen Hrn. Corre�pon-
denten willklommen, Doch, wie ich zuverläßigweiß, zie=
heu die wichtig�tenLe�erdie�esBriefwech�elspoliti�che
Nachrichten, wie die vorhergehenden waren, den litte-
rari�chenweit vor. Jh bin daher �ofrei gewe�en,letz-
tere etwas abzukürzen.S.
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geworden, Der HerzogFriedrih Adolf von O�tgotland
hat �olcheneulichmit Naturalien aus Jtalien vermerkt.

Die kónigl,Bibliothek hier in der Haupt�tadthat �os
wol-einengrögernjärlihen.Fond, als auch neulih eien

an�ehnlichenZuwachsan Büchernaus der Langebe>chen
Auction in Kopenhagen,erhalten. Man �prichtauh das
von

, mit der Zeit hier ein Mu�eumSuecanum, unges
fer �owie das Britti�chein London, zu errichten. Dex

He. Archiatervon Linné i�t�ogut wie todt: vor Alter;
oder vielmer durch �einezu �trengeGei�tesArbeit, hat er

das Gedächtnis verloren, und weiß von �einenlieben

Kräutern keine Namen mer, Der Hr. KanzleiRathre
war die�esJar dem Tode�ehrnahe, und wird auch �o
bald niht wieder zu �einenvorigenKräften kommen.
Der Hr. KanzleiRat Lagerbring hingegen arbeitet , �eis
ner 70 Jare ungeachtet, an un�rerReichsge�chichteim

MittelAlter+ er i�tjeßo bei der Unions - Zeit, einer

{weren und delicaten Epoche,Möchteer doh mit �eis
nem Werke, das un�erMittelAlter von �ovielen Vers

-

wirrungen und Felern ge�äuberhat, wenig�tensbis zum
I. 1520 kotnmen! Der Hr. KanzleiRat Berch liegt
krank , und ohne Hoffnung: �einVerlu�twird uns um

�oviel �chmerzhafter, weil es ungewißi�t,ob �eineArs
beit úber die Privatper�onen, auf welhe Schaumúnzen
ge�chlagenwerden , und wovon er die�esJar er�tdie beis

den er�tenStúcke herausgegeben,weiter fortgedruckt
wird, Der Hr. Hofrat ¡l’armholz hatin die�emJar
�eingroßesund wirklich kriti�chesWerk úber alle�chwee
di�cheGe�chicht�chreibervollendet. Sie finden eine Pros
be davon in des Hrn, VibliothekärsGjörwell neulich
angefangnerCollection: die�eProbe enthältdie Ge�chichts

_ �chreiberK. Gu�tafAdolfs, de��enLeben er�tbemeldter
Hr. Gjörwell�ehrverbe��ertherausgiebt, Hr. Prof.

Bergmann,die�ergroßeNatuxkenner, i�twirklich vom
i

i

Köuige
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Königein Preu��en,mit einer Be�oldungvon 2000

Rthlen. und ver�chiedenenandern Vorteilen, nah Berz

lin berufen worden; er bleibt aber doh, bei weit gerins
geren Einkünften,in Up�ala,Vermutlich hat der Kö-

nig von Preu��enderein�tHrn, Marggrafs Stelle ‘mit

ihm be�eßenwollen. Auch der Hr. Prof. Bergius, un-

�treitigun�ergrößterBotaniker jeßo,�eitdemdie Wi�s
�en�chaftihren Linné verloren, und der A��e��orim kds

nigl. VergCollegio,Hr. von Enge�iröm,ein �ehrges,

�chi>terMineralog , �ollenAnträgedahin erhalten haa
bent ih weiß aber nichts gewi��eshievon, Der Hr.
Prof. allerius lebt auf dem Lande, dochnichts wenis

ger als müßig: denn neulichhat ex ein be�onderesBuch,
welcheseine phy�i�cheErklärungder Schöpfungsge�chichz

te enthlt, herausgegeben; und-nun hat er ein anders

Buch fertig, von der waren Einrichtungdes �hwedi�chen
Ackerbaues, niht na< Herkommen, �ondernnah
Grund�áßen,die aus der Natur, und zwar aus. der

�{<wedi�chenNatur, gezogen �ind,An dem D. Serenius
hat un�ceBibelCommi��ionein großesTriebRad, und

un�re Kirche einengroßen Vi�chof, verloren. Jn Ans

�chungdes lezterni�tjedoch�eineStelle völligdur< Hrn.
D. Cel�iusex�eht,der ihm als Vi�chofin Lund folgt,

" und zu �einemNachfolgeran der großenKirche hierin
Stc>holm den königl.Oberho�PredigerHrn. von Troil

habenwird , den Sie aus �einerRei�enah Jsland kens

nen. Hr. Prof. Murray, un�ecneuer Anatomiker in

‘Up�ala,lie�tallda mit großemBeifall. Hr. Profe��or
Aurivillius arbeitet mit Ein�ichtund Em�igkeit�owolbei

der VibelComtmißionals dex Up�ali�chenSocietät der
Wi��en�chaftenz welche beide gelerteGilden , ohne�eine

Betrieb�amkeit, ihreArbeiten nicht �oge�chwindans Licht
bringen könnten. Hr. Prof. [Melander hatein vieljäri-

ges a�tronomi�chesWerk zum Drucke fertig, Jn Lund
| i�t
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i�teinePby�idyraphi�cheSoëietät ge�tiftetwörden,die
Abhandlungenherausgiebt, wel<he an Güte denen dex

StockholmerAkademie ziemlichglei kommen: die vors

nem�teTriebfederbei die�erneuen Ge�ell�chafti�tHr
rof. Retzius, der auch ‘eine Flora Scandinauïae, nah

neuer und �eheverbe��erterArt, unter Händenhat,
Hr. Prof, Gadd in Äbó�ett fleißigein großesWerk

fort , worinn er die ganze �{hwedi�heOekonomie in ein

Sy�tembringt. Hr. Prof. Aelf, Lectorin Linköping,
hat von allen un�ern�owolgedruckten"als ungedruckten
lateini�chenDichtern eine voll�tändigeSammlung ges
machtz erwill auh ihre �ele&ioraPoëmata herausgeben,

nd mit dem glücklichenDichter aber unglücklichenStats-
Mini�terHermelin den Anfang machen. Hr. Prof»

Lidén, der�einerKränklichkeit wegen die“ Akademie in

Lund verla��enhat, und nun in Norköping, umringt von

Freundenund Büchern, wönt , arbeitet doh noth zurn

Dien�tua�rerLitteratur , in der er mit �{höônenEin�ichten
einen guten Ge�hmacvereint. Er hat von allen uns

�ernDi�putationeneinen voll�tändigenKatalog gemacht,
und láßtauh Rydeliana,oder des ver�torbnenBi�chofs
Andreae Rydelii lateini�heOrationen, dru>eu. ‘Ju

Götheborgi�tauh eine gelerte Ge�ell�chafrerrichtet,

�onderlihdur< Betrieb des ÉdniglichenHof - Pres
digers , Hrn. D. Wällen�träle?auch die�ever�prichtuns

Commentarien. Hr. Nordin, ein guter Kritikerin uns
Fern Altextimern und Urkunden aus dem MittelAlter,
i�t,zum Schaden �einesStudi, kürzlih von Up�ala
zu einer LectorStelle in Herno�andbefördertworden: ih
wün�chteihm �ehreine Stelle beim königl.Antiquitäten-
Archiv, de��enfin�treWinkel er balb hellemachen, und

uicht leidea wúrde, daßgelerteDänen bei �iDingeedis
ren, die �ievon uns geborgt haben,wie in den lezteren
Jaren ge�cheheni�t.

IIT, Heft 13
e

0 2 MIE



50 «THME
514

Heft XUI,>

Vn�erCollegiumMedicum wird inde��enjärlihmit

neuen Mitgliedern vermert , von denen ih jeßonur Hrn.
Kothman nennen will, den Sie aus �einerRei�enah
Tripoli feunen, von der wir mit Grunde eine Be�chreiz
bung erwarten,  ObbemeldterHr, Prof. Bergius hat
neulih eine Materia Medicaín 2 Zeilen herausgegeben,
‘die, wie Kenner ver�ichern, ein Hauptbuchin der Wi�s

-

�en�chaft, und voll von eignen Entdeckungeni�t. Der

‘vomCap und der SúdSee neulih heimgeéommeneHr.
D. Sparrmannarbeitet an �einerRei�ebe�chreibung, die

�ehrintere��antwerden muß. Er wird darinn in vielen
Srócken von Bougainville’sund Hawkesworth’süber-
eilten Erzälungenabgehen. Hr. D. und Bi�chofCel-

�iusi�tmit �einer�chwedi�chenKirchenge�chichteim M�ct.
“bis etwa zum J. 1200 gekomtnen:einem Werke, das,
wenn es �ovollendet wird, wie es angefangen i�t,für

alle Freunde der Warheit und Kritik in Nordi�chenSa

chenein großesGe�chenk�eynwürde, Hr. D. -Lüdeke

und Hr. D. Schinmeier�indzwei�ogelerteund ahtungs-
werthe Lerex bei un�rerdeut�chenGemeine , daß�ichdie�e
glücklih�{häßenmuß, �iezube�ißen..… . Sie �ind
nicht von der �trengenSchule ausgegangen. Er�terec
giebt nun einen neuen Teil �einerBe�chreibungvom túrs

ki�chenReicheheraus z und lezterer arbeitet an einer Ge-

(chichteun�rer�hwedi�chenBibel , die für �eineLands-
leute ganz was neues �eynwird. Hr. Prof. Vilcke ar-

beitet in der kónigl.Akademie der Wi��en�chaften,und
“

“’gerleibtihren Abhandlungeneiue Entde>Œungnah der

andern ein. Hr. Lcheele , Apotheker in Köping, ein

Deut�chervon Geburt, i�teiner un�rerge�chi>te�tenChe:
wiker, und hat neulich, zu An�tellung�einerVer�uche,

von der Akademie der Wi��en�ch.eine Pen�ionerhalten.
Die Édnigl.[litterhets - Academie (des Belles - lettres)

hat
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hatver�chiedene{dne Reden , Ungefer�owie die Acade=

m1e Francoi�e,herausgegeben, Ec
In un�rerAkad, der Rún�teglänzenund nußen

Hr. Rehn, LU’Archeveque,Meyer, Gilberg, Ljung«
berger, Floding, Süvenbom, Hofman, Lundberg,
Koslin, Pilo, Gottman, Mademoi�ellePa�ch-u.a.—

Die köônigl.Patrioti�cheGe�ell�chafttut ihrem Nas
“men völligGenüge:ihre Abhandlungen, und ihre Präs

mien von aller Art , �prechenzur Ehre die�erPatrioten,
— Die Mu�ikali�cheAkademie unter�túztun�reOs

per , díe auf dem Orche�tereinen Uttini, Nauman , d=

dams, und Gren�er,dochalle die�e�indAuslánder,auf.
dem Theater aber eine Frau Olin und Hrn. Carl Sfen-

borg hat , die in allen Ländern �owol durch Action als

Ge�angBeifall gewinnen würden. Das neue Opern
Haus i�tgavz kürzlih unter Dach gekommen,�odaß
man bald die Spectaclesder Re�idenzin aller ihrerBolla

kommenheit�ehenwird.
A

ATE

Von Schweden, die auf auswärtigengelertenReis
�enbegriffen�ind,nenne ih �chließli<hnoh: Hen. Björu=
�tahl,dex in der Türkeii�tzHrn. Thunberg, der von

Japanzurúc>erwartet wird z Hrn. Joh. Al�trömer,den

dritten Sohn des berühmtenCommerzRats Alltrömersz
in den Niederlanden,neb�t�einemRei�eGefärtenHrn.

Carlberg;Hrn. Lindblomin Parisz die Herren Her-

gel und Fehrman in RomzHrn. Kämpein Göttingen

Wir wün�chenihnen allen „ daß �ieglü>lihwieder heim

kommen, und keiner von ihnen dem Bei�pieleines So-'

landers, Murrays, Ferbers u, a folgenmôòge,die,
zwar nicht für die Ehre der Nation ,

aber doch für den

Nußken,den �iehier daheim ihrem Vaterlande �tiften
Ednnten, vielleichtverloren �ind,Dochunter einemBus
�iaf1II mú��enwir alles hoffen. Ich habedie Ehrezcs

A

dz

D 2 le
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Die Ge�chichteder franzö�i�chenKefugiés
___in Deut�chlandberreffend.

Mr. St. Etienne, Mini�tre Prote�tant à Nimes,
i�twilleas, eine Ge�chichteder franzö�i�chenNReligionss
Flüchtlingezu �chreiben;und hat daherden Hrn, D. Leß
er�ucht,unteufolgendesMémoire in Deut�chlandbekannt

zu machen. Jh zweifle�ehr,ob ihm �olcheseinen ein-

zigen Beitrag aus ganz Deut�chlandeinbringenwerde:
denn ge�ammleri�tmeines Wi��ensnochgar nichts hies

von, die ganze Ge�chichtemuß er�ter�chaffenwerden.

Inde��enlan die Bekanutmachungdie�esMemoires viels

leiht dazu diénen, daß manche, die an die�ebisherige
“großeLückeiu un�rerneu�tenvaterländi�chenGe�chithte
kaum gedacht, überlang oder über furz, zur Ausfül-

lung der�elben,jego no aufzutreibendeMaterialien lies

fern, die nah einigenMen�chenAltern�on�t�icheben �o
‘verlieren möchten, oie die Nachrichtenvom Einflu��edes

babyloni�chenSlends in die hebräi�chen-,des per�i�chen
“Kriegs in die griechi�chen=, und der Kreuzzügein die deuts

{hen Manufacturen, �ichleider verloren haben.
: MEMOIRE.

Une des plus mémorables Epoques de l’hi�toire mo

“derne eít ce tems où les Prote�iansfrançois, per�écutés
dans leur patrie, en �ortirent en foule, et �èrépandi-
rent dans VUnivers entier. Ce moment eft intre��ant

pour le SpeétateurPhilo�ophe,I! �emble que bhous �om-

ines aujourd’hui à la di�tance qu’il faut pour le bien

Con�idérer, a��ezprés de l’évenément pour avoir des In-
 ftruétions conformes à la vérigé,' a�lez loin pour en

contempler les étonnans effets,
i

_Si cette Epoque a occa�ionné une revolution dans
I’Etat interieur de la France, un cliangementdans le

Sy�temepolitique de l'Europe, et mille changemens
moins �en�iblesdans les moeurs, le langage,les arts,
les �ciences, les coutumes, les goûts de diver�es na-

IA tions
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tionsoù les pro�critsont pénetré:hi�toire en-�erain-
tére�lantepour la_ génération pre�ente,& in�tructive

_

peut - être pour les générationsà- venir. n

Pourélever ce monument il �audrait uhe main habile,
Celui qui l’ entreprend reconnait �ouin�uffi�anceà bien

des égards; mais il a ob�ervé qu'il était dans la place
où lon peut le plus ai�ement railembler de Vinterieur

de la France et de divers pays du monde, les matériaux
d’unetelle hi�toire. Sa fortune ni �on état ne lui per
raettent pas de párcourir, en voyageur curieux, les di-
ver�es contrées où les Prote�tans français ont promené,
leurs infortunes, afin d'y etudier l’influence. qu’ a pro-

duit dans une partie de l’Europe ce rnémorabie événe--
met; mais il a é�peréde trouver, dans la généro�ité
Ces gens- de=-lettres aux quelles il e’ adre��eles Tumie-

res ec les �écours dont il a be�oin: il a pen�éque �on.

ouvrage y gagneroit encore, en ce qu'il employeroit
ain�i de meilleurs yeux que les �ieùs, Quelque grand,
quelque beau qué �oitce projet, les vues philo�ophiques
des f�avans aux quels on s’addre��eaggrandiront les nô-

tres, et nous ne �eransque les Compilateurs des mé=

moires pleins de �agacitéqu’ ils voudront bien nous �aire
parvenir.

Nous prenons donc la liberté de demander au Savant
au quel le pré�entmémoire �eraremis, des repon�es
‘aux que�tions�uivantes, ?

ds

A

ZA
i

Dans queltems a-t-on commenct d’ avoir de; Re«

fugiésfrançaisdans votre ville et votre pays?
_ Comment furent - ils accueillis?

Dans quelétat arriverent-ils?
Quelleétoit l'indu�trie du pays quand ilsy arri-

UCrent E
i

i

Quel changementy apporterent - ils?
QuellesManufadures établirent-ils®

Quelle influenceont-ilseú depuis, quant au com-
merce? R: :

;

Dans quelnombré à - peu-prêèsvinrent-ils?
y LE, L ./ ts ë

Quelles émigrationsde Refugiésfrançaisy-a-t-il
eú depuis2 |

|

22S D 3 E Quelle

Y
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Quelleinfluencevoit-on qu’ils ayent eú�urla po-
pulation?

|

Quelle�urla riche��edu pays?
Dans quelétat étaitVagriculture, €? voit-on qu’

ils y ayent apportéquelquechangement?
y

Ont-ils influéquant aux arts, € jusqu’à quel
point ?

:

: EE i

Quelleinfluenceont-ils ei �urles goûts€S les
moeurs de la Nation? i

_ Quelleont-ils eú�urle langage € jusqu’à quel
point ont-ils contribué à repandrela langue françai�e?

Quelleinfluenceont -ils eú, dans les divers tems

qui�e�ontécoulésdepuisleur arrivée,�urla pui��ance
politique de la Nation? EEE HOES

Si votre pays �etrouve avec les autres Etats dans
un autre rapport, que celui dans lequelil était en

1685: les Réfugiés�ont-ilsentrés pour quelquecho�e
dans lescau�esde ce changement, € en quoi y ont-

ils influé? :

;

S' il eft des ob�ervations particuliéresà votre pays, &

relatives à cet; objet, qui ne �oyentpas compri�esdans
les que�tions‘précédentes, nous vous prions de vouloir
bien nous en faire part: et nous vous offrons les �enti-
mens de la plus vive reconnoiflance.

Alle die�e�<hóneFragenwürden von allen franzó�i-
�chenColonienin Deut�chlandbeantwortbar �eynz wenn

man bei Zeiten angefangenhâtte, eine jede �oab ovo zu
be�chreiben,wie in der folgendenNumer mit der er�t
werdenden in Heilbronn ge�chieht.

%

E
Briefe aus Heilbronn.

JI, Von einer dortigen Magi�tratsPer�onan Hrn.
n Secr. Gk. ../ 14 Octob. 1777.

Ewr, 2c uemen an dem Slücke Jhres Vaterlandes
noch
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nochnimmerwarmen Anteil? es wird Jhuendahernichs
gleichgiltig�eyn,wenn ih mir die Ehre-gebe, Ihnen
‘einenähereKenntnis von un�rerwoltätigenund pas
trioti�chenGe�ell�chafezu geben, die �ichbei

Uns niederláßt,und �chonin den Zeitungen* verkündet

worden i�t, Dies" mú��enSie abér immer ‘dabei zum
voraus �egen,daf niemand hier, von Hoffnungenauf-
gebla�en,Schlö��erin die Lüfteerhebt, Ein Gut wur-

de uns fúr die Zukunft angeboten, und wir boten ihm-
die Hände. Wenn wir es niht getan hätten,wären

wir zu tadeln : erhalten wir nichts, �okdnnen wir eben

�oruhig wie jeßo�eyn.
:

Eine �tarkeZal franzö�i�cherCapitali�teni�twillens,

großeManufacturen von allerlei Art bei uns anzulegen+
Der Chef i�tein Graf von Tourouvres aus der Nor

mandie, Es �indviel Mitglieder“von-Adel dabei.

Weil die Noble��ecommercanteden franzö�i�chenGrunds
�ôßenzuwideri�t;�ohaben�ie�ichin eine Academie des

Sciences, belles lettres, agriculture, ‘arts et com-

inerce formirt. Jhr Hauptge�chäftwerden aber immer

Fabriken�eyn.Sie �indzu allen Seiden- Gold- und

SilberStoffen, Galonen, Vand, Tuch, Zis, wolle-

nen und baumwollenen Zeugen,Stal , Corduan, Wachss.
bleiche, und zu allem, was hier noh uit angelegti�t,

privilegirt. Sie wollen 4 Will. Livres blos aufs
Vauenverwenden , und viel zur Ver�chdnerungder Stadt
beitragen,wozu man fürwarnoh viel Geld verwenden"

kan. Bei dem ganzen Accord i�tmöglih|für den Vür-

“ger ge�orgtworden, Sie dürfennihts unternemen,
As

= was
mmrdrae- mom

* und durch ein eignes Averti��ementvon 20 Seiten „_

unter der Auf�chrift:Lro�peusde la gazette académi-
que & Heilbronn ox des nouvelles hi�torigues, am#-

�antesE politiques E In- Octav,
y

4
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was bürgerlihGewerb heißt;niht anders als en Gros,
und an Kaufleute , verkaufen;auchin auswärtigenMa-

gazinen keine andre als. ihre FabrikWaren niederlegen.
Zur Verhütungder Contrebande werden ihre Ver�ends
Warendurch Bürger.�pedirt.Wenn die Búrgerjeßt
oder künftigein ManufacturGei�tanwandelt ; �okönnen

�ieneben die�enFremdlindenalle die�eFabrikenauch ans

legen+ -nur gegen Fremdei�t thrPrivilegiumaus�chlie�z
�end._Jnden Abgaben�ind�teden Bürgerngleichges
macht. Undábrigens�tehenalle unterdenGe�ehenund

IurisdictionohnealleEin�chränkung:nur in ihre Mas

nufactur - Operationen darf Und will der Magi�tratdie
Hand nicht mi�chen.Sie legen ein Wech�elComroir
an: �iewollen großeDruckereientreibenz und weil �ie

Gxanzo�enunter ihren Ouvriers haben,�owerden das

ganze Jar franzö�i�cheund deut�cheSchau�pieleges

geben.  Redouten, PferdeRennen, Feuerwerke,
Coli��en, Concerte u. dergl., �tehenalle în ihrem Plan.
Hierinnen hat man dem franzö�i�henGe�hmae etwas

nachgegeben. Dafür bauen�ieein Comóödienhausvon

16000Gulden. :

Jm Ganzen i�tdie�eAn�talt,wenn die Sn.
Fränt6fenAccord halten, eine großeWoltat fürjeßt
und kúnftig,und kan der geldklemmenZeit herrlich aufs

helfen. Sollten �ievon ihren Pair weichen ; �o

�tehen�ieunter der Qbrigkeit.die desVúrgersRechte
{ßen wird, i

Wohin�ieihreVor�tadtbauen, i�noh nict bes
�timmt,obgleichdie unreifen Deltas den Plaß �chon
benannt haben, War�cheiuli<hwird man die weni g�te
Schwierigkeitvor dem Súülmerthorgegen die Mühle,
gegen das Lazareth,und gegenden Kirchhofzu, finden,
SchôneGârten mü��enwir auf allen Seiten hergeben:

_tnan kan �ieaber mit
I

Gieadeuweiterhinaus verlegen,
:

/

RÉ
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wenndie�eHeren durchdie Bürgerfür 4 Mi�l. Livres

Hâäu�erdahin bauen. Niemanden wird�einGarten abs

gezwungen, der ihn niht gern um teuren Preis hergeben
will ; die Franzo�enwollen niemanden betreiben : búr-

gerlicheHandwerker können úberallzwi�chenihnenans
bauen,�oanch andre Búrgev. BL

Der Grat Tourouvres hat �elb�tdie Tractaten mit
Uns ge�chlo��en,nachdem er den ganzen Jul und Augu�t
vergeblich in St. „ . zugebrachthat, vom Für�tenalle

Willfärigkeit,von gewi��en. . « . aber als Käßerallen

Wider�tand,gefunden hat, Er i�tein Mann von viel

Genie. Wenn Sie den Ami dés Loix 1772 le�en:�o
ÉdnnenSie �einekühne,monarhomaqhi�ti�che, und antis.
mini�teriali�heDenkungsart finden. Er hatüber die�e-

Und eine andre Schrift: le Royaume des femmes , wels

cheaber niht gedru>t i�t,viel Schick�aleerlitten,

IT. Von Lbender�elben,2 Novemb, 1777.
Die Millionen un�rerFremdlinge�indzwar noh

nicht hier , no< weniger habe ih �iegezält. Jude��en-
müßtenalle Probabilitätentrúgen, wenn der Graf von

Tourouvres ein Abenteurer �eyn�ollte,da er in allem

das Gegenteileines Abenteurers tut , und in zweiMos

naten
, die er bei uns i�t,niht Eine �olheBlöße gege-

ben hat, auch garkein Zweck�einerHandlungen zu er-

raten wâre , wenn �ieauf Wind gebaut wären. Er will

niht, daß hier ein Bürger �einGeld ihm anvertraue-

Jur Sicherheit legte er hier einen Depot von

200000 Livres nieder: und noh immer hat er von der

Stadt nichts verlangt, als das Blatt Papier , worauf
'

©

feinOctroi �teht.Eine A��ociationver�chiedenerAkade

mi�tenauf 4 Mill, zue Cultur óderPláße hater, un-

ter der Regi�tracurzweier Eönigl.CTorarien, ebens

falls in Depot gelegt. |

:

Dev Grafi�tkatholi�ch:andre Akaderi�ten�indauch
“D 5 40520 it
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zum Teil reformirt. Die Katholi�chenhaben hier bes

kanntlich d��entlihenGottesdien�t.Daßdie�eHerren
ihre Manufacturen nah Deut�chlandtragen , i�tnicht
câzelhaft. Warum �ollten�ieniht �elb�ttyonerFabriz
ken einzelneBranchenim Reich anlegen(vorausge�eßt,
daßUr�achenda �ind,mit den�elbenzu emigriren), da

�ieLE daßihre Waren auf den Me��enabgehen?
Und der viele Druund die Verfolgung,die der LTor-

mánni�cheAdel, und vorzüglichder Graf, erlitten ,

Éónnen Ur�achegenug �eyn,auswárts Gelegenheitzu
�uchen,�ihund andern zu nüßen. Eben die�enGrund
der Auswandrung hat uns der Graf �elb�tangefürt.
Er hat mit großerFreimütigkeitgegen aupeou und

die Mini�terialenge�chrieben.Seine Schrift , Ami des

Loix ; i�tin den Göcting-Anzeigen 1776 S. 256
: recen�irt.Die AuswandrungeinergroßenZal von Ouvriers
i�thwer: er wird aber die mei�tenaus der Schweizhos
len, 4 gnZeit hat der franzö�i�cheHof m dages

gen agirt . ,

UL Von Gites:andern, Zeilbronn 29 Novemb. 1777.
Sie wollen haupt�ächlichviel vom Comte de Tou-

rouvres wi��ca? Fa wenn ich�elberviel von ihm wúßte,

wollt’ i<s Jhunenin die Längeund Breite gerne �chreis-

ben. Dai�t er eben Solo no< mit 2 Bedienten;und

von Anfangbis jezt heißtes immert guf den 23 Wärz
1778, eherÉónne man nichts�ehen, da ämener�tdie

Millionen, die natürli niht todt da lägen, �ondern
bis dorthiner�terhobenwerden Édnnten... Und ein�t
weilen �uchtex dann be�ondersMu�ikre<t in Aufname
zu bringen. - Der Lieut. Dann i� als Secretaire der

Academie(bei einem Departementder�elben, ni fallor),
und als Mu�ikDirector,angenommen. Der Fagoti�t
Herz30von Laufeni�tauh engagirt, u. �w. S —

“lâgteinen großentieuen Flügelpon Regensburgfom-o

men,
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inen,wie noh keiner hier �eynfoll: auch,der i� fürs
Soucert, wenn er dem Grafeu-rechti�t, Eine Truppe
Komödianteni� auchhier, und die warten eben, bis
das Theateraufm Rathaus vergrößertund decorirt i�tz
es �olleine Säule wegkommen. Er�tvor ‘etlichenTa-
gen i�tder berúmteSchau�pielerAbbr angekommen,
Und wie ih hóôre,als Directeur angenommen, Die

edouten gehen�eitihrem Anfang ihren Gangfort,
Und was michwundert , cre�cendo! tt:

__ Warum aber der Graf bei �owihtigen Vornemun-

gen mit nichts als Diverti��ementsanfängt? — Er ver-

�ichert,�eineMeflieurs les François, die Ouvriers, und
alle die Leute, die er bringenwill, würden nicht herause
gehen, nochda bleiben , weun dergleichenDiverti��emens_
ihnen hier abgehen�ollten. Die Sucht �einerLandsleute
‘auf die�ePlai�irs�eiwirklich aufs äu��er�tege�tiegen, und

ihre er�teFrage �eifa�tdurhgängig:giebts auch Spe-
&acles dort? Die Sache�elb�tmag ihre völligeRichti-
keit haben: aber damit �inddie Heilbronner doh nicht.
úber das Ganze zufrieden, — weil �ienoh kein Geld.

�chen.Und da wird dann in die Kreuz und in die Quer

rai�ounirrund derai�onnirt.Doch das muß man uns

nicht úbel nemen: nochzur Zeit, da �o�ehrvieles von

der Sache im Dunkeln liegt, läßt �ich‘auh allerhand
wichtigescontra vorbringen. Jh bleibe bei meineralten

Regel, dem êrexewz ob ih gleicheinigeGründe habe,
eher zu glauben, daß was draus wird, als daß alles

Projectmacherei�ei. Doch wozu �ollman �i viel den

Kopfdarüber zerbrechen? Es i�tverlorne Zeit, über das

Râzelzu �peculireu+in ein par Monaten muß �ija
ohnehinalles auswei�en..… . [S, unten S. 67].

Gedrucfter An�chlag- Zettel in folio.
�eineBeilage der vorigen Briefe]

Die Schau�pielexdex Patrioti�chenAkademie R' m
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Rôm. Reichs Stadt Zeilbronn kündigen„ auf Freitag den

17 Oftob. , in dem Saal in dem Ga�thaus zum Falken, ein

Concert, und nach dem NachtE��eneinen ma�kirteu Bali, au.

Um die Nacheiferungunter Per�onenbeiderlei Ge�chlechts
zu vergrößern,und ihnen Gelegenheit zu geben, ihre Gas
ben aunden Tag zulegen „ wird, die Akademie in allen Cor-

 certen und Redouten wecb�elswei�efür diejenige, welche
�ich�owol in Vocal - und Ju�irumental- Mu�ik, als auc
im Tanzen , und andern der Jugend an�tändigenUeburigen,

hervortun. werden, Prei�e aus�eßen.
Yeder Preis be�lehtin dem Loos einer Lotterie, welche

alle 6 Monate gezogen werden: wirdz und in welcher eben

�oviele Lo�e�ind,als in dem halben Jare Prei�égewon-
nen worden , fo daßjedes 2ooë einen Treffer erlslt.

:

Bei Ankündigung jedes Concerts oder Redoute wird

man befannt machen, worinn der Preis be�tehe,worüber
ge�trittenwerden �oll;und jedesmalwerden in -der afadez

mi�chenZeitung die Namen derjenigen, welche Prei�eers

halten haben, bekannt gemachtwerden. '

Umaber auch allen fremden Perfonen, welche in füufe

tiger Me��e-bieher kommen, alle möglicheUnterhaltung zu
ver�cha��en:- �owird. auf den 31 Gkrob., als den Tag vor

Anfang der Me��e,abends um 9 Uhr eine Redoute gehals
ten werden. Sonntags den 2 Novemb. abendë um 5 Uhr
Concert. Dien�tags-den4 Abends um Uhr Redoute, und:

-

Sam�tags den 8 um 5 Uhr Concert.
5

“

Hr. Dann , ehemaliger Officier unter dem Herzogl. Wir-

temberg. Hu�arenCorps,wird in dem Eoncert am 17 Okt,

�i<mit einer Sonate auf dem Violoneell hôrenla��en.
Auf der Redoute am 21 Oktob. wird der Preis demje-

nigen Herrn oder der Dame *
zuge�prochenwerden , welche

ihre Ge�chicklichkeitin Menuets , Schlei�fer-,und franzö�i--

�chenCóntreCânzen am mei�tenan den Tag legen werden.

Die Entree in die Concertc und Redouten i�t�owelfür
Hexcn als Damen 42 Kr. pt:

2E
i Auf den 27 Oktob. aber werden alle: Per�onen„ die in

dem Concert gegenwärtig�eynwerden, mit dem nämlichen
Billet in die Redoute eingela��en;nur legen �iefür die |

lezte 24 Kr. zu,
:

Der Anfang des Concerts i�tPunct 5 Uhr.

* Dem Vernemennach aher hat keine einzige Heilyronner Da-

me um Prei�etanzen wollen S-
x

fi

Inlet:

9%
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crias Re
| |

Betwveis„ daßPeters 1 Thronfolge-Ordnung
unter Perern 11 confi�cirtworden.

Hr. Prof. &chmide in Braun�chweig�prachin
�einerŒinleitungin die Rußi�cheGe�chichteTh. [

(Riga, 1773) S. 27 von Ru��i�chenReichsgrund-
ge�etzen.

:

|

_Jh war �ofrei , in der Lemgoer Bibliothek, B.
VV,S. 95, hiegegènzu eriunern , daß ih kein einziges
Rufli�chesReichsgrundge�etzfännte: �elb�tPeters [

Uta�ewegen der Thronfolge �ei,wie man nir

glaubwürdigberichtet habe, unter �einem Enkel
Petern II coNFisSCciRT, und FOLGLICH aufge-
hoben worden. LS

LLS

=

«Hr. Schmidt nahm bie�emeine Erinnerung niht
übel. Aber Hr. OCR. Bü�ching�agtein �einenWd
chentl. LTachr.1774, St. 22, S. 173 dúrre weg: Es
i�tfal�ch,da�zdas ThronfolgeGe�etzPeters I un-

ter Petern IT aufgehoben"worden; ein Manife�tift
über die�eAufhebungniemals erfolgt. Gründe für
fe Er weiter nicht an, als blos einige ganz un�tattha�te
Argumentaa priori,

|

E
- Ju einer Nach�chriftzu eines andern Vorrede zur

LemgoerBibl. B. VI (1774) wiederholteichmeine Bes

hauptung:Peters 1 Uka�ewegen der Thronfolge�ei
‘

unter Petern II confi�cirtworden; der Senat habe

unter Peters I Minderjärigkeitdie Exemplare da-

von Zu�ammen�uchenund unterdrückenla��en;das
FaQumder Confi�cation�cirichtig; 0b ein öffent-

lichesgedrucktes Manife�t aber darüber ergangen
“¿Telsgeßtundich, damals nicht zu. wi��en. Wegen

‘ des Fai der Confi�cationaber compromittivte ih auf
den Hrn. Statsrat Müller, falls die�erin die�erFra-

GE ge
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‘ge zu zeugenFein Bedenkenhâtte,weilih meinen Zeus
“gen „

einen noch lebenden rußi�chenGelerten, von dem

ih aberdas Factum nur mündlichhatte, notnichtnens
“nen dúrfe.

Allein Hr.B.in �einenWschentl. Liachr.1774
St. 50 S. 393 läugnetenochmals �teifund fe�t,daß
Peters T1 ThronfolgeOrdnüngunter-Petern TI con-
fi�cirtund aufgehobenworden. Sein Grund war:
WE1L die Aufhebung durchein neues Manife�tge�chehen
mú��en,dergleichenÎanife�taber �einiemals ausge-

gangen. Und der Beweishievon? — WE1L Seine,
Hrn. Bü�chings,ausärücklicheVer�icherung,da�z�ic

durch kein Manife�t ge�chehen,zwwerlüffig
-

�ei:Und

der Beweis hievon?— WEIL Er, Hr. Vú�ching,
�ich mer wie ich, um die neuere Rufli�cheGe-

�chichte bekümmert habe, und ALSO auch mer

als ich von der�elbenwi��e.
' Lezteresglaubteih nun gerne aufHen. B. Wortt

nur zweifelteih ,
ob damit auh das Factumder Conft-

*

�cationoder Nicht-Confi�cationent�chiedenwäre? JFcherz

Élärte michal�onäherhierúberin meiner bi�tori�cben
“Unter�uchungÖber Rußlands Reichsgrundge�ene

‘

(Gotha, 1777), und gab S. 47 zu meinem öffentli-
chenHauptzeugenden �eel.von Haven an, der die abs

geläugneteConfi�cation,in einem gedrucktenBuche, ganz
um�tändlichbezeugt, und Jar und Tag des hierüberers

-

gangenenManife�tsnamhaft macht. Die�ervon Ha-
ven i�tkein Mann, welchemetwas zu glaubenSchande
wäre. ZumUeberflußfürte ih noh an, daß bereits

Hr. Toze ihm geglaubt; und vermutlich auch der �eel.
_Achzenvoall, der in �einerStatenge�chichteden Ausdruck

braucht, Peter IT habe, dem Andenken �einesVa-

ters zu Ehren, �eines Gro�zvaters Succe�lionsGe-
�etzaufgehoben. Ihals al�odamit , von Havens

Zeugs
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Zeugniskönnedurchnichts als ein Gegenzeugnisvouei:
nem-in die�erSacheno< wichtigerenManne, dem Hr,
Statsrat Müller in Mo�kau,überwogenwerden , und

wiederholte�olherge�taltmeinCompromißauf, den�elben.
‘Hv, Máúller hat �honim October 1776 ge�pros,

hen; de��enAus�pruchaber hat Hr. Hü�chinger�tin

�einenWWöchentl,LIaehr. 1777, St. 22; S. 184,
drucken-la��en.Da die�exAus�pruchfürmichvölliggün�tig.

gusgefallen: �ohabe ih doppelteUr�ache,beidenGelerten

hiemit dffentlihmeinen Dank für ihreBemühungabzua
�tatten.

-

Hier �inddes Reichshi�toriographenWorte,
die reine Antwert nämlichauf das �treitigeFactum,
von andern Dingen, wegenwelcher niemand gefragt
hatte, abge�chiedea EE

Peters Il Befel enthält, daß die Uka�enund Manife�te
und alle Schriften, welche die Fnqui�itions�achendes Za=-
rewicz von 1718 betreffen, wie auch andre Schriften und

Befele „die �i darauf beziehen, aus einem jeden Geriche
*

te, wo �olchevorhanden, und ven einem jeden , dex folche
be�ôße,an den Senat abgegeben werden �ollten. Die

Verordnung wegen der Thronfolge vom 5 Febr. 1722 i�tdas.
_ bei mirgenannt, |

|

:

_So wáre denn al�o, nachvierjärigemStreite, Ein

wirklich�chrerheblichesFactum der neue�tenRußi�chen
Ge�chichteund Statskunde ins Reine gebraht. Peters T

- ThronfolgeOrdnungi�tunter Petern 1 wirkli confi-
�cirtworden. Von Haven und Múller bezeugenes:

Achenwall,Toze, und ih, haben al�oreht; und Hr-

Vü�chinghat unrecht, Aber, wie es ofte bei gelertem
Streite geht; Hr. V. und ich �uchtenin der Ferne, was

wir , oder ih wenig�tens,weit näherhättenhabenkóns

tien. Vonallen Uka�enKRathariná1 und Peters. IL

hat man eine ganzeCollection (�owie auh von Perers L
und Anns Uka�en),die auf Befel der Kai�.EŒli�abec
bei derAkad. der Wi��en�ch,in Petersburg, gr. 4,1743,

auf 530 Seiten in rußi�cherSprache gedru>tworden.e

Œ
lt
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Jn dfe�erUka�enSammlung �tehtS. 275 folg.das gans
ze Confi�cations-Manife�twörtlichund in Exten�o(va
hingegenNB. , în der Uka�enSammlungPeters I, die

unter der Kai�.Anna 1739 veran�taltetworden, Peters
ThronfolgeOrdnungnicht �teht), Hier.i�t�ienachei
‘nex buch�täblichenUeber�ebung

|

Ze:

Von der Anzeige der Manife�tevom Y, 1718und

dergleichen , 26 Jul. 1727. LA
_

[TOObjavleniiManife�tov1718 godu, i tomu podobnago]
Seine fai�erl.Majr befielt, die in verwichnen Jaren dfs

_“Fentlichergangne Manife�te,die in Sachen “der in déêr Jn-
qui�itionéKanzleigewe�enen, wo �olchegegenwärtig�ind,un-

ter der Auf�ichtdes Peter Tol�tov’spubliciret worden, nicht
minder die, \o in die Collegien und Kanzleien, und in die

Gouvernements in die Städte und Kirchen , ver�chi>tworden,
‘alle an Einen Ort zu�ammenzu bringen, und zwar die in

_St. Petersburg und den benachbarten Gouvernements in den

Senat, und die in Mo�kau und den benachbarten Gouver-
nements in das SenatsComtoir: derge�talt, daß �olchekünfs-
tig in keinem Collegio oder Kanzlei, auch in feiner Stadt
und deren KanzleienundKirchen mer vorhanden �eyn,auch
vou niemanden gele�enwerden �ollen; Auch �ollenLeute von

allen Ständen, die dergleichen Manife�tein ihren Häu�ern
_ ‘haben,�ie.in St. Peteróburg in den Senat, und in Mo�kau

in das ScnatéComtoir, herbringen und abgeben: die aber
in andern Städten und Krei�enwonen, �ollen�olcheden Gou-
verneurs und Wojewodenin ihrer Stadt überliefern,welche
�ieihnen gegen einen Schein abzunemen, und �ienachher nach
Mo�tau'in das SenatsComtoir abzu�endenhaben, Künftig
aber �ollkeiner mer die�eManife�teunter keinerlei Vorwand
in �einemHau�ehaben, und auch niche le�en, Wer aber die�e
Manife�tebei �ichim Hau�ehat, und �ieuicht angiebt; oder
wer �ie aus den Collegienund Kanzleien ge�ammlet:.hat,und

‘nicht an ihre Behördeabgiebt: dergleichenLeute werdén dem
Gerichte übergeben(otdany k’�udu).  - In welchen Jaren,
Monuatea , und Tagen aber die�eManife�tegedrucktund pu-
bliciret worden , wei�etdas die�erUka�e-beigefügteVerzeichs

“nis aus: E
4 BRN

:

‘Verzeichnis. 1, Z Febr. 1718 vou der Erbfolge. IL. 25
Yun. eben de�,Jars, Anzeigedes �eel,Andenkens [Ab�tera
bens] des Hrn, Zarewiczeu,und eines andern in der

Rsi
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PetersI ThronfolgeOrdnung.65

Glêhov'sund des Bi�chofsDo�ifej.111, Verordnung
Uftav) wegen der Rufßi�chenThronfolge,5 Febr. 1722

o auch andre, wenn �iemit die�enSachenzu�ammenzu
hängen�cheinen.

Gedruckt 4 Aug. 1727. 5rat

:

Wer die lezteBú�ching�cheAnzeigevon dem Auss
gange die�esgelerten Streites flüchriglie�t,muß ‘ganz
irrigeVor�tellungendavon bekommen. Der Haupt�ab,

-

“Peters1 Uka�ei�t:von Petern Il confi�cirtworden”,
wird zwar einge�tanden: aber er wird nur ganz kurz, und

gleich�am@s¿7 raped angebracht, und unter eine Menge
andrer gar niht hiehergehörigenDinge ver�teckr.

Hr. V. di�tinguiretnämlich�eboäu��er�tfein , zwis
�chenPeters 1 Thronfolge + Ordnung, und zwi�chen
Peters 1 Uka�ewegen der ThronfolgeOrdnung:die�e,
ge�tehetman, �eiconfi�cirtwordenz jene aber , behaus
ptet und bewei�tman �ehrum�tändlich, �einiht aufge-
hoben worden, Aber beide Dingela��en�ichniht wol
anders als in Gedanken trennen. Denn wem der'Ses.
natsBediente Peters I Uka�eaus dem Hau�eholte, dern

nahm er �iherlihauh Peters 1 Thronfolge - Ordz-
nung mit.

:

i >

“Will Hr. B.�agen,die Aufhebung �eidurchkein
rf

zweites neues eigenes-Aufhebungs'-Manife�tge�chehene
�ohat er völligRecht. Aber wer hat je von einem �ols

hen eigenen AufhebungsManife�tege�prochen? und wos

zu: brauchtees eins nachder feierlichenConfi�cation?Das

ih das Aufheben aus dem Confi�ciren-�hloß, zeigenklar

oben S, 61x meine Worte: “confi�cirtund folglichauf

gehoben”, Hr. BV.aber hat mer als einmal confi�ciren
und aufheben zu�ammenabgeläugnet.

|

ObPeters 1 Uka�e1727 confi�cirtworden? i�t
eine res faŒi, die nur dur Zeugni��eund Zeugenents

�chiedenwerden konnte: dahercompromittirte ih ihretives
gen auf Hrn. M., E ja, �iei�tae‘III, Heft 13+
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“Ob âusdie�erConfi�cationdie Aufhebungdes dar-

ínn enthaltenenG?�eßesfolge? i�teine res judicii, úber

“die man nichtvoo Göttingennah Mo�kauzu appelliren
pflegt „ �onderndie dur Logikund Statsrecht unter

allen Graden ent�chiedenwerden kan. E

i Die�eFolgerungäber kan wol niemand im Ern�te
läugnen. Eine Uka�ewird eingezogen;bei Strafe wird

verboten , �ieim Hau�ezu habenz�ogarwird’ verboten,

�iezu le�en:zund die�eUka�ewird naher niht wieder

publicirt, Hatten die Ru��enweiter eine Verbindlichkeit
zu- einem Ge�eße, das �iebei Strafe niht mer haben,
nicht merle�en, durften? Jéner alte römi�cheKai�er�teht
in keinem guten Rufe, der �eíneGe�eße�ohoh hängen
ließ, daß man �ieohne Leiter niht le�enkonnte: déc

‘verbotaber dochdas Le�ennicht; er er�chwertees nur,
vielleichtaus FinanzAb�ichten. : ES
Möglich wáre es“ allerdings , daß Peter Il die�e
_Uka�eblos wegen der Ausdrú>é, die darinn auf �einen

 anglú>lichenVater eine Beziehunghatten, ihres übri-
gen Inhalts unbe�chadet; eingezogenhätte.Aber 1. die

ganzeVerordnung ihrem We�ennach, hatte die�eBezies
hung: �iemußteal�o,Peters Il oder vielmer Men�chi-

_Fov’s Sy�temnah, ganz vernichtetwerden. Sohatte
es auch der �eel.'‘Achenwall ver�tanden.Wäre hinges

gen 2.-díe Ab�ichtder neuen Regierungnur auf einzelne
Ausdrúckeder Uka�egegangen :. nun �o-hâtteman �ieum-

gedruckt,und die Vexordnung �elb�t,mit Ausla��ung
der verhaä�itenAusdrúcke,aufs neue publicirt. So fo-
derte Eli�abetihren Akademikern ihre Diplomen mit

Frans Namen ab, und — ließihnenandre unter ihrem
eignen Namen dagegen ausfertigen. So zog �ieJwans
Rubel ein , und — ließ andre dafürmit ihrem Bild-

„pi��eprágen-u, �w. Hr. B. bewei�enun, daß in ‘den

näch�tenDritthalbjarennachder Confi�cation,als �olange
:

i

28

é ,
Peter
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Peter 11 nochlebte, eine neue itn Aéëu��erenblos veránso
derte Publication der berühmtenThronfolgeOrdnungi ín

Rußlandge�chehen�ei: alsdenn, und eher nicht, fällt
mein Schlußvon Confi�cationauf Aufhebungdahin.

Daß übrigensdie�eThronfolgeOrdnungnie in Pes

ters] Ufa�enSammlungaufgenommenworden: daß ihe
rer, �eitdem 5 Oft. 1740, in keiner öffentlichenActe
in Rußland�elb�tmer Erwänungge�chehenzdaß Peter
Ul zwar no< ErnennungsRechtbehauptet, aber �olches
nicht aus Peters 1 Uka�e, �ondernaus dem Vegriffeder

ober�tenGewalt, ableiten wollen z daß endlihauch die

größteSchrift�tellerinun�ersJartau�ends;�owol in
Theoria als in Praxi, dem Bú�ching�chenSaße von
der noh jeßo in Rußland �ub�i�tiren�ollendenGiltigkeit
der ThronfolgeOrdnungPeters LI.entgegen �ei:habe ih
um�tändlicherinmeiner-hi�t.Uncer�uchungüber Rußs-
lands KReichsgrundge�erzeausgefürt, worauf ih mi
“hierbeziehe.Mit andernBemerkungen,die-nur für
Hen. B. nötig wären,zur Aufklärungder vorliegenden
E, Streitfrage�elb�taber nichts beitragenwürden,
Fan ih bekanntlichdie�enBriefwech�elnichtbelä�tigen»i

Bergh.unten AnhaltS. 387. |

I lo.
55

ve

 “GcriniteNachrichten.
I, Seilbronn, den 10 Jan, 17

_ Jh habe Jhneneine Neuigkeitzu melden,die‘Jhs
nen eben �ounerwartet �eynwird, als �tees ins war.
Mr. le Comte de Tourouvres i�tdie�enMittagplôglich-
arretiretwörden,.DiePS zu die�er�chnellen

Resit

: I�ter�tPDdemAbdruckedesvorigenBogenseins
i gelaufen, :

; E 2
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Revolution hat der franzö�i�cheGe�andteam Wirtenbers

ger Hofe gegeben. Die�erhat ‘den hie�igenMagi�trat
von folgendenDingen avertirt, die ih Jhnen ein�iweis»

“Ten aus- dem Gerüchtemelde, Das Nähere wird man

mit der Zeit aus den Papiren des Gefangnen finden kön-

nen, die der Magi�tratgleichbei �einerArretirung ver-

�iegelnla��en. |

y

Der �i für einen Grafen von Touronvres ausge:
bendei�t nicht die�er, �ondernein géwi��erSeigneur dé

 Boë&ay, Vicomte de ÎMoyeauaus Bretagne, wo ex

ein kleines unbeträchtlihesGur be�ißt.Die�erMen�ch
i�tvor geraumer Zeit wegen einigerSchriften gegen die-

franzö�i�heRegierung arretiret, und in die Ba�tilleges

�eztworden, woer zehenFarege�e��en, endlich aber dur<
“den Miví�treMalesherbes daraus befreiet worden.

Nachherhater �icheinigeMonate in Paris aufgehalten,
wo er ein Project zu einer Ge�ell�chaftÞ gemacht, deren

Ab�ichtauf die Urbarmachung dde liegender Gründe

gieng: die Ausfürungaber davon hat der Hofgewi��er
Ur�achenwegen nite ge�tattet,Juzwi�chenhat doch der

Hr. Graf von dem zu Ausfúrung -des Projects vorge-

�choßnenGelde auf einen großenFuß gelebt, ein Hotel
gemietet, viele Bediente ‘gehalten2c 2c. Allein die�es
‘hatnicht langedauren können , weswegen er Re��ource

im Spiel ge�ucht:wobei ihm aber-das Glú>k nicht �ehr
gün�tiggewe�éu„und die Ba�tillewäre ihmzum zweiten-
malbevorge�tanden, wenn er �ichniht durcheine plóß-

. Uche Entfernung aus Paris gerettet hätte. Von da
gieng er nah Straßburg, nahm dort �einenhier gefürz
ten Namen eines Comte de Tourouvres an, und �eine

¿2 “dortige

7 Etwaderjenigen , deren oben Briefwech�XI S. 273
Erwänungge�chehen?Der Fond die�erCompagnie pa-
trictique d’agriculture �olltegerade auh 4 Mill, �eyn,
wie dex der Académie patriotique d’Heilbronn- GS,
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dortigeGe�chichrei�tmit der hie�igengenau verbunden.
Erlegte �i auh dorten auf die Projectenmacherei, und

publicixte cinen Plan, der demhie�igenziemlichähnlich
�eyn�oll,Ver�chiedenereiche Particuliers und- Hande
lungshäu�er�ollen�ichzur -Ausfürungengagirt, und ihm
Zu�icheruugenvon an�ehnlihenSummen Geldés, die�ie
herzu�chie��en�icherboten , gemacht haben. Warum er

aber au< Straßburg verla��en, weiß ih niht: genug,
er �olldie�eZu�icherungen‘hierproducirt, und �ich.das

durchCredit ver�chàffthaben.
TL, Aus dem Preußi�chen,13 Okt. 1777.

Daß die Brandenburgi�chenManufactureneinen
�tärkernVer�chlußnah Polen * bekommen werden , i�k

Zwar auf gewi��eWei�ezu hoffen:aber ih befürchte,das

dux werde Indu�triebei uns doch niht merklichvermes
‘xet werden. Die Ur�achenliegen tief in un�erninnern

Einrichtungen,und �ndin der Kürzeniht zu erdrtérn.

Zudemverlieren wir dur unverantwortlichfal�cheEins

‘richtungenauf den FrankfurterMe��eneinen großenTeil
‘des polni�chenHandels , der �ihnah Leipzigund Ungern
zieht. Sonderbar i�t es , daß beide niht davon verdies

nen, �owie wir ,
weil �ieniht wi��en,wie man denpolz

ni�henJuden behandelnmuß, und ihm Credit und gus-
ge�uchteWare anbieten,

EE

__
Daß der dierecte Handel nah Spanien im Großen

uicht fortgegangeni� [�.oben Heft Xl S. 275]; liegt
zum Teil freilih in den Per�onen,die dabei gebraucht
werden , zum Teil aber darinnen , daß wirklichdazu be�z
�erWittelsper�onengebrauht werden, worüberHr.

-Vü�ch.viel úberaus richtigesge�agthat, Blos der

iisAA, E, |

iche

* Vieles in die�enVermi�chrenNachrichten i�tAntwort

auf vorhergegangneFragen. Die Fragbriefe�elb�thier
einzurü>en, i�tnicht nôtig-

: E 3
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lihe Handel mit Schle�i�cherLeinwand beträgtjärlih 3
Millionen, in den lezternJaren gewißmer , vielleicht4+
Da nunaus Spanien die Reme��en�eltenunter 3 Jaren
eingehen: �oi�tfreilichzu erachten, wie nüßliheine Mit-
telsper�oni�t,die den Ri�ico-úbernimmtund übernemen

kan. Dazu l'ommen viele wichtigepoliti�heGründe.

Sobald ein �olcherHandel ein wenig ins Große gehen
�ollte,würde er die Au�merk�amkeitder Seemächteer-

we>en, und könnte ohneBe�hüßungeiner Flotte niht
Fortgang haben. E

Daß ein Monarch, dex nun fa�talle Häfen an der

O�t�eebe�it,keine Flotte angelegt, möchtemanchen
wundern.“ Der Mangel des Geldesi�t �icherlichdie Urs

�acheniht. Jn einem Lande, wo alles, was zu Schif-
fen gehört,in Ueberflu��ei�t,und zum Teil unverarbeie

tet ausgefúretwird, ko�teteine Flotte unbe�chreiblichviel

weniger, als man dem er�tenAnblicke nach denken �ollte.
“Selb�tdas Bei�pielFridrichh Wilhelms des Gro-

ßen
* zeigt, was das Land �hondamals fähigwar.

Und es werden jeßoin Stettin und andern Häfenbe�tän-
dig Schiffe, zuweilen au< Kriegs-Fregatten, gebaut.
Jude��eni�auch zu bedenken , LT. daß der er�teVer�uchzu
einer Flotte die Nordi�chenSeeMächteverdrießenwür-

de, welche bei die�eräu��er�tkriti�chenZeit glücklicher
__ Wei�eFreunde �ind,und welchezu Freundenzu behals

ten, die ge�undePolitik erfodert: Il. daß Matro�en
aufzubringenin einem Lande, wo alle Hände�chon-bes
\chäftiget, und doh noch�oviele Händenötig�ind,einis

ge Schwierigkeithabendürfte. Ill. Die grö�teSchwie-
rigkeitaber wäre die Be�chäftigungder Matro�enzu Frie-

4 25 dens-

_* S, des Hrn. von sZerzberg Ge�chichteder ehemali- /

gen Brandenburgi�chenSeeMacht, in Hrn, pauli Stats-

ge�chichtevon Preu��enTh, VU. S. 483. |
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denszeiten,da �ieder rei<�tèMonarch nicht be�tändig
�ämtlichbezalenfan, und-�iedur<h Bezalung ohne Be-

�chäftigungfa�tunbrauchbar werden. Die Erweiterung

un�rerFi�chereiwürde �ichmit der Freund�chaftder Nor-

di�chenMächtenicht vertragen. Daß inde��enun�erHof
auch daran denkt, Seeleute zu ziehen, darúber be�iche
ver�chiedeneArtikel. der Stettin�chenLi�te,z. Ex. den diz

recten Handel mit rohem Zucker, wider den Hy. Bü�ch
�oein�eitigund, unkúndigdeclamirt, desgleichendie O�t-

frie�i�cheHerings-Compaguieu.a.

|

|

+ Dev Handel bekómnmt durch die amerikas

ni�chenHändel in un�ernGegendeneinen neuen Schwung.
Sayreund Lee habenfúr 14 Millionen un�rergröb�ten
Túcher, die Elle für nichrvöllig2 Schill. Engli�ch,

wos

für �iegewißniht in England zu haben wären,gekauft
(Kriegsbedürfni��e�indihnen verweigert); Sie bringen
dagegenihrenTobak, und alles. Dagegenkauft Enge
land unglaublichviel Holz. Es kan kein Faß Pökels-
flei�chnah Amerika fúren, ohne deut�chesStabholz,
das in unzälicherMenge ausgefürtwird. England und

Fraükreichkaufen für ‘Amerika auchviel Schiffholz: und

lezterela��enin Stettin zu KanonengebohrteSchiffebauen z
zu welhem Behuf, i�tnichr zu erraten. Das toll�tei�t,

daß die Holländerdie�enSommer aus Stettin úber

302000 Centner pommer�chenund märki�chenTobak aus-

gefürt haben, welchen�iefür die deut�chenTruppen in

Amerika �pinnenund ab�enden.Die�eriechenden {ds
nen Virgini�chenTobak , den die Amerikani�chenVor-
po�tenrauchen ,

und mü��en�i<hihren Brieftobak übers
Meer nachfúrenla��en.. . . +

: :

UI, Wieu, ásOktob.1777; a

Als ich die�erTage den Brief in Ewr. 2e Brief-
_

wech�elVI SG.140-147 wít Aufmerk�amkeitdurchs
‘E 4

:

1ER

E

US:



72 Th...
“

HeftXII.

las: �ofand ih darin einige Unrichtigkéitendie ih aus
Liebezur Warheit in der Kürzeverbe��ernwill.

Als der h. Hieronymus die �lavi�chenVölker,
welcheim J. 640 über die Donau gegangen waren , und

Illyrien be�eßthatten, zum Chri�tentumbekeren half:
�oerfand. er fúr �ieeigne Buch�taben,welchezwar im

Xlten Jarhundertvon den Ungern, und in �päternZeis
ten von ‘den Túrken, verdrängtwurden, aber bei den

Slaven în Steiermark und Krain no< immer úblich
_““Plieben.Der berúmte Grieche Con�tantin, der her-

nach denNamen Zyrúllosoder Cyrillus annahm, und

neb�i�einemBruder Methodius in der zwoten Hälftedes

IXten Jarhanderts die Slaven in Mähren und dortigen
Gegenden unterrichtete, erfand fúr fie au< neue Buchs
�taben,welcheentweder von ihmdie Zyruli�chenund Cys
rilli�chen, oder vom ABC und den Anfangsbuch�taben

“des Alphabets die Glagolici�chengenannt werden

Cdennbeide �indeinander ganz glei und völligeinerlei),
und welcheauh in Rußlandangenommenwurden, Die

Slaven in Jllyrien namen endlichdie cyrilli�chenBuche
�tabenauch an: und dá �iekeine Druckereienhatten, �o
lie��en�iedie zum Gottesdien�tebenötigtenBücheraus

Rußlandkommen. FEE RE:

Als im XVTItenJarhundertLuthersLehrein Krain

eindrang: �oließder Baron Ungnadeauf �eineKo�ten
zu Tübingeneine Druckerei anlegen, und für die evan-

geli�chenKrainer die. h. Schrift mit Hieronymi�chen
Buch�tabenin Kraini�cherSprache drucken, welche ein
�elt�amerMi�chma�chdeut�cherund flavi�herWörter i�t,
folglih von einem Jllyrer niht wool ver�tandenwerden
Fan. Allein die�eBibel ward hernah in Krain. ver-

tilgt. Deh findetman hin und wieder in Bibliotheken
ein Stück davon, Da aber die Hieronymi�cheneE|

:

it aven
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�tabengänzlichuntergegangen
*

�ind,�okan niemand
mer die�eBibel ohne Schlü��elle�en.

Zum Schlußeine Anekdote. Die Kai�erinließ�ih
DeroGe�chichtevon NA. vorle�en,und �agte:es i�
ein gutes Buch. Der Vorle�erantwortete : gleichs
Woli�t es verboten. Die ‘Kai�erinwunderte �ichdars

Über,und ließ�ih-vom Grafen Lantieri, dem Prä�is
dentender Cenu�ur,�chrifrlichdie Ur�achendavon ans

zeigen; welche aber �o�eihtwaren, daß gleichdarauf
das Buch erlaubtwar , und nun �tarkenAbgang findet.

Nicht lange hernah mußte Gr. Lantieri �eineStrelle

‘demGr.Clary úverla��en.[S, unten Ze�cXVIl S. 284.]

* Alles, was je in irgend einem �lavi�chenDialect
ge�chriebenoder gedruckt worden , i�tin zerlei Arten von

Buch�taben oder Schrift ge�chrieben.1. mit lateini�chen
oder deut�chenBuch�taben: �odie Polen, Böhmen, Laua3

�iger.2c.UU, mit rußi�chen, oder, wie �ievon ihrem Ero

finder hei��en,cyrilli�henBuch�taben,Endlich lIl. exio
�rt noch ein aus dem vorigen cyrilli�chen,vermutlich
durch falligraphi�<heMönchskün�teleien, ent�tandnesflas
voni�chesNiphabet , das jelzo bei keinem Volke in Eu

ropa mer im gemeinen Leben bräuchlichi�t,worinn aber

noch eine Menge gedru>ter Vücher vorhanden �iud(und
in �oferne kan man al�o�agen, die�esAlphabet �eiune

tergegangen „' oder auch, es �einoh vorhahden, etw@æ

wie der \lavoni�cheoder Kirhen-Druck bei den Ru��en)-
Die�esAlphabet ‘haben bereits eine Menge alter Geler3

ten in gedru>ten Büchern be�chrieben: z, Ex.
¿

Adam Bohorizhk Aréticae horulae �ucctinae(Wia
teberg. 1584, 8) p. I$— 25.

y

Claude Duret Thre�or de l’Hi�toire des Langues de
ce�tUnivers (Cologny, 1613, 4) Þ: 739.

Válva�or Ehre des Herzogthums Krain (Laybach„

1689. fol.), im 2ten Bande S- 273.
Die�esÎllte Slavi�cheAlphabetnennen bemeldte Gelera

te, und unzälicheaudre nach ihnen, Bugwitza, die

Sieronymi�che, Rrogti�che, Dalmati�che,„und Glagolitia
�cheSchrift. Der leztere Namei� der allgemein�teges
worden; alle,�ezendie glagoliti�chenBuch�igbenden ne2a
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bemeldten cyrilli�chenentgegen.

-

Die�enSprachgebrauch
haben Gelerte, Spracbgelerte von Profeßion, und da-

- bei geborneJuländer, ehedem fe�tge�etzt: wie können heu-
tige Gei�tlichein �olchenö�terreichi�<henLanden , wo

noch glagoliti�cheMeßbücherauf den Pulten liegen je-
“nen Sprachgebrauch umändern?Die�everwech�elngla-
_goliti�h und cyrilli�hmit einander, �owie �tevielleicht
Ca��elmit Göôrcingenverwech�eln;falls Erdkunde bei

ihnen jeßoeben �oer�torbeni�t,als gelerte Sprachkun-
de. Aber olim non’ erat �ic. SE

“Nur darf die�eglagoliti�cheSchrift niemand mer sZies
*

xonymi�chnennen. Denn daß.S. Hironymus (er �tarb
_ A,4209) mit den Slaven in JFllyrien (�iekamen ‘dahin

A. 640) etwas zu �chaffengehabt habe, i�tein derbes

Hema
S., P.GELASII Amiales

“URA
P,

[T
(Pragae 1763), p. 130 �qg.,und die da�elb�tcitirs

ten Schrift�teller" E i

IV. Berlin, den 18 Nov. 1777.

Was in N.178 des ReichsPo�treuters
*
�tehet,

daßder Fordamer Wa��er-Zollblos im MajMonat
69000 Dukaten eingetragen habe, i�tdie unverzeihlich-
�teUnwarheit. Jh bitte Sie, �ieöffentlichdafürzu er-
Fláren |. Wollte Gott, der Handelwäre-�oimportant
Dort an

Eben �o\{le<t i�tder Verf. des Artikels unters

richtet, wenn er �agt,der Bi�chofvon Ermeland habe
�on�t100000 Rthlr. Einkün�tegehabt. Er hatte vicls

leicht �oviel Dukaten Einkünfte: Noch hat er 25000
Dukaten , mit denen dex arme- Mann freilih niht aus»

Fommen tan.
|

*
Still�chweigendaus die�emBriefwech�elXI, S. 386

erborgt. — %
AG

/

SPDaskan ih, nah dem Plane meines Bxiefwech-
\els , niht-thun! Aber hier anzeigen kan undmußichwol,
daß der oben voneinem bedeutenden Maune in Polen an-

gegebneTat�aßz, von einem anderneben �obedeutenden

Manne in preußen,für fal�cherkiaret werde.
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V. à PaRIs, aux: Capucins de la rue St, Honore,
ce: 20 Sept. 1777+

:

L’annee prochaine nous ferons fondre les cara-

Îerespour l’impre��ionde notre DiZionnaire Armé-
men, qui ne paroitra guere qu’en 1680, parce qu’il
audradeux ans à peu presà notre Imprimeur: pour

è formercet ouvrage.

Nous tâcherons dans l'intervalle de donnerles
tradudions des Jérémieet de Baruch, Nous donne-

Tons un nouvel ordre aux prophetiesdu premier, en

les mettant chacuneà leur place z ce qui boulever�era
celui qu’ilsont dans l’originalmême.

VI, à Nrsmes, ce 3 Juin 1776. :

Le jour d’hier fut bien �atisfai�antpour nous,

Nous aífli�tames à 7 heures du matin à P a��embléedes

_Prote�iansau dé�ert*, II y eut environ 7090 ames:

dans les grandesfêtes l’on y en voit jusqu’à 20000.

La place où ils s’a��emblent,e�ttres bien pri�e.C
e�t une elpeced’amphitheatre�urla pente d’une col-

line, qui mettant toute l’a��embleeà labri de la bi�e,
lui donne la facilite de �eplacer de maniere àbien
voir le Predicateute eto :

;

Nous entendimes le chant de loin; nous trou-

vames le chemin par�emede per�onnesqui s’y ren-

doient, et les �ieges(ce jour des bancs de pierre
aju�tésle mieux qu’on a pu) occupesen grande par-
tie, Quelle fut notre �urpri�e,lorsque nous vimes
les deux Mini�tresen robe noire & en rabats; une

chaire nettement faite mais portative, garnie de ri-

deaux

,

dre��éeau bout de la placez une table mi�e
j

,

: de-

* Eine ähulicheBe�chreibungeiner �olchen4/�emblée
au ‘de�ertfindet �ivon Hrn, D, Leß in der Keue�ten
ReligionsGe�chichreVI S. 130,

(
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devant, �urlaquelle �epre�entale vin &le pain pour
celebrer l’Euchari�tie!

|

|

Pendant deux heures l’on ne discontinua point
de chanter des p�eaumes& delire des chapitres de l°

Ecriture �ainte avec les �ommaires& explicationsd’
O�terwald. Sur les neuf heures le Predicateur mons
ta en chaire & precha avec beaucoup d’on&ion &

d’un ton pathétique& touchant, Son texte fut le

�ermonpenteco�talde S. Pierre, qu’il expliqua tres

nettement. Aprésavoir fait un petit exorde �urles

‘dons miraculeux de la pentecóôte,il pa��a�ansparta-
gér �on�ermon à faire une paraphra�ede �on texte

ê& à repandre dela clarté �urles pa��agesqui en avoi-

ent be�oin. II finit �ondi�courspar une exhortation

& applicationtouchante & bien a��ai��onneeaux cirx=

conftances du tems & du lieu. S’enfuivit la publi-
cation des bans, la priere & la célébration de la

Ste, Cene.
:

:

:

On nerentra que �urles 11 heures,

TL

Evangeli�ch-Lutheri�cheGemeine in Paris.
Auseinem alten Kirchenbuchein Folio von ‘Pergas

ment , das bei die�erGemeine liegt, hat Hr. M. Tal-

len�trâle,damaliger königl.Schwedi�cherHofpredigery

Excerptengemacht, und �olcheneb�tandern Nachrichten,
die er von die�ermerkwürdigenGemeine auftreibenköns
nen ; aus Paris unter dem 26 Apr: 1762, nah Schwes
den ge�hi>t.

|

Die�eGemeinefieng den x Decemb. 1626 an, Jhr
Stifter war der Pfalzgraf(nachheriger König von

Schweden)Baxl Gu�taf,neb�tandera deut�chenHer-

|

E

O
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1 1, Evangel. Kirchein Paris. 7

ren, die �h damals in Paris aufhielten, Dies leret

folgendeUrkunde, mit der das Kirchenbuchanhebt: :

Allen denen �odie�eun�re\<rift zu �ehnoder le�en,zu

hôrenfúrkomt, bekennen. wir under�chriebene, und thun
hiermit zu wi��en,nah dem der Ehrwürdigeund Hochge-
larte H:r, Magi�terJonas Zambräus, Jhrer Königl.
Maje�tätvon Schweden getrewer prediger und Theologus,
wie auch der Hebrei�chen, Syri�chenund Arabi�chenSpras
chen, in der Univer�itetzu Paris KöniglicherProfe��orExs
traordinarius , zu erfahrung gebraht, wa��ma��euwir

un�ersrechten Gottesdien�tswegen, �ehrbekümmert�ein :

în dem wir die �elbigein die�erStat Paris un�ererunver-
*

ânderten Adgsburgi�chenConfe��iongeme��nicht haben kdns

nen, da�be�agterHerr Magi�terHambräusaus Chri�tli-
chemey�fer und un�ermflei��igemanmuthen bewogen woro

ben , �ichdahin zu erklären,Er benebens anderer {hwerer
Arbeit �oihmin Linguis Orientalibus täglichobliegtuns

hieriunen gerne dienen wolle, wie er dann �olchesauch in

der that erwie�enund- mit predigung Gottes Heyligen und

allein �eligmachendenworts auch reichung de�}Heyligen:
Abendtmahls, �oof Er darumb i� er�uchtworden �ein-
eif�ermit gro��emruhm bezeuget, und un�erhohes verlan-'
gen erfüllet,al�oda} nicht allein in wehrender ge�undtheit
“fondexnauch in zuge�tandenenkrankheiten ein jeder vor �eis

nem Sterb�tundleinfeine beicht verrichten , und da��Hochs
würdige Ybendtmahl empfangen können; dafür wir hohe
ur�achhaben Gott ern�ilichzu danken, �owohl auch gegen
gedachten un�ernHerrn Prediger Magiftro Hambraeo,

�olche un�eredan>barkeit und �chuldigeerkanntnü���einer
trewen und flei��igendien�tin dem wert: er�cheinenzu la�s
�en,damit er di��einhohes �hweresamt und reinen Got-

tesdien�tmit de�togrö��ern�reudenthun und verrichten
mòdgte.Auff da��aber �ol<shochrümlihund heyliges
wer> nicht in verborgen bleibe, �ondernallen denen �o
die�erun�ererReligion verwandt �ein, und in die�erStat
�ichaufhalten würden , e�}wi��endrauh ihrem begehren
nach ihnen hierin gedienet werde, haben wir aus chri�tliz
Wer lieb, zu fernerer erbauung der wahren Chri�tlichen“
Kirchen und mit bewilligung obwohlbe�agtenun�ersgelieh2
ten Herrn Predigers Magi�triJonae Hambraei die�euhur-
kundt , mit vortruckung un�ererPit�chaftund un�ererhandk
unterzeug verfertigt, So ge�chehenin Paris den èr�ten

Ef
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Déecembris Anno Chri�tiein tau�endt�ehshundert �e<s
und zwanhzig.[lies �ehsund vierzig, unten

¡EAA
Sie 83]

CAROLUS- GUSTAVUS,
Co. Pa.
(L. 5.)

____ In dem �ehrgroßenSiegel �tehet:Carolus Cu-

flavus D. G. Comes Palatinus Rheni €& Bauariae
Dax. — Nachher kommen +*

Adolphus SFohannes, Comes Palat, Rheni LS,
Fridrich, Landtgraffzu He��en2c. LS,
Ludvig Ern�t,Graff von Hohenlohe L,S
Roderick, Herzogzu Württemberg LS, 2c,2. 1c.

Nun folgenviele hundert Namen, aber nicht blos

�olcher, die an der Stiftung die�erGemeine Anteil hat-
: tent �ondernjeder Lutheraner, der zwi�chen1626 und

1726 nah Paris kam, er mote Deut�cher, Schwede,
oder Dáne, vornehmoder gering, Herzogoder Hands

_werksge�elle,�eyn, unter�chrieb�ihhier, mei�tohne
Jaxrzal und durch einander (Hr. Wallen�trälehat 14
gedruckteSeitenvoll die�erNainenexcerpirt).
Nach einem andern in eben-die�emKirchenbuchebes

findlichenAuf�aße,i�t“im J.-1726 den c Decemb.,
aufden ju�tder er�teAdventsSonntagfiel ,'an welchem
Tage,100 J. vorher, der �hwedi�cheGottesdien�tnah
der unverändertenAugsburgi�chenConfe��ion,zu Paris
i�taufgerichtetworden, wie die Urkunde de��enin der

Vorrede die�esBuchs auswei�et,mit Genehmhaltung
des königl.Schwedi�chenKanzleiRatsund EnvoyeEx-

traord. Hrn. von Gedda, ein Jubiläumund Dankfe�t,
in öffentlicherVer�ammlung,an dem der Zeit gewöns.

lichenOrte, Fauxbourg St. Germain, dans la mai�on

qui fait le coin de la rue Jacob & St. Benoiít, au �e-

cond , �urle devant,gehaltenworden. Der Anfaug
wurde gemacht mit dér gewönlichenBeichte:hérnach
wurde ge�ungen,Allein Gotc in der Zöhz2c.Dann
wurde die Epi�telverle�en; dann vordér Predigtges

�un-
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�ungen,‘LJun lob mein Seel den cerren 2c. Nach
der Predigt wurde ge�ungen,LIun danket alle Gotrz
und �odanndie Communion gehalten”.Die ganze Pres
digt des damaligen Pa�torsWMettenius �tehtauchhier.

Die �âmtlichenPrediger an die�erSatits�eit1626 bis jeßo1778 �indfolgende:
M. Jonas Hambraeusein Schwede,Fref.Extr

LL. OO, bei der Pari�erUniver�ität, predigtezuer�tin

Privathäu�ernvor Privatper�onen, und unter anderu
vor dem damaligenPfalzgrafenCarl Gu�taf.* Jm J.|
1626 wurde er ‘ordentlicherLegationsprediger. Wenn.
er abgegangen,weiß man nicht; 1654 lebte“ernoh.

|

Emanuel fitter von Frankfurt am Mayu, pres
digtehier 1670 unter dem Grafen Ekeblad.

_ "1672-brachteder Gr, Tott einen Schweden mit,
M. Daniel Du�aéus.Mun wurde jeden Sonntag. dope

. pelterGottesdien�tgehalten:in �{hwedi�herSprache
durch die�enDu�äus, und in deut�cherdurch-NRitterns
Veide wurden 1673 auderswohin befördert, :

1674 war Pa�torM. Tinckler , der auh nah
Totts Tode bei der Legationunter dem Var. tillieroth,
Peter Sparre, und Karl Bonde, blieb, _Séhwedi�ch
predigtedamals M. Johannes Schioppius. i

1678 ward M. Porcius, aus Ungern, unter.dem
EnvoyéGrafenthal , hieherberufen.
1679 den 7 Jul, kam mit dem Amba��adeur,Gr.

Nils Bjelke, M. Simon I/ogaecusals <Legationspredis
ger nah Paris. Giengwieder ab den z Jul. 1680,

1680 fam M. Gregorius Cephaliusandie Kita
chez.gieng ab 1681.
_ 1681 den 16 Jul, ward von Straßburgalsdeuts

�cherLegationsprediger,M. Joh. Henrich Schneider
aus Kolmarberufen, ündblieb bis zum 28 Apr. 1696.

MEEund �olangedie BeFgtts der Proz
te�tans
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te�tatitenin Frankreichdiitébte, war keinLegationspret
diger hier.

1698 wurde der Gottesdienf,unter demBaron

Palmqui�t,dur den M. Joh, Henrich Becker aus

Frankfurt wieder herge�tellt.Er blieb bis 1707.

1707, unter dem Bar, Cron�tróm,ward M. Jo.
Chri�tian Zreitlingervon Landau vocirt , blieb aber nur

4 Monate.
Gleich nahher kam Phil, PeterGötz von Meët-

:

fenheim
i

in Zweibrücken.Gieng ab 1710.
1710 trat M. Daniel Ludewig Meitenius das

Amtan, und führtees bis an �einenTod 1743.
1741 ward M. Fridr. Carl Baer von Straßburg

als Adjunctangenommen, und �uccedirtevöllig 1743.
Jm JF. 1754 bekam er den Titel als Prof. Theolog.

 Extr.-in Straßburg. Er lebt noh, und verwaltet zu-

gleichdas Sekretariatbeider Schwedi�chenLENin Paris.
:

Jeho wird auh bei dem Däni�chenGe�anbieivon

de��enLegationspredigerordentlih deut�herGottesdien�kt
gehalten. . Weil aber in oftbemeldtem Kirchenbucheauh
Fehrviele Dänen, und zwar �ehrvorneme Däuen,�tehen:
�oglaubt Hr. Wallen�trälemit Recht, daß jener er�tîn

�pâternZeiten angefangen, �eitdemdie Evangeli�cheGes
meine derge�taltangewach�en, daß eine Teilung nötig
geworden. Beide Kirchen�indjeßovoll von Zuhdrerü,
be�ondersdie �chwedi�che.Hier waren am O�terfe�teauf
600 Leutezdochwaren die mei�ten,der Communionwes

gen , aus den Provinzenhereingekommen.
Die�eHerren Gei�tlichehaben ein kleines Armens

Hauserrichtet, wo Kranke und Notleidende von un�ern
Glaubensgeno��enaufgenommen, unterhalten, und vers

pflegtwerden.
Im

1

Jánner pn fundUârz 17791
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Hi�tori�cheund litterari�cheErläuterungendes ehemali-
gen Succe��ionsFallsder mit HerzogJohannes

von Baiern erlo�chenenStraubingi�chentinie.

(Ever.2c. kann ich auf die Aufrage: was es mit der
:

mit HerzogJobannes vonBaiern erlo�chenenStrauz

_bingi�chenoder Niederbairi�chenLinie für eine Bewandt-

niß habe? keine befriedigende Antwort geben, wenn ich
nicht die Lücken ergänze,die ih hier, zu meinem gro��en
_Mißoergnuägen, �owolin meinen SE,

Tabulis genealogicisad illu�trandam hiftoriam imperii
Germaniamqueprincipem ( 1768) Tab. V, als in
meinem A SOUP

 Bandbuche der Teut�chenReichshi�torie(1762, Il,

Ausg. 1773) S. 416, ünd in meiñém 8

YBandbuchevon den be�ondernTeut�chenStaaten (1758)
E, EUA LEE

H

währnehme. Bey Abfa��ungdie�erBücher �chienes mic
nicht immer nöôthig„ alle innerliche Streitigkeiten abge-
theilter Linien, die nachher wieder zu�ammengefallen,aus-
führlih abzuhandelu. Al�obegnügte,ih mich, bemerk-

lich zu machen, daß untex Ludwigs von Baiern Söhnen
"_ Zwar Ober- und Niederbaiern wieder von einander: abge:

“theilt worden, aber unter Stephans Nachkommenvon neu=z

em zu�ammengefallen�eyen. Fezt �eheih, daß ich Ur- -

�ache-gehabthatte , die�eUm�tändegeuauexr zu entwickeln.
Wer weiß,wie oft von �olchen,die meine Büchervielleicht
nachge�chlagen,mir {hon gerehte Vorwürfedarüber ge-

macht �eynmögen. Die�enFehler gut zu machen, wie
ih es freolih fur �chrift�telleri�hePflicht halte, mögen

folgendeBlätter dienen.
:

“H

Gottingen, den 6 März 1778.
Johann Stephan Pütter.

R Dt 14
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GW.Htiedèrbaierni�tzweymalvon Oberbaiern
abgetheilt“gewe�en, und ‘der Niederbairi�che“Manns-

�tammi�tzweymal nach einander erlo�chen.
$. 2. Die er�teAbtheilungge�chahzwi�chenden

beidenBrüdern, Ludewig dem Strengen (2) *, und

Henrich( 3); da jener Oberbgiernneb�tPfalz,die:
�erNiederbaiernbekam.

$. 3 . Die von HenrichsNachkommen�chaftfortge-
pflanzte Miederbairi�chetinie erlo�<1340 mit dem |

Herzog Johann (33 )z worauf der damalige Kai�er
$udewig von Baiern (5) Niederbaiern wieder mit

Oberbaiern vereinigte, ohne �i<dur< die An�prüche
abhalten zu la��en,die theilsvon zwey damaligenHer-
zogen von Oe�terreich,Friedrich(33 ) und Leopold( 34),
als weiblichen Nachkommen der Niederbairi�chentinie,
theils von LudewigsBruders Söhnen (9. xo. 11),
die nah den Stämmen zur Hälftemit E degehr-
ten, damals gemachtwurden. .

$. 4. Unter den Söhnen des Kai�ersewigs
von Baiern ( 5 ), ge�chah1349 die Zweyte Abthei-
lung von Niederbaiern,da Ludervig der ältere (12),
Ludewig der jüngere(14), und Orto (17) Ober-
‘baiern neb�tder Graf�chaftGreisbach, hingegenSte-

phan (13), Wilhelm (15), und AlbrecheC16),
s Niederdaiernbekamen.

S. F. Unterdie�en�echsBrüdern waren nur drey,
diemännlicheNachkommen�chafthinterlie��en.Die
von Ludewig dem ältern (12) erlo�chbereits 1363,

mit �einemSohneMaida(24). Stephans Söh-
i ne

# Die�eZälenbeziehenfichaufdie am Endedie�es.Hef-
“1es befindlichegenealogi�cheTabelle.
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»ZeuticiesZaus
Pfalz.

Linie 7 1503.

Haus Baiern,
¡bis 1777.

\ -S

®
�t

1. O7T70 Herzog *in ganz Baiern, und Pfalzgraf am Rhein, �ucc.1231. | 1253.
8

9. Lvoew16 der Strenge E:
: y

EEE
: A Z HRANRICH

Herzogin Gberbgiern undPfalzgraf am Rhein {71294. i

_

Herzog in Liederbaiern TF1290.

4. RvDoLF GS LVDEWIG
j y

EE

16.0 720 7. LvDEWIG “RD TEPA: AN

Churfür�tvon der Pfalz
*

Herzog in Oberbaiern, �eit1314. Kai�er,�eit geb. 1261. Kd- T 1306. unz geb. 1271.
Stammvater des Hau�esPfalz 14-1319. 1340. auh" Herzog in Niederbaiern 7 1347. nig in Ungarn vermählt. TAE

/ Gem. a) Beatrix v. Glogau 7 1323. 1305
— 1308.' i

es b) Margaretha von Holland 7 1356. + 1312. :

|

>:

; STO LN TA IS 13. EA 15. E TS E 19.5 20. Gi
Cau

22.

AÓvOLF.—=
+

RuD D. Rvex. dL a)Lvvewi@ a) STEPHAN b)LvoEwiG b)WiLEELM b)AreR . bb) Orro HENRICH HENRICH OTTO zu “BEATRIX, ELISABETH
u PCTA27e T8353 14909 Te ESOTS T1377. der Römer +T1377. + 1404. Stif- +71379. v. Natterburg zu Landshut Burghau�en Gem. Rupr, Gemal Otto

F
:

— i

E T 1366. * ter der Strau- :

zu Deckendorf T 433% +11335. unbes d. 1. von der H. v. Oe�terr.

E

ames

fand

; bingi�ch.Linie, geba T3512 erbt. Pfalz, Stam- :

;
Ls

E

E 1333. Uünver- mutter des

E

:

:
as

|

|

| mählt.
156 Hau�esPfalz, gere,

IS 24. |
25. i

26. 27. 28. 29. 30. SEC 32. 33- 34. 25% 36,27
Rrveg, der I MaiNHaRD STEPHAN d, FRIEDRICH TornaNN WILHELM ALBRECHT TLosaNnNes MARGARETHA. IowAaNNA TouaNÑNES Rvyk. d. I FRien, Leoroin

T1398. geb. 1344. 7 1. zu Jngol- zu Landshut zu München 7 t7e + 1399. Bi�chofzuLüt- Gem. Joh. H,
-

„oder Sophia —. Þ 13462 von der Pfalz. v. Oe�terr.v. Oe�terr:
13ÓZ« ADE F. 14135-1393» E -F0S tich 1390- von Burg. Gem. 1390. lerzter Be�itzer . CNum. 37.) F 1334. + 1344.

1418. { 1425. Alb. d. IV. vy, von Lieders |
' unbeerbt. unbeerbt,

- ler;té¿zDe�inzer Oe�terreich. baiern nah to

D

von LTieder- 5

de��ener�ter
baiern nach Abtheilung
de��enzweyter

:

'

l
Lr Abtheilung

:

:

m——_————_— Apia Ten en; femi GiR CRE e _— pas LaritreSa

Ges

r Ip

+

_—

A7 |

33. -

aD, 40. 41. 2. ;

i 22. ALB. d. V. v. Oeff.
R vr n. derIIL, LvDezwIG Henxutcr ExNnsrT Wi. Lo TACOBAEA Purmxieed. Gu- 1438. Kai�.-1439.

+ rei È 441. T1450 © 1438. 1 1435 T 1436. te H. v. Burg. Gem. Eli�.T. Kai-

| fer Sigismunds. i

:

2 Aa A ER
5e 40% 47 48640, 50. 5L. 52. LADISLAVS

R ve, Lvow, Ion, Sreea.OrTro LvDEwiG LvDEwIG ALe. d. II. +T 1457. unbeerbt.
Pipand ll + + + 7 T4457, + 1479 1 1460. ;

i

TT + 1443 1459 1461 unbeerbt. :

1395 435

54.
—GEOoRG

| MEamm die�er
:



M
y

*

i

FE

MANJFES T.
@ —- Wir Maria There�ia

|

Entbieten allen und jeden,
die die�csle�enoder le�enhören, Un�ereGnad und alles Gute.

Demnach es dem unerfor�chlichenWillen Gottes gefal=-
len hat7 den Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn, Maximi-

lian �o�eph,in Ober - und Niederbayern, auh der Obern

Pfalz 2c. Un�ernvielgeliebteuHerrn Vettern , -aus die�enzer-
gänglichenLeben in ewige Glück�eligkeitabzufordern , und

“al�o durch die�enbetrübten Todesfall der ChurBayeri�che
Wilhelmini�cheStämmerlo�cheni�t?�oerklären Wir hiemit,
‘und gebeu zu wi}en , é

daß vermôgder vom Kay�erSigismundo von 1426 dem Her-
.Z30g Albrecht von Oe�terreichertheilten wirklicien Beleh-
nung, alle diejenige Lande und Di�tricte, in Nieder: und

OberBayern, auch dex Obern Pfalz, welche die damaliz

ge“mit dem Herzog: Johann von Bayernerlo�chneStrau-

bingi�che Linie be�e��enhat, Uns und Un�ermErzhau�e
wirklich angefallen �eyn. _

i

Die�emnachhaben Wir gnädig�tfür gut befunden , den

Wohlaebornen Ün�ernwirklichen GeheimenRath und Cam-

merer, daun Staatsrath in inländi�chenGe�chäfteu, auch
lieben getreuen, Franz "Carl von Kre�el, Freyherru vou

Qualtenburg, als Un�ernCommi��ariumab�enden,und von

die�enUns und Un�ermErzhau�eangefallevenLanden-und

Di�trictenwirklichen Be�iznehmen zu la��en.
Wir ver�ehenUns zu �ammentlichenStänden , Land-.

fa��en,Civil- und Militar- Bedienten, auch all - uud jegli-
chen Unterthanen und Einwohner, wes Standes Würde und
We�ens�ie�eynmögen, und befehlen gnädig�t,daß �elbe�o
willig als ({huldig Uns und Un�ereErben und Nachkommen
als 2 einzige und rechtmäßigeLandesherr�chaftanerken-

uen, zufolge de��endie �chuldigeTreue, Gehor�am und

Pflichten lei�ten,und auch �olchesbey dem gewöhulichvor-

zunehmenden Huldigungs - Act öffentlichangeloben werden.

Da Wir nun der gänzlichenZuver�ichtleben, daß nie=

mand die�enUn�erngerechte�tenErklärungen und Befehlen
zuwider handeln werde, o ver�prechenWir ihnen auch Un-

fere Landesmütterliche Gnade in eben dem Ma��e,wie al-

len andern Va�allenund Unterthanen gnädig�tangedeihen
- zula��en.Unter Un�ermhierauf gedru>ten Kai�erl.Königl.

und Erzherzoglichen Jn�iegel.
È

- Gegeben în Un�ererHaupt - und Re�idenz-Stadt Wien
den 15ten Jenner im 1778�teu,Un�erenReiche im zgten
Jahr. :

Maria There�ía Kaunitz Rittberg
(L. 5.) ad Mand. Sac. Cae�. Regiaeque

Apo�tol,Maje�tatisproprium.
Cabriel Freyherr von Collenbach.

E



12. Bauaria Straubingana. 83

ne (25. 26. 27) formirten 1375 drey Linien, zu Ju-
gol�tadt,Landshut, und München. -

:

$. 6. Albrecht (15) brachte, neb�t�einemNie- -

derbairi�chenLandesantheile, worinn er zu Straubin-
gen �einRe�idenz�chloßerbauet hatte , die ‘von �einer
Mutter her ins Haus Baiern gekommenenNiederlän-

-

di�chenProvinzen, Holland, Seeland, Hennegauund

Friesland , auf �einenSohn Wilhelm ( 28), de��en
Bruder Johannes (30) �eit1390 Bi�chofzu Lüttich -

war, jedochnach.Wilhelms Tode 1418 den gei�tlichem.

Stand re�ignirte, aber auch am 6. Jan. 1425 als der

lezte vom Manns�tammdie�er Linie abgieng.
$. 7: Was �owohlbis dahin als nachhermit dem

Niederländi�chenProvinzen vorgegangen , und wie die

Prince��inJacobáa (42 ) �olcheendlich 1433 an dem.

Herzog Philipp den Guten von Burgund ( 43) abge-
treten; fann ich hier übergehen,weil es nicht in die.

Bairi�che,�ondernNiederländi�cheGe�chichtegehört.
Der Bairi�cheGe�chicht�chreiberAventin * macht zwar

“

den damaligen Herzogenvon Baiern einen Vorwurf
darúber, daß �ieúber ihre innerlichen Streitigkeiten
die Succe��ionin den Niederländi�chenProvinzen au�-

�erAcht gela��enhätten. Er �cheintaber nicht bedacht
zu haben, daß die übrigenBairi�chenHerzoge nicht
von der Gräfin Margaretha ( 5. b), welche die�ePro-

vinzen in das Haus Baiern gebracht hatte, �ondern
von Ludewigs von Baiern er�terGemahlinn, Beatrix
von Glogau(5. a), ab�tammten,undal�ofeinen An-

�pruchauf Holland, Seeland, Hennegau, und Fries-
land, machen fonnten.

:

* AveNTIN, Annal. Boior. Lib. VII, c. 24, n. 40. p-

786: “nferioris’ Germaniae, Galliaze Belgicae�ecundae,lo-

‘cupleti�limasregiones, qua�ìvero heredes non e�lent,neg-
lexere” &c. i

ze
:

82 ES 2
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‘6.8. Um �elbigeZeit ,' als 1425 mit dem Hert
zoge Johannes (30) die bisherigeStraubingi�cheti-

nie erlo�chenwar, waren die: drey Stifter der tinien

zu Ingol�tadt,Landshut, und München(25. 26. 27.),
�chonmit Tode abgegangen. Beide er�terehatten aber

jeder einen Sohn, der leztere hatte zwey Söhne hin-
terla��en.Al�owaren jezt zu Jngol�tadtHerzogLu-

dewoict(38), zuLandshut HerzogHenrich (39), zu
Münchendie beidenBrüder, HerzogÆrn�t(40), und

“

Herzog Wilhelm ( 41 ), tvelcheleztere ihre Regierung
gemein�chaftlichführten. :

j

$. 9. Ehe Ludewig(38) zu Ingol�tadtnoch ein-

mal zur Regierung gekommenwar, hatte er �chonmit

dem HerzogeJohann zu München (27) Kriegange?
fangen, den er herngh mit de��enSöhnen (40. 41)
von neuem fort�ezte.Auch Henrich von Landshut(39)
zerfielmit Ludewigen,überfielihn zu Co�tnißin Per-
�on,‘und verwundete ihn; worauf det Kai�erSigis-
‘mund 1422 verfügte, daß Ludewig,zu Verhütung
weiteren Zwi�tes,vier Jahre au��erLandes bleiben
mußte,da inde��enein Austrägder Sache durch
Schiedsrichtererfolgen�ollte.

$. 10. Als nun in die�enUm�tänden1425, mit

obgedachtemTode des HerzogJohannes ( 30), de��en
Straubingi�cherLandesantheil, oder das �ogenannte

_

HBairi�cheNiederland erlediget ward; ent�tand1. zwi-

�chenden Herzogenzu Ingol�tadt,Landshut und Múáún:-

chen ein neuer Streit, da Ludewigzu Ingol�tadt(38)
die�enAnfall nach dem Rechte der Er�tgebuhrt�ich.al-

lein zueignenwollte , die übrigenHerzoge aber auf de�-

�enTheilung, und zwar die beiden Brüder zu Mún-

chen (40. 41 ) auf die Theilung nach den Köpfen be-

falls
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falls doh nur eine Theilung nah den Stämmen für
recht hielt. Esregte �ichaber auch11. der Herzog Al-

brechtvon Oe�terreich( 44), von wegen �einerMutter

(32), als einer Schwe�terdes leztver�torbenenHerzog
Johannes ( 30 ). Und überdies vermeinte II. auc
der Kai�erSigismundals Lehnherrallenfalls von Reichs
wegen ein Recht auf die�enAnfall zu haben, weil die

Herzogevon Baiern und ihre Vorfahren ohne Vor-
wi��enund Einwilligungder Kai�er,als ober�tenLehn-
hercn, ver�chiedeneLandestheilungeneigenmächtigvor-

genommen , auch allerlei Búndni�)�ewider jedermän-
niglih, ohne das Reich auszunehmen, gemachthätten.

$. 11. Jn die�emlezten Betrachte ge�chahes,

daßder Kai�er Sigismund' zu Wien, Donner�tags
vor PalmSonntag 1426, das durchden Tod Herzog
Johannis erledigteBaier�cheNiederland �einemToch-
termann, dem HerzogeAlbrecht von Oe�terreich(42),
übergab:mit demVorbehalt, daß es nach Albrechts
Tode an des Kai�erSigismunds männlicheErben,
oder in deren Ermanglung/an �eineTochter, Albrechts
Gemahlin, Eli�abeth, oder auf derenunbeerbtenAb-
gang an AlbrechtsErbenzurückfallen�ollte.

Die�eNachricht giebt Burch. Gotth. Srav vy in Corp.
hi�t.Germ. period. 9, �e. 9, ß. 32 (Edit. 1753, 4) pas.
829. Und indem er noch einer Uxkunde, dat. in Seve d2

fer. fe�tipa�ch.domin, 1427 erwehnt, fügt er eine Anmerc

kung unter der Zahl 64 hinzu: “Originaliaadferuanturin
bibliotheca cae�area:” ohne bemerklih zu machen, wo er

die�eNachricht her hat. Denn in Lúnias corp. iur. feud.
‘To. Ip. 197, \o er dabey anführt, �indet�ichdavon

“nichts. Auch in Pet. Lamszci1 Comm. de Bibliotheca
:

cae�areaVindobonen�ihabe ich keine Spuhren �indenkôn-
nen „ worauf �ichdie Struvi�cheNachricht , daß �ichdie

Urkunde von 1426 in der fkai�erl.Bibliothek finde, grün-
‘denmöge. So viel ich noch zur Zeit finden können, i�t

die�eUrkunde-nochnicht im Dru er�chienen.
F 3 $. 12.
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$. 12. Zwi�chenden Bairi�chenHerzogen ward

inde��en�chondamals zu Wien, er�tvom Churfur�ten
Friedrih von Brandenburg, hernach von der Bairi-

�chenFür�teneigenen Bundesgeno��en,eine Vermitte-

lung der Sache ver�ucht; jedoch zuleztderen Ent�chei-
dungauf des Kai�ersAus�pruchge�tellt.Die�erhielt
nun auf ferner gepflognem Rath mit Für�ten,Grafen

'

und Herren, dafúr , daß die Sache, weil �iewichtige
Neichslehnebetreffe, und der Kai�er�elb�tdarauf An-

�pruchmache, in �einereignen Sache aber nicht Rich-
ter �eynkönne, vor des Reichs Mannen gehöre; daher
er, mittel�teiner zu Plindenburg am St. Kilianstage

. I426 ausgefertigten Urkunde, dem Chnrfür�tenvon

Mainz als. Dechanten der Churfür�tenund Erzcanzler
des Reichs, auftrug: �eineMitchurfür�tenzu einem

Tage und Stadt, die ihm gut dúnkenmöchte, zu be-

�chreiben,und dem Kai�ex,den Bairi�chenFür�ten,
dem HerzogAlbrecht von Oe�terreich,und andern, die

Necht am Bairi�chenNiederlande zu haben vermeinten,
den Tag und Stadt zu verkündigen, und �odie Sache
zu Ende zu bringen.

Die�eUrkunde findet �ichin der von Struven angeführ-
ten Stellein Lünigs Corp. iur. feud. 1 Th. S. 197.

$. 13. Die Niederbairi�chenLand�tändekamen in-
de��enzu Straubingenzu�ammen,und be�chlo��enda-

�elb�t,allen vier Herzogen von Baiern den Eid der

Treue zu �{hwören, jedoh ohne �ichübrigensin ihre
Streitigkeitenzu mi�chen.Nur wollten �ieeinen tLan-

deshauptmannund Rentmei�terwählen, welche das

Land bis zum Austrag der Sache regieren , die Ein-

kúnfteerheben, berechnen, und davon die Landes�hul-
den bezahlen �ollten. Die HerzogeErn�tund Wil-

Helm zu München(40. 41 ), ingleichen der Herzog
Henrichzu Landshut(39 ), lie��en��ichdie�eseS

an-

angs
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fangs gefallen, undnach einiger Zeit gab auch der Her-
39%tudewigzu Ingol�tadt�einenBeyfall. dazu.

Die�eNachrichtengibt av eNrT1N. Annal. Boi. lib. 7.
C. 24, n, 41, p-. 786: und Zôberlin in der neuenVWeit-
bi�i.oder T. Reichsge�ch.5 Th. S. 450.

:

i

__H$. 14. Endlich erfolgte vom Kai�erSigismund,
nach abermals gehaltenem feierlichen Gerichte, am
26 Apr. 1429 zu Presburg ein zweyfacherAus�pruch
Über die bisherigenStreitigkeiten der Bairi�chenFür-
�ten:L Wegen der �chonvor dem Straubingi�chen
Succe��ionsfallzum Ausbruch gekommènenThätlich--
keiten erließihnen der Kai�erdie dadur< verwürkte

Strafe, und gebot ihnen, von nun an Friede zu hal-
ten, alle einander im Kriege abgenommeneOrte zu-
túck zu geben, alle Gefangenelos und ledig zu la��en,
alle noch nicht bezahlteBrand�chaßungenunbezahlt-zu
la��en,und alle Schäden gegen einander aufzuheben.
Was 11. den Niederbairi�chenoder . Straubingi�chen
Succe��ionsfallanbetrift , erklärte der Kai�er:es habe
�ichzwar erfunden, daß nicht nur das vorgenaunte
[Bairi�che]Niederland, �onderndas ganze Land in

“Baiern, ihm und dem Reiche ledig verfallen �ey,weil

zu den bisherigen Theilungender Für�tenvon Baiern
die fai�erlihlehnherrlicheEinwilligung nie gekömmen_
�ey,wie auch von �olcherBündni��ewegen, die �iewi-

der männiglich,ohne das Reich guszunehmen,gemacht
hätten. Er wolle aber Gnade vor Recht ergehenla�-
�en,und �einenZu�pruhund Recht, �oer von des

Reicheswegen zu den vorgenannten Landen habe, den

Herzogenvon Baiern gebenund an �iewenden. Das
Miederland zu Baiern �olleaber in vier Theile nah
den Häuptern unter die vier Für�ten,Herzog Uudewi-

gen, Henrichen, Ern�tund Wilhelm, und nicht nach
den Stämmen,“dieweil �iein einerSippe, und einer

a.
LL

 MOt
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nicht näher,no< ferner,als der andere �ey,-getheilet
werden, al�odaßeinem �oviel daran werde als dem

andern; und zu �olcherTheilung, die bis Johánnis-
Tag näch�tkünftigge�chehen�oll, wolle er hiermit als

Römi�cherKönig und ober�terLehnherr�einenGun�t
und Willen geben. ELN |

Die�esmerkwürdigeUrtheil findet �c in der Senken-
|

bergi�chènSammlung ungedru>ter und rarer Schrifcen
1 Th. (Frankf. 1745, 8) Num. 4, S. 12-28, und zwar,
wie am Ende dabey bemerkt wird ,

ex copta añtiqua colla- -

ta cum MS, ; wiewohl der Herr: von Seukeuderg in der
Vorrede 6.'2x beklaget, daß weder die Copey uoch �cia
‘Manu�criptvdllig accurat gewe�en�ey.

$. 15. Ju Gefolg die�eskai�erlichenAus�pruchs
ward in der darinn ange�ebtenFri�tne< vor Johan-
nistag 1429 das Niederbairi�chetand dur<h 25 aus

den Land�tändenerwehlte Schiedsleute in vier Theile
vertheilet,und darauf �overloo�et,daßHerzog Lude-

wig Schärdingen, Ern�t Straubingen, Wilhelm
Kehlheim, und HenrichVilshofen , neb�tden einem

jeden die�erOrte noch beygelegten Srädten, Aemtern
und Gerichten bekam. Was dasalles für Orte gewe-
�en,und wie man deren Einkünftezu�ammendamals
auf 28 tau�endGulden ange�chlagen,davon. findet�ich
die ausführlich�teNachricht in einer Fort�eßungdes

Bairi�chenGe�chicht�chreibersANDREAE presbyterîi,
der um 1438 gelebt hat, in BoecrER1 Script. rer,

“Germ.num. 13. Pp. 47, wo es heißt:
Item in vigilia Johannis Bapti�tae[ 1429 ] faQa e�tdi-

uifio ducatúsin Bauaria, cuius capitalis ciuitas fuit Strau--

bing. Vhbi animadnertendum,quod communis opinio erat,
quod illa terra diuidenda e��etin tres partes �ecundum tres.

er�onas,acqualiter in linea con�anguinitatisdi�tantes,vna:

_
deberet Ludouico Ingolftat; altera Erne�to,et fratri cius

_ Wilhelmo Munchen, qui bona �ua paterna indiuifa tê-
““nebantztertia Heinricó Lantzhut, At contra Ludouïcus

RS dicebat »

ù
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‘dicebat,,quod ip�etanquam�enior�olus deberet háne ter-

ram po�lidere;eo quod principatus nan efl�ét-diuidendus:
Wilhelmus vero dicebat, quod ip�eeodem modo, ficut et
frater (uus Erne�tus , limiliter et alii partem �uam deberent

“et vellent habere. Man�ueta tañnien princeps ille man�ue-

tus loquitur Heinrico Dugi, in�tans,vt fibi de parte �ua,
cilicet quarta dignetur fauere, At ille putans, quód Lu-

douicus, qui totam terram volebat habere et fine dubio
tertiam partem, nequaquain in hoc aflentiret, petitioni hus

iusmodi affcn�it,�iet in quantum dux Ludouicus ei de per-
te faueret. Huius rei dux Wilbhelmusa duce Heinrico li-

teratorie accepit te�timonium. Ex hinc idem dux Withel-
mus

,„ �imili modo in�tatapud ducem Ludouicw, qui ig-
norans, quid fa@um fuerat, per ducem Heinricuin etiam
a��en�it,fi ct in quantum dux Heinricus aflentiret, Bre-

viter negotium ‘i�tud in Vngaria per Sigismundum Romas
‘

norum regem iudicialiter di�cutitur, et ‘memorata terra

tanquam pars principatus fiue ducatus Bauariae Straubingae
‘in praetorio in quatuor partes eft diui�a, In hac diui�ione

per �ortemce�lit Wi�helmoWilden�tain,Dietfurt, Kelhaim,
Abach, Schonberg, Siger�(tain,Valcken�tain,Werd, Gaul-

berg, Lindel, Pey!�tain,Aigen, E�chelkam,Newkirchén,
Furt, Kotzing, Teckendorf, et pote�tasredimendi - opi-
dum Cham. Item Erne�lofratri eius ceflit, Haydaw ,

'

Straubing, Mitterfels, Pogen, domus quac e�t Ratisponae,
cum omni dominio et iure, ibidem pariter et moneta, ex-

ceptis Ludaecis, Lodoutico Schaërding, Neuhau�en,Tieffea-

�tain, tertia pars Dingelting, Kirchperg, et Iudaei Ratispo-
nae. Item Meinrico Duci Landau, Naternberg, Pladliäg,

Winzer, BHilckersperg, Hofkirchen, et Vilshofen. ltem

�umma redituum iflius ducatus fuit XXVIL millia doreno-
rum, et fic cuilivet quatuor partium cetlerunt V1I millia.

Die hier vorkommendeBe�chreibungder vier Landes-

portidnen �tehetauch mit eben den Worten in Viti

ARNÓECKchronica Boioariorum (das 1495 ge�chrieben
i�t),lib. ç, cap. 56: in Bernh. Px z The�auraAunecdo-

torum Tom. 3 (Aug. Vindel. 1721, fol.) part. 3

Þ. 367.  Imgleichenin loh: STAINDELI1 Chronico
ad À, 1429: in And, Fel. OE FEL11 �cript.rer. Boicar.

Tn, ly þ.253A2, |
[13

F5
:

:

6:16.
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$16. Von neueren Schrift�tellern�ind,au��er
‘den bereits angeführten,nur noh wenige, die von

die�erSache Erwehnung thun. Jun Joh. Dav. Kô-
lers Reichshi�torie(1757) S. 35, heißtes: “Als

_ „die Herzoge von Baiern in gro��erUneinigkeit unter

„�ichlebten, und ihre Reichslehneohne Genehmhal-
„tung des Kai�ersunter �ichvertheilten; nahmder�el-

„be die�es�oúbel auf, daß er �ie�olcherverlu�tiger-

„Flärte, und davon Niederbaiern A. 1426 �einemEi

„dam, Herzog Albrechten Il in Oe�terreich,einräumte.

„Jedoch ließ er �ichA. 1429 wieder begúütigen, und

„�ebte�iewieder in vorigen Stand”. Eben die�e
Stelle i�twörtlich wiederholtin UJo�ersBairi�chem
Staatsrecht ( 1754, 8.) S. 350 $. 8.

Böller alledirt hicbey ADLzREITTER Aun. Boic.

part. 2. lib. 7. n. 67 �q.Hier �indet�ichaber von dem
©

Um�tande: “daß der Kai�er Siegismund Niederbaiern

„1426 �einemEidame , Herzog Albrecht von Oe�terreich,

„eingeräumthabe”, nichts, �ondernam Schluß der Er-

zehlung vom Ausgange der Sache mit der Theilung zwiz
“

{chen den vier Bairi�chenHerzogen fügt Adlzreitter uur

“ hinzu: “Alberti Au�trii nulla fuit habita ratio, co quod
„ius femineae f�tirpisa matre Toanna Bovio

-

Hollandica ob-

„tenderct, quod in beneficiariis clientelis, prae�ertimquum
„ina�culi�upere�lent,

locum habere non poterat”.

$. 17. Jun Joh. Langehi�tori�ch.Bairi�chenal

ten und neuen Nachrichten (München1752, 4) wird

"Tom. I. im 2 Ih. S. 493 $. 114, HerzogAlbrechts
als des Stammvaters der Straubingi�chenLinie ge-

dacht, und hinzugefügt:“Als de��enSöhne Albrecht
„1388, Wilhelm 1417, und Johannes 1428, ohne
„ehelichemänulicheLeibesErben abge�torben,wurde

„das Straubingi�cheHerzogthumnach einem fünfjäh-
„rigen“Zanke 1433 unter den vier überlebenden

„Stammaguaten,Herzogen in Baiern aus drey Stäm-

„men, in vier Theile gbgetheilet”.Hier �indE|

bahr
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bahr die JYahrzahlen,1428 an�tatt1425, und 1433
an�tatt1429, unrichtig angegeben. Darauf beruhet
auch eben die�eUnrichtigkeit in Wo�ersBairi�chem
StaatsrechteS. 61 $.33, die �ihauf jene Langi�che
Nachrichtenbezichet. j

$. 18. Die ausfähßrlich�tenund richtig�tenErzeh-
lungenvom ganzen Hergange der Sachen finden �ichin

1) D. H. (Doctor ZZempels) von Fin�terwalder-

läuterter Germania principe, im 5 Th. oder des

Bairi�chenHau�es3 Abtheilung (Frf. und Lpz.
1749 4). ©, 4382. ff |

2) Aug. Ben. Michaelis Ge�chichteder chur - und

für�tlichenHäu�er,2 Th. (temgo 1769, 4) S.
e RCN UE :

i E
3) Franz Dom. Zäberlins Fort�eßungder allge-

meinen Welthi�torie,oder der Teut�chenReichs-
ge�chichte5 Th. ( Halle 1769, 8) S. 449-452,
und im EC

:

_4) Nouvel abrégéchronologiquede Phiffoireet du
droit publica’Allemagnepar Mr. Pr Er rer Tom.
I. (à Paris 1777., 8) p. 634:

*
:

* %u der er�tenAusgabe die�es Pfeffeli�chenBuchs

(Paris 1754, 8) p- 328, war noch nichtshiervonerwehnet.
Doch alle die�eSchrift�tellergeben von dem, was eîi-
gentlich im Jahre 1426 vorgegangen , und was nur

STRvv in Corp. hift. Germ. p. 729 erwebnt,feine
Nachricht. wb; Att

©

6. 19. Vielleicht er�pahreih manchemnochdie

Mühe, vergeblichweiter nachzu�chlagen,wenn ichhin-
zufüge,‘daßweder in + '

E
:

LvoEwiG Germania principe, nod) in

PFEFFINGER Vitriario illu�lrato,noc) in

Imnor notitia procerunm imperii, nochin
|

# UTascovs
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_Wa�covsEinleitung quden Ge�chichtendesRömi�ch-_
LTeut�chenReichs (Lpz-1747, 4), uoch in

_KreitmayrsBairi�chemStaatsrechte ,

einige Nachricht von die�emSucce��ionsfallezufinden
i�t;wie denn auch, von Ge�chichr�chreibernder mitt-

lern, Zeiten , z. E. Eberhard Winde , der �on�tvie-

le genaue Nachrichtenvon Sigismunds Regierung
liefert, von die�erSache keine Meldung thut.

13.

Stuttgardt, 11 Febr. 1778.
Von Gottes Gnaden CARL,

|

Herzog zu Würtemberguud Te, 2c.

__ Gotec, von deme alles Gute kommt, und ohne
welchennichts Gutes fommen fann, haben Wir es zu

verdanken, daßdurch�eineGüte Un�ereLebens : Jahre
mit dem heutigenTage �ihauf Fünfzig,mithin ein

halbes Hundert Jahre, er�trè>en, wobey Er Unsbe-

�onders�eineGuade verliehen,Un�erm�o vorzüglichen
Beruf gemäß,dasjenige mit guten Kräfften und Ge-

�undheitbißheroausführenzu können,was nicht allein

Un�ereRegenten- Pflichten mit �ichgebracht, �ondern

auch was Wir zumwahren Be�tenUn�ererlieben und

getreuen Unterthanen,‘nachUn�ererandes: Vätterli-

chen Obliegenheit,von Zeit zu Zeit vor dienlichbe-

funden. ;

“Da Wir aber Men�ch�eynd, und unter ‘die�em
Wort von dem �ovorzúglichenGrad der Vollkommen-
heit be�tändigweit entfernt geblieben, und. auch vor
das künftigebleiben mü��en:�ohat es nicht ander�t

�eynfónnen, als daßtheils aus angebohrnermen�chli-
cher Schwachheit , theils aus nicht genug�amerKennt-

uesund �on�tigenUm�tänden,�ichviele Ereignü��e
ergez
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ergeben, die, wann �ienichtge�chehen,wohl vor jezo
Und das fünftigeeine andere Wendung genommen hät:
ten. Wir bekennen es freymüthig,dann diß i�tdie

Schuldigkeiteines Necht�chaffenen;und entladen Uns
damit einer Pflicht, die jedem Rechtdenkenden, be�onz
ders aber deu Ge�albtendie�erErden, vor be�tändig
heilig�eyn.und bleiben �ollte.

|

Wir �chenden heutigen Tag als eine zweytePe-
riode Un�ersLebens anz; Wir �ehenden heutigenTag
äls cinen erneuerten Geburts - Tag der Liebe, des Ge-

hor�ams,der Treue, des Vertrauens Un�ererlieben
und getreuen Unterthanen an; ja, Wir �ehenihn'an,
die�enTag, als von GOtt ge�chenkt,um alle Un�ere

wahrhaft getreue Diener und alle Un�ereUns �onahe
am Herzen liegende liebe Unterthanen von neuem Un-

�ererLandes - VätterlichenGnade , Huld und Vor�orge
ver�ichernzu können. ;

th

Ver�icherungenallein aber �indUn�ermLandes-

Vätterlichen,Herzenkeine Sättigung, keine beruhigen-
de Sprache gegen Un�ereDiener und Unterthanen;

Bewei�e,auf die Recht�chaffénheitdes Landes: Herrn
gebauet, werden un�ererSprache die Kraft geben.

Das �ounzertrennlicheWohl Un�ererlieben und

getreuen Unterthanen, mit der Wohlfahrt des Staats,
die púnftlich�ieAusúbungder Gerechtigkeitohue-An�e-

hen des Standes und Würde, die Sicherheit eines jes
den in der Sicherheit des Ganzen, Un�erebe�tändig
offene Landes:- VätterlicheArme gegen den Noth�tand
eines jeden Un�erer{ieben und getreuen Unterthanen,
die genaue�teAuf�ichtauf den Verbe��erungs- Stand
ganzer Communen und einzelner der�elbemMitglieder,

|

die�esalles �ollemit Un�ermzweyten Geburts - Tag
auch in Uns aus wahrer tandes-VätterlicherHeheandcis
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Neigunggegew Un�ereliebe: und
genenYuczsthiuen

neu gebohren werden.

Necht�chaffene,getreueUnterthanenliebenihre
Regenten; fie verehren in Jhnendie göttlicheVor�ez

hung, die ihnen die�eihre Regentenzu ihrem Schuz,
zu ihrer Sicherheit, und zu ihremBe�tengegebenund

vorge�ezthat.
Die�eswollen Wir in voller Zuver�ichtvon allen

Un�ernlieben und getreuen Unterthanenum �omehre-
res ‘verhoffen,als Wir ihnen �amtund �ondersnoch-
mahlen die gnädig�teVer�icherunggeben, daßalle die

Fahre, die Gott Uns noch zu. leben fri�tenwird, zu

ihrem wahren Wohl angewendet werden�ollen.

Wir ermuntern �ievon neuem, alle ihre wahre
Anliegengetro�tin Un�ernLaudes- VátterlichenSchooß
auszu�chütten,,�ichaber dabey vor allen fal�chenund

wahrheitswidrigen Anbringen zu hüten.
Wir ermuntern aber auch zugleichalle Un�ereDie-

ner, weß Standes und Würde �ieauh �eynmögen,
feinen ausgenommen, mit die�erUn�ererzweyten Pe-
riode auch ihren Coferzu verdoppeln, um nichtallein

:
ihrenUns �chuldigentheurenPflichten ein vollfomme-
nes Genügezu lei�ten,�ondernauch mit uns vereini-

getdas WohlUn�ererlieben und getreuen Unterthanen
befördernzu helfen.

__ WürtembergsGlück�eeligkeitfoll al�ovon nun an

und aufimmer auf der Beobachtungder ächte�tenPflich-
‘ten des getreuen Landes:Vatters gegen �eineUnterthg-

hen, und auf dem zärtlichenZutrauen nnd Gehor�am
der Diener und Uuterthauengegen

-

ihren Ge�albten
beruhen. -

;

Wer ein vecht�chaffener,wer ein ächterDiener

des tandes-:Herrni�t,und bleiben will; der helfeda-

zuhas�einembe�tenWi��enund Gewi��en,der richte-
alle
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alle �eineNath�chlägedarnach ein, der �chafehinweg
alle Neben - Ab�ichten,alle Handlungen, die der Nie-

derträchtigfeiteigen �ind,mit einem Wort, der diene
�einemHerrnallein , daun zwey zugleichzu dienen, i�t
�elb�tenwider das Wort Gottes.

i

:

Wer ein recht�chaffener,wer ein ächterVor�teher
der Unterthanen i�t;der gehe ihnen mit Gehor�am,mit

Uebegegen den Landes - Herrn, als das be�teBey�piel
‘voran, der raume von �ichalle Ge�innungen,die deme

entgegen laufen, und zeige in der That, daß er das

Wort Gottes ver�tehe,das ihme �agt,der Obrigkeit
gehor�amzu �eyn,aber aus Liebe,aus Ueberzeugung-

Wer endlich ein getreuer, ein recht�chaffenerUn-

terthan i�t,und bleiben will; der �uche�eineGlück�eez-

ligkeit, �eineBeruhigung darinuen, den Landesherrliz
chen Gebotten gehor�amzu �eyn,die Quelle, aus der

�ieflie��en,zu verehren, und in �ichder Ueberzeugung
Plaz zu gében,daß, �owie er �ichnach göttlichenund

weltlichen Ge�ezeneiner Obrigkeitüber - und unterge-
ben hat, die�efür �eineWohlfarth, für �eineRuhe,
Und für �einezeitlicheund ewige Glück�eeligkeitzu �or-
gen ge�ezt�eye. Er überdenke be�tändig,daß das

Wohl eines ganzen Staats oft dem Wohl eines Ein-
|

zelnen vorangehenmü��e,und murre mithin niht über

Um�tände,die nicht allemahlnach �einemSinne �ey
können : �ondernüberzeuge�ich,daß er als Theil des

Staats ebenfalls �eineAn�pracheauf das Wohl des

Ganzenhabe, und traue überhaupt�einerLaudes-Herrz
�chaft,�einervon der�elbenge�eztenObrigkeit�oviel

zu, daß jede nah Pflichten handle, und dem Landes-
Herrn jeder Unterthan von Gott auf �einGewi��engez
legt�eye.

:

ER
:

: Mit die�engemein�chaftlichenGe�innungen,mik

die�emve�tenunabänderlichenVor�az, mußes Herrn
E :

“Und
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‘undLande wohl.gehen.
“

Wir, als Landes : Herr, wie-

derholenes nochmahlen, und wiederholenes mit dem

allergrö�tenVergnügenaus der reinen Quelle der Gott

ge�älligenWahrheit, daß der heutige Tag Un�erer

zweyten Lebens - Periode ein Tag der Freude vor Uns

�eyn�olle,wann Wir von neuem die Herzen aller Un-

�ererlieben und getreuenDiener und Unterthanenan

Unsgezogen zu haben glaubenkönnen:und wiegetro�t
muß jeder Unterthan leben, wann er in �cinemLandes-

Herrn einen �orgenden,einen getreuen Vatter , ver-

ehren fan. Ja, Würtembergmuß es wohl gehen!
Diß �eyevor das künftigeauf immer die Lo�ungzwi-

"�chenHerrn, Diener, und Untéerthanen.

44 StE 14.
Er

Des
z

Brandteweins- Regale in Schweden *.
'

I SchreibenvomLande. S

Man redet mir zu, ih �ollJutere��entbei der

Verpachtungciner KronBrennerei allhier werden. Ei-

nige.Leute �agen,das Ding werde für die Pächter�ehr
_

vorteilhaft �eyn,und der- Krone einen järlichenGe-

win�tvon wenig�tens45 Tonnen Goldes [ etwa 42
Millionen Franzö�i�cheLivres] bringen: andre hinge-
gen behaupten,es könne keinen Be�tandhaben. -Wei-

‘ter meinen einige, es �eifür die Pächter am vorteil-

Hafte�ten,wenn: �ieden Brandtewein liefern: andre

‘hingegen, �iewürden be��erthun, wenn �ie den Pacht
mit

»iasDE undden ‘Brandtewein�elb�tver-

“

fau-

2 Ausdem StockholmerJntelligenzBlatt(DagligtAl-
lebanda ), vom zo Jan. 1778. Zugleichein Beweisvon

der Preßfreibeicin Schweden.Ss
]
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kaufen; denn an Ab�aßzkönne es nie felen. Da Du
die�eHandthierungkenn�t,�oE mich Deine Meisnung hievonwi��en.

2. Antxooxrt aus Stockholm.
Die Kronbrennereien im Neiche�ollenbis jeßo,

die zu Gripsholm_mit einberechnet, auf ç0 fe�tge�eßt
�eyn.Judie�er �ollenjärlih nach der Verteilung et- -

wa 380000Tonnen Getreide gebrannt werden. Sol-
len die Pächter ihre Contracte erfüllen, und dabei et-

was gewinnen fönnen ; �omü��enaus jeder Tonne Ge-
treide 20 Kannen Brandtewein werden. Denn 1F
Kannen�oll die Krone friegen: und der Werth von 4
Kannen geht. gewißlich auf die Zubereitung und die
Ko�tenzum Unterhalte der Brennereien, als welche|
au��erdem järlichenUnterhalte, nach $ bis 12 Jaren
eine �oan�enlicheMelioration brauchen, die mei�thalb
�oviel als die er�teAulage ko�tenwird. Folglich bleibc

auf jede Tonne 1 Kanne zu des Pachters Profit.
Nun werden al�ojärlich 7,6009000 Kannenge:

brannt::- die. Kannezu 67 Daler KupferMünze,macht
zu�ammen1757Tonnen Goldes. Dies wird etwas

Wer als ein Drittelvo der ganzen GeldMa��eim Kö-

Higreiche�eyn. Du�iehe�thieraus, daß,wenn es nicht
an Ab�aßfelen�oll,man bei der Nation einen �over-

dorbuen Ge�chmackvoraus�eßenmü��e, daßfie järlih
mer als ein Drittel des ganzen im Reichecirculirenden
Capitals für eine an �ich�oentberlicheWare des Uuxes
hingebenund verzeren �oll. Und �olltedies zum Un-

glück wirklich ge�chehen, �oeut�tehetdie Frage: wie

lange ihr die Natur der Sache und die GeldMa��eer-

lauben würde, in die�erTollheit fortzufareu? Ein
�tarkerCalculator möchtewol ausrechnenföunen,wie
Viel Jare es dauren fönte. :

UL, Heft 14. G Voric
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Voriges Jar �ollenniht mer als etwa 150090
Tonnen Getreide, und folglichnicht einmal die Hälf-

 te'von dem �tipulictenQuanto, bei allen Brennereien

im Reiche gebrannt worden �eyn:und doch i�t�chon
in Stockholinund den Brennereien da herum ein �ol-

cher Vorrat von Brandtewein , daßdie zu de��enAuf-

bewarungnötigeFa�tagéntäglichim Prei�e�teigen.
: Dir fällt vielleichthiebei ein, daß, wie das

Brandteweinbrennenini ganzen Reiche frei und er:

laubt war, gewißiner als 380000 Tonnen Korn zu
Brandtéweinverbrannt wordèn �ind}und dies i�vól-

lig wahr. Aber dâraus darf man nicht die Folge zie:

hen, daßauch künftigeben �ó‘viel con�umirtwerden

werde. Denn einmal gehtein Hauswirt lange �oräât-

lih nicht mit �olchenWaren Um , die er �elb�tin �ei-
nem Hau�evekfertiget, und gewißum

7

Fo yroCent
wolfeilerhat, als die er für bar Geld einkaufen muß.
Und zweitens trägtauch die nun ge�cheheneglückliche
Reali�ation [ Verwoandlungdes PapierGeldes in wirk--

liche Münze ] überaus viel bei, den �tarkenGebrauch
die�erentberlichenWaré zu hemmen. Der gemeine -

Mann in Schweden i�twie von Natur in blankes Sil-

ber verliebt,hebt es gerne auf, und giebt nicht leicht,
als im höch�tenNotfall, etwas davon aus. Schwer?
lich al�owird �i< einer, den Säufer ‘ausgenommen,

ent�chlie��enkönnen,einen

SA A: zu verwech-

feln, um Brandtewein zu taufen. ‘Auchmußer jeßo

ohnehinGe��ier haushaltenund mex �paren,als in den

vorigenJaren, �eitdemer an einigen Orten fa�talle,
uud an andern doh einen Teil �einerAbgaben, in

SpeciesThalern, zu 9 Daler KupferMünzegerechnet,
bezalenmuß,

“

Urteile nuf, wie vorteilhaftes �ei,eine Brenne-

reigegenbar Geld zu pachten,und den Brandtewein
�elb�t
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�elb�tabzu�etzen.Die Dirdie�eUnternemungals
vorteilhaft für die Pächter be�chriebenhaben , haben
vermutlih ihren Calcul auf eben �olcheData gebaut,
Wiedie, die Dir den großenGewinn der Krone hiebei
berechnethaben. Die mei�tenBrennereien werdeu
noch icht complet�eyn; folglichla��en�ichdie Ausgza-ben der Krone, um �olchevölligin Stand zu’�eßen,
nochnicht mit Gewißheitbe�timmen.Und von-den
fipulirten järlichenQuanto‘i�tnoch nicht die Hälfte
gebrannt z auch weißman niht, wie es mit dem Ab-
�aßgehendürfte: folglichi�tauch. die Finname noh
Unbekannt. Eine �otiefe Ein�ichtin die Nechenkun�t
aber, ‘da man, ohne Data von Credit und Debet zu
haben,einen Profitmit Gewißheit ‘auscalculiren fan,
i�tnicht jedermannsSache. Wenig�tenmußmann

der Welt etwas bewandert, und wenig�tensin..dem

SadeAvanturier �eyn,daß man etwasCharlatanerie
be�ikt,wenn man �ichdamit abgebenwill. Rechne

Vun�elb�t,und nimmDeineMasregeln.
ratein meam

a L>
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Gs Militairedes TR ovUrPEsde FRtAN=
CE fur pied, pour PannéeLES,R

I MAISON DU ROI.
SS

É�e.Gren. Ord. Of. Sold. Hómmes Chevaux
8 — 4 Gardes du Corps 78 1270 1348 1348

SA MAJESTE
; MW !

f

— — 1 Cent-Sui��es 18 104 122 —

3

M. de Courtenvaux__ Verfailles.
N

Gardes
# Vergl.init derLi�tederfranzdfi�henArmeevorn

F. 1774, oben Ver�.des Sriefro. S. 33-45.
Z

Aus einer untex obigeinTitel, guf einem Bogeni in Landz
G2 ' Chaxteue

Milioni
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Ef.Gren. Ord.
> : Oi. Soid.Hommes Chevaux

—
— 1 Gardes de la Porte & $0 86 —

Mr. de Croi�y Ver�ailles

— — 1 GardesdelaPrévôté 19 So 99 —
:

M. de Sourches Paris

1 — 1IGendarmes de la
|

Garde 1A 43

:

Mal. Pr. de Soubi�e
2

Ver�ailles
N

x — 1 Chevaux -leg. de la

Garde “TE 47: S7
D, d’Aiguillon Ver�ailles

— 6 48Gardes Françoi�es189 3188 3375 —

6 Bataill, Mal. D, de 8¿ron Paris,
MGA

— 4 32 Gardes Sui��es I26 2124 2250 —

‘4 Bataill. C. d’Artois Ver�ailles

8 — 8 la’Gendarmerie 32, 896 928 928
<

M. de Ca�tries Lunéville

15A Gardes du Cop ;

de Mon�ieur 13-90 T05 FOS
M. de Levis Verfhailles

— — 1 Sui��esde Mon�ieur 8 50 58 —-

« Pr. de Montharey Verhailles

I — — Gardes du Corps du & ré

Comte d'Artois 24 82 106 106
:

Ch. de Quinemont Ver�ailles :
— — 1 Sui��esduC.d’Artois 8 50 58 —.

i Ch. de Monteil Verßailles
:

TOTAL

 CharteuGröße(nur auf der einen Seite) gedru>ten Liz

�te,mit illuminirten Uniformen, und éinêm gleichfalls
illuminirten Grenadier. Der Druck i�tzwar nachläßig
und voller Druckfeler: an der Aechtheic die�erLi�tei�taber

�on�tnicht zu zweifeln. E

Erklärungder. Abbreviaturen.

E�c.E�cadrons. Gren, Compagnies Grénadiers, Ord.

Compagnies Ordinaires. Officiers. Soldats. C.omte.

Ch.evalier. M.arquis, Mal. Maréchal. Brigadier. D.ue,
; Pic.omte. Prince, MC. Me�ire-de- Camp. ZG. Lieu-

tenantGénéxal,
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TOTAL dela Marsox Dv Rot: 13 Régk
mens, 10 Bataill. 29 E�c. 10 Grén. 101 Ord,

549 Off. 8104 Soldats
:

= $651 Hommes, 2603 Chevdis
IL. INFANTERIE FRANCOKE.

Picardie
Provence

. Champagne
. Ponthieu

Navarre
. Armagnac

Piémont

_Blaifois
Normandie |

Neu�trie

. La Marine
. Auxerois
. Auvergne
. Gâtinois
. Bourbonnois
. Forêès

. Béarn

. Agénois -

. Flandre
Cambre�is

. Guyenne
. Viennois
. Du Roi

Royal
. Brie

Poitou |

Bre��e
+ Lyonnois

C, de Levis Si en Cor�e

de Nédunchet
M. de Seigneay Calais
Vic. de Damas Sn

C. de Rochechouart Douay
“C, de Löwendal 2

:

_QudePeéyre5

__ Priançon
‘C. de Cæli-

:

Ge HautefeuilleES :

C. de Guibert

Vie. dé Jaucourt Givet

Nied: auto. aet
Vic. de Laval Lilie

Ch. de Maillé GA

e

M. de Laval en Cor�e

C. de MHenow eZ “en

M. de Crenolle Metz

C. de Crellon
D. dHavré & de Croy Landau

‘C. de Copeme
M. de Chilla Givet
C. de Mirométulle EEA
C. du Chátele&¿Nancy
C. de Mailly Valenciennes

de Podenes La Rochelle
C. de Betki�if Verdun

C. de Nolde Sarlouis
“M. de Bouzoles Strasbourg

G 3°
i

29. Du
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29.

30.

ZL.

32:
33.

34
ST

37.
Fs

39:
40.

41.

42.

43:
44.

45:

47.
48-

49...
ÇFO.

FE,

XL
$3.

E

F7.
58.

52:
60.

61,
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DuMaineé  C.deCaræ Tille
Dauphin C. dé la Chapelle Valenciennes
Perche © Gontaut de St. Geuies Bergues
Aunis C. Dun  — ‘Thionville

Ba��igny C. deWal�h-SerrantBetfort
TORES M. de St. Simon Beziers

Savois-Carignan C. de Fillefranche Montpellier
‘

Aquitaine Vic. de Broglie Metz

Anjou Vic. de Mailly Lille

Nivernois / C. de Bomegui�e Bret

Dauphiné Vic. de Pons Toulón
Tsle de France M. de Berenger Perpignan
“Soif�ionnols C. de RlixdeS, Maime Arras

La Reine C. de Tavannes Dunkerque
,

Limo�in
-

C. de Damasde Crus Metz

Royal des 5 LAs

“�eaux E “d’Auffun Dax

Orléans C. de Bárban:conChât. Trompet
. ‘La Couronne

©

M. d’Avaray Metz

Bretagne . C. de Chabannes  Cambray
Lorraine D. de Mortenart Caen
Artois  / M, de Sorans Schele�tat
Berg Bar. de Crufol Be�ançon
Haynault D. de Luxembourg en Cor�e

La Sarre "D. de Rockefoucault Lille

Ea Ferre Vic. de Sf, Chamans Monaca

RoyalRou��illonM, de Duns Dunkerque
. Condé C, de Belinayvge Port-Louis

Bourbon C. de Rabodange Toulou�e

Beauvoifis Ch. de Clugmy Collioure
Rouergue Vic. de Cuftine Thionville
Bourgogne C. Surgeres Metz
Royal- Marine C. de Lous Sedan

2: Vermandois C, de Malartic - La Rochelle
i 70. Lan-
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70. Languedoc M. d'’Oui�m Havre
Ti. Béaucger „4 Vic: deta Chazçe Grenoble
73. Medoc __M. de Mauroy  Valenciénnes

74. Vivarais Vic. de Puy�egur' Bayonne
75. Vexin M, de Bouill? . Maubeuge
76. Royal - Comtois C. de Caflejas Valenciennes

77. Beaujolois C. de Chatetux
2

M OULS

78. Mon�ieur Vic. de Firieux Be�ancon
81. Penthiévre C. de. Bude Guesbriant Rouen

82. Boulonnois
- M.:de Semevoy Nifmes

$3. Angoumois M. de Duf�ou Montauban
‘

84; La Marche
*

C. de Cau�énr Béthune
85. Saintonge C. de Bérenger ¿MÆoul

E E CMN e. Aueh
87. Rohan Pe: Soubi�e Strasbourg
93. Chartres Vic, d’Adhemar Que�noy

Sc COn M. da Chombrilleaut  Tóurs

95. Engwgien
-

M. de Montazet
+

Bre�t

“TOTALde l'INFÁNTERIEFRANÇOISE:79

Rég.
* 160 Bat. go Grén. 720 Ord. 4880 OMM

12,6320 Sold. = 131200 Hommes
+

__* Jedes Regiment, �owol von die�er[n�anrterieFran-

oi�e,als den folgenden Allemands , Sui��es,aliens, und

Irlandois, be�tehtaus: 2 Bat. 1 Gréa. g Ord, óI Of.

1579 Sold. = 1640. Hommes. E

. Nur das einzige Regt 23 De: oi i�tin allem doppelt �o

�tark,wie ein gewöuliches,uud hat al�o:4 bat. 2 Gren,

= 3280 Hommes,
E

|

II. ALLEMANDS. E

54. Al�ace Pr. Palatin de Deux - Ponts Strasb.

63. Anhalt Pr. d’Auhalt-CöthenLG,.Strasbourg
80. La Marck C. de Lamarck LG, -  Lonwy

92. RoyalSuedoisC. de Sparre MC, a Bitch
G 4 - 96. Royal

1
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96. RoyalBaviere C. de Daun Landau
TOC Bau > Pr. Louis deN’af�auMC. enCor�e
102. Bouillon Pr. de Bouillon Sarlouis
103. Royal Deux-

:

:

Ponts C. de Forback Tile

TOTAL de P'INFANTERIE ALLEMANDE: $
|

Reg. 16Bat. 8 Grén.- 72-Ord. 498 OM.12632

Sold. = 13120 Hommes.

ts, IV. SUISSES t

66. Erlach Bar. d’ErlachMC. Fort-Louits
67. Boccard de Boccard LG. Wei��embourg

68. Sonnenberg Somnenberg Brig. Montmedy
69. Cafîftella |

de CaffellaIG. Verdun

72. Waldner C. de Valdner LG. NeufBri�ack
79. d’Aulbonne d’Aulbonne MC. © Landrecies
88. Diesback Bar. de Diesback MC. Gravelines

89. Courten C. de Courten MC. Condé

e OS DANA. Bar. de Salis Brig. Strasbourg
101; Lokmann* Bár.de LokmanmMC. Huningue

104. Eptingen Bar. d’ÆptingeuMC. Mezicres
« TOTAL des SvresEs:. 11 Rég. -22 Bat. 11 Crén.

‘99 Ord. 671 Officiers17369 Sold.

— 18040 Hommes.
|

i e A ITALIENS.
6g. 6 Italien M. de MontyLG. Toulon

99. Royal Cor�e M. du Luc l’ Islede Ré

TOTAL des ITALIENS: 2 Rég. 4 Bat. 2 Grén.

18 Ord, 122 Of. 3158 Sold. = 3280 Homes.

VI. IRLANDOILS,

=
“Dillon C. de Dillon - Keres
. Berwick  Ducde FitzjamesLG. Cambray

TOTAL — ‘ju�twiebei den BEDEEE
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VIL ARKTILLENTE

64. La Free de Thiboutot Metz
64. Strasbourg Ch. de Saint -Mars Auxonne

64. Auxonne ‘de Mortierre La Fere

64. Metz ‘- la Rochevalentin Douay
64. Grenoble de Marzy Strasbourg
64. Tonl Bouchard Be�ançon,
64. Be�ancon

_- Ch. de Fredè Grenoble
-

9 Comp.d’Quvriers, 67 Of 360 Sold. =427Hom-
mes. d’MÆouzéde S. Paul.

7 — deMineurs, 47 OM 321 Sold.=369 FHom-

mes. M. Gribeauval LG. Auxonne.

TOTALde P'ARTILLERIE:7 Rég. 14 D
ioo Ord. F534 Officiers. 3622 Sold.
= 4156Hommes,

“Yedes die�èrRegimenterhat: 2 Bat.
|

12Ot 60 of,
429 Sold. == 480 Hommes.

VIT. CAVALLERIE.
7. Colonel Général M. de BetlumeEG: Strasbourg
2. Me�tre-de-Camp

Général NE: deCaftriesLG.
“

Tille

3. Commi�faire Gé-
:

:

néral M. de BeuvronMC. Condom

4. Royal C. d’Ecquevilly “Metz
5. Du Roi C. Zules de Polignac Wa�ly
6. RoyalEtranger C. d?Aurincourt Rhédon

7. Cuira�fierduRoiC. de Durfort de Civrac Alby
8. RoyalCravattes M. de Tourzel Dole

9. RöôyalRou��illonM. de Louvdvis Fougere
1o. R. Piémont Bar. de Talleyrand Verdun
11. R. Allemand Pr. de Na��au- SiegenHaguenau
12, R. Pologne M.de Mailly S2 ¿Botlort

G 5 13
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13. R. Lorraine «C.d’Andlou Charleville

14: R. Picardie 2 de Ba��ompierreToul

15. R. ChampagneC. de RoucyMC. Thionville
16. R. Navarre M. de Rocheaimont Carca��one

17. R. Normandie Pr. de Croy Moulins
18. La Reine C. d’ Bargicourt Agen
19. Dauphin M.de Fibraye “ Schele�tat
20. Bourgogne M. de Maupeosw

—

Aneh

2. Bety
- M. de Lambert Béthune

22. Carabiniers MONSIEUR Saumur
23. Comte d’Artois Bar. de Fumel Pont-à- mou��on

24: Orléans Vic: de Clermont Gallerand Ve�oul
TOTALde la CAvALERIE:24 Rég. 123 E�c.

123 Camp. 8755 Off. 29363 Sold.

— 21218Hommes, eben�o,viel Pferde,
i Jedes Rgt. hat: 5 E�c, 5 Cowp. 35

O, 835 Sold. —

$70 Mannund Pferde.
Nur Num. 22 Carabiniers'hat 8 E�ce.8 Comp. 50. Of,

I158 Sold. = 1208 Hommes et Chevaux.

Ein “zu�arenRegthat: 5 E�c, ‘5 Camp. 32 QŒ: 838
Sold. = $70 Mann und Pferde.

Ein DragonerRegt.hat: 5 E�e,5 Comp. 31 Of, 841
 Sald. = 872 Mannund Pferde.

IX. HUSSARDS,
Bercheny €. de Bercheny Saint- Michel

Chamborant M. de Chamborant MC, St. Avold

Conflans M. de ConflansMC. Mirecourt

Kflerhazy C. dEflerhazyBrig. Soi�lon
- TOTAL des HIGESAEDS :

45S 20 E�c.
20Comp.

LN
OM “3352Sold,

:

== 3480 Hommes&Chevaux.
8

X. DRA-

D «

|

SES
LS
C
E
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. LorraineLF
RL.

T7.
T8.

I9,

20,

21,
DA

23.

24.
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X. DRAGONS,
1, Colonel Général D. de CoignyMC. Strasbourg

2, Me�tre-de-CampGénéralD. de Luynes Joigny
3. Royal

du Roi

La Reine

Dauphin
Mon�ieur
d’Artois

Chartres.
. Condé

Bourbon
Conty-
La Marche

Cu�tine

Rochefoucault
Jarnac
Lanans

‘

Bel�unce
Languedoc:
Penthiévre

Noailles

Schomberg

M, de FVerac ____ Sarlouiïs

M. de CréquyBrig. Pontoi�e
C. de Flamarens Brig.Douay
M, de FandreuilBrig. Senay
C. dela Chatre NanceyCambray
Ch OE e 2 Epl

Orléans C, de Pons S. Maur LG. PhilippevilHe

C. d’Huno!flen Commercy
C. de Toulou�e Lautrec Arras

C. de la Guicke Be�ancon
C, de BoufflersRouvrel Niort
Cde Boulainvilliers Landau

Pr, de Lambe�eValenciennes
C. de Cuftline = Colmar
D. de Lianeourt Nancy
C. de Rohan- Jarnac Montauban

Ch. deLananus-Islim Be�ançon
M. de Bel�imce Sedan

C, de Machault Br. . Meaux

LE
de Lardenois Maubeuge

D. d’'AyenMC. Metz

C. de SchombergMC. Ardres

TOTAL des DRaGoNs?: 24Rég, 120 E�c,129

A 744 Officiers. 20184 Sold;
--

»

— 20928 Hommes & Chevaux,
XI. INVALIDES,.,

86 Comp.Ch. d'E�pagnac368 Off, 10655 Sold.

=
=

1923Hommes,
E

XII. Res
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du

Roi

Of,$42

720

Infant.
Franc.
4880

72

Infant.
Allem.

99

Sui��es
18

Italiens
18

Trlandois
-—

Milice
**

100

Artillerie
12,3

Cavalerie
20

Hu��ards
120

Dragons
86

Tnvalides
-

488OTE
I

22122Ein534855E28744ADS:

|

TOTAL
GENERAL

:

174
Rég.

230Bat.
283
E�e.

113

Grén.

1477
Comp.
Ord.
9456
OŒ

Sold,
-

8104.126320LAGIN7369315820362220363
-

S36820184IO65F

Hommes
Chevaux

S6FI1312003:2018040328032807455041562INFS348020928FIOZ2

303467
Sold.
=

312926

Hommes,
48229

Chevaux.
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|

FinanzWe�ender VereintenNiederlande,
O,

E Li PE Seel |

Ta Edele MogendeHeeren,
s

De tyd wederom daar zynde, dat de Staten van

Oorlog, z0/-Ords. als Extrs: na ouder gewobnte aan

Ons worden overgebragt, hebben Zyn Hoogh. en de

Raad van State en Corps z1g OP de gebruikelykewyze
van die pligtop heden geacquiteerd,en Ons die voor’t

‘Jaar1776, overgeleverd,benevens de Generale

-

Petitie,
welke terprae�entievan Zyn Hoogh. en den Raad gele
zen, en daarop gedelibetcerdzynde, hebben wy goed«
gevonden, dezelve aan UEd. Mog. gelyk mede aan de

Heeren Staten van de andere Provincien toe te zenden,
met verzoek dezelve ten �poedightenin deliberatie te

willen leggen,en derzelverRe�olutiendaarop-aanOns
te laten toeckomen. b.

|

De Veranderingen,inde Staten van Oorlogdit

Jaar gevallen,zyn van geen groot belang, alleen is op
de Extrs. Staat van Oorlog een gering profytvan 47,265

GIs; dus zouden Zyn Hoogh. en den Raad zig voor

gedefungeerdkunnen houden, met zig tot die Staten,
en den Staat van Vermeerderingof Verminderingdaar

agter gevoegt te refcereeren 5 maar de zügten yver, die

Zyn Hoogh. en den Raad by alle gelegendhedendoen

blyken, om de zekerheid en yeiligheid,zo wel als den
bloeyenwel�tandvan den Staat te bevorderen, heeft
aan dezelve niet gepermitteerd,anaangeroerd te laten
twee zaken, waarin de Republicqhet hoog�tebelang
heeft, en die de aandagtvan de Bondgenotenverdienen.

WanhneerZyn Hoogh: en den Raad van Stateinft
einde van’t voorl:_ Jaar, na veele vrugteloze in�tan-
tien, op nieuws hebben aangedrongenop de verbetering

van



1

no Th.W. HeftXIV:
: -

van Land en 7,cemagt,hebben dezelve ziggevleidgehad,
dat het voor de laáste maal zoude zyn geweest, en dat

de Bondgenuotenovertuigt van de noodzakelykheid,

om handen aan’t werk te slaan,zig zouden hebbenlaten

bewegen,óm cen cenparigbesluit daartoe te neemen.
S

De Heeren Staten van de resp. Provincien hebben

zigalleop cen meer of min voldoende wyze daaromtrent

geexpliceert,maartoenhet op de uitvoeringzoude}aanko-
men, heeftmen ondervonden,het geen niet nDieuWsis in

deze Republicq: ‘dat een verschillendheid van Senti-

meénten ontftaan is, die een heilzame Conclu�ieheeft
belet; Zyn Hoogh: altoos bezield met de zuiver�te

-

inzigten voor’t ware belangvan de Republicq,ende

eenigheiden harmonie tus�chende Bondgenoten,zyne

gedagtenhebben, de laten gaan, op w .t wyze de ver

 fchilleâdeopinien vereenigdzouden kunnen worden ;

heeftin Janútar
:

van dit Jaar een Conciliatoir vorge�lagens
waardoor de Somme, voor de Militie te voren gede�lti-

_neerd, merkelyk verminderd, en éen va�teSomme vooë
:

EquipagieVAIL SchepenJaarlyks gefixeerdzoude Wöf= .

den, en dus aan alle de Provincien ‘genocgen zoudé

kunnen gegeven worden, welk Conciliatoiraan UEdz

Mog: bekend is door’t Rapport, in onze Vergaderinge
uitgebragtden 6 Januar, laa�il: ‘4,Provincien hebben

zig daarmede geconformeerd, maar tot ons uiter�te

leedwezen hebben de 3 andere zigdaarop nogniet vets

klaardz;hoewel het een zaak is, die ten allerhoog�ten
intere�leerd.In cen Conflitutie, als die van deze Re-:

publicq,is het ecn gerecipieerdeMaxime, dat in zaken

van die natuur, als deze, eenparigheidword vereischt :

thaarte gelyk zal niemand, Wie de Waardvan Societeit

inziet, en’tmin�tebegryp heeft van’t zamen�tel dezer'

VeretnigdeProvincien, ontkennen, dat in alle zaken-
GE

i vait
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van de gezamentlykeRegeeringeen afkom�tmoet we-
zens en zo lang geen arbitragie in cas ván di�crepántie
word geadmitteerd,

af daar geen dwangmiddelen van

den cen tot den anderen gebruiktkunnen worden, geen
ander wêg daartoe overig is, als door toegevendheid
en in�chikkelykheidde varieerende Sentimenten te

vereenigen.Het is tot die tocgevendheiden in�chikke=

lykheid dat wy UEd. Mog. en de andere Bondgenoten
op’t ern�tig�teaanmanen , biddende enù verzockende in

�erieu�eoverweging te willen neemen, dat de zekerheid
20 wel als het behoud van de Republicq(onder Gods
Zegen)afhangdvan den Staat der Militie, eù van de

her�tellingvan de Zeemagt, én dat die beide, pari pa��i

gaande, de voornaamt�te, 20 niet eénig�lé,middelen

zyn, om dé Republicq�taandete houden,

En terwyl UEd. Mog.én dé ándére Bondgenoten
bezigzyn, die importante pointen tot het voorwerp van

hare deliberatien te �tellen: hópenen verwagten wy,
dat dezelve in byzonderecón�ideratiezullen heéemen de

om�tandigheden,waarin meh zig thans bevind, met be-

trekking tot de Commercieen Navigatiein de Midde=

land�cheZee, zedert het ontftaan van den Oorlog mét

den Keizer van Marocco, welke nit gelukkiggeeindigd
kan worden ,

als door’t doëen'van tocreikende Equip
gien ter Zee. De Petítien daartoe gedaanZyn UEd,

Mog. bekend,en is Wel ten deele daatingecon�enteerd,
maar zyn de penningéndaarvan op verre na nog niette

berdegebragt, waardoor de Collegienter Admlt. in de
uiter�te yerlegendheidgeraken. WY verzoeken UEd,
Mog.op de in�tantien,die Zyn Hoogh. en dén Raad

van State by hare Petitie daaromtrent doen, byzondereè
âttentie fe- geven,en zullen voortt overige dezeù be-
fMuitenmet een hertelyke Wen�ch,dat God Am ers:

:

eze
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deze Republicgnog lange in Zyne gun�twil bewaren,
en allezins voorspaedigmaken,

i

Waarmede eindigendeec.
In den Zage den 29 Decemb. 177g.

(gepaphrd) Pieter Marcus Ve

(gecontrd) A. Fagel.

IL, GeneraalePezitie van den Raad van Staate
A

voor den Iaare 1776.
-

Hoogh MogendeHeeren MA

‘ZynHoogheid en dea Raad van Staate, volgensde

Verpligtinge die haar 1s incombéerende,omme loo veel

mogelykvoor’t Lands Defen�ie Veiligheitte moeten

waken, hebben vermeint, die Jaar bereids �overre afge-
loopenÍynde,niet langer temogen afzynnevens deeze

Generaale Petitie ook wederom de Ordinaris en Extéaot=-

dinaris Staten van Oorlog voor het aanftaande Jaar van

1776ter Tafel van U Hoogh Mogendeovertebrengen,
ten eyndeby de gezamentlykeBondgenotendaaromtrent

 nabehooren te konnen werden gedelibereertende gere-
�olveert. U Hoogh Mogendeby derfelver-Re�olutie
van den 31€ Odtobr. laatstluden goedgevondenhebben.

de, dat nopens de Liquidatieover het Profyrde Provin-

cie van Holland aangekomendoor het laengerVerblyÆ
van het Corps van de Collonel Fourgeodin Suriname

dan men gedagthadde, als waardoor voor het�elveof

�chonop denordinaris Staat van Oorlogvoor deezen Jaa-
re te Repartitie van hooggemelde Provincie als en Nas

tionaal Regiment 18 gebragt geworden,en OP die voor

den Jaare 1776 al�owerd gecontinueerd,nogtans de

_ Loldyen en Stafs-Tractamenten tot hiertoe niet hebben
| behoeven betaalt te worden �oudenwerden ge�uperce-

deert tot dat het�elveCorpsin het aan�taandeJaaralhier
te Lange �oude�yn‘geretourneerd,en in der DagaE

i

:

en
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den Voet van ‘een Nationaal Regiment �al�n gebragt
geworden, z00 �alten op�igtevan den�elvenOrdinaris
Staat van Oorlog voor het aanflaande Jaar ten dee�eniet-

wes verders behoeven geremarqueert tewerden, dan al-
leendit �ingulier,dat omtrentdie voor dit Jaar nog door
ver�terfnog door eénigander toeval hoe genaamt de al-

 lermin�teveranderingis gekoomen, als �yndeook het

Tradtament voor den Commi�laris van dee�enStaat te-

Danzigtot Vyf�fthienhondert guldensJaarlyks genoten
werdendes en’twelke U Hoogh Mogendeby haare Re-

_�olutievan den 13 Novembr. laatslieden den Raad van -

Staaten ver�ogthadden, op den Ordinaris Staat van Oor-

logvoor het volgendeJaar tebrengen, voor veele Jaaren
bereids daaropge�telden bekent gewee�t�ulks dat het
Montant van den Ordinaris Staat van Oorlog voor den,

Jaare 1776 even het zelve is verbleeven, dan voor dee-

zen loopendenJaare is geweelt, C

|

Dan wat de Extraordinaris Staat van Oorlog voor

het aan�taandeJaar aangaat, �ozal terefledeeren �yn,
dat dewyl op d’ExtraordinarisStaat van Oorlogvoor het

loopendeJaarter Repartitievan de Provincie van Hol-

land �yngebragt geworden,de Recruut Gelden om het

Corps van de Collonel Foargeodop den Voet van cen

Nationaal Re giment tebrengentet lumma van f. 40000,
en welke Penniagen welgemeldeProvincie �chuldig

bly�ftte furneeren in het aan�taandeJaar, wanneer het-
�elveCorps alhier geretourneerd�ynde,tot cen Nationaal

Regimentzal werden geformeerd, dien volgendede
Extraordinaris Staat van Oorlog voor den aan�laanden

Jaarevan 1776 door het daarafvallenvan de gemelde
Recruut «Gelden,mitsgadersdoor de verdere Verande-

ringen, die naa gewoonte daarinnePlaatshebben genad,
door het a�M�atender Extraordinaris ‘Tractamenten, en

Pen�ioenenvan ge�torven,gedimitteerden,geremplaceers
LIL, Heft 14. H den,

t
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den, of geen behoorlykeatte�latiende vita ingeleeverd
hebbende Officieren, zal Werden vermindert gevonden,

met eene Summe van f. 47,265, —. Waardoor dien

volgendede Ordinaris en ExXtraordinaris Staaten van

Oorlog voor het aan�taandeJaar tezainen genoomen, de

gemeldeSumma minder fullen bedragen,dan die voor

Het loopende Jaar bedragenhebben. Sooals �ulksprae-
ci�eis to zien uit den Staat, welke daarvan agter dee�e

Generaale Petitie word gevonden.Syne Hoogheid en

den Raad van Staate verhoopen en wenfchen ,
dat uit

Het gunt hier vooren kortelyk is ter nederge�teld,de

Heeren Staaten van de Provincievan Zeeland �ullenmo-

gen gevoelenhet ongelyk,dat de gemeene Zaak en haare

Bondgenotenaandoen, wanneer der�elverCon�entenin

_ de Staaten van Oorlog'gelieventeclau�uleerenals voor

dit Jaar ten op�igtevan het daarop gebragte Regiment
van den Collonel Foargeodgèdaanhebben, en dat nog
veel meer �ullen‘gelieventeremarqueerenop de hardig-
heid, welke daardoor komt tevállen op �ooveele brave
Luyden en Officieten, die �onderdaartoe eenige Reeden

te hebben gegeeven, eh veel minder�ulkste hebben ge-
meriteert, tot hiertoe van haare Tractamentén en Pen-

- �ioenengeheel�yngede�titueertverbleeven, en'‘dus met

haare Huysgezinnenin de uiter�te Elende �yngedom-
pelt, daar nogtans hoóggerneldeHeeren Staaten behoor-

den terefleéteeren, dat door de voorgemeldeRe�ólutie

van Haar HooghMogendewegens de temake finale

Liquidatieover het Profyt, dat uit het �ooveel telaater

formeeren van het Regimentvan Foargeodfal re�ultee-

ren, geene der Provincienhet min�te Nadeel omtrent

haare tedoenebetaalingeconform aan denOrdinaris Staat

van Oorlog lyden �ullen,terwyl de meerder betaalinge
uit dien hoofde op de Extraordinaris Staát van Oorlog

“

voor deezenJaare gebragt zeer gering �yn,en e

iraysEE @o
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00k voor ditmaal hebben moeten ge�chieden.Waarte-

gens de Provincie van Holland de Voor�z.RecruutGelden
het volgendeJaar zal moeten goeddoen.en �ayveren,
kunnende nog minder gedagtwerden, dat het de Provin-
cie van Zeeland, ern(t �oude�yn,in de afwy�ingeder

Betaalinge,wegens het be�waarvan het gemeldeRegi-
nent van Foargeod tewillen vol haerden op fondament
van het geclauf�uleerdCon�ent,dat wegens haar be-

krompeFinantie daarinne foude gedragenhebben, de-

Wyl op dien Voet den Raad van Staate altoos in’t onze-
kere zal moecten blyven, wat op den Staat van Oorlog
zal kunnen gebragten moeten gedragenwerden, of-

�choon�elfsdaartoe eene formeele Re�olutievan haare
Hoog Mogende genoomen is, en deeze handel wys in

. allen gevallenimmer als een voordeeligof �tringeerend
Argument zal konnen gehoudenwerden, voor’t gunt
hooghgemeldeProvincie van Zeeland apparent binnen

weinige Jaaren van haare Mede Bondgenoten�alverlañ-

gen. De gewoone Verzoeken op”tgunt voor�z.is volgen*
moeten, �ynwederom, dat de Heeren Staaten van de

re�pectiveProvincien gereedfulien mogen gevonden
werden, der�elveCon�entenin dee�eStaaten van Oor-

log voor den Jaare 1776 �poedigintebrengen,immers
voor den 10 Mey aanftaande als by ontítenteni��evan

dien de�elvemoeten gehoudenwerden voorgedragen,
dat hooggemeldeHeeren Staaten met de verey�teVol-

vaardigheiten Cordaatheid willen hèefen de Middelèen,
die to d’Prae�tatieder Con�entennodig yn, en dat ook

by Provi�iein hangendede Deliberatien over de voor-

 Hoemde Staaten van Oorlog, de re�pectiveProvincien
Ordres fallen gelievente�tellenop de betaalingevan de

Militie en andere Po�ten,die niet flil konnen f�taan,wäar-

by SyneHoogheiden den Raad van Staate, omalletae-

dieu�eredites te vermyden, voor alia Materien die tot

D 2 Haâre
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Kaare vollkoome Klaarheiden Demon�tratiezyngebragt,
en waarvan de Nuttigheidnog Nood�aakelykheidniet

kan werden tegenge�prooken,alvoorens deeleGeneraale

Petitie tebe�luiten,nog maar alleen �ullenaan naaken,
dé twee volgendeZaaken, als vooreerft, dat volgens

denIever en Pligt, met welke Syne Hoogheéiden den

Ráadvan Staate gehoudenen verbondenzyn, alles wat

ter Defenfe en fecuriteit van de Republiquekan dienen
voorte�laan en tebevorderen, de�elve al�oo vermeint
hebben niet temogen nalaaten als nog by deeze haare

jeverige In�tantien temoeten doen aan de gezametlyke
Bondgenoten),ten eynde de�elvemet al den ern�taan-

gedaan,welke de Importantie der Saak waarlyk vordert,
eyndelyk eens cene vrugtbaareafkom�tezallen willen
maaken van het Rapportter Generaliteit den 17 January
laatfileeden bereits uitgebragtwegens de �oonoodzaake-

lyke ver�terkingeder Zee- en Landmagtvan die�en Staat,
wartoe die Provincien, welke zig op dat Rapport tot

hiertoe nog niet verklaarthebben, der�elverDeliberation

dies wegens hoe eerder �o beter, �oudendienen te

reentameeren en voort te zetten, in Overweegingenee-

mende de Cordaale Verklaaringe,die byver�cheidePro-

_vincien op die voor d’�ecuriteit van de gan�cheRepubli-
que �ooe��entielleen hoegnodigePoindten daarbyge-
daan �yn,en voarkoomen als wanneer ligtelykzal zy

tebegrypen dat in dien’er waare Geneegentheidis, om

een billyke afkom�te.van dien te helpenmaaken, het�el-

ve niet anders zal konnen ge�chieden,dan door het Mid-
del van In�chikkelyklieiden onderlingeHarmonie en

‘Toegeeventheidwelke weg ook z00 eygen is, aan den
aarten ge�teltheidvan deeze Republique,dat men �onder-
die van de mee�teen be�teZaaken �elfsgeen goedeUit=

�lagverwagten kan. Ende ten anderen dat hangende
de Deliberatien over het voor�z.aangeroerdePoindt de

MEW CA
_

Bond--
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Bondgengtenondertu��chende nodigevoorzieningezul-
len gelievente doen ter be�chermingevan de Navigatie.

Een Commercie van de Republique in het generaal de

eenigeBronader waardoor nog’eenige welvaard in de
Republiquete con�erveerenis,als �pecialykvan de Com-

Inercie in de Middelland�eZee, en de Levant, welke
tans door de Capers van Marocco wetd geinquiedeerd
en bedreigt, en terwelkers voor�ieningeniet alleen be--

hoort het doen equipeeren, en aldaar byterhand doen

zyn, van de nodige Scheepenvan. Oorlog, maar ook

Wel vooral dat de gezamentlykeBondgeuotenniet al.

leen prompt con�enteerenin de Petitien, welke tot on-

dérhoud van dien gedaan worden, maar boven dien

�poedighaare re�pectiveContingenten en Quotes ten

Comptoire Generaal van de Unie furneeren en te Berde

brengen, op dat de re�pediveAdmiraliteirs - Collegien,
die de Equipagiengedaanhebben , de Penningendaar-
toe benodigtrigtig �ullenkonnen ontfangenentouchee-

ren; ten eynde de Scheependie uitgedienthebben naa

behooren, eù op �yntyd tekonnenafbetaalen, alle Zaa-

Ken waarin de mee�teProvincien een tyd lang vry ag-

terlyk zyn verbleeven, en daardoor-aan de Adnuralitet-
ten Reedenen van de allerbillyk�teKlacten gegeeven
hebben, oo als in �pecie�oudekunnen blyken, uit de

betaalingvan de Petitie van F. 388,800 op den 26 July
1773 bercids gedaan, voor �esMaanden Dien�tvan �es

Scheepenvan 50 Stukken, als waarop zommige Pro-

vincien als nog Re�ltanten tebetaalen hebben, die mede
al voor lange in handen van de Admiraliteyten tot af-

betaalingevan de Schulden door de Equipagiegecon-
tracteerd hadden behooreh te zyn gekoomen gewee�t,
en op welkers �poedigeFourni�lementenen afbetaatin-
ge dien volgendeals nog ten uiter�temoct werden aan-

« gedrongen. L>

:

H 3
E

AUR
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ZineHoogheiten den pañavan Staate twyffelen
niet of U HooghMogendezallen na haarloffeiyke en

gewoone yver 8 Oogmerkeni in deeze vervat, die alleen
�trekkentot bevorderingen verzeekering van het ge-
meene Be�t,door A krachtigeLeas viierlatzearsen

veel vermogendéAppuybyHBondgenotenten belle -

au drdea :

:

Aldus gedaan en gepetitioneert bydenRaad
y

van

Staâte den 29 Decemb.177 fu
:

Was geparapheert
:

2

onden �tond i

D. Bentinck
Ter ordonnantie van den Raad van

Staate der VerEcnigde Nedetlanden,

 geteekent IL. Z. vin Tt

\

IIm. Staat van Vermindering en étierdertusvan den Or-
dinaris en van den Extraordinaris Staat van Oorlog voor

hetJaar 1776 tegens.die over het Jaar 1775.

GilitürdiaStaat van Oorlog Ter loopende
i

A Maante

Het Montant van den Ordinaris Staat
:

van Oorlog voor het Jaar 1775 heeft

bedragenF. 907,5 50—13. 7. en den
OrdinarisStaat van Oorlog over 1775
heeftgeen verminderingof vermeerde-

ringplaats, dus-bedragthet Montant
van den Ordinaris Staat van Oorlog
over 1776 gelyke�umme

vvan =

-

907/5501317

ExtraordinarisStaatvan Oorlog
Het Montant van den Extraordina-

ris Staat van Oorlogvoor het Jaar 1775heeft bedragen =
“ -_.

1 JOLI

Vermin-
t
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Vermindernmg
1) Door het aflaaten van Extraordi-

naris Tractamenten en Pen�ioenen van

ge�torve,gedimitteerde, gerempla-
ceerde of �oodanigeOfficieren, die

i behoorlykeatte�tatie de vita heb-

en ingeleevert,mits gadersdoor het

brengenmet enkelde "Tradamenten
en Pen�ioenen van �oodanigeOfficie-
ren, die OP den Extraordinaris ‘Staat

’

van Oorlog over het Jaar 1775 met

dubbeldeTractamentenen Pen�ioeneú|
�yngebragtgewee�t '- - -

2) Door het aflaten van het Recruut

Geld om het Corps van den Collonel

Foargeodtebrengenop den Voet en

Sterkte van een Nationaal Regiment
op den ExtraordinarisStaat over 1775

gebragtgeweelt tot

Vermeerdering

ren met dubbeldeTractamenten en Pen-

fioenen, die op den Extraordinaris Staat

vanOorlogover 1775 bygebrekvan at- |}

te�taticsdeVita niet zyn gebragtgewee�t
En bedraagtdies het Montant van

den Extraordinaris Staat van Oorlog
ovér 1776 LR SETE ze:

Fa

De Ordinaris en ExtraordinarisStaa-

ten van Oorlog over 1776 bedragen

1,455

431228

m—_—-

43230

26,572

934,122

P4788)
Doorhet brengenvan eenige Officie- |

849

loa
2

C1109

TT

LF

R,

18

|

[100

E

Staat van Vermindering der Ordinaris en Extraordinaris

Staaten van Oorlog over 1776 tegens die over het

Jaar 1775: i

H 4 De
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¿Ter loopendeMaand

Deordinaris en Extraordinaris
Staaten van Oorlog voot het Jaar De
1775 hebben bedragen  -

= 938,061 —13. 7,
Deordinaris en Extraordinaris

Staaten van Oorlogvoor het Jaar
72S bedragenmaar - OLDE 4

Dus Verminderingter loopendeMaand 3,938— 1 5. —

Enis het Jaar “at - (4T/RGS mes

| R ES :

|

_VeolkMenge[ oder Vomangel1 von Anhalt *,

QT i

:

“Die Größedes ganzenFür�tentums,ein unent:

berliches Datum, i�tnoch nicht mit Präci�ionbekannt.
Hr. Bü�ching�agt:es �ei14 Meilen lang, und 3, 4,
auch merere Meilen breit. Hr. 1. aber �agtS. 28:

|

‘es halte ungefer, und da, wo es am breit�teni�t,4 bis

5 Meilen in der Breite, und 12 Meilen in der tänge,
al�o48 QuadratMeilen. i

Side Le��a |

Hier �inddie Juden, die in die�emAnteile vor-

züglichhäufig�ind,die Oerter Alsleben-an der Saale,
lnit

* Die arithmeti�chenData- �ind“genommen aus einer
�oeben er�chienenenSchrift: Ueber den Kevölkerungs-
Su�tand des Für�tentumsAnhalt, von L***, Köthen,
1778, 31 QuartSeiten. Sie �indzwar noch�ehrunvoll-
�iäudig;-aber aus einer deut�chen Terra ‘incognita�iud
dem deut�chenPublico auch �olche�ehrwillkommen. —

Die Data�elb�t�tehenhier in einer ganz andern Ordnung-
Einige kleine Rechnuagsfeler�iudberichtigt.

“

Hin und wie-
der �indanch meine aus den Datis gezogeue Schlü��evon
des Hrn. Verf. cinen ver�chieden, D
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‘mit dem alten Dorfe, Salzfurt, Cäpelle,Lóberiß,und

Thalheim,und die Preußi�chenGüter, unter der fol-
“

genden Berechnung nicht begriffen. -

Nach einer Mittelzal von 16 Jaren, von 1760=
1776, waren hier järlich

Geb. 1078, Ge�t.936, Getr. 270 Par.
Al�ojârlich142 mer Geb. als GefF.-

: Die Proportion zwi�chenbeiden i�tal�o16 : 14.
Aber da hier die �chrecklichenHungerJare 1772

- Und 1773 einfallen (in welchen beiden, im ganzen
Unde, Koßwig ungerechnet, „der Geb. nur 4920,
der Ge�t.aber $190 waren ): �oi�tes �ichrer,blos

die -11 Jare von 1760— 1770 zu nemen. Hier war

die järlihe Summe im Durch�chnitt EG

Deb. avro, Ge�t.-8757Wett. «a

Al�ojârlih 235 mer Geb. als Ge�t.
Und die Proportion zwi�chenbeiden, 17:13.

Nimmt man an, daßim De��aui�chenjärlichvon

35 Men�chen
* Einer �tirbt:�owird die ganze Volk-

Menge von Anhalt : De��au875. 35 = 30025.
8. 3. 1. Köthen. A

E
Anhalt- Köthen hat 70 Dörfer und Fleen,

227 :

Nach einer Mittelzal von x7 Jaren, von 1760=
“1776, waren hier i

EEE

Geb. 721, Ge�t.664, Getr. 191x#
Al�ojârlich57 mer Geb. Proport. 11:10.

Aber nah einem Durch�chnittvon 11 J., von

1760— 1770, war dieProportion 11:9. Und in den

4 Jaren, 1768— 1771, wurden 838 (al�o4malmer,
:

i

|

*s
%

e AUE

* Die�enBruch nimmt Hr. L. an; aber willkürlich,

und ohne Beweis. ch la��edaher alle �eineSchlü��eund

Proportionen weg, die er auf die uoch ungewi��enSum-

men dex �ämtlichenTER
gründet.

5
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wie �on�tgewönlich)mer geboren, als �tarben.(Folg-
*

lich find die obigenZalen, in denen die beiden bö�en

Yare mit �te>en,zu Schlü��enunbrauchbar: warum

giebtHr.£. nicht, wie oben, die von 1760— 1770 an?)
In der Stadr Köthen�terbengemeiniglichmer,

als geborenwerden ; die Proportion i�t11:12. Die

Ur�ache�olldas häufigeehelo�eLeben�eyn. Die Sum-
me der Sterbenden i�tetwa 196, die�e( willkürlich)
mit 32 multiplicirt, gäbe6272 Einwoner. Ein Vier-
tel des ganzen Anteils Anhalt : Köthen lebte demnach
in der Stadt. — Getraur wukeden in der Stadt

1700,23 Parez 1720, 42; und jeßo, (da die Stadt

ungleich
(
grö��erNOOREn) nach dem Durch�chnittobiz

ger 17 Jare, järlih 5 127 Pare. — Ju der Evan-

geli�chenGemeine élihiceNarben.nach einem Durch-
�chnittvon x1 Jaren, 113 järlih; und darunter55
in der Kindheit (vor dem çten Jar? ). j

Auf den Dörfern und Flecken�tarben,nahei:

nem Durth�chnittvon 5 Jaren, 485. Die�emit 38

multiplicirt, gäbe18430 Landbewoner. — Die Ge-
trauten waren, nah dem Durch�chnittobiger 17 Ja-
re: 13947 Pare.

Will man Stadt - und Landbewoner mit 35 mul-

tipliciren: �owird die ganze Volkmengevon Anhalt-
Köthen, = 23240.

uae
:

$. 4. TI. Bernburg.
Nach“einer Mittelzälvon 1x _Jaren, 1764-

1775, waren

Geb. 711, Ge�t,654,Vire 1947+Par.
Al�ojärlichmer Geb. 37. Prop. I1: Io.

In 8 Jaren aber, 1764 -

1771,war die Prop. 11: 9.
ill man 654. 35, �owäre die ganze Volkmen-

ge von Anhalt- Bernburg, = 22890.
|

F. 5.
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$. 5. IV. Zerb�t.
Anhalt-Zerb�that72 Fleckenund Dörfer,S

27: al�omer wie Köthen. :

Nach allerhanda (ichenachher)�ind
hierjärlich

Geb. 640, Ge�t.5:ENGetr. 1ésPar...
| Al�ojärlich47 mêr Geb. Prop. 18: 20.

Jn der Stadt Ferb�t,das Ankuhn mit einbe-

griffen, waren nach einem Durch�chnittvon 1 1 Jaren,
|

von 1760— 1770, järlih Geb. 215, Ge�t.240; al-

�odie kläglicheProport. 13:15. Die�e240 multipl.
(willfürlich)mit 32, gábedie Größeder Stadt zu
7680 Seelen an: al�owonte ein Drittel desganzen
Anteils in derStadt. — Ehedemwar es in Zerb�t,
wie es �eyn�ollte: d. i. es wurdenweitmer geboren,
als �tarben;z. B.

1697 Geb. 234, Ge�t.196] 1706 Géb. 312,Ge�ï,175
702 —. 268 — 178/1797 — — 210

Jm J. 1708 waren die Geb. 344: póber:i�tdie Sum-
“me�eitdemnie ge�tiegen.Dagegen geht �eit1716 das

|

�chrecflichePhänomenan, daß in die�ergar nicht gro-
ßenStadt immer met �terben,als geborenwerden. Die

Ur�achehievon �uchtder Verf. in demMängelan Na-

rung, den Wanderungen nach Saratov, den Kriegen,
und dem “ungewönlichenVerhäítni��eder Ge�chlechter
gegen einander. **

— Getraute waren von 1770—-

1776, im Durch�chnittjärlih, 652 Par. Von TSE,1726
1

waren deren järlichfa�t76 gewe�en.
Jn der Stradr Koßwig waren, nah einem

EN von8 YarenGeb.54, Ge�t.53 (al�o
bG

Bes
* Solldies etwa’a vielhei��en:Awären weit mer

Weibsals Manusper�onenin Zerb�t,weil leztere, um.

cin zu kriegen, aus demVUEgehen? S. y
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Prop. 27 :26L). “Jm J. 1775 waren nur 28 Geb. z

chedem69. Die Ge�t.multiplicirt mit 34, gäbe für
den ganzen Ort 1802 Einwoner. — Getr. waren, nah
einem (‘un�ichern)Durch�chnittvon 6 ver�chiedenen
(nicht hinter einander folgenden) Jaren, 12# Par.
Das Trauen i�t hier Überhaupt�ehrunordentlich: im

einen jener Jare 3, im andern 21, einmal 8, und daun

wieder 16 Pare. Jm J. 1766 waren 36 Pare : aber

darunter waren 24, die nah Saratov wollten.
:

Auf dem Lande , in den 7 Aemtern Zerb�t,Lin-
dau, Roßlaù, Walterinenburg, Múhlingen,Koßwia
(ohne die Stadt), und Dornburg, waren in 4 Jaren
1771

— 1776 (das Jar 1772 ausge�chlo��en),Geb.

371, Ge�t.300; al�oProp. 11:9. Unter den Ge-

�torbnenwaren 5 ertrunkne Kinder. Die Todten 309

multipl. mit 38, = 11400 Ltandbewoner in allem. —

'

Gecr. wurden in den 4 Jaren 1771 —1774, järlih
Parc.
Al�o die Ge�t.in Zerb�t240. 52, in Koßwig53.

34, auf dem Lande 300. 38, = 20882. Oder alle

zu�ammenmultipl. mit 35, wäre die ganze Volkmen-

ge von Anhalt:Zerb�t,= 20755 Seelen.
:

:

eG
Todtgeborne. Jn der Stadt Zerb�t11, unter 270

_Geb. im J. 1777. Ju Koßwig22, unter 457 Geb.
in-8 Jaren. Auf den Dörfern

i

A. 1771 Geb. 370 Todtgeb. 7| A. 1773 Geb. 316 Tgeb. 4

A 0 le E M 2A

Al�o313 glelchvielvon jedemGe�chlechte.Jm Gan-

zen über zo aufs Tau�end.
Zwillinge. Koßwighatte 7 Par, unter 457 Geb.

Auf den Dörférn waren 22 P. unter 1458 Geb. in

den J. 1771
—

17743 mei�tgleichviel von jedem Ge-

�chlechte.Die Stadt Zerb�ti�tvon jeherGERS| li
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lich damit ge�egnet.
-

Von 1760— 1776 waren 69 P.
( worunter 67 Söhne ) unter 3583 Geb. Eben �o

Geb. Par. Geb. Par Geb. Par.

1712, 2823.5 | 1750, 2541: 6.14772, 33924

1713,-2673-5

|

1758, 228: 6/1776, 210: 6"

1726, 292: 6

|

1768, 218: TI y

TLT O TAA QT fa y:

AuchDreilinge hatteZerb�tA. 1722 unter 308, 1742
unter 2F9, 1749 unter 256 Geburten. Aber noch i�t
fein Land durch Zwillinge und Dreilinge reichgeworden.

Unehliche waren auf den Zerb�terDörfern 36 un-

ter 1458 Geb. (al�odas 4cE�te), und in der Stadt

Zerb�t152 unter 3583 Geb. (al�odas -237�e).
_ Verhältnis der Ge�chlechterupter den Gebornen. Dern-

burg hatte: unter �einen711 Geb. 365 Knaben, 345
Mádchenz al�o222: 21%, oder 15: 43. Köthen hat-
te in 4 Jaren ç01 Kn. 458 M.z;al�o 15: 14. Koß-
wig in 8 Jaren, järlih 277 Kn. und 264 Mädchen.
Das Zerb�terLand in 4 Jaren , järlih 178 Kn. 19x

M., = 22:23. Die Stadt Ferb�that von 1700—

1773, nach Durch�chnittenvon immer 12 Jaren, ge-

habt: 148 Kn. gegen 141 Mädchen; 149— 139, 143=
“

141, 138—-134,130-128, 1092-10241, Andere

Mittelzalen aus die�erZeit geben, daß 68 Kn. gegen

5 8 Mädchen �terben.Folglich werden zwar 1.36 Kn.

gegen 130 M. geboren; aber in der Jugend �terben
wieder 136 Knaben gegen 116 Mädchen: folglich
kommt gegen die Jare der Mannbarkeit ein �tarkerUe:

ber�chußdes weiblichen Ge�chlechts. We

Wittwen. In Roßlau�tarb( Durch�chn.3 Jar )
nicht völlig » Wittwer gegen37 Wittwen. Jn Koß-
voie (Durch�chn.$ J. ) 34 Wittwer gegen 8 Wittz

wen. In Köthen bei der Evangeli�chenGemeine

(Durch�chn.6 J.) 3 Wittwer gegen 87 Wittwen.
|

Kein
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Kein Men�ch,�oweit man weiß, i�tim Anhal-
ti�chenüber 98 Jare gekommen.- Zwi�chen60 und 69

�terbenauf dem lande weniger, als in den Städten.

6. 7. Total, nach demobigen.
Geb. Ge�t. Getr. Seelen

De��au 1078 936 270. 30625
Röôthen 721 664 I9I 2,3240

Bernburg 711 654 194 22890

derb�t 640 593 160 207Sf

; “ZI 05 2047 821 97510

Aber hier�teckendie HungerJare mit unter. Ohne �ie
waren im ganzen Lande, von 1760=1770, järlich

Geb. 3218, Ge�t.2732 (al�oProport. 25: 21).

Die�eTodte 2732, nah des Verf. Annahme mit 35

multiplicirt , gäbenur 95620 Seelen. Da abernoch
die Juden felen, �okann man �icher100000 Men-

“�chenim ge�ammtenFür�tentumAnhalt annemen.

|
'

EQ NE
Alle Quellen der Entoölkerungflie��enin Anhalt.

Alle LandesPlagen hat das gute Laud �eit100 Jaren

ausge�tanden:Kriege; Ueber�chwemmungen,Hunger,
Auswanderungen, Projectenmacher: jeßo no< dazu
rxe, häufigAmmen, keine AccouchirAn�taltén,keine

cWittwenvecpflegungen, viel Hage�tolze(weil Be�ol-

dungen vom vorigen Säculo zum �tandesmäßigen

Haushalt des jeßigennicht mer zureichen), keine Faz
brifken;-feine Landtägemer �eit1698; und was zuer�k

hâttegenannt werden �ollen,Uangel der LTarung.
Hr. £. \{äßt (wol zu viel), daß järlich für fremde

. Œaren 1 Mill. Rthlr. aus dem Lande gehe, und für
'

Getreide, Bier und Wein, Hopfen,Tobak, und Garten-

gewäch�e,nur > Mill. wieder ins tand zurückflie��e.[ So

eine Wirt�chaft,wie könntedie noh 10 Jare be�tehen?]
I 8-
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Vermi�chteNachrichten.
I. $7ew - Nork, 7 Decemb. 1777, von einem Feldprediger.

Die Einname der beiden Forts Mud -1s]and und
PNed-banc im Delaware, werden bereits bekannt �eyn;
�owie auch der freundlicheEmpfang der Burgoyni�chen
Armee. Howe's und Wa�hington'sArmeen �tehen
bei Philadelphia gegen einander: lezterer hat beträcht-

liche Ver�tärkungerhalten. — Hierhatten �ichneu-

lich ein par hundert Leute ver�hworen,an einem be-

�timmtenTage die Stadt in Brand zu �ie>en,und

uns �amtund �ondersdarinn zú braten. Ein ziemli-
ches Corps Rebellen war eingeladen, den North-Ri-

ver herüberzu fommen, den Spas mit anzu�ehen,und

die Braten zu tran�chiren.Hart's aber der liebe deut:
�cheund engli�cheHerrGott nicht habenwollen ; hat's
la��en’rausfommen, und wird der Hr. Gouverneur ,

als Sein verordneter Statthalter, brav henkenla��en.
'

‘Wenndie Rebellen ihr "Wort halten: �ohaben wir

docheinen oder. andern Be�uchhier oder in der Nach-
bär�chaftzu erwarten. —. Die beiden An�pacherRez '-

gimenter �indnun in oder bei Philadelphia. Sie wa-

ren, wie ich nach der ge�trigenZeitung vermute, un-

ter Commando des totòCornwallis mit auf einer Vieh-
Expedition. 4000 Mann brachten $00 Stück nach

Philadelphia. Vermutlich wird un�erHr. Feldpredi-
ger auch �einenTeil Schafe dabei geweidethaben. Ver:
bleibe wie in Europa 2. Ge

RM

ITL. Pan�chowain Teine�chwar,20 Jan. 1778.

Das ganze Bannat �amtder Gränißwird �chon
an Ungern übergeben. Und die Türken haben aus

Con�tantinopelden ern�tlichenBefel erhalten, Siere
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“Servien bis im Monat Mai gänzlich zu verla��en:der

Pa�chavon Belgrad fängtwirklich�chonau, auszu-

ziehen. :

IT. Aus Frankreich, 9 Febr. 1778, [ Extract].
Voilà doncle �ortde la Bavieredécidé, Le Prin-

ce de Lobkowitz a été envoyé par la Cour de Vienne

pour complimenterl’Electeur Palatin�url'arrangement
conclu entre les deux Cours; & pour lui porter en mê-

me tems le toi�ond’or. Plus d’un tiers de la fucce��ion

tombe à la mai�ond’Autriche qui entoure & entrecou-

e dedifférentesmanières cette partie de la Baviere qui
re�teraá VEledteur Palatin, & qui dèslors ne pourra
plusêtre envilagéeque comme une provinceAutrichi-

enne, L’EledeurPalatin �etrouvera à Végardde PAu-

«riche à peu prèsdans la mêrhe po�itionque le Prince

de Moldavie Pe�t à PFégarddu Grand - Seigneur. La

France perd�abarrière qu’elles’étoit menagéeau prix
de �on�ang& de �estrélors,' L’ouvragedes flècles
�e détruit. L'Allemagnetouche à une revolution & a un

changement de �on Sy�teme.— T’Amériquevient
ici an �ecoursde la mai�on d’Autriche : elle détourne

les yeux de la France & du Roi d’Angleterre.La diette

pourra- t-elle re�terà Ratisbonne? j’aiquelquelieu de

croire que non,

| Je vous jôinsla copie d’une lettre du Prince de

Kamitz au General de Ried. Vous y verréz que la

mai�ond'Autriche en agit fort généreu�ementavec VE-

ledteur Palatin en ce qu’ellene reclame pas toute la �uc“

ce�lionde Baviere.[Hier folgt die�erBrief: ] LE

IV. Copia eines von des Hrn. Für�tenv. Kaunitz KittbergHochs
für�tl.Guaden an mich, Freyherrn v. fed, erla��enen

Schreibens : d. d. Wien den 2oten Jenuer 1778.

Es i�t ohnehinbekannt, daßdurc den am Ende
des verflo��enenJahrs erfolgtenTodtfall des aS

< ES
fe

-Chure-
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Churfár�ten'von Bayern, der Churbagei�iheWillhel-|

mini�cheManns - Stammen erlo�cheni�t. 7
:

Der Churpfälßi�cheHof hat, aus dem Grunde
der Ab�tammungvon dem er�tenErwerber, �einenAn-

�pruchauf die Succe�lionin die�eLande �ogleichin Ers

wegungge�eßet;weswegen man aber auh von Sei-
ten des Kay�erl.Königl.Hofes kein Bedenken trug, die

die��eitigenauf ohn�kreitigeRechtsgründe beruhende
Gerecht�amen, nehmlichden Nückfallder Königl.Böh-
mi�chendem Bayri�chWillhelmini�chenManns-Stam-
me verliehenengewe�enenLehenz die dem Durchlauchz
tig�tenErzhau�e,vom Kay�erMatthias anno 1614-
ertheilte, und von den nachfolgendenKay�ernbe�tättigte

:

Anwart�chaftauf die ReichsHerr�chaftMindelheim in

Schwaben, und dann die von Kay�erSigmund auf
einigeDi�tricteder Bayri�chenLande dem be�agtenErz-
haufe verlichenewirklicheBelehnung, ohneRückhalt|

Ma,| Da der Churpfälzi�cheHof datiBe�tandund die

Gültigkeitdie�erOe�terreichi�chenGerecht�amenauer-

kannte, �aheman �ichveranla��et, eine freund�chaftliche
Uebereinkunftmit dem�elbenanzugehen, und die un-

ge�äumteUeberla��ungder obigendie��eitsange�proche-
nen Stücke �ichzu bedingen.

Nachdemeaber wehrenderZeitdie�erNegociation
Churpfalßmittel�tder erla��enenPatenten alle Bayri-
�chetande ohne Unter�chiedin Be�ißnahm, folglich
man einen Wieder�tandgegendie die��eitigenAn�prü-
he vermuthen müßte, fand man für‘nothwendig,�ich
auf alle Fällevorzu�ehen,und eine hinlänglicheK. K.

Mann�chaftnah Bayern in Mat�chzu �eben.Als
abergleich darauf aller Mißver�tandgehoben, und ei-

ne gütlicheEinver�tändnißmit Churpfalßwirklich er-

folgeti�t,wurde �ogleicheinTheildie�erTruppenwie-
UIL Heft14. Su ;

E
:
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derum zurü>beordert, Und nur �oviele dahin abge-
�chi>ket,als zur Be�iß- Ergreifung erfoderlich�eyn

wollte.
:

F< �olleEwr 2e. alle die�eUm�tändenicht verhal--
ten, damit Die�elbengegen jedermann eine ächteAus-

funft von den die��eitigenMaßnehmungenzu gebenin

Stande ge�eßetwerden,

Wenn man in Erwegungziehet, daßOe�terreich
in den Zeiten Kay�erConrads 11[ und Friederichs
dés Iten das ganze HerzogthumBayern durch ein Kay-
ferl. Urtheil innen gehabt, und damit belehnetworden,

/

aber �olches,um die Ruhe Deur�chlandeswieder herzu-
�tellen,abgetrettenhat; und wenn man zugleich betrach-
tet, was fürun�äglichenSchaden das Bayri�cheHaus
dem durchlaguchtig�tenErzhau�ezu ver�chiedenenMah-
len zugefügethabe: �ohätte man wohl die Ab�ichtfüh-
ren fönnen , nicht nur die alten Jura zu revindiciren,
áls auch die Schadloshaltungmittel�teines An�pruchs
auf ganßenBayern zu bewirken. Eben hieraus aber

,
wird die Billigkeit und Mäßigungder die��eitigenDen-

kungsart de�tohelleram Tage liegen.
,

Vv, München,26 Febr. 1778.

Les revolutionsde notre patrie aprèsla mort de

feu notre Séréni�limeMaître Vous �onttrop connues.

__

La jalou�ie& linterêt d’une couplede Médecins.

a negligéce Prince, & expo�élepaïsà tant de pré-
ten�ionsqu’onfait aujourd’huide chaque coté. Si le

R... &la.. ny �emelent point, presque la

moitié de la Baviere �eradechirée ; ain�ijugez de notre

�ortà l’avenir. tL /38

VI. Ebendaher, von gleichemDato.

Bayerni�t dermalen in einer recht träurigeuLa-

"ge, und wir alle mit. Daß 15000 Oe�terreichi�ch:
Ei

tf

S y

j

“Kai�er:
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Kay�erlicheTruppen eingerückt�ind,und �ich.desRente
Amts *

Straubing bemächtigethaben, kann Jhuen nicht
Unbekannt �eyn.Man glaubt, — und — werde �ich

der— Sache annemen. Derhie�igeHofi� ganz ru-

higdabei: de�tobe�túrzterhingegen, über den Ausgang
der gemachten Foderungen,i�tdas ganze Vaterland,

Die beiden Aerzte, die bei der Krankheitdes

höch�t�eel.Herrn und be�tenFür�tenalles über �ichna-

meu, findenSie hier in beiliegenderOde **
ge�chil--

dert. Jutrigue und Eigennußvermögenalles bei Ho-
¡A fe.

* Kein Nieder�äch�i�cherLe�erver�tehedas Wort Rent-
Amr unrecht: 4 �olcherBezirke, die man in Baiern Neut-

âmter nennt, machen ein europäi�chesKönigreichaus. —

Die jèêßigeBVolkmengevon ganz Baiern i�tuoch im Detail
unbekaunt, Ein wichtigerMaun ver�ichertemir ohuläng�t,
daß man �olcheim Laude�elb,und bei den Nachbarn, auf
2,3000900. Seelen �châße,Die Regeu�purgerNachricht ,

die ebenjetzo ( �eitdem 13 März) în deut�chenZeitungen
hierüber verbreitet wird, i�turalte, und, wie �chonin dex

Bü�ching�chenErdbe�chreibungbemerktworden, bis zum
lächerlichenübetrieben. Sie �tehtin Ertl's (Licent,
Iur. und Kurbairi�chenHofgerihtsAdvocaten ) Kelarioues

curio�aeBanaricae ( Aug�purg,4, 1685) S. 7. folg. "Der
Verf. �agtzwar, die�eLi�te�ei“auf offenem Landtage
zu München1669 auf accurate gepflogneUnter�uchungbe-

funden worden ”; und’ der zufolge�ollendamals in Baiern

3,3460200 Mann, ange�e��eneUntertánen , gewe�en�eyn.

Daß der Verf. unter ange�e��enenUntertanen, niht See-"
len ( dies lie��e�ichallenfalls hôren ), �ondernFeur�iätz

ten, oder Familien, ver�tanden,wei�endie nachher fol
gendeu abenteurlichenRechnungenaus. Wollteman nun

nur 5 Seelen auf Eine Familie rechnen: ‘fomüßteBaiern
vor 110 Jaren 16,801000 Einwoner gehabt haben! S.

**#Gedrucft auf 4 Octavblätter,aber ohneNamen des
Verfa��ersund Dru>Orts , und in �oheftigen Ausdrüke
ken gegen die�eAerzte verfaßt, daßich es, \o lange di-

Sachenicht näher erwie�en'i�t,für bedenklich halte, die
beiden HauptStrophen hieher zu �egen SS,

-

: /

s FS 2
Ï ¡



32 952 SUN.
2

fe. Sie verkannten vom er�tenAugenblickdie Krank-

heit, und gaben �iefür Kinderfle>en [ Ma�ern] aus:

es waren aber Blattern, die aus Eigen�innund Nach-
käßigkeiteines �ehralten Practici, er�tam 22�tenTa-

ge, durch eine Entzündungdér Lunge und Meta�ta�is
am linfen Arm, tódtlichwurden. Drei Stunden vor

dem Tode wurde endlich ein Con�ilium der teibärztezu-
_

�ammengerufenzaber es war kein Mittel-widér den

«Überhandgenommenen Brand mer.
"

Das allgemeine
Leidwe�en,das �ich�eitdem Augenbli> über München
verbreitet hat , köunen Sie Sich nicht vor�tellen.
VILHeiligen�ïadt*auf demEichsfelde,27 Jau. 1778.

_

(Eine Verbe��erungvon oben eft X11 S. 21)
Die Ge�chichtevon dem Ur�prung,Fortgang,

_ und gegenwärtigenVerfa��ungder hieländi�chenWol-

lenManufactureni�tin Ewr. 2c. Auf�aßeganz richtig
decadas

: und

#

8

___* Bei die�erGelegenheit melde ih zugleih auf Ver-
fangen „ daß die S. 22 3. 21 befindlichen Worte: und

Pe�iandbaben, fo wie die�egauze neb�tder vorhergehen-
den Seite, von mix, dem Herausgeber, �ind,und durch-
aus nicht in dem mir vom Eichsfelde �elb�t�chriftlichzuge-
ÉXommnenAuf�aßtze�tanden. Daß aber ich die�e3 Worte

hin�ete,dazu hatte ich eine �chr�pecielleVeranla��ung.
Sch hatte �ehrviele Eichsfelder, zum Teil vom ünter�ten
Stande, mit warer Rührungvon ihrem jetzigenLandes-

 fúr�ten,und de��enherrlichen neuen An�talten,�prechenhd-
ren; aber fa�timmer {lo�en�ieihre Doxologie mit dem

Seufzer : ja lieber Gott, wenns nur lange �obleibt!

Hier, dünktemir, be�tätigtal�oVox populi den Sah --

der in allen Anfangsgründender Statswi��en�chaft�teht:

ari�tokrati�cheWalReiche ( folglichauch deut�chegei�tliche
, Regierüngen) �indminder glücklicheRegierungsformen-

weil �eltenfo éin fe�tesSy�tem, o cin tenor perpetuns in

der Statsverwaltuug, wie in Erbreichen, die durch“erb-

ange�e��eneDeputirteder Nation �elb�tbehörigeinge-
\<renkt �ind, darin �tatthat. S.

:
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und verläßigbe�chrieben.Der einzige Sab, “daß
Sie dêènVerdien�teines jeden WebStuls järlich auf
500 Nthlr. , und �omit den Gewinn im Ganzen auf
1L Million, an�chlagen”, kan aus der Ur�acheunrich-
tig �eyn,weil ein großerTeil der hie�igenFabrikanten
�ichzugleichmit auf den Feldbau verwendet, und fich
des WebStuls nur, wenn ich mich�oausdrúcen darf,
in �nbfidium,wenn entweder bei der WollenGewerb-

�chaft,mer als bei dem Ackerbau zu verdienen i�t,oder-

der Winter und �on�tigeanhaltende üble Witterung
dem Pflug einen Still�tandmacht, in der Art ‘einer

núßlichenNebenbe�chäftigungbedienet,folglichden vol-

len Ertrag von �einerGewerb�chaft�ichnicht wol ver-

�prechenfan. Die�erUm�tand tut jedochau��erdem
im Grunde nichts zur Sache, da es immer noch zwei-
felhaft bleibt , ob nicht den Fabrikendie�erArt vor je-
nen, welchebei ungewi��emGewinn oder Verlu�t�tets

fortarbeiten, und ohne be�tändigenVor�chuß�ichdem

abwech�elndenHandlungsSchick�alüberla��enmü��en,
. der Vorzug zuzu�prechen�ey?An dem Ort, wo ih

mich dermalen befinde, kömmt mir die�eFrage beinahe
gar nichtmer problemati�chvor, indem ih durch ent-

�cheidendeVorgängemich überzeugt�ehe,wie viel die

er�tenvor den lezten zum voraus haben.

VIII. Wien, 2 Novemb. 1777. Voù einem Rei�enden.

Unter allerlei Abwechslungen,
die mir teils die

Rei�e�elb�t,teils ge�ell�chaftlicheUnterredung, teils

die Lectúre, teils das Sehen der Merkwürdigkeitenan

den Orten’, wo ih dur<hkam, darreichten, vergieng
mir die Zeit unglaublich ge�chwind;und ih war in

Wien, ohne es einmal zu empfinden, daß ich ‘eine

Rei�evon �ovielen Meilen gemachthatte.

SS As __Zu-
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ZuLinz �ahich die dortigekay�erlicheWollênMa-

nufactur, über die der HR. Sorgel von Sorgenthal,
aus Nürnberggebürtig,wo �einVater Haudelsmann
war, als Director ge�eßti�t. Sie übertrafalle meine

Erwartung.

-

Ein prächtigesGebäudean der Donau,
das einem Pala�te:gleich�ieht,enthältnunmer cine Fa-
brif , die 40000 Men�chenernärt, und bei aller ih-
rer Größe mit einer unglaublichenOrdnung und Rein-

lichkeit prangt. Man �iehtdarin überall neue vor-

treflicheMa�chinen,und �olcheAn�talten, die von ei-

ner au��erordentlichenVor�orgezeugen. Das Detail

davon mú��enSie Sich von einem Manne vom Me-

tiec be�chreibenla��en.
|

“Jn U7ol> �ahenwir das prächtigeBenedictiner-
Klo�ter,das inder Tat für Mönche ein �ehrunver-

haltmäßigesGebäude i�t.Die Kirche die�esKlo�ters

i�t,nach meinem Ge�chmack,"die �chön�temit, „die ih

zur Zeitge�ehenhabe: alles in ächtem antiken Ge-
"

\<ma>, voll Säulen und Basreliefs und Statüen,
die nichts weniger als das Kindi�cheder übrigen Zier-
raten an�ichhaben , �ondernwahre Größezeigen. Der

Garten i�t�ehrgroßund ganz modern / und hat ein

Uu�thausvoll der �chön�tenStuckatur : Arbeit und Ma-

lerei, und eine Aus�icht,die romanti�chi�t. Jn dem

“Juvern des Gebäudesi�t alles verhältnißmäßig�chön.
Die Bibliothek �téhtinlauter nüußbaumenenmit Bild-

hauerArbeitausgeziertenSchränken,i�t�ehrbeträcht-

lich, und hat dabei, wie un�erWirt mit einer lo�en

Mine bemerkte, den Vorzug vor vielen andern , daß

�ie�tetsin der �chön�tenOrdnung'gehalten wird.

Von Wien fan ih Jhuen noch wenig �chreiben,
ob ichgleich �chonviele Men�chenkenne. Divéerti��e-

mens und Spielgei�t�cheinenhier die mei�tender vor-

züglichenEinwonerdie�erHaupt�tadtund Re�idenzei
| nes
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nes großenMonarchen, vorzüglichzu: beleben. Den

Rayp�erhabe ich bereits ge�ehen:es i�tein munterer
lebhaftermen�chenfreundlicherHerr, der dem deut:

�chenBürgertiefe Verehrung undLiebe einflößenmuß.
Wien i�in der Tat ein Ort voll �chenswürdigerDin-

ge. Der Augarten , Schönborn, das Belvedereoder.
. der ehemalige Eugenius�cheGarten, �indOrte, die

den Fremden überra�chen,und Pracht- mit Schönheit

vereinigt dar�tellen.Jch bin als Deut�cherganz �tolz
darauf, E

E

IX. Aus dem Herzogtum Krain, 4 Octob, 1777.

Ohnläng�ti�tan alle un�reMbnche eine kai�erli-

che Verordnung ergangen , zufolge der �iekünftig das

gemeine Volk nicht mer mit eingebildeten Hexereien
täu�chen,und ihm ihre geweihteMa��enund Amulete
nicht mer austeilen �ollen. |

Auch �ollkünftigkein Men�chmer in ein Klo�ter
aufgenommenwerden, es �eidann, er hade �ichbein

GeneralCommando ge�tellt, und �eineErlaubnisdazu
erhalten, und er habe �eine24 Jaré vollkommen er-

reicht. Es �cheintdoch ganz, daßman die�e. . . Hâu-
�erzernichtenwolle. Wo werden wir aber nach der

Hand un�re fanati�che,melancholi�che,und- übrige
fromme Narren hintun? denn �olang wir uns nicht

allgemeinerreformiren , werden wir immer �olchehaben.

Anzeige. rds

Ungerns Rechte auf Zalicz kannte man �chon,haupt�äch:
lich aus rußi�chenAnnalen , ehe noch eine Deduction �olche
der Welt vor Augenlegte. Ge�terreicbsAn�prücheauf das
Straubing�cheBaiern �ind,noch zur Zeit, dem hi�tori�chen
Publico au��erWien unbekannt. So bald �olcheim Drucke
er�cheinen;werde ich pflichtmäßig.eilen , fie auch in die�em
Briefwech�elin einem getreuen und faßlichenAuszuge zu
publiciren. [F| ge�chehenunten Heft XVI S. 193, und

Heft XVU S. 292. 1. ARE
iS

19,
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19. KirchenLi�tenvom Jahr 1777.

I. Vonden HerzogtümernBremen und Verden.

(S. oben He�tVII S. 57)

Den 24 Mrs 1778 [und 24 May 1779 1

Copul. Nati Denati
i

Pagare] M. . [Sumal M. W. [Sua

St.Bremen 2} 8-= 6

|

14} 11- 9

|

20
- Strade çol 85-92

|

177] 86- 79

|

165

Garni�onda�.14| 25- 24

|

49] 79- 53

|

123
- Buxtehude 26] 31- 38. |- 69} 16- 27

|

43

Bremer Sup. 201f 427-417

|

844t 431-394

|

828

Pr.Altenland 163} 378-385

|

763! 318-329

|

647
- Kedingen 230] 431-400

|

8309} 447-479

|

926
- Lieuhaus 861 246-236

|

482/ 199-206
|

405
« Wur�ten 74} 122-107

|

229} 134-118

|

252

= O�ter�tad 82} 182-153

|

3351 135-150

|

280

- Bederke�e 811 148-105

|

253] 99- 99
|

198
- Jeven' 1611 274-279

|

$5 3l 361-391

|

752

- Bremerv. 119} 236-239

|

475] 216-188

|

404

Herz.Verden 236} 436-471 | 907} 491-433

|

834

E 152513029-29521598112924-2945|5869

IT. vom Lande zZadeln(S. oben XI, 293
-

301 )-

St.Orterndor�f45] 75-60

|

135] 75=56

|

131
“

= Altctenbru< 28] 31=—28

|

59] 61-60

|

121

— Lüdingwohrt 15] 35—28

|

63] 16-25

|

41

—LTordleda 91 20-21

|

41 19-10

|

29

=O�terbruh 8] 12-10
|

22} 9=9

|

18

=LIeuenkirchen 15j 20-18 | 38] 22-22

|

44
—Jlienwohrt 18] 26-30 | 56] 19-23

|

42
—- Wanna 14 19=17 4.36] 17-15 32

—Stenau 10} 23-26 491 12-13

|

25

—Oedishem 1b r1—12

|

23 7-13

|

20

1631272-2F50/ $ 22125 7-246 FOH
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«VorläufigeDar�tellungdes Rechts des Durhl,
HerzoglichenMecklenburgi�chenHau�es,von den durch das

Ab�terbendes Durchlauchtig�tenChurfür�tenund Herrn,
Herrn Maximilian Jo�ephs-zu:Bayern, gegenwärtigerle»
digten , und dem Reiche eröffnetenLehuen eins, oder das

andere, in �peciedie Landgraf�chaftLeuchrenberg,von Kays
ferlicher Allerhöch�tenMaje�tätund dein Reiche allerunters
thänig�tzu verlangen und zu gewärtigen".

.… Schwerin , 28 Febr. 1778, 5 Bogen in Fol,
(Ein. blos hi�tori�cher

*
Œptract.) Ri

$. 1, Von Karln V her, hat der Kai�erdas Recht
und die Pflicht, diedem ReicheeröffüetenKurfür�tentüs
mer ohne ‘desKurfúr�tl.Collegi, die Für�téntúmer,
Graf- und Herr�chaftenabèrohne der Kur- und Fär�tli-
chen CollegieuVorwi��enundCon�ens,niemand wies

der zu verleihen, auh niemandeinigeExpectanzdarauf
zu geben, �ondern�olchezu Unterhaltungdes Reichs,�eis

"ner, und der nahkommendenKai�er,zubehalten, einzus
ziehen, und zu incorporiren. — “ Dies i�eine WalCas

pitulationsmäßigeWarheit. Sie be�tehetvon der ere

mad
ug

e

curage
ie fit

* Fn einem blos hi�tori�chenAuf�atzeaber braucht man

nicht die �ehrcomplimenteu�eDeductions-Sprache zures

den. Der Käufer gewinnt bei die�emun�chuldigenAbkürs

zen auf jeden Bogen ein par Seiten; und der Le�erkan ,

die 4rguménta näher und bequemerbe�chauen,wenn ex

nicht mer durch �oviele 4djettiva und Adverbia waten

muß: folglichwird mix niemand�olches‘ungnädignez

men.
Y EES ARES VE Î

I1L, Heft13, ' “RK
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�tenbis zur jüng�tenWalCapitulation,undhatblos vor

Carls VI�einerher einige merereModificationerhalten.
F. 2. Eben�oWalCapitulatiöónsmäßigi�tder Sab:

daß jenes, �owolúberhauptjedem an �einemRechre,

‘alsbe�ondersdea von vorigenKai�ernden Ständenpro-
*

pter bene merita erteilten, und den damaligenReichs-
con�titutionengemá��enAnwartungen auf künftig�ich
erledigeude Reichslehne, an ihrer Kraft uud Verbind-
lichkeitun�chädlich�eyn�oll. Vii j

$. 3, Folglich— be�tehenExpectanzen,die von den

Kai�ernvor Karln V gegeben�ind,in voller Kraft, ohn-
erachtet �olhesohnedèr Kur - und Für�tlichenCollegien

_

Vorwi��enund Con�ensge�chehen.Denn vor Karln V

war no keine WalCapitulation oder anderes Reichsges
�e, das die�esVorwi��enund Einwilligenerfoderte.

$. 4. Folgli< — i��eitKarlu V die Unter�uchung
und Be�tirnmungdecFrage, �owolberhaupt, ob jemand
an ein eróffnekesReichslehenein Recht habe? als be�on-
ders, ob er darauf eine von den vorigenKai�ernpropter
bene merita ‘erteilte und den damaligenReichsge�eßen
gemäßeAnwartungbe�iße?nichr mer judicial, �ondern

gehörervor die Kur- und Für�tlichenHäu�er. “Eswäre

denn, daßzween öder merere dergleichenRechtoder An-

wartung bé�äßen,und- �odanndie Be�timmungdes Vor-

zugs uuter ihnen etwa von: dem Kur-, oder Kur- und

SFür�tlichenCollegio, zur Cognitionund Dijudicatur des

“Reichshofrathsverwie�enwürde, — Dennda keine Wie-

“dervetleihunaohneVorwi��enund Con�ensge�chehenfoll
“$, 13 die�esaber jedeman�einemRechte,und namentlich

den Expectanzen�elb�t,un�chädlich�eyn�oll$, 2: �omuß
wenia�tensdie Be�timmung, ob -der Fall der Ausname

‘va �ei?mithin, ob jernandein Recht, oder eine ge�ch/

‘máßigeExpectanzhabe, und dabei ein Reichs�tand�ei?
vor bemeldteCollegiagehóren,So, daßdie�eA\ D, : 4 �elb

-
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�elb�tzwi�chènzween Competenten, be�ondersin nicht
�ehrintricaten Fällen, das nähereRecht und die ltere
Anwartungbe�timmenmögen:oder doch:wenig�tensdie

Fragean? in Hin�ichtauf jedènCompetentet�hle<thin
fúr die�eCollegia,die Frage,cuius ius fit potiusvelprius ?
aber allerer�tvor den Reichshofrath, gelangen, Son�t
würde denCollegien per indireQum wieder benommen,
was ihnen die WalCapitulationen bedingenund zus
�prechen,

I
UE |

R A
7

“$. 5, Unter den überhaupt�edemge�chehenenVorbes

halt�einerRechte$.2, gehörtauch der Fall, wenn jes
inand von Kai�erund Reich zu fodern hät?

-

Billig
__wárees, wenn ein �olcherdie Belehnung mit einem ex
öffnetenReichslehenbegehrte. Unbillig, widerrechtlich,
wäre es, wenn Kai�erund Reich jedes eröffnéte Lehen
zu des Reichs, �einem,und der künftigenKai�erUns

terháltbehalten, einziehen,und incorporiren, hingegei
“dem, der rehtmäßigeFoderungenan-�ièhat, ewig"
�chuldigbleiben „und ihn unbefriedigt la��enwollten.
$, 6, Man will hiedurh nicht �oviel �agev, daß
eine re<tmäßigeFoderung an Kai�erund Neicheine

prâci�eund directe An�prache{le<thin zur Belehnung
mit einem eröffnetenproportionellenReichsléhengebé,
Und keiñe andere dem Grunde der Foderung directe ges

___„ináßeBefriedigungvffenla��e.Aber wenn die�eBéfrie:
digung entweder unmöglichgeworden, oder auh Kai�er

|

und Reichauf andre Art niht dazu zu gelangen‘wi��en-

�oberuhetalsdenn gewißli<hdas Begehren, �tattde�s
�enein proportionellesReichslehenzu erhalten, in äu�s
�er�terVilligkeirund perfe&tojure. Wenig�tensin �os
ferúe Kai�erund Reich ihmnicht lieber ein proportionele
les Grund�túkunbelehntin �olutum, oder auh zum

antihreti�<hènGenuß, �olange hingebenwollen, bis �i
zu jener Befriedigungwerden gelangenkönn

K 2
:

H, ‘To
s



| 8:7, In beiden Fällen,T. einer ge�eßmäßigenExpes
ctanz $. 1.7 und I[. einiger an Kai�erund Reichmit Recht

_ HabéndenAn�prücheund Foderungen,denen die -directé

gehörigeBefriedigungnicht mer gegebenwerden kan ,

vder dochbishernicht gegebeni�t($. 5, 6), befindet �ich
das Herzogl.Haus Wieklenburg bei dem jeßoerfolgten
Ab�terbendes-Kurfür�tenzu Vaiern, und den dadurch
dem NeicheeröffnetenLehen,

$. 8. Die�esHaus be�ißbet{hon �eitA, 1502 eine

Anwart�chaftauf die Landgraf�chaftLeuchtenberg, wels

{heK�Maximilian 1, den 28 April, dem Herzogeeins
rich von Meklenburg propter bene merita erteilet hat.
Der Expectanzbriefbefindet �ihin Originali im Herzogl.
Archive zu Schwerin, [und wird hier-S, 17 folgein ex-

ten�omitgeteilt]. :

$. 9+ Die�erBrief �agtausdrücklich,die Anwart�chaft
�eiob bene merita erteilet werden? “Fu�ermlieben

Oheim Für�ten vnnd Nat vmb �einergetreuenDien�te
willen, �oEr vnns vnnd dem heiligen Reich teglichs
bewei�et?, Die�eWorte �indnicht die gewönlichen: �ie
bezeugenbe�ondereund täglicheDien�te,- die der Herzog
dem Kai�erund Reichegelei�tet.Das Meklenburgi�che

“Archiv bewart auh nochdie jederzeitproduciblenNachs
richten von die�enganz be�ondersgetreuen Dien�ten,die
der�elbe,�owolals Rat, wie �on�ten,dem Kai�erund

Reiche gelei�tethat.
RERE

E

EEE

$104 Folglichhat die�eAnwart�chaftihren Wals
“

CapitulationsmäßigenBe�tand, Sie i�tp:opter bene

merita erteilt, und die�ebene merita �ind’�ogaranno

erweißlih, Sie i�tden damaligenReichscon�titutionex

18 gegebenworden: Kai�.Max regierte vor Karln V.
e AE 2 dsf

j

$. 11, Zwar �tehetin der Urkundez Wen det
hochgeboren Johanns, Landtgraf zum arayaerg
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berg... on KelichManiúdlichleyb�rerbenmitTod
aboCet”.Aber daß der damals lebende Landgraf

JIJos
hann ohnemännliheErben, und zwar in primogradu,
abgehen�olle,kan niht als eineCondition die�erEvpes
ctanzbetrachtet werdeii, Dies würde ciné�chrgézwungne;
ja ganzunnatúrlihe, und dem Ge�chäfte,welchesvor-

gieng, gar niht gemáßeAuslegung‘�eyn."K�.Max
wollte ja‘dênH, i für �einegetreue:Dien�tedurch
die Anwart�chaftauf Leuchtenbergbelonen: “däs �agtdie
Urkunde ausdrü>lih,Verloren denn üüuti“diegetreue
Dien�tédadurchetwas an ihrem Wert, oderwürden�té
dadurh belont, wenn der Fall �ich‘nichr # zutrug',
daß die Landgraf�chaftdurh Ab�terbendes “damaligen
Landgrafenohne männlicheErben in primogradu eröff
net ward? Folglich kan diesmichtzur Conditionder Ves
lonung certesoder angenommen“erde tf 02

$. 12, Jn Warheit, ein fai�erl,Exdzcténzbii
propter bene merita, “der mit einem Lande Fubelehnen
ver�pricht,in dem Fallè (der �ihdamals leichtbegebe
Éonnté),wenn der damaligeHerr ohne männlicheEts

_ ben“ver�terben'würde”,kan ohneCavillation niht da-

hin gedeutetwerden , daßdie Anwartungaufhörenund
erlo�chen�eyn�olle,wenn ein�tin entfernteren Zeitenda�s

�elbeLehneröffnetwerden würde. Schade genugfürden

in Anwart�chaftge�eßten,daß er die Belonung �einer
i

bene meritorum noh �olang entberen muß!
$. 13+ Und wozu hâttees wol dex Erwánung der

Erbéèndes H. Heinrichsim Expectanzbriefebedurft, wenn

das die Bedingung �einerGiltigkeit hätte�eyn�ollen,
>

&falls Ldgr. Johann ohnemánnlihe Erben in primo

gradu�terbenwürde”? H. Heinrich war damals er�t‘23
Jare alr, war noch niht Ciftiialvermält." Wares wärs

�ceinlih, daß �ichdie�erFall er�tnah. �einemTode zu-

tragen würde? Bedurftees daher der Miterwänungcis
ner Erben? _&K3 | $. 14.



$. 14+ ‘Der dgr. Johann hingegenhatte zuder Zeit,
wieder Expectanzbrieferteilt ward, wirklich einen männs-

lichenteibesErben, DexBrief �agtes deutlich: on Eelich

Manndlichleyblserben,dieweil Er/fonftkeinen leyb�s-
erben-hat, „Seine männlicheNachkommen�chafti�ter�t
A. 1646 ausgegangen: dies i�tallgemeinbekannt; auch
meldet�olehesausdrücklichder H. Heinrich�elb�t,in eis

nem Schreibenan-�einenVater, Dat. Montagsnah
_dem-SonntageJucunditatis 1502, das-noch im Schwe-
rini�chenArchivein Originali aufbewartwird, — Woll:

tezdenn-nunetwa K�.Max 1 den H, Heinrich,dur Er-

teilung.der Anwart�chaftauf Leuchtenberg,mit einem

leeren Blendwerkabfertigen, indem ex ihm die Anwarts
�hafttit dem, Bedinge erteilte, wenn-Ldgr. Johann,
‘der-dochwirklicheinen männlichenLeibeserben“von. juns
‘gen und munternJarenhatte, ohneManusErben �tere
benwürde?-Oder�ollte�ih der als ein ge�chi>terund

wei�erHerrbekannteH, Heinrich, einen �olchenExpe-
ctanzbrief

-

für �einetreue- Dien�te, die er dem Kai�er
und Reichetáglich-lei�tete,in die ‘Handhaben �te>en
la��en?— Folglich geht die�edem H. Heinrich erteilte
Anwart�chaftauf alle Fälle und: Zeiten, da. �olcheLands

gra��cha�twerde erledigetwerden. Denn �iei�tnicht nur

auf den H. Heinrich, �ondernauchauf�eineErben, ges
‘richtet,Und. K�.Max1ver�prichtdarinn nicht nur füx

�ich,�ondernauch �úr�eineNachkommen. Des Falles
aber, wenn Ldgr. Johann ohne MannsErben �terben
würde, erwäutder Expectanzbrief‘nur als desjenigen,

der damals, weil damals nur Ein MannsErbe da war,

“wolmöglichwar, und worauf der Kai�er�chon�ofort
dem H, Heinrichdie�eLaudgra��chaftzu verleihenverz

�prochen.
:

$, 15. Endlichdaßdie�eAnwart�chaftauf alle Fei?
ten gehe, da.des damals 16STDLdgr.Johanns

máuns
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männlicheDe�cendenzausgehén,mithin die�esReichs:

lehn-demKai�erund Meiche zur freien Di�po�itionans»
heimfallen“wúrde , bewei�euvollklomménfolgendeWorte
des Briefs: Vnnd- ob von vnns vnnd vnn�ern nach--
komenRomi�chen Kay�ernvnnd kunigen hiewieder,
aus Vnwi��ennheitoder in annder weg in was �chein“
das be�cheheichts ausgienng �olldoch�olchsCraftlo�s-

vnnddem: genannten vnó�ermOheim Hertzog Héin-f
 Tichen von-Meckelburgvnnd �einenErben an die�er»

(erlehteybungvnuergriffennlich vnnd va�chädlich*
cin. GA Altun

NE,

2d

$516. Bei dem Be�ißz“die�esExpectanzbriefs„der
tinen �óWälCapitalatiónsmäßigenBe�tand,"und eine

folheClau�ulamca��atoriämalles de��en,was ihm’ete“

gegen ge�hehenwürde,bei fih/hat, i�tdenoch) das Haus
“

Meklenburgzweimal zurü>ge�eztworden.
*

1. A, -1646,
“wiemit’ Landgr.Maximilian Adam des Ldgr.Johanns”
máânnulicheDe�cendenz‘ausgegangenwarz und Il. A.

1706, wie, nah der Achtserklärungdes Kurhau�es
Vaiern,der Kai�erzur andérweiten Verleihnngder Landz-

graf�chaft�chritt.|

|

j

"$. 177 Den er�tenVorgang erläutertdas Herzogl.
Meklenburgi�cheArchiv, �owiees jeßo i�t, nicht.

arúum’aberdas. Bairi�che:Haus �eitA‘-1647mit dies
�erLandgraf�chaftbélehnetworden, darüber �inddie
Srats ‘- Rechtslehrer ver�chiednerMeinung. Einige
glauben, es �eige�hehén,weil in der Landgraf�chaftdie

weibliheSucce��ioneingefürt, H. Albert von Baiern

aber mit Ldgr.Georg LudwigsTochter, und Muhmedes"

léztenLdgr. Maximilian Adams, verheiratet gewe�en,
_Andre'ineinen, das Haus Baiern habe {hou �eitA.

1280 Recht und An�pracheauf die Landgraf�chafrge"
habt. Das er�terekan, laut des von K�.Max 1 dem

Mefklenbargi�chenHerzogserteilten Expectanzbriefs,#&
' R LE wie
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wie nac der Natur der ReichsLehne, ‘welche�ieini re“
gula an �ichhaben, nichtwol-�eyn, Doch es �eivon

die�enUr�achen,welcheda will: �obleibt es doh dent

Haufe Meklenburgan �einerExpeetanzunbe�chadet,wenn

A- 1646, beidem Ab�terbendes:Landgr.,Maximilian
Adams , noch ein álteres oder vorjúglichéresRecht da

gewe�en,de��entwegendie von- K�.Maxen erteilte. Exo
pectanz nochnichthat in Ecfüllungtreten können. - J�t
aber fine rechtlicheUr�achevorhanden:gewe�en:�o�al-

 virt:die clau�ulaca��atoria:indem.Expectanzbrie�edas

“Recht des Méklenburgi�chenHau�es, reia
am

__S. 18. Aber-nachder AchtsErklärungdes Kurhaus?
�esBaiern im J- 1706,i�t das Meklenburgi�cheArchiv
voll vou Nachrichtenwegen des--damaligen Hergangs
der Sachen, aus denen fo!gendeserhellet. Als der das

malige Kai�erzux wirklichenVerteilung der damaligen
Kurhbairi�chenBe�izungendutch anderweite Belenung
\chritt :- producirte H. Friedrich Wiihelm den Expectauzs
brief überLeuchtenberg,und bat um die Belenung. Jhm
�iandaber , bei des Kairs-Per�on, der damaligekai?
�erliheGün�tling,der damals er�tin den Für�ten�tand

_erhobueGraf Leopold von Lamberg, dem der Kai�er
die Landgra��chaftver�prochenhatte, �owie in Rechten
frèilichdies entgegen, “daßKa�erund Reich,

|

weil die

taubgraf{chaftex capite Feloniae eingezogenwar, das

_Recht hatten, �olang als die männlicheDe�cendenzdes
damals geächtetenKurfür�tenvon Baiern noch nicht
auegegangens war, über die Landgraf�chaftzu di�poniren-
ohne auf den Maxi�chenErxpectanzbrief,der den Fall der

Verwirkuog nicht in �ichhat, bis dahin Rück�ichtzu
nemen”.— War nun dies der Grund , worauf da-
mals der Reichshofrath,über das Ge�uchdes H. Frie
drichWilheims,unter dem 26 Novemb. 1708, zudem Ur“

tel hervorgegangeni�t,“daßdieLandgraf�cha�tdem

SeEE
:

:

:

L
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�erUnd Reichezu ferner anderweiter WälCapitulations-
mäßigenDi�po�itionanheimgefallen, uad daher der H.?
¿UMeklenburg:-Schwerinmit �einemBegeren abzuweiz?
�en�ei”¿ �owürde es wärhiebei intrin�ece'eben niche“
am Nechtsgrundefelen." Aber extrinlécefelte es an
allemRechtedes Reichshofraths,überdas Meklenburs
gi�cheauf obbemeldten Gründen beruhende Ge�uchdurch:
Urtelund Nechts�prüchehervorzugehen(F.4). Auchwax-
die�eSache, weder voa dém Kur? nochFür�tlichenCölles-
Fio,dem ReichshofrathezurDijudicatur übergeben.Auch“
konntedies-nicht ge�chehen,

da keiner �ichin den Kurs-
Und Für�tlichenCollegienangegebenhatte, ‘der vorgäb,-
odervorgeben konnte, daß er ein Reichs�tand�ei,und*
eine ebeufalls propter bene merita den Reichscon�titutis-
onen gemäßerteilte Anwaärtung auf dieLandgraf�chaftbes

�ie, und mithin mit dem H. Friedrih Wilhelm um das:

Jus potiusvet prius�tritt.‘Der neugefúr�teteGraf von

Lamberghatte damals nochkeine kai�erl.Expectanz,viel

weniger eine ge�chmäßigerteilte, in der- Hand: ihm)
war-blos-eiti mündlicheskai�erlichesVer�prechen‘ge�ches-
ben. Er war nochkein NeichsStand:.er �uchtees nue
er�tdur< Zulehnerhaltungbemeldtertandgraf�chaftzu"
werden. — Folglichfteht obigesReichshofrathsCono
clu�umdem Meklenburgi�chenNechte-im minde�tenniht"
im Wege. Es laborirt an einer WalCapitulationswis

drigen Anma��ungdes Reichshofrats,und an einergänz=
lichenNullität, ob incompetentiamforietjudicii. Auch
ward es ohne Gegner, ‘und ohnedenH+ FriedrichWila

helm, vielwenigerwie es �ichgebúrte,beide Mekleno

burgi�cheHäu�er,genug�amzu hören,auf das er�teúbers

gebne:AnhaltungsMemorial des er�teren, ge�prochen.
$. 19, Bald darauf belehute zwarK�.Jo�efl�einen

Gün�tling,den gefür�ietenGrafen’Leopoldvon Lamberg,
Wirklichmit der tandgraf�cha�t:alicin die�erPants
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hatauf eine. zfa<e-Artgegenwärtigallé tda

 vexloren, I. Der Baden�cheFriede hat den Kf. MaxEmas
_ nuelvon Baiern völligre�tituirt.Il. F. Leopold-vontams--

berg,und alle �eineBrúder,�indohne. mánnlicheLehens4
fähigeErbenver�torben(\. <zUbnersGeneal, Tabellen)»
111, Das Kurhaus Baiern i�tjéßoausgegangen. Mer
Éan-das Haus Meklenburg nicht thun , als daßes, K�-
Jo�ef1 zu Ehren, jenem Vorgange denjenigenBe�tand
giebt, welchen:der�elbein Nechtenallein yur hat, und has
benfan ($. 18). Selb�twenn die völligeRe�titutiondes

Kurhau�esBaiern in alle �eineLande, in �peciein die

Landgraf�chaft
t Leuchtenberg,nicht erfolgtwäre: ‘�owürde:

dochdie dem Für�tenvon Lamberg bei der Kurbairi�chen
Achtserklärungerteilte. Belenung, ‘gegen den Meklens
burg�chenExpectanzbrief,niht längerhabendauern kôn-

-

wen, als bis zum Ausgange des geächtetenKurhau�es
Baiern. Folglichkan heut zu Tage die�emExpectanzs

:

Briefenichtsmit Rechtsbe�tandentgegenge�eztwerder.

F. 29, Man neme fogar an, I. es lebe des F. Levs

vil von: Lamberg,oderdocheines �einerBrüder, mánmu

liche:De�cendènznoh; kl. es wäre,nach der Kurbairíi-

�<enAchtserkläruug,EE
blos ex, �onderner neb�tals

len �einenBrüdern,init der Landgraf�chaftbelenet worden;
Ul die�eBelenungwäre nach der erfolgtenvölligenRes
�titution‘von Kurbaiern, in eine Anwart�chaftauf dié

Landgraf�chaft, und zwar auf Reichscon�titutionsmäßis
gem Wege, verwandelt worden: lauter Um�tände,wos

von nichts bekannti� , vielwenigereiner wird erwie�en
_ werden können. Dennochwürde eine A. 1714 nächdem

Badner FriedènvonK�.Karln VI den damaligen Reichss
con�titutionengemäßerteilte Anwart�chaft,der A, 1502

“

von K�.Max1 den damaligen Reichscon�titutionenauh
|

gemäßerteilten

a denmI O ee
“iE

mü��en,

6.221
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$21: So viel, von Meklenburgs.An�pruch:auf die

Landdraf�cha�tLeuchtenberg.- Eben �orehtsbegründeti�t

auch �eineErwartung und- �einBegeren,“wegen�einer
an Kai�erund Reich aus älterenund neueren Zeitenhec
habendenre<tinäáßigen-Foderungen,durch irgend ein

ProportionellesStúckder dem Kai�erund Reichedurch
das Ab�terbendes Kurfür�tenvon Baiern gegenwärtig
heimgefallnenLehne, endlich ‘einmal befriedigetund ent-

�hädigetzu werden ($. 5)”, Den Grund und die Größe
einer jedenFoderungdarzutun, würdezu viele Anlagen
erfodern, und wird daher auf eine \olgen �ollendeaus-

fürlicheDeduccion ver�part. Jehßowerden nur die

oderungennach den Quellen, woraus �ieent�tehen,nams
haft gemacht ,

und ihre Ge�ammtGrößeohngefer ange:

zeigt: die Urkunden und Nachrichten, woraus �ichbeides
_bewáret,�indin dem Herzogl.Meklenburg�chenArchive

vorhanden,
und werden in der ausfürlicheuDeduction

vorgelegtwerden. Die Quellen derFoderungen�ind:
I, Die Hülfe, welcheH. Albert der Schôdne zu Mekso

lenburg,auf K�.Karls V Befel , dem K. Chri�tiernzu
Dänemark,�owoldur Kriegsvolk als in Per�on, und

. auf alle nur möglicheArt „' wie es der kai�erlicheWille
erfoderte und mit �ichbrachte,gelei�tethat, 11. Eine von

K�.KarluV dem H- ezeinrich zu Meklenburgerteilte

Ve�tallungals kai�erlicherRat , worin die�erjenem vers

�pricht,járli<h1500 Gulden Rhein. Be�oldungzu ges
'

‘ben, und wenn er ihn zu Bok�chaftoder auf andre Wei�e

gebrauchenwürde , ihn mit Unterhaltung und anderem,
wie andre Für�tliche�einesgleichen, die kai�erlicheRäte

�ino,zu halten. 111, Eine von dem rówi�chenKönige
Ferdinand1dem H. Johann Albrechtzu Meklenburg,
erteilte Be�tallungals Rat, worin jener die�em2500
Gulden Rhein, järlicheGagever�pricht,ihn zugleichvers

Pflichtet,auf �einVerlangenihmmit 1000 Pferdenund
y einem
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einemRegimentzuFußzuzuzi-hén,und dabei verfichert,
daß�olchesauf �einèn,Ferdinands, Sold ge�chehen�olle.
IV. Eine von K�-Max 11 und Rudolf li, dem H. Chris

_�tophzu Méflenburg,erteilte Be�tallungzu- Kriegs
dien�ten,worin ihm'järlih1500 Rthlr. Gage ver�pros
hen wórden: “V. Eine demK�.:RüdolfIT A: 152 det

x3’ Jul. vom Herzogl.Meklenburg�chenHau�egemachte
‘bare Anleihe von 10000 Rthlea- VI. Ein von H. Ub

rich zu Meklenburgauf K�.-Rudolfs1 Verlangen und

Befelgetaner Kriegszugnah Ungern, und deshalb ihm
Und�einenReutern �chuldiggebliebenerhalbéèrmonatlis

er Sold. VII. Die Er�eßungder nordi�chenAE�{háden,welchedas Haus und’Land Meklenburg�owol
im vorigen(�.4es €5Memoiresdes negociátioónsde la

Paix de Nimegue,T.IV. p. 50 - 64), als zu Anfang
die�esJarhunderts (�.Summari�cherŒLxtraetr,wie

hochnach den bisheroeingelaufenenund verificirtenNachs
rihten �ichbeträgt,was von Sr. Durchlaucht ic.) erlit-
ten hat. VII. Der Osnabrück�cheFriedens{luß,
und'zwar �owol“die“von Kai�erund Reiche damals wie

nachheranerkannte, niht genug�amerhaltene Ent�chädi-:

gungendes Han�esMeklenburg , für die darinn, um

déin Kai�erund Reicheden Frieden zu ver�chaffen, erlit-

tenen Aufopferungen, als auch, daßdie�emHati�enicht
einmal alles i�tre�pectivegelei�tetund gewäreêtworden ,

was die�erFriedens�hlußgleihwol ausdrü>li<zur Ent-
|

�{ädigungver�priht,— Nochver�chiedeneandere �ehr

wichtigePuncte werden zur Ausfürung der um�tändli-
__ hen Deduction vorbehalten, Und die ganze Summe

aller die�erre<tsbilligenFoderungenan Kai�erundReich,i

beläu�t�i�ichaufviele Millionen
aan

2le
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Vei Philadelphia, on the Neck, 18 Jan. 17785"
arias vom Hrn. HauptmannU.

:

(Eingelaufenin Götringen, 7 April),

Jhren lieben kleinen Brief vom 25 Maj “an Hrite
eut. H— ín NeuYork, oder an Hrn. Hauptmann H —

in Philadelphia”,habe ih den 4 Novemb, empfangen., «

Meine jeßigeJdeen von Amerika weichen�ehrvon

denen ab, die ih in meinen vorigen Briefen äußerte.
Zwar kan ih mir jeßonochkein irdi�chesParadies �inus
lichvor�tellen, ohne an einen großenTeil der Jerleys
und LongIsland zu denken: aber niht �oPen�ylvanien2
Wollte mir der AchtbareGraf Pen das ganze Land gegew
mein Patent abtreten , mit dem Beding, daß i zeitle4
bens hierwonen�olle: kaum tâte i< es, Und das i�k
das gelobteLand , das Land wo Milch und Honigfleußt,
das �oviele vor uns gelobthaben! — Sie wi��enhon,
daß jedeNAmerikani�cheProvinz, �owie �ieihr Da�eyn
be�onderserhalten, und nach ihren eigenenGrund�äßen
régiertwird, eben �oauh ver�chiedenbeurteilt werden

muß, Das Paquetbotgeht �honmorgen ab: hieral�o
nur in Eile einigeAnmerkungenúbér das Land und

Blima. A
e! a

Unter 100 Leuten, nichtblos în Philadelphia,�on
dernauch in der ganzen Nachbar�chaft,hat nichtEiner eine

ge�undeFarbe: das macht die unge�undeLuft und das
�<le<hteWa��er.Eigentlichi�tdies keineFolge vom

Himmels�triche,denn Pen�ylvanienliegtgeradeunter dem
ge�unde�tenzallein die Hölzungen,Morá�te,und Gebirs

ge, die teils der Luft ihre Ausdenung benemen,teils

�olchevèrgiften, machen das Land unge�und.Nichts i�
hier getvönlicher, als ein Fiebereinmal des Jars, danw

Auschlâge,Kräße1c. Mirgendshabe ih eiñe �olche
:

; Meuge
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Menge toller Leutegefunden, als hier. Noch ge�tern
�pei�teih bei einem Gentleman; da fam ein Dritter in

die Stube, und raunte mir ins Ohr: take care, this

Gentleman is a Madman. Oft werden die Leute wieder

curirtz fa�talle aber habeneine �tillèRa�erei,eine Ver-

rúcungder Sinne, die vom gepreßtenBlute, hiht vom

kochenden,herrúét. Eine Ur�achei�tvielleicht,daßkein

Narungsmittel hier’�olheKraft hat wie bei uns. Die

Milch i�nicht halb �ofett, das Brod giebt wenig Stärs

kung. Man kan �coneinen merklichenUntér�cheidin

der Gúte der Victualien �púren,welche in den' Jerleys,
‘und denen die aus Pen�ylvaniennah Philadelphia, auf
den Markt gebrachtwerden. :

;

Die Kälte im Winter, und die Wärme im Soms

iner, i�tziemlichgemäßigt: aber die Gewitter im Som-

mer, uúd die feuchte�tinkendeLuft im Frúh- und Späts
Fare, i�tunerträglich,Wenn hier im Sommer Nebel

fallen, daß alles angefeuchteti�t;�okommt den Nachs
mittag eiu Gewitter, Und wenn im Winter des More

gensdie Bäumegereift �ind;�oregnet es den Nachmits
tag+ Solche Phänomene�indnur hier gewönliche
Sachen.

j E j

Sowie dieErdfrúchtehier nur halb kräftiggeraten,

�o'i�tes auchmit den Tieren. Ein Ha�e,ein Feldhun,
ein Pfau 2c; alles i�tnur halbgewach�en.‘Das hohe

_Wildpret�{me>twie zames Flei�h.— Cine der we-

nigen guten Folgen die�esKriegs i�t,daß die Wälder

iner ausgerottet werden, und �odie Luftreiner wird, Ein

Maun hier aus der Stadt, Namens Hamilton, hat -

allein 1500 Aer Landes an Holz verloren, das für das

Ho�pitalumgehauenworden i�t;under hattedochPatrios
tism genug, lezthin in einer Ge�ell�chaft�elb�tdie Ans

merküngzu machen, daßes gut fürdas Land wäre.

Die



21,“Philadelohia, 1778. 151

Die Fruchtbarkeit des Bodens i�tin �o’weit’ que
gehug, daßman j¿des Jar- 2mal �áenund erndten kan:
hur die Früchte�elb�t�indnicht�ogut, wie beiuns: Mine:
Tali�chi�tder größteTeil von Amerika , vornámlichder

Strich, wo wir vorigén Sommer agirt haben, am Elk

river, BrandywineCuik, Valléy Hills, und ani Schuyll-
kill, Holzgiebt es hier genug: 7 Arten Fichten ohne
die Spielarten, Sa��afras,Cedern,

-

und Nußbauni,
i�tdas gewönliche,was th im Kamine brenne, ‘und beim

 Wachtfeuer. Son�tgiebt das LandKorn, Waizen; Ha-
bet, Flachs, Hanf, Judi�chesKorn, Kartoffeln (die
aber nicht �ogue �ind,wie die holländi�chen,od dies

gleichdas Mutterland i�t):Rüben,Gartengewäch�e,von

allerhand Art, aber uicht�o�chôngeiricbnes,wie beiuns.
Die Baunfrúüchte�iudauch unänlich. + Der Wein�tock
kan wegenobbemeldter Nebel nicht zur Reife kommen,
SBirn �ind�elten, und die Aepfelhabenwenigguten Ge-

�chmack. (248 8

|

:

Sie werden �chonauch in den Zeitungenvon den De-
Fencesgehôrehaben, die die�estand �o�ehrzu einem cous

- pirten Terrein machen,daß man auch:da, wo Plaine i�t,
nicht mit Cavallerie manduvriren fan. Die Defences,

‘Die einehdlzerneUmzäunungder Aecker �ind,�indblos we:

gen des Viehs : denn jeder treibt �einVieh aus, Pferde,
Schafe, Kúhe, und das alles ohne Hirten. Wenn nun

in Ackergeerndteti�i;�ojagt der Landmaun �einVieh dar-
auf, und �oabwech�elnd:daherhat fa�tjeder einzelneAker
�eineeigneUmzäunung, Dies ko�tetviel; allein eia altex

deut�chetBauer, 2 Meilen von Philadelphia,ver�icherte
mir, daßdie12 Fus tand, diedurch einen Graden undHee
>en verloren giengen, ihmmer Schadentäten.Eine noch
wichtigere.Ur�ache,warum man keineHecéenmacht, i,
weil: �iehier gar nichtfortkommes, Der Dornbu�chkan
nicheauffommenwegeneinesgewi��enJau�ects,de��enNar

;

/

“men
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men ih verge��enhabez undder Weidenbaum wäch�tnik

allenthalben. An HYollandersCuik fah ih vorigeWoche
‘einé neuangelegteHeckevon Weiden �tehen.

«i

__ Schwroeine �indhier �ogut,wie die be�tenHol�teinis
Achen:denn im Holzi�thóne Ma�tung, und �ieweiden

daríndas ganzeJar,  Perlenhünergiebtes genug: doh
micht �oviel, als-in- den �erleysund LonglIsland, Die

MWel�chenHünergehörenunter die wilden Tiere und �tudin

allen HölzernKettenwei�ewie Rebhúner. Schafegiebt
«es genug z aberda der Landmann�ieins Holzjagt, �overs
dirbt er die Wolle, und dennochverkauft er das Fell für
38'S. YorkerGeld. Enten, Gän�e,�ind�o’gewönlich

“

und �oqut, wie beiuns, aber auchniht-be��er,Die übers
-

�{hwengliheMengeFliegen,diees hier giebt,könnenSie

‘Sich nicht vor�tellen.Ha�en,Virkhüner,Rebhüner2c-

, find�ehrhäufig; aber alle nur halb�ogrof, wiebei uus.

WBârenund Wölfegiebtes no in-Tolpahaky,36. Meis

Lenvon Philadelphia,von da �ienah Philadelphia gebracht-

werden: eine VärenKeule i�eine grofe Delicate��e.
“An Schlangen felt es auh nicht.

-

Die große
�chwarzeSchlange hält�ichnoh läng�tdem Schugllkill

" guf,und nahe bei un�ermQuartir. Noch lezthin wurde
*

ein Vauer beim Holzhauenvon einer verfolgt,�einNach-
bar aber legte�iemít einem Knüppelnieder. Nichts abs

_�cheulicheraber i�t,als die großeRartelSchlange,die 12

bis 16 Schuh langi�,und wie man hier glaubt, dur ih
xen Blick tôdtet, Ein Bauer in meinem QuartirxStänd-

hat auf die Art vor etlichenJaren �einenVerwandtenverlos

xen. Ergieng auf die Jagd, und�aheinen Bären �till�tes

hen,legte an, und �choßihn nieder; kaum war er bei der
Bôâren gekommen,�omußteer auch�tille�tehen,�tandeine

Meile, fiel um, und war todt: alles das von einer Rattel®

Schlange, die auf einem hohenBaum �aß.Die näch�te
bei Philadelphia�indin Tolpahakyz;und auchE2

A : El
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Elk �erryund Head of the Elk, wo wir 3 Jage im Las
ger �tanden,waren welhe. — So weit vom Lande: -

von den Leuren, ihrerCultur2c.,im näch�tenBriefe.
Daß die zamen Tiere nicht halb �ogut wie bei uns

�ind,kommtvielleicht von der Gewonheit her, daßman

�ieim Winter und Sommer in der freien Luft läßt.
Vorhíîn�chriebih, daßkein wei��esGlas in Amerikà

gebla�enwürde:aber �chon2 Yare vor dem Krieg war

zu Mannheim (‘inPen�ylvanien)eine Fabrikeangelegt.
Allein auchdie kommt �owenig wie die Porcellanfabrike
fort, �owie alle Handwerkeund Kün�tehier liegen: und

dies, weil das Arbeitslohn�oteuer i�t, :

:

Wollen Sie wi��en,wo ih wone; �o�{<hlagenSie
Burnaby's Rei�ebe�chreibungS, 90 der Ueber�eßung

nah: “Von hier war der ganze Weg bis zur Stadt mit

Landhäu�ern,Lu�tgärten,und fruchtbarenOb�tgärtenbes

�eht”,Ju die�enLandhäu�ern,Lu�t-und Ob�tgärtenhat
das hohlóbl.Jägercorps�eineWinterquartire:und da
wo Burnaby �ichhat über�eßenla��en,am Schuyllkill,da

zieheih morgen aufs Piquet ; mir dünkt,die�erRiß i�t
�odeutlich,als mancherJngenieurihn nichtzeichnenkan,

24
i

Er�teBekanntwerdungdes
Tobaksin Europa, be�ondersin Deut�chland.

«Ge�chichtedes Cobakts” — wäreimmer fâe
die VOelchi�torieein wenig�tenseben o intere��antes

_
Sujet, als “Ge�chichtedes grofienTatnerlans”,oder
als “Ge�chichtedes alten a��yri�chenKai�ertums”,Vors
ausge�eßtnäâmlih,daß dex Zü�amwmenhang,den ein
hi�tori�cherGegen�tandmit großenWeltveränderungen,

: ; als
UI, Heft 15.

1

V
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als Ur�achemit Wirkungen,hat, der einzige.Mas�tab
i�,der de��enuniver�alhi�tori�cheWürdebe�timmt,Ein

Begriff,der freilichnoh nichr allgemeini�t,aber es doh

hoffentlich,mit der Zeit , troß alles Wider�trebensder

AnnoDomini-Mäuner, werden wied!

Tobakfigurirt in der Ge�chichtein 7erleiBetrachtz
alsein-ÚÁeligions-,Wund-, Arznei-, und Mode»

Érautzund �eitdemer lebteres geworden, auch als eíne

dFonomi�che,%andels-, und Finanz - Pflanze,
Schrift�tellerfa�tvon aller Art, Rei�ebe�chreiberund
Theologen,Aerzteund Kaufleute;Landbauer,,Fabris
canten, Kamerali�ten,und Dichter, habenihn bearbeitet z
nur nechfein Ge�chichtfor�cher.Daherdie unzälichén
fal�chenNachrichtenvon ihm, die �i nahdem J. 1600

“im ganzen‘Publicoverbreitet haben,und nochjeßoimmer
aus cinem Buche in das andere laufen.

Son�twar die [Materia medica der einzige, oder
doh der HauptOrt,wo man vom Tobak handelte : je6o
muß�einer�ogarin Montesquieu�chenUnter�uchungen

�urles cau�esde la grandeur et de la decadenceder

StatenErwänungge�chehen.Noch zur Zeitfinde ih
ihn zwar in keiner deut�chenReichshi�torie[außerix

‘der neu�tenPütter�chen-vomY. 1778 ,"S. 473]: als

lein vielleichtÉommteine Zeit, wo man es für pragmas
ti�chCuichtmer fúrneologi�hoder affectirt)haltenwird,
bei Gelegenheit der er�tenKaminet�chuldenun�rerhohen
deut�chenHäu�er,der Plünderung|von Mexico und Pes
xu zu gehenet—. dieUr�achendes in

:un�exnTagen
verändertenLeipzigerMünz�ußesin Rio Faneyroaufzus
nchen, und — bei Berechnung der 12 Tonnen Gols

des, die; nah dem Vorgebeneines diteiKamerali�ten,
chedemwöchentlichbar aus Deut�chlandzu den Ausläns
dern flo��en,�ichbis zur Nennungdes Tobaksherabzus

| la��en,Dener�tenzwar, der H Guehat,Ee
f

vagin.
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derY — �cheZzi�torikeranfechten, und von ihm�ao
. gen: “dex Mann, bei dern �oexoti‘che amerikani�che

Dingezu Hau�e�ind,kan kein Heure!cher �eyn,es

muß ein Karaibe , ein Tououpinambault2c. �eyn’
Die�erHi�toriker,dem �ogarNachrichten von Zünften
und Streitigkeitenganzer Zünfte,�ogarin einer Stadts

Chronik,Unrath �ind,der von dem hi�tori�henSil-

berfaden ‘(Namen, Jar- und Tagzalen , genealogia
{chenNachrichten 2c. ) weggebrannt werden muß, wúrs
de nochbittrer über Unwürde und Be�chmugzungklas

gen, wenn er Tobak und Kartoffeln * (leztere etwa bet
den HungerJaren 1772 und 1773) in ciner deut�chen

Reichshi�toriefände. Doch der wird auchhoffentlichder
leztevon dem Ge�chmack,nicht blos in dem von jeher
um âchteHi�torie�ehrverdienten Y — y �ondernauhin
ganz Deut�chland,�eyn! *

PE: |

Ein Ungenaunter,der zufälligerWei�efa�talle die

_Felten�tenBücher,Amerika und amerikani�cheProducte
betreffend, die zwi�chendem J. 1ç00 und 1600 in allers

HandSprachen und Länderngedruckt worden,mei�tin

den OriginalAusgaben(nicht in Ueber�eßungen,die zur
“ Kritik unbrauchbar�ind),an Einem Orte bei�ammenfand,

hatte den Einfall, alle Stellen darinn vom Tobak,
kúmmerlihaufzu�uchen, mechani�chauszu�chreiben,und

<ronologi�hzu ordnen. Er hatte dabei Gelegenheit,
UnzälicheFeler , die in alten und neuen botani�chenund

Arzneibüchern,be�ondersaber in derHaller�chenE:

:

re
2

:

theca
PU Mi -

-

>

% Bon D. Bechern: “ces inventions „… . . ne lui

gagnerent jamais ce degré d'ESTIME que l’4llema-.

gne et �ur tout l’Autriche lui DOIT pour y avoir ins

troduit l'u�agedes Pommes de terre”, Disc,sUR LE
PAarnrtaT1sME (Berl, 1776) p43. Trauriger Contra�t
zwi�chendem hi�tori�chenGe�hmacke eines deut�che
Mini�ters„ und dem E déeut�chénProfe��ors!

i

Á
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theca Botanica �tehen,zu ‘entde>en,und aus den Quels
len zu berihtigen. So unerheblich an �ichdie�elitteras ,

xi�henEntde>ungen�ind:�overmutet er doch,daß�ie

gelertenAerztennicht unwillkemmen �eynwúrden , went

�iein exten�o, und mit den eigenenWorten eines jeden
Schrift�tellersbelegt,gedru>twürden, Aber aus ge?
re<hter Scheu vor obbemeldtemJY— �chenHi�toriker,
der ein Werk, betitelt OriginesTabaci, weit ‘unter ein

Werk , betitelt Origines Thuringicae,herab�eßen,auch
nie glaubenwúrde, daß eins wie das andere wenig�tens

“

gleichviel Aufwand von Geler�amkeit,HändeArbeir,und

Merven�afterfodere,. wagt er fürs er�teblos einen Auss

zug von »2Seiten aus einem M�ctvon 12 Bogen bes

kannt zu machenz und auch die�engetraute ex �idnicht
anders, als mit die�emProlog, zu produciren,

I.

Tobak wurde zuallerer�tgefundenund beobachtetinr

_&, 1496, auf der Jn�elS. Domingo, von einem �pas

ni�chenEremiten Korman Pane.
Als Colon das zweitemalaus Amerika ab�egelte(den

10 März 1496), ließ er die�enWaldbruder zurück, un

die Wilden zu bekeren. Bruder Roman lerntedie Spra/
“cheder Wilden , for�chteihre ReligionsGebräucheaus,

lernte hierbeiden Tobak kennen, und �chriebin �pani�cher
Sprache einen kleinen Auf�aßde in�ulariumritibus.

Die�erAuf�aß�tehtin Eolons Leben, be�chriebeuvon Co

lons Sohne, das aber nur italieni�ch,und engli�hbeim

“Churchillll &.622, gedru>t vorhanden i�t,— Dies

fen Auf�aßftheintPererWiartyr(die�erwihtige Mann,
der �eineNachrichtenvon der Neuen Welt aus ÜUrkun-
den, und nicht, wie der �cel,Hr, von Haller �agt,ex viris

de nouis coloniis reducibus, hatte),�honim Jun-
1497 gehabt zu habenzdeun ex erwänt des Mönchs in

, einemBriefe von die�emDYEin �einemOpusEpi�ftola-
rum
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rum p. 101. Jm gten Buch �einex1�tenDecade (ges
dru>t um das J. 151 1) �prichter mererè male von Ros

man und de��enNachrichten. Das Kraur �elb�thei�t
ier herba inebrians , Cohoba, Cohobba, Gioia : Nies

rembergaber erriet �hon, daß es Tobak wäre, Roman
be�chreibtes als ein Wund- undReligions-Kraut, de��en�ich
haupt�ächlichdie dortigen Schamanenbei ihren Gaukeleien

bedienten. Er be�chreibtauchdie zweizaigteTobaks-Pfeit
fe,die Oviedo naher abzeichnete.

— Dec. V cap. 10 und

Dec. VI cap. 7 (nah dem J. 1522) erzáltMartyr ganz

um�tändlichvon einem ähnlichenWund- und berau�chens
den Kraute in Nicaragua und Mexicoz doch�agter nicht
dabei , daß es eben das Cohoba von S. Domingowä

re, — Was der unwichtige Lopezde Gomara- von

Cohoba �agt , i�tblos dem Martyr nachge�chrieben,dent

ex auc citirt. Erbraucht den Ausdru>: “die�esKraut,
das wir hicht in Œuropa haben”; um 1553 al�o,

MLopez�chrieb,mußes nochniht in Spaniengewe�et
eyn. i

Si:

pi

riti

iftrend

n
|

Hernandez de Oviedo, Alcaidezu St. Domingo;

i�tder zweite Beobachter des Tobaks: �eineHiltoria ge-
neral de las Indias ift 1535 gedru>t. Er nennt dié

Pflanzenicht (das Rauchen durch die Na�e�elb�t,�agt
x, nennten die Wilden auf S. Domingo Tabaco mas

hen), be�chreibt�ieaber Lib. V etwas botani�ch(in
der franzö�i�chenUeber�eßung, Paris 1556, i�tdie�e.Bes
�chreibungweggela��en!),Damals hatten �ich�chondie

egern �tarkan die�esKraut gewönt,und bautenes in

den PflanzungenihrerHerren. AuchEuropäerrauchten
�chon, ‘haupr�ächtihgegen die geile Seuche. — Lib,
NI (die�esBuch felt ganz in der franzö�i�chenUeber�es
Hung) be�chreibtund zeichneter ein herrlihes Wundkraut
Unter dem Namen Perebecenuc,läßt�ichaber nichtmers

ken,daßdies das vorige�ei.
_

Rupt:
- Lt 3 Zwi�chen
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ThUL =-HéffXV:
«Zwi�chendem J. 1496 - 1550 erwähntniemand
weiter des Tobaks. Aber zwi�chen1550 — 1560 �te
hen 4 Be�chreiberauf: Denzono , Thevec, Lerpy, und

Hernandez,
i

IT. Geronimo Benzono aus Mailand, vermuthlicheín
Kaufmann, war von 1541-1555 in Mexicozaber �eine
Hi�toriadel Mondo nuovo fam�pâterheraus. Erbes

�chreibtdie Pflanze, und ihren allgemeinenGebrauchauf
|

den Antillen, in Guatimala , und Nicaragua: auf Mexio
__cani�ch,�agter, hei��e�ieTabacco (dies i�tfal�, �.un-

ten). Die Leute rauchten ihn aus zu�atnmengerollten
Blättern (wie noh in O�tindien).— Anderswo �prichter

von “Coca herba inediam leuans”, womit ein großer
Handel getriebenwürde ; ob auchdie�esTobak �ci,weiß
ih- nicht.

II, Bruder Andre Thevet, ein franzó�i�herMönch
(nachher kdniglicherKosmograph),war in Bra�ilien
vom 10 Nov. 1555 bis zum z1 Jan. 15356, mir dem

-

berühmtenRitter Villegagnon, der hier eine franzö�i�che
Kolonie errichten�olltezund lies �eineSingularitesdela
France AntardQiqueglei nach�einerRückkunftdruken-
Er brachte zuer�tden bra�ili�chenNamen Petun mit,
wollte aber dem Kraute durhaus den Namen Herbe

Angoulmoi�ine(zu Ehren �einesVaterlandes) aufzwins
gen. Das Rauchenbe�chreibter‘ wie Benzono. A. 1575
er�t�tellteer �iein �einerCo�mographieuniver�elle in

einem Holz�chnittevor z ver�icherteauch, er wäreder er�te,
der ihren Samen nah Frankreichgebracht, und hackt

auf Licor , der ihr �eineneignenNamen gegeben hatte,
�ilt auch auf den Benzono: hierfängt TobaksPole-
mif an, über die Wirkungen und den Gebrauchdes

_Krauts, und ob es zweiver�chiedeneArten habe, und wer
es zuer�tnah Frankreichgebracht=, DreizehnMonate

nah ihm, 1557, fam |f haiti

t

II, Jean
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ITT. Fean de Lery, ein prote�tanti�herGei�tlicher
aus Bourgogne, ebenfalls in Bra�ilienbei der Hugenot-
ten - Kolonie'an: �eineHi�t.d’un voyage fai@en la Ter-
re de Bre�il aber famer�t. 1577 ins Publicum. Auch
er �agt,die Tououpinambaultsnännten das Kraut Petun.
Das Rauchenbe�chreibter wie Thevetz aber weder Thes
vets Petun, noh die Nicotiana, noh das Mexicani�che
Tobacco, noch das Cozobba auf S. Domingo,�eidas
ware wundertätigebra�ili�hePetun: ‘dies Édnne nihtin

|

Frankreich-gezogen werden, weil es da zu kaltwäre.

Den KosmographenThevet be�chuldigter übrigens,daß
�olcherkosmographi�chlüge. Ver

LLS

IV. Franci�co Hernandez hielt�ihum das FJ. 1560
in Mexico auf, um die Naturge�chichtedie�esLandesauf

Philipps 11 Ko�ten,der 60000 Dukaten darauf ver-

wandte , zu be�chreiben.Er ließ 200 neue Pflanzenzeichs
nen und illuminiren,die naher ins E�corialkamen,wo

‘fie bei dem großenBrandte verbrannten. Ein Auszug�eis
nes Werks kam 1615 in Mexico �pani�hheraus: der
Je�uitNieremberg excerpirteihn 1635: ganz aber ers

�ciener lateini�<in Rom 1651, jedoh mit vielen Zur
�áßen,von denen �ich�hwerdas, was dem Hernandezeigens
Úmlichi�t,ab�cheidenläßt.— Die HauptFacta �indfols

gende. Mexicani�chhei��edas Kraut 7etl over Pycietl
Cnicht Vele oder Pycielt, wie in unzälichenbotani�chen
Büchern�teht)."Eine andere Species hei��eQuauhetl.:
Das Rauchen ge�chehedur<harundinum caua perfora
taque fragmenta, �el�quidodrantemlonga- und die�e

Pfeifen von Rohr (niht das Kraut�elb�t)hie��enFaba=

cos.  (Anderswo wird ge�agt,das ganze Kauchwoerk,
Vetl und andere Kräuter-,die dazu genommen würden,
tperde �o.genannt ) zh

|

“

Zwi�chen1560 — 1580 wird Tobak �chonîn Pors
tugall, Spanien„Franïreih, Deut�chland,und Jtalien
gejogen, 4 Nach



160 Th. UL HeftXV.

Nach Portugall brachte ihn mercator quidam
e Florida redux : die�enTat�aßweißih fúrs er�teuoh
weiter nicht, als aus Hru. Vergius materia medica
Tom. LI.p. 119, zubewei�en, Feit

S5

In Li��abonwar lean. Vicat franzó�i�herAmba��as
deur vom J. 1558-1560 (nach einer“ andern Ausgabe,
vom J. 1559— 1561). Die�erbe�ahein�tdas portugi-
�i�heArchiv (les chartres du Roi): der Auf�eherdie�es
Archivs, ein Edelmanu, �chenkteihm die�esKraut, als
eine fremde aus Florida gebrachtePflanze. Nicot zog
�iein �einemGarten ,

wo �ie�chrgroßward, und �ich�chr
vermerte. Er hatte einen Pagen, de��enVerwandter,
ein junger Men�ch,�icheinen Krebs neben der Na�e,der

�chonden Knorpel angefre��enhatte, völligdamit curirte,
Er hatte einen Koch, der �ihmit einem grofienKüchen-
me��erfa�tdie ganze Puls-Ader der Hand ab�chnitt; dex

Haushofmei�tercurirte ihn mit Auf�chlägendie�esKrauts,

Das Gerüchtdavon er�chollin Li��abon; das Volk fieng
an, das Kraut das Amba��adeurs- Kraut zu nennen.

Alles lief zu und holteBlätter , Micot tat eine Wunders
“cur nach der andern, und �chi>teendli<hdas Heilkraut

nah Frankreich, an �einenKönigFranz 11, die

Königin - Mutter, und ver�chiedeneHerren vom Hof,
 veb�teiner Anwei�ung,wie es zu gebrauchenwäre-

„Voila l’hi�toire veritable de la Nicotiane,qu’ila pleu
»àMon�eigneurNicot, Con�eiller du Roy, premier
„autheur& inventeur de ce�te herbe, me communi-

»quer, melme donner pare�crit,,, �agtD. Etienne
in �einerAgriculture & Mai�onru�tique,1572.
(Junder engli�chenUeber�cßungaber vom J- 1606, die
nach dex franzö�i�chenAusgabe vom F. 15822, [die ih

noh nicht auftreiben können],geinachtzu �eyn�cheint»,
felt die�ewihtige Stelle). — Ein gewi��erGrand-
Prieur , der damals auf Rei�enwar, kam in

re i

:

na
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tiahebeim Amba��adeurNicot zu wonen , bekam aus de�e
�euGarten ver�chiedeneTobaksPflanzen, und “trugnachs
her mer wie irgend einer dazu bei, daß�ole in Franfs
reich häufigwurden“: Wbenda�.

Aus Frankreich, wie Gesner vermutet, kam eine
Pflauzenah Aug�purgan D. Occo. Ju Bern hatte
�iebereits A. 1565 ein dortigerGei�tlicher,Aretius „ in

�einemGarten (�ieheunten). :

Er�tA, 1569, oder gar er�t1574, �prichtman wies

der in Spanien vom Tobak: Monardes prieß ihn
Un �einerHi�toria medicinal, Seit wenig Jaren , �agt
er, habe man ihn in den Gärten in Spanien , mer �einec
�hónenBlúte als �einerWunderkráftewegen, gezogen z
nun aber baue man ihn �ou wegen der leztern, Seine
Heilkraft hättendie Spanier auf Portorico von den Jus
diern gelernt: D, Bernardo habe �olche,auf Befel des

Königs, an einem Hunde probirt. Er heißeJudi�ch
Vicietl,und �eivorzüglichin Mexico allgemein.— Mos
uardes �prichtauh von den Mexicani�chenRau<hNöha
ren; von Pillen aus Mu�chelnund Tobak, mit denen

“alleindie Eingebornen3 bis 4 Tage gegen Hunger und

Dur�taushielten; auh �honvom TobaksKly�tir,Er i�t

übrigensder er�te,der den Jrrtum aufgebracht: Tobal
habe den Namen von der Ju�elTabago (umgekert,die
Ju�elhatte vom Tobak den Namen, den die Spanier
da hâufigfanden). — Jo�efAco�ta,der vor dem Je
1584 als Mißionar 15 F. în Peru, und 2 in Mexico
und auf den Antillen , zugebracht, bezieht �ichin beiden

�einenBúchernhaupt�ächlichauf Hecnandezund Monars

des, und hat wenig eigenes.
A

Aus Frankreich kam der Tobak nah Jtalien.
Der Vi�chofNicolaus Tornabona, Se�andter(des Großes
herzogsvon Florenz,oder das Pap�tes?)am franzó�i�chen
Hofe,�chi>ieihn �einemVaterbruder , dem Bi�chof

$5 Alfons
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Alfons: “der zog ihn fleißig,und tat viele Curen mit.

Dadurch “nomen herbae Tornabona diuulgatum eft

ér totam  Hetruriam, cum Tabacci nomen Indicum

adhuc non fui��etauditum.,, Alles das erzáltCae�al-
pinus, Prof. in Pi�a,de��enBuch 1583 in Florenzhers
ausfam, aber �hon1581 ge�chriebenwar. — Nach
Nom brachte ihu Pro�perde $. Croce,páp�tl.Nuncius

am portugi�i�chenHofe. Dies erzältDurante in lateis

vi�henVex�enim FJ, 1585. — Al�oirret Della Vals

le, wenn er in �einenViaggi �chreibt:Don Virginio
_Qrfino�eider er�tegewe�en,der ihn, kurz vor demJ-
X6t{F “(gli anni a dietro), aus England nah Rom ges

bracht , und ‘das Rauchen zux Ge�undheitden Cardinal

Cre�centiogelerethabe: vergl. mit Hrn. Bérgius mate“

 _xia medica [. p. 1i9. (Daß aber der Cardinal multos

1n0x a��e&atores befommen habe , davon �agtdie Uraus»

LIeander in Jlefeld kannte ihn auh �hon’ziemlid>
“gut,im J. 1583.

y

A. 15835 entde>te RichardGreenwille Wingande+
caów (Virginien). Hier �ahendie Britten zuer�tunter

den Wilden TobaksPfeiffen von Thon : tubulos quos-
dam ex argilla faos, ad foliorum Tobaci magna

‘

abundantia apud eos na�centis incenforum fumum

hauriendum, fiue verius �orbendum,valetudinis con-

�eruandae gratia.  Argli inde reduces fimiles -attu-

lerunt tubos ad Tabaci fumum excipiendum.
‘

In-

de Tabaci v�usper vniuer�am.Angliam adeo in-

váluit, prae�ertimapud aulicos, vt multos �imiles

tubos fieri curarint, ad Tobaci fumum �orbendum

(und K, Jakob 1 ein eigen Buch dagegenzu �chreiben
veranläßtwurde : �ah‘der etwa voraus, was der Tobak
fúr eine wichtigeund gar�tigeFolge im März 1778 hers
vorbringenwürde?), Clu�iiExot, im J, 1605, p- ZnoAUE Zie
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Wie durch �tudirendeBritten das Nauchen nah
Hollandgetfommen, gehört ins folgende Säculum,

‘AdolfOceo, der Sohn, StadtPhy�icusin Auezo
�purg,Verfa��erder pharmacopoeaAugu�tana‘und
auh einigernumi�mati�henWerke, der Mann, der zu-
er�tin Deut�chlandder Rhabarber ihren großenRuf
ver�chafte,geb. 1524 zu Aug�purg,ge�t,1606 ebenda�.
82 JF.alt, erhielt, man weißnicht re<t, wenn, woher,
Und von wem? TobaksPflanzenoder TobaksBlätter.

Die�e�chi>téex an Fohann Funck, Arzt in WVemsz
mingen, Und die�er�chi>te�ie,ohneNamen und Veo

�hreibung,anden berümtenConrad Gesner, �feinenSchwas
ger, nah Zürich. Gesner �chrieb,wegen die�erBläts.

ter, die er bald �fúrTobak erkannte, den 5 Novemb 1565
an Occo und-Fun>k. Den 24 Novemb, �hrieberan den
Prof. Benedict Aretius in Bern , der die�ePflanze�chon
im Garten hatte. Den 26 Novemb,�chrieber an Theos
dor Jwoingger, einen Arzt in Ba�el. Und den x3 Des
cemb. eben die�esJars 1565 �tarber an der Pe�t.

Die�evier Briefe �tehenin:
: A.

Epi�tolarummedicinalium Conradi Gesneri, Philo�o-

phi & Medici Tigurini, Libri III... nunc pri-
mum per Ca�parumWolphium Medicum Tigutri-

num în lucem dati 2 | E

Zürich 1577, flein 4, 140 Blâtter ohnedet: Anhang:

Hier folgt aus die�enBriefen, die ih nach der Zeitorda

nung her�ebe,alles den Tobak betre�fendewörtlich,»

I. Ioanni FUNCKI1 0 Medico: 1565 (nit 1564,
wie hier durch einen Druckfeler �teht),

“

Nouemb. die 5.
— Fol. 96, b.

» « » « Folium e Gallis Augu�tawtransmifum ‘plane
nouum mihi fuit, quamobrem gu�tarevolui, Ulico âu-

tem magnam acrimoniam �en�itertii gradus, guae pluri-
:

:

i

mum
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“mum falinae aquo�aeelicit, vt ea fere, quae �umpta
purgant aquas, Lasreola, Thymelaea, & huiusmodi.

Paulo po�tetiam vertiginem �en�i,cui alioquin non �um

obnoxius ; & pof�tridiecumrur�us manderemn, fiogultum
_ & vertiginem ruf�us : quare os ablui, & cochieare aceti

-

forp�i,ifa di�cu��ae�t vertigo. Quicquid eft, veneno

carere non puto: in cane experirer, fi plu�culumhabe-

rem ; �ed folinm intégrum inuitus di�cerpo. /

Depingam , donec integrius, aut plantam (quod opta-
rim) integram, a��equar:& ne pror�usvarus, Perti-

gino�amvocabo , donec aliud nomen audiam.
Vtinam D. Oeco plantam integram & femen mihi ac-

_quirere po��etvndecunque, & quae de eius natalibus,

nomine, viribus feruntur, percunétatusad me icriberec

aliquando.
;

è 4

Labe vero opera de alia etiam nona herba in Gal-

lias-nuperallata, & Lugduni nota ( Nicotianam a legati
nomine, alii Pontianam vel Potium Theveti, qui Gal-

liam Antaréticam �crip�it,vocant} inquirat, & �emen

petat. TIconem eius led imperfe&tam habeo, & mira

- quaedam defacultatibus eius ad me per�cripta.«

‘ 4

2. AdolphaOccoNIA.F, Medico: 1565 No-
uemb. die 5. — Fol. 79, b.

. ¿4 « Ego certe res meas experiendi non tam cupi-
‘dus �um,vt valetudinem meam periclitari velim : quare

“

& �timminec ip�e�umam, nec aliis facile dedero,

. Folium vero illud, quod a Te acceptum D. Funckius

nuper mi�it, (e Gallia mi�lumad Te puto), nulla no-

minis aut facultatis eius mentione, cum gu�tarem,man-

dendo tantum, non deglutiendo, exiguam eius partem:
¡illico mirifice me af�fecit,vt plane ebrius mihi viderer,

*& tanquam in naui per fluuium de�cendere,oborta ver-

tigine. Idque ter & quater repetenti �imiliter mihiacci-

dit, vt pluribus ad D. Funckium �cripf�i,ac eas litteras
“

Tibi vt transmitteret rogaui.- S

Po�tquamvero ad eum �ecripfi,cani etiam dedi parti
culum eius folii contriti cum carne: qui po�taliquot ho-

rás �atis copio�evomauit, nec aliud pa��usef, quod
“

fciamz dimifi enim. i

:

Et cum in libro Theueti Monachi Galli , quo Galliam
:

; Ant-+
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Ántaréticam de�cribit,legi��em,Fehauoapud Americos

(pun) diétam herbam 7 Buglo��o�imilem,talia acciden=-

tia inducete, illis tamen populis ad �ufficum’quotidiein
v�u e��e:folii modicum tritum carbonibus inieci, & perc

‘infundibulumnaribus ac ore fumum haufi, & nihil in
commodi’ praeter acrimoniam �en�i,Poftridie maicrem

copiam accepi, & vertiginem �en�i,minorem tamen

quam ex comman�o folio.
i

Mira profeétoeius vis & celeritas ad vertiginem &
ebrietatis �pecieminducendam e�t. Quare populi illi

pericula praeliorum aliane adituri, hunc fumum recipiunte
Omaino enim eandem e��e,jam non dubito.

A Gallis MNicotianam vocari audio, nomine legati cu«

iusdam, qui Galliae intulerit: ab. aliis Foatianam (verz
mutlich ein aus Letun corrumpirter Name).

Si aliqua eius Tibi copia e�t,amplius mitte, vt reli

ps etiam facultates eius, quas amicus quidam mihi de-
criplit, experiar. Id quod libenter facio, cum ipfius

rerum cognitionis gratia, tum vt de �ingulis�cribere me-

lius po��im,& docere ant monere alios, vbi opus eft...

3, Benediâo ARET1I0O, Theologo Bernen�i: 1565
Nouemb.die 24 multa iam noe. — Fol. 121, b,

. . . Pro Pontiana denuo mihi depiéta cum �uoflore

pereleganti, de�criptaque,gratias ago. SÌ periret Tibî

planta, vt petituram metuo (nam omnes fere, quae anno

primo florent, plantae eodem pereunt): radicem quoque
mihi �erua & mitte per acca�ionem, fiue �olam,�iuepa-
tius cauli �uo qualicunque haerentem. Poterit autem

in aliquot partes diui�a planta inter libri. alicuius folia

comprimi, donec mittatur, Vide, quam importunus &
mole�tus Tibi. �im. Igno�cehomini SxcuuTirors. «

4.TheodoroZUI1NGGERO,Medico:1565 Nou. die 26

(in einer Nach�chrift).— Fol. 113, b.
Spero me breui babiturum �eminaherbae ex nouo ote

be allatae, cuius fol particula mandentem �olum(licet
non deglatiat), aut fumurn haurientem , �ubito inebriat,.
vt ip�e101 �emelexpertus �um. Jconem habeo : flos ele«

gans eft, Bernae natus amico, Conuoluuli �euCampa
nulae in�tar,purpureo colore, Haec & alia forte rariuf-
cula accipies , i me iuuare , & rariorum Tuarum Catalo-

gum al me maturare pergas &c. 23
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tendit 8
:

Chronik der Univer�itätUp�alay
voit J, 1768 — 1777 inclu.

___
Den 12 Decemb,-1777trat Hr, M. JohannLo�ts

bom, Profe��order prakti�chenOekonomie und. Pa�ior
zu Gran, das Rectorat an Hrn, M. Melander, Prof-
der A�tronomie,ab ; und gab zudie�erFeierlichkeitein

Programmheraus,worinn er den Zu�tandder Unis
ver�iräcwärend der lezten 10 Jare be�chrieb,

- Ein

“Auszugaus die�emProgramm findet �ichin den 2 er�ten
Stücken der Up�ala-Tidningardie�esJars, und aus

die�enin den Srockboims Lârda Tidningar Num.

13 vom 16 Febr, 1778.

Ju die�emJarzehend hat die Univer�itäteinen neuen
Kanzler �owolals Prokanzler bekommen, und von deux

Con�i�torio.(Concilio) Academico 8 Mitglieder,alle

durch: den Tod, VERORgIS�odaß al�odas Con�i�torium

getneinigli<hin zo Jaren ganz aus�tirbt,BonStuden
ten �indhier ungefer 40 ge�torben.

Folgende
4

Tabelle zeigt, wie viel in jedemFrülings!
und Herb�t-Terminin�cribirtworden ,' wie viel in allem

Studirende da gewe�en,
1

und wie vielDi�putationen(Laer-

dow:prof)in beiden Terminengehaltenworden,
- Fruhl. Term. Herb�t- Term,
In�crib, ALLE In�crib. ALLE

|

Di�pp:

1768 79 557 99 493 3.1
1769 94 552 116 568 54
IO, 127 649 87 461 08

1771 106 492 838 488 45
- 1772 99 538 97 47° 44

1773 130 569 83 563 62

1774 137 604 162 594 36
1775 133 628 115 657 64
1776 103 475 110 514 oi;
1777 115 538 113 544 51
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__”Fernexhat die�esJarzehend gebraht: 40 DoCores
Lheologiae,feinen einzigen[uris, 23 Medicinae (wor-
Unter 3 Ausläuder), und 15 1 Phulo�opthiae.

Von Univer�itätswegen �indReden gehalten wors

den ; ber K, Adolf FriedrichsSilberHochzeit, Úber die

PockenJnoculationder kónigl.Familie, úberGu�tafsI[k

Vermálung, úber Adolf Friedrichs Tod, Gu�tafs11k
Krönung,des Herzogs von Súdermannlaud Vermälung,.
Und lezthinnoh úber des Königesglü>klicheZurückkunft
von Rußland. — Zudie�enund andern Feierlichkeiten
�indin allem 47 Programmen gedru>tworden
Auch haben �ichdie Profe��oresmit eigenenArbeitet
in der gelerten Welt gezeigt. Des Vedetikens des akas

demi�chenCon�i�ioriiÚber die Verbe��erungdes Erzies
hungswe�ens, der Arbeiten der königl.BibelCommi��ion,

und der 2 Bände Comnmentarien der königk.Socictát der

Wi��en�chaftennicht zu gedenken, �o�indfolgendeWerke
in die�en10 Jaren er�hienen,Von dem Archiaterund
Ritter von Linné Mantif�aplantarum, und die 13te

Ausgabefeines $yltemanaturae regni Vegetabilium.
Vom KanzleiRatund Ritter hre: Glo��ariumSviogo=
thicum, und Schreiben úber die Jsländi�cheEdda.
VomProf, und Ritter ¡Fallerius: ver�chiedenehemis
�heund mineralogi�cheSchriften. VomProf. und Rits
ter Bergmann: phy�i�cheBe�chreibungder Erdkugel,

_ScheffersChemie mit Anmerkungenund Abhandlung
von Mineralwa��ern.Von Prof. Mallet: mathematia
�heBe�chreibungder Erdkugel. Vom �eel.Prof. Fro=

 Ferus : Einleitung zur KriegsRechtsgeler�amkeit,Von
Prof. Kinmark: Conlideratio articulorum fidei, Des

�el,Próf. NabeniusFata Litteraturáe Iuridicae in Sve
cia �indnoh niht ganz aus der Pre��e.Vom Profs
Melander : Theoria luñae, gedru>t zu Parina 17698
Litterae de atmo�phaeraVeneris, gedrudt zu N}

TH

1!

6

Qe 3097:

}
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land 1771; Meditationes de Machina huivs mund

_gedr. zu Siena 1773; Con�pe&tusPraeleÎionum
A�tronomicarum,der er�teVaud i�tunter der Pre��e
zu Up�ala,

;

A 0
Für die Univer�itätsBibliothek�indin die�en10

Karen für Z000 Rthlx. Bücherzugekauftworden. Dié
Profe��ioIuris praŒici,und die Iuris publiei,�indeins 4
‘gezogen, dafúr aber eine neue Profe��ioAnatomiae&
Chirurgiáege�tiftetworden. Dem Prof. Bergman
hat die StoEholmer Akademie järlich150 Rthlr, auss
ge�cßt,um chemi�cheVer�uchezu machen. =

24.
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Man hat aus der Erfarung, daß in den Fürs
�ienbergi�chenHerr�cha�tenvor etlichhundert Jaren,
vornemlichim Rinzinger - Thal, an ver�chiedenenOrs
ten Bergwerkebetrieben worden z und �ollenviele hundert
Vergleutein ermeldtem Kinzinger-Thal gearbeitet has
ben. Die Be�chreibungendavon gehenaber von ältern

M4Zeitenab, Jn
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Jn dem 16 Säcalo“i�tein SilberhaltigesVley-
wer>im <Zau�erbach,unfern dem Fúrjktenbergi�chenan

der Kinzig gelegenenStädtchen-Hau�ach, betrieben wor

den, wovon Nachrichtvorhanden: und welches, nah/

dem es unfelbar viele Jare [liegengeblieben,vor etwa

“ gufgemachrworden, und dato: nochbetrieben wird, Die

hierbrehendeErße�indniht gar mächtig, und mei�tens
nur einge�prengt,und mú��enzu Schlich gezogen wer-

denz daherda��elbeauh, ohnerachtetder Centner Schlich
53 bis 16Loth Sifber und 35 Pf. Bley hält, um der

‘großenKo�tenwillen, nochbis hieherzu keiner Ausbeukt

gekommen;inzwi�chenwerden ‘hier viele Arbeiter geför
Dert, und i�tal�o�owol-fúrdie Höch�teLandes-Zzerr-
�chaf in An�ehungdes Zehendens,als auh für das

Publicum, nüßli<h.
i Vor ungefär80 Jaren hâtman angefangen,in der
Gegend des Frauen-CloftersVOictichen, ein uraltes

Werk aufzumachen,dem dèr Namen $t. JOSEPH
beygelegtwordenz die�eswurde-nah und nath �ehrergies
big, und in �elbigemvorneinlich�oviel Farben - Kobold

gewonnen, daß die Gewerk�chaft“von die�erZeche ein

Blau-Farbmúhlen-Werkangelegt, die: dato noh, aber

�eiteinigen Jaren mei�tensmit fremden Kobolden, be/

trieben wird. Von die�esWexksErtrag �indbis adan-
num 1726 niht alle Rehúungenvorhanden: inzwi�chen

“i�tgewiß,daß�elbiges�owolbis:dahin als na{gehends
von dem gefördertenSilber und Farb - Kobold gute

“Ausbéutgegeben.

-

Die�erin dem höhernGebirg�chon

‘édelgewe�eneGang, welcher von Mittag gègenMitter/

nacht �treichet, theils in Horn, theils in Spath, das: Ges

�teinaber in Wacken oder Gränit be�tehet, �eßetzwar itt

die Teuf, und wird nochverfolgt,liefert aber �lzonlans
“geZeitkeine Ere mer. ftèd

Sh

&

30 Jaren unter dem Namen BERNHARD - wieder
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Es wurde�elbigerauchaußerdem zu: dem �oleph

gehdrigenFelder�churft,und darauf ein zweyter ] Os

SEPH angefangenz glei unter der Damms- Erde,
Und fa�tam Tag, �chönerFarb - Kobold er�chroten, dex
abernur ein paar Lachterniederge�eßet,wo man, wie
uch mit dem auf die�enGanggetriebenentiefen Queers

tollen in einen wú�tenroten Schifer ge�chlagen, der �os

vol in das Feld , als auch bisheronieder -
, und �ogarbis

in die dritte auf die�emGang getriebeneGrube, Güte
ottes genannt, fort�eßet:in dem nach:�olchem

Sthifer�hhier angelegtenguten oder Wacken - Ge�tein,
var der Gangauch wieder edel, und es wurde aus dies
�erGrube �ehrguter und vieler Farben - Kobold und ets

was Silber gefördert,und hievon Ausbeur ausgetheilt-
an hat auch die Teuf ver�uchenwollen , und zur Hals

lung der �tarkenGrundwa��ereine Kuh�terbaut; die
viele Ko�tenaber habendie Gewerkenah und nah müs
de gemacht, und die Grube i�t,ohne daß man die�en
lotwendigenVer�uchgänzlicherfüllet, verla��enworden.

Jn die�eman einander hangendennicht allzuhohen
Gebirgei�ein {dner Spathgang, an dem �ogenannten
Silber-Berghinter be�agtemFrauenKlo�ter,vor unges
fehrç 0 Faren er�hürft,und SOPHIA genannt worz-

der;der�elbe�treichet,wie alle edle Gänge, in den Fürs
�teubergi�chenHerr�chaftenim Kinzingerthal, von Mittag

“ LegenMitternacht, und hat ein Waken-oder Granit-Ges
�tein, In dem obern Gebirghat gewach�enSilber,
�hónhry�talli�irtesRotgülden- Erz, auch reichhaltiger
Dilbex- Kobold, gebrochenz in mererer Teuf, etwan 60

achtervon Tag nieder, wurde anno 1750 auf einem
eben: Trumm ein mächtigerFall dendriti�cgewach-

�enesSilber aufge�cho��en, �oaber nur 10 bis 12 Lachs
ter ins Feld, und einige Lachterúber und unter �ich,aus

Behalten.Und nachdemdie�esTrumm 12 Lachtertiefer
_ Vieder zum Hauptgangder neben jenemganz taub war,

M 3

|

gekommenz
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Grub ohnehin in An�ehungder vielen Wa��erko�tbarzu
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getomnmen:
|
�obrachetwasderber GlanzKobolb, welcher

Fehrgut zur blauen Farb zu gebrauchen,und hierauf
legte �ihganz derber Ar�enic mit wenigemHaar�ilber
und Rotgúlden-Erzan, �oaber nichtangehalten. Hierauf
fand man, ohnerachtetnoh circa 40 Lachterniederge/.
�unfen, und der Gang recht:und linker Hand îns Feld -

verfolgtworden,nicht die gering�teSpur von Erze,dahero
man- auch, da �ihohnehinWetter:Mangeleingefunden,
die Teuf verla��en,Anjezowerden die alten Häl�enachge-
hauen, wovon noch�ilberhaltigeKobolde gefördertwers

den, welche das Werk niht nur im Freybau erhalten,
�ondernjezuweilenzueiner kleinen Ausbeute hinreichen.

Von �olcherGrube wurde vor 1758 einige Auss

beute, jedochvon keiner �onderlihenErheblichkeit,aus-

"geteilt: �eitdem aber �ind$8076Mark 4 Lothfein Sil-
ber ge�hmolzen,und um 194429 fl. , an Farben-Kobold
aber pro io8o00fl. verkauft, von die�erSumme de

205229 fl. aber auf 130 Kux inner die�erZeit auf
78693 fl. 20 xr. Ausbeut ausgetheiletworden, "

i Oberhalb‘die�erGrube ‘am nemlihen Gebirgi�
nachgehendsund vor ungefähr3 5 Jaren noh ein Spat“
gang, L7èu HlüE genannt, entde>t worden,in welchem
viele hundert Centner Farben - Kobold gebrochen, die

aber mei�tens�ehrgering, und die�erwegen, und da die,

betreiben, hat �elbige�ichzwar einigeJare frey verbaut,
aber niemalen Ausbeute gegeben,

- Jn der Gegend um VWittichen�indno< merere

Gânge er�hürft,und teils verfolgt, darauf aber bishero
nichts haupt�ächlicheser�hrotenworden.“

è

Fn dem eine Stunde von Wittichenüber dem Ge

búrg gelegenenThal Schappach genannt, welches
anch zu der Für�tenbergi�chenHerr�chaft,und dem Ober“

amt Wolfach,gehört, �indehemalenviele Werke, und

�oviel man weiß,�ämtlichauf Kupfer-Erhzgetrieben
Pe

wordele

f,
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tvorden, Seit einigen Jaren wurden ver�chiedenedas

Lon aufgemacht, unter welchen�ich- der Zeit Eines,
FRIEDERICH CHRISTIAN genannt, ingbez-
�onderedi�tinguirt,Auf dem Hauptgang von mäctia
gem Spathbrechen�hónefarbihte Kupfer-Erzeund ders

er Bleyglanz; ein ánfánglihnebendem Gang aufges
{ho��enesHoxn - Trumm hingegenliefert {hóneweisgúla
den:Erze,wovonder Centner rein ge�chieden32 MarkSile
ber hâlt, Die�esTrumm hat �ich�eiteiniger Zeitzu
demGangge�charrt, und �inddie guten Erze nicht mer �o

ergibig: dannochaber inuerhalb4 Jarén hievon6240 fl.
usbeute ausgeteilt worden. /

E‘

Am Ende die�esvier Stunden langen Thales, în

einem Neben- Thale Frohnbach genannt, unfern dè:

Ptarrei Alt Wolfach, befindet �ihein �ehrergiebiges
Werk, welches den Namen - WENZEL erhalten.
Die�esi�vor etlih hundert Jahren angefangen„ auf .

dem \{<öónenund mächtigenSpathgangein Schachtvon:

To Lachterabge�unken„. in �olcherTeuf ein Quer-Stolle
Von circa 70 Lachtergetrieben , und auf die�erStre>e
rechts und links einigerVer�uchauf den Ganggemacht,
Und �olcherge�taltverla��enworden , ohne daßman eine

andere Nai�on,als daß vermutlich die zwei mächtigen.
Bur einigeLachtervon einander entfernte Klúf�tedie alte

er�chrö>thabenmöchten, anzugebenweis. 2s
Der Gang�treichetvon Mittag gegen Mitternacht

în cinem �ápftigenGebirg, und das Ge�teinbe�tehetin

einem �ehrve�tenblaule<htenSchifer, Das von den

alten re<ter Hand auf den Gang getriebeneFeldort
würde dann , nahdem der Stolle vorhero ge�äubert,und

teils bequemerge�cho��enworden, im Quartal Luciaean-

0 1765 angegriffen,nur 5 — 6 Lachterverfolgt, und

�odannim Quartakl Luciae 1766 derbes Silber einges
�prengtaufge�cho��en.Der Gang zeigte�ihauf die�er
Streckeungefehr25 Lachter�ehredel, und �indungemein

ES M 4 ___- Vvielero
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vielerlei Gattungenvon gewach�eneut/, RS und ganz’
gediegenemSilber , von welchleßteremder Centnerrein
ge�chiedenbis"170 Mark.fein Silber hält, desgleichen
roth - und weisgülden-, glas - und �ilberhaltigesBley-
Erz, gebrochen, Es wurdeauchunter die�erStre> cir-
ca 20 Tachter abgeteuft, und �odannwieder ausgelentt5-
în die�erTeuf �elb�ten�cheintder Gang niht �oedel,

|

als 10 und merxere Lachterhöher,‘zu �eyn,
:

Die derben Silber brehen nux Ne�terweis,manch:
malenaber halb�<huhmächtig, �o,daßman �honWän-
de ma��ivenSilbers zu 50 bis 200 ‘Pf.gewonnen, Ders

Malen wird der Gang mir Feldörterverfolgt, und ehes
�tenswider ein tieferer Schacht- abzu�enkenangefangen
eenInner die�ereilfjärigenZeit �indin allem 10909"
Markfein Silber ge�chmolzen,und daraus 259783fl. —

erló�t,und aufEin Kux 1350 fl.,Überhauptaber auf 119

 vergewerkte,und 4freye,zu�ammen123 Ru,166050 fle
Ausbeute ausgeteiltworden, 10)

Son�twerden gegenwärtignoc 15 Werkein der
Fúür�tenbergi�chenHerr�chaftim Kinzingerthal getrie-

__ Ven, welche teils �ilberhaltigBley- und Kupfer- Erz, .

auh Antimonium und Farb-Kobold, jedochin keiner bes

“trâchtlichenquantite,liefern. Junzwi�chen�inddie die��eis
tigenWerke zum Preis Gottes �eitvielenJaren ge�eegs
niet gewe�en, und habeninsbejondere in An�ehungder

mannichfaltigen�{hóönenund raren Silber-Erbegegen die

mei�tenanderwärtigen- Werke vielen Vorzug, Gott
wolle �olchenoh lange zum Lobe �einerunendlichenAll-

macht, und zur Ehre und Rußendes Hochfür�tlichen
|

Hau�esFür�tenberg, im Seegenblühenla��en|

tsrd Farbmühlbey Wittichen, deu 30 Jan. 1778-
«

Johann Martin Kap} y

Hochfür�tl.Für�tenberg,Berg : Schreiber,E
i

:

Saa6
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DoctorSônffel in München,
i ‘oder

Rrankheits - und TodesGe�chichtedes Kurfür�tenvon
:

_Baiern-mapimilign,* :

: LL Dén 9 Decembr, Es i: HE

___
befand�i< der Kurfür�túbel,-Der Lerin übex

tine jungeHofdame, die die Pockenzubekommen anfieng,
am ihm zu Ohren: und da ex die Pockennoch.nichtge-

habt,und überhauptdie Krankheiten, be�ondersaber
die Pocken,fúrchtetez�ofiel ihm die�eZeitung �ehrauf,
ob er �ichgleichnicht�ehrent�eßtzu haben �chien.Auch
ohneAufrage hâtteman die�eDamein entfernte Zimo
mer oder gar aus dem Schlo��e�chaffen�ollen. Die Eins

bildungskrafthat viele Gewalt úber den Körper. Falo
conet erzâlt, eine Frau, die �ichvor den Poken äußer�t
�cheuete,habe �iebekommen, wie �iein der Kirche eine
andere Frau mit roten Fle>en im Ge�ichtge�ehen„die�ie
für Pokenfle>en gehalten, ob.�iees gleichniht waren,
Und auch eben damals gar keine Pockenin der Gegend
wüteten, E

Ss

E
Ae

IDE Ses 2A
Der Kurfür�tklagte die�enTag �honüber Kopfs

�hmerzenund ein gewi��esDrúcken: dies �indgerne die

‘er�tenAnzeigenvon Pockenzauchherr�chten�olche�eiteis
:

: Ms
|

“viger

* Ein hi�tori�cherExtract aus: "Vertraute Briefe über

eine ganz unerhôrte und nachteilige PokenCur,  her-
/Rusgegeben im JI- 1778,34 8. 56 Seiten. Man hat mir

die�eBriefe unter dem 12ten April aus Baiern zuge-
*

�hic>tt,mir der- Nachricht : ““Beiliegende Brie�e wer-

den hier, weiß nicht woher? öffentlich verkauft, und
“

be�tárigenleider dasjenigez was Lwr, noh würklih

für bedenklich hielten,, oben Heft -XlV, S. 131, 3: 2

von unten), S
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niger Zeitrecht.epidemi�{in München.Alleinder Me-

dicus ordinariusSânffrl, einaltex eigen�innigerMann,
 ver�tunddas Dingbe��erz und weil er eine Unverdaulich-

Feit vermutete, �o
— evacuirte er nicht,�ondern

—

xieth
“

TL. den 10 Deceitbr.:
dem Kurfür�teneineJagdan. DieJagd verbe��erte

nichts: deun
II, den rt Decembr,

befand�i< der Krankeeben wie bisherz dohlies�ich
 movgens im Pul�ekein be�ondresFieber�púren.,

“

Eine

temperirende SchweißtreibendeMixtur wurde hieraufges

geben, und S. “�chimpfteauf ‘alle die vernúnftigern
Aerzte, die eîne gelinde Abfürung für be��erhielten.“

_Mit Müheerhielt man von ihm, daß er Abends ein

Kly�tirvLerordnete; dies tat doch augen�cheinlihgute
Wirkung von x0 und noh mer Sedibbs, die teils in der

Nacht teils den andern Tag erfolgten.
TV. Den 12 Decembr.

�tanddie Medicin �chonbereit: aber heut war bei
Ordinarius das Wetter zum Laxiren zu kall. |,

Alters und Schwachheithalber nahm Hr. S. noh
den LeibarztBranca, zum Gehülfenan, der zu allem

fleißigJa und Nein �agen�ollte.Ein dritter C, durfte
blos hineingu>en:S. �elb�t:nannte ihn blos ihrenThúr-
húter; auch�olles die�emC. um weiter nichtszu tun ge-

we�en�eyn,als ungehintertbei Hofe];mite��enund mits-

trinkenzu Éónnen,
|

Noch �chienkeine Gefar vorhandenzu �eyn. Aber

gegenAbend zeigte�ichauf der Stirne und an den Hân-
den des Kurfür�tenein rauherhart anzufülenderAus-
�chlag.Die�er�chienden folgendenMorgen

__V, Den 1zten © -

etwas zurügettetenzer verbreitete�ihaber bald noh
mer úber andereTeile, Jedermußtehier auf Pocken

‘raten:
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raten: aber, habemus, {rie der Ordinarius laut dur
den ganzen Hof ,-habemus confitentem reum! Es �eynd

“

Kindsfle>en.Und der Kurfür�tin“�agteer: Gnädig�te
r-u, ich mah mein Compliment, das Kind können wir jeht

taufen, Seynd Kindsfle>, gnädig�teFrau! Wird alles

gut gehn, Aber alle niht nur Hof- und Stadt - Aerzte,
�ondernauch andere Leute, wunderten �ich,da in der

ganzen Stadt das ganze Jar úber keine Ma�ern, wol

aber die Pockenhäufiggenug , geherr�chthatten.
Die�emAus�chlagegiengen.auh weder ein be�on-

derer Hu�ten,noh Nie�en, oder triefende Augen, vor,

Dochalles das ver�hlugHrn. S. nichts. Sogleich
ward das Uebel in der Wurzelangegriffen: d. i. es wur-

de das Deco. alb. Sydenhami„' abends aber eine Mix-
tur aus �hwarzemKir�chwa��ermit wei��emMohn�aft,
verordnet, Den Hals ließ man den Kranken zuweileu
mit einem be�ondernaus E��igbereiteten Gurgelwa��ex

aus�púlen. i

VL Den x4ten ;

;

war der Aus�chlagnoh �tärker, und “gleihwolkein

Zeichenvon Ma�ernvorhanden. Der Puls war den

Morgen úber immer ruhig : aber in den folgendenzwo
Nächten�oll�ihein Fiebergeäußerthaben, Man kün-.

digte auch ein �ehr�tarkesauf den gten Tag der Krank

heit an, wo �i<die Ab�chüppungein�tellen�cllte,Da

werden Ewr. Durchl. , �agteS. dem Kranken , ein Freud
haben, wenn Sie die Schüppelnund Rüfeln alleweil herabs
fi�elnfdnnen, Dex Kranke klagte úber Hals�chmerzen,
hu�teteôfters , um �ichLinderungzu ver�chaffen,[und hatte
wäßerihteAugen. Da ein und anderer vernünftigerex

Arzt, der �ichdurch.alle Grobheitendes Ordinarius nicht
ganz ver�cheuchenließ, anrieth, die Händeund Füßein

laulihterMilch zu baden, und den Dampf davonins Ges
�it gehenzu la��enz�overwarf S. den Rath, und �agte:
Dihil madidum in morbiilis. Wollen Sich Ewx. Durchk,
durchdergleichenE�eleienambringen la��en?

»  Visher
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: Bisher�tañbder Kurfür�tnochtäglich-äuf, hôrte
die Me��ein einem nahen Zimmeran; �eifeaberdie

Mn drei-Tage‘allein. | u

VIL “Déù izsken -
“waren die Fle>enúber den gänzenLeib4 rôter,‘und

in kleinenwä��erichtenBla�enerhaben. Im Hal�ezeigte
�h zwar von inney keine Entzúndung;dohdas öftere

Hu�tenund be�tändigeGurgelnverur�achteeine unruhige
Nacht. Das verlängerteZäpfchenwurdeein par mal

mít Salmiakaufgehoben, worauf jedesmal ein häufiger
�{leimigerAusflußvon Speichelerfolgte E

___

NMuvnmérbekamdie Krankheiteinen andern Namen:

ausMa�ern�chuf�ienunder Ordinariusiin Chry�tallen-
o>en um. GegenPe “"

VITL ben1órn
‘erhoben�ichdie Bläschenmer, flo��enim Ge�ichtezus

__fammen,und �ahenanderwärts ‘nigleichrötlich, wä��es
ri<h, hart, und mit einem roten Krei�eumgeben, aus.

DicOeffuungwar indeß immer nochnatürlich, doh aber

wenigund harr. Wer hättehier niht öfters Kly�tire
- angeraten? Aber der Pöbel, �elb�tder Pöbel vom Stande,

war heftig dawider. Man �ieht úberhauptin Baiern
die Kly�tirefür ein Extremuman, und hat er�tkürzlich
einen Patienten lieber 17 Tagelang ohnealle Oeffnung

‘la��en, und halb�terben�ehen, als die Natur durch�olche
�{<wächenwollen. Hr. S., der oft mit Lucaszettelchen
und BildchenKranke heilt, dachte eben �o. Und doch
warer �chön‘in den ev�tenTagender Krankheit des Kur-

für�ten, �elb�tvom Löbl. Magi�trate,der Kurfür�tin
nachdrücklichempfolenworden, mit der Bitte, Sie möch-
te veran�talten, daß ja niemand die�enwihtigenMann
in �einerKurArt �tóre Eine äuliheEmpfelung�oll

auch im Namender �ämtlihenin Münchenanwe�en-
den Land�tändegemachtworden�eyn.Er�elb�te:

| noE
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_no< vox ein par Jaren, da von Kraukheiten

/

großër
Herrendie Rede war, dé Kurfür�tengewarnt, �ihjà

imFalle einer gefärlihen“Erkrankung.-niemandeu als

ih m zu vertrauen, wenn Jhm‘anders �einLeben lieb
wäre. Die Kurfür�tinkonnte, bei �o�tarkenEmpfeluns
gen , und bei der hohenPralerei des Ordinarius, nicht
anders alsalles Vertrauen in ihn �ehen,Jhre- zärtliche
Liebegegen ihren Gemal, den �ie“in �oguten Hätden
glaubte, machte, daß�ieauch die gröb�teAuffürungdiez
�esArztes verzeihendüber�ah.Gott vergelteder be�ten

Fúv�tindie�eZärtlichkeit!: ED Lts df

y euri BAR Dti IFem
Sind

30 e570
Die auf heut verhei��eneangeneme Ab�hüppung

�tellte�ichniht ein: Vielmer offenbarten �ich,wider
alles Stráuben der beiden Aerzte, ware Blättern immêex

mer und mer, und wurden wirklich etwas wei�er.Viele

behíelteneinen kleinen niedergedru>ten"Punct in“ dèo

Mitte z-éinige�prangenauchauf, und ließeneine wä��es
kihte ju>endeFeuchtigkeitausfließen. Das Ge�icht
{woll �ehr�tar>.Aber. weder der Athem, noch die

übrigenmir Blattern be�eßtenTeile, waren bisherno

übelriechend, à

e

ur
:

Cuts
: aN Den Lgtencii i; ¿644 ig

_ Endlichließ�i<S. bewegen, die Krankheitfür, waré
Pockénzu- erklären:denn der ganze Hof ließ�ichnicht
weiterein anderes bereden Pocken waren jezt-voraller

Weltda. ‘Nun wurden�ie-auch,be�ondersdie im Ges

lichtezu�ammengéflo��enen,einzeln erhaben ; die an den

edeckten-Teilen des Leibes aber �chienenin etwas niedera

U�ißen.-

-

Der Urin-floßwie nochimmer bisher in gehö
riger Mengez aber der Speichelfluß,“der die�er:Tage
anfieng,gieng lang�amund blos mit Gurgeln vor �ich.

ZegenMittag war der Puls: etwas fieberhaft, doch-in
einer Minute kaum über die 80 Schläge,wie

deansa | eit
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Zeither , und Abendswar er �chonwieder ruhiger. Der
‘Kranke nam �einegewönlicheMixtur aus wei�emMohns
�afte, �chwarzemKir�chwa��er,Krebsaugen, und den Hofs

_ manni�chenTropfenvor dem Schlafengehen; hatte: abex
nicht die be�teNacht , teils wegen den �tolendenFeuch?
tigkeitenim Hal�e,teils wegen dem Jucken-der Pockens+
Gleihwol waren -die-Bulletinsimmer gut und �chmei-
celhaft.

Die�eBulletins oder An�chlageZectelfiengen�ich
die�erTageer�t an , (die allerêr�tenTage waren nochkeis

__ne angeheftet).Die er�tenunter�chriebnur Brancaz

dieúbrigenaber beide, Sänfftl und Branca.
y

XI. Den 19ten
_xwoar wederam Pul�enoh anderwäbtseine be�ondere

Aenderungzu�púren.Die Na�ewie auh die Drú�ea
_ im Hal�ewaren ver�topft,und verur�achtenUnruhe, o

oft man �ie uichtaufweihte. Man fur nach der bisheri-
gen Wei�efort, das Deco. alb. Sydenham., das Gurs

gelnmit Milch und Wa��er,worin WeinbeerenFeigem
und Süßholzgekochtwaren , und die gewbnlicheMixtur
(man nannte �iedas ÉTioitatiadriAbends und Moro

gens auf einmal, und dazwi�chenöfters einen TheeLöfel
voll von einem zu�amn:enge�eßtenEclegma aus Mandels

Oéel,Zucker, Eierdotter,Violen, und wei�emMohn�aft,
zu geben, Ubrigens ward alles der gütigenLT7acur

überla��en,die aber úberauslang�amzu Werke gieng. -

XI, Den 20�ten
__ morgens fiengendie Pocken im Ge�ichteetwaszu

tro>nen an, in den úbrigenTeilen aber waren �ieno<

ziemlicherhaben,Durch das Gurgeln gieng immer

eine große Menge Schleim und Speichelweg. Dex

Krankeklagteúber viele Blähungen,wie er bisher�hon
immer getan. Aberdas halfnichts: ‘man muß,meinte

_S, n
denliebenAlten, in Pocken‘dieMSIni
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‘viht hebenzSydenham.�agtja ausdrülih, wie gern
darauf eine Diarrhee erfolge,,. Dex Ordinarius hatte
hier zwar den- Sydenham nicht ret gele�en:dennoh
‘warf er �hre>lihmit ihm, mit Hippokrates,und anderm

Um �ich.Der zalreichgégenwärtigeAdel �taunteüberdie

amen, und bewunderte des Mannes Ein�ichtenund

Macht�prúche.Manlobte, man liebko�ete1hn indie
ette, und ließes ihmdeutlih genug merken, welche

Ehre,welchegroßeBelonungen, �einerwarteten, Da

wußte�ihnun der Alte nicht zu fa��en, dachte, man �ei
ihmalle die großen Ehren von Rehtswegen {huldig,

{woll wie Phädri Frö�che,und er �owolwie �cinAma-

nuen�isließendann ihre �chwerenDonner andre Aerzte,“
ihre vermeinte Gegner, fülen, die der Alte Æ�el,Pax
ÞPier-:Doctorn, Stocffi�che, nennt, Ju die�er�tolzen

‘Trunkenheitkam ihnen eben jezt einer în den Wurf:
die�erfand den Puls des Kranken ungleich,und hielt das

her gefli��entlih70 Schlägewärenddem Fülen aus,
wurde aber darúber hart angefaren, “weiles �ichbef
großenHerrn nichtgeziemte, �olange beimPulsgreifeiz
zu verweilen, EE

|

24s
Alles zielte dahinab, einem jeden, �elb�tden ans

�enlich�tenMännern und Leibärzten,den Zutritt auf alle

“Art,manchmal blos unter dem Vorwande eines erdichs
teten Schlafs , zu ver�perren,damit die Herren ordinarii
Medici clinici (dieswar ihr �tolzerTitel , Aerztevor dem

BRrankenbette,im Gegen�aßeder Papier- Doctoren)
Ungehintertnah Gutdünken handelnkönnten , auh nicht
befürchtendúrften, es wolle jemand zu �einerZeit par=

ticepsgloriae et pecuniae werden. |

Allmälih wurden einige �úrdas Wol des be�ten
Für�tenbe�orgt, Aüdere aber riefen täglich:diuina

'Hatura principis! und meinten �einegute Con�titution
werde ihnunmöglichdex Unge�chi>lichkeit�einerAerzte

¡
___ untera
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‘unterliegenla��en.“Sei es auch,�agtenein paar patio
«ti�cheAerzte, daßEigen�innunid Dummheit �iegen,und

‘Lohnund Ehredavon tragen: wenn nur Maximilian
Lebt. Wir wollengerne tem Stolze, den Neereien-
dem Triumphgeé�chreiund

Vahrbihaas
der Thoren, blos

ge�telltbleibèn,,. Abér |

< die Nacht zwi�chendem 20 — 21�tenwar �chr
bedenklich.- Um-die Mitte der�elbenfiel der Kurfúr�tin
ceiven Schlummer:der Puls wurde klein , und �eßtezus
¿theilenaus, der Speichelflußhörteauf céeriidgänzlich
„auf man ver�púrteUnruhe und Zuckungen, und befürh-
‘tete mit Grunde eine Sr�tikung.Branca, der vor deut

©

Krankenbette wachte,�chien-beidie�enUm�iändenin grö�
:�ecêrVerlegenheitzu �eyn,als des D. Helvetius Kut-

�cher:er lief aus dem Schlo��e,und holte als Famulus
�einen.alten Aeskulap S. aus de��enHau�e; da indeß-der
Kammerherr undder Kammerdienerden Kurfür�tenzu“.
erwe>en �uchten,ihmfleißig zugurgelnund zu trinken

gaben, und al�odieKlugheitfúr den weggelaufenenArzt
Hatten. Die�ekriti�cheage hâtte:jedewvernünftiges

_Anzt veranlaßt,die Sache ern�tliheruud anders anzu-
greifen, und indie bisherige Kurart? ein Mißtrauenzu

�egen, Aber — der Alte kam, und �ahweiter nichts
�o:ge�telihess‘denn der Katnmerherrund Kammerdiener

‘hattenja bereits getan, was kaum von ihm zu erwarten

gewe�enwäre. Es wurden zwar Bla�enPfla�terund der

Liquor Corn.-ceru. �uccinat. hetbeige�chaft,aber: ohne
davon Gebrauchzumachen. Das Bla�enPfla�terwurde

wirklich aufge�trichen,aber“der Ordinarius �agte:was-

dem Herrn den Dolch. in dasHerz�techen?
—

As
war

denMorgen“Ent j

i “NIL, dae21�tenERA y

alleswieder
# wihig+8undderEE Beteltang:e«hr

Pp
6
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“_»Jhro htfrl, Durchlèuchthabéndie�eNachteiù bâ��able
Nacht pa��irt,wie es’ die dermaligeUm�tändk:erlaubten:

:

/
a deBranca

Gleichwolwaren die�enMorgendas Hâupt, be�onders
aber die Lippenund Augenlieder,undauch die Hände,

‘

�chrge�<wollenzund die Stimme, die �honeîn paar
age ‘herniht mer xe<t natürli<war, wurde nun

fa�tgänzli<unver�tändlich,Dex Puls ging inde��en
ordentlich.Der Kranketrank zum gewönulichenFrühs
�tú>keTheemit Eierdotter.

-

Das bisherigeGetränke,die

bishetigeMixtur, und das Gurgeln, giengènauf ven
lten Schlagfort: nur wurden �tattder Milchrit Oigo

mel gegurgelt.-

: E e

XIV. Den-22�ten+:
“Die Nacht zwi�chendèn 21 und-22 currentis-i��ehrrus

hig, und mit allen der Krankheit von Natur angeme��enen
Um�tändenverknüpftgewe�en. Gott �eiewiges Lobund
Dank. Ita ob�éruaruntmedici.hac noëte.clinici,

ABE mf-

:

;

«von Sán�ffcl,
a & de Branca.

Der Puls: war am Morgen eben �o-ruhigz-aberune

ordentlichergegen Abend. Vom Ge�ichte„das fleißig
wit einem Sälbchen, bald aus Fi�chöl,bald aus �úßen
Ruhm,Cacao -Butter und Eierdotter„ be�irichenwurde,

ngen einigeSchurfen -an- abzufallen, | +Der-Urin, dex
bisherallezeit einen Boden�aßmachte , brach�ihjeßtauf
der Stelle „und �ahwie PferdUrinaus. Die Behands
lungblieb wieder-die�elbe, A: dulC: nen

Gegen die Nachterfolgteein ordentliherStulgang,
�owiedex: vorhererwántebe�chaffen,- Die-Nacht{lief
der Kranke be��er.als -die vorige, jedochunterbrochnex
Hei�e...Man �prachnun öfters von der �ondtigenAbs
fürung„um der-Fäulnigzu;wider�tehen, und die-�inkens
denKräfte zu üunterhaltéÿÿ aber D. Sänfftl�chrie:dajes
êrzeiraus vollem Hals entgegen ant € vige�limum?*pri

ïvel �ecundumin variolis aluus non �u�citandaef.

UI, Heft 15+ N Inde��en
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(!_ Jide��enbetete das Voll für das Wol des Lan“

desvaters eifrig in allen Kirchen; ja es bereitete�ich�chont

zu Lob- und Dank - und Freudenfe�ten. Allenthalben
dankteman Gottz an allen Orten erzálte_man es , daß
er einen�oge�hi>tenund getreuen Arzt zum Be�tendes

Landes ge�andt,ohneden es in der neulihen Nacht um
den Herrn gar leichthâttege�chehen�eynkonnen.  Be�ons
ders �agteein LeibChirurgus,von Metier ein Zahnbrecher
Mit dem Herrn gehts �ogut, daß man meinen �ollte,Gott

führe dem Ordinarius die Hand bei jedem Recepte.
i

7 XV. Den 23�ien;
f

«Se. -chrfrl. Drchl. haben eine ziemlih ruhige Nacht nah -

den Um�tändender Kraukheit gehabt.
y

y

; de Sänffil,S
:

:
de Branca.

Lr
XV]. Dén 24�en:

«thro Drl, haben, Gott �eyEhre, Lob, und ewigen
"Dank! von 23 bis 24 currentis nah einem ge�undenund
©’ continuirenden Schlaf eine vollflommene gute Nacht gehabt-

Al�obézeugénden 24 Decéwmbr. 1777:
de Sänfftl.

LS

HL
ES de Branca,

Beide Tage ging übrigenskeine�onderlichheVer/

änderungvor. Die Ge�chwul�tdes Ge�ichts�ankwieder

etwas; und es fielenaucheinige Schurfen von der Stirne
und dem Kinu ab: wärenddie Poken in der innern Hand
bertro>netén,dieübrigen‘aberunverändertblieben. Der

Urin war natürlichcitronfarb, mit einer Wolke, und der

Speichelflußhäufig: auh der Puls erhob�iallezeitge?

gen Abend. Die Nächteaber waren etwas ruhiger, nur

die Sprache wollte noh niht vielver�tändlicherwerden-
7 An die�emx5tèn Tagenachdem Anfang der Kräübo

heit {rièb derEngli�cheGe�andtein Hollandaus det

Haagna< Múnchen: Soll'es war �eyú, daßSänfftl ‘und
Branca'dén Herrn behandeln;�o�ehéman ihn �chonfür todt an"

i n RO
wurde auh aus Paris an den Herrn Gra“

fen von T+S.ge�chrieben» 2. nag
But

9

fen

von

TS. ge�hriebewn i
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i

:

XVII. Den- 25�ten- '

15

Ui

“Die Nacht zwi�chenden24 und 25 war bey Jhro <rfrl._
Drl, theils ruhig , mehrentheils aber �chmerzlich, deren

willen auh ohne Schlaf, weilen nämlichin die�em175
criti�chenTag die allbereit ausgetro>neteBocken oder Blas |

\en abfallen ; und rothes Flei�chauf dem Rücken 2c. hinter»

la��en,welches auch �einerZeit will -Gott, wird* geheilt
�eyn,- Ita vidit hac note clinicus Jo�ephde Sänfftl,

i

:

et de Branca,

hL Heute wurde das Fallen der Ge�chwul�tim Ge�ichte
Und an den Armennochaugen�cheinlicher, und die Stim-
tne etwas deutlicher, Durch das be�tändigeGurgeln und

Aus�púlendes Mundes. ward auch viel Schleim ausgeo
worfen. Der Puls und Urin �chienenordentlicher, und
es erfolgteüberdies,wie-bisherfa�ttäglih, ein natúrli-

her harter Stul. Doch die Klagen úber Blähungen
wärten immer fort, aberdie Ordinari achteten gar niht
darauf. LA

:

Die�enTag fíengman an, dem KrankenKräftevers

�chaffenzu wollen, und man erlaubte , ‘oder befal vielmer,
gegen Abend ein Glas Mosler Wein zu trinken.  Abee

�chondie Nacht hieraufwar unruhiger, be�onderswegen
dem ju>kendenSchmerzüber die abfallendenPo>ken. So
gienges auchden folgendenTag, als :

i

z

i AVUI, den 26�ten._
?

“Se <rfrl. Drl. haben Gott zu Dank eine ziemlich:
guett Nacht gehabt, und würde die�elbebe��ergewe�en
�eyn,wenn die immer mehr und mehr abfallende und das

NRückenge�tell�ehrwund machende Bocken den Schlof nicht

prae hätten, Ita ob�eruatum per no@em intra 25 und

odie 26 Xbris 1777. amedicis clinicis Jo�ephde Sänfftl.
et de Branca,

Es verlautete, man werde dem Kranken heute , neo

en
der ordentlichen Suppe, wieder ein Glas Wein und

ein- Stück Backfi�chgeben. E
ZA

E

Jn der Stadt war Jubel überJubel. Eineman-
|

dern Arzte aber wolltenichts gefallen: der kerte �ihniht
an die�eangeprie�enenleztenTage, �ondernihmfielimmer

: E 00 B
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nochdie Naht zwi�chendem:26—2ï�tenbei, Das Ver-

tronen der PockenohneAbname der Ge�chwul�t,das Aufs
_ hörendesSpeichelflu��es,die be�tändigenBlähungen,die

_ Ünver�tändlichkeitder Stimme, waren ihm-nichtgute �ons
dern �ehrbedenklicheZeichen.Fiengedie Krankheit,dachte
éx; wirkflid)anna<zula��en,und�ichihremEnde zu- nahen:

warumbefindet �ihder Kurfür�t�omatt ? warum verliert

fich�chonlangedie deutlihe Stimme, die nochkeineswegs
hexge�tellti�t?. Undge�eßt„, alleswäre auf dem guten Wes

ge: welcherUn�innwar es gleihwol, Wein zu geben?
le = AlN, Den 27e; pt

“Se <rfrl. Drl. haben die vergangene Nacht �ehrruhig -

“und mit dem “dreymaligenganz \úßen und natürlichen
Schlaf, welches zu�ammengerechnet5 bis 54 Stund

 „„gustragen mag, pa��iert,um 7 Uhr Morgens nach vorher
. guttierten ge�egnetenS. Johannis Wein ein Früh�tückmit
“vielem appétit zu �ihgenommen, Laus Deo &c. &c, den

27 Xbris 1777.
:

de Sänfftl,

i
/

Li Qe :
de Branca, ‘

Man fand den Puls und Urin noh immer gut. Die
*

_VBlôhungenwaren eben die�elben.Das AbfallenderSchur-
fen, außer dem Ge�ichte,war �chrhäufig. Aber Abends

zeigte�iham linken Oberarme ein Rotlauf mit einigem
Fieber begleitet; Über welches�ogleichdie zerteilendeKuo

gel aus Bleiweis und Kampfermit blauem Papiergelegt
wurde,

"n

'

|

“Das fogenannteParegoricumwurdeetroas abgeán-
dert und mit Rob. Sambuc. und 6 QuentchenSyrup.de

meconio ver�eßt.

-

Zu demBru�t-Eclegma kamen noh
etlicheTropfendes �chwarzenperuviani�chenBal�ams.

_XX. Den 2g�ten:
LDîie Nacht zwi�chenden 27. und28. Xbris ware fürJhro

“ &rfrl, Drk, �ehrgut, do kame ver Schlaf er�t:na<

itternaht, weilen einige Bo>ken in dem Halsaufgien*

Bielund zum ôftern Räu�pernund Auswurf erzwungel-
ie�esi�tbeobachtetworden von den medicis clinicis

O
1

NRE von Säunfftlund
“

von Branca
Ls Da
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Da��ichdas Rotlauf noh niht geben wollte, fanden die
Ordinarii für gut , einige Blüten mit Kämpfer und fköllni-
her Kreide zu einem Pulver zu�ammenzu �eßenund übers

du�chlagen;

-

Das Rob. Samb, kam auch unter das Trink-
wa��er,und zu dem Gurgelwa��erohne Milch mit Feigen das
Ol. myrrh. per deliqu. und Ro�enhonig. Die vorigeDiät

�ideinde��enfortge�eßt; und ein Gläschen Mo�elWeingez
geben, �owieman auch ohne Um�tändeden Backfi�cham 26�ten
erlaubt hatte. Der Urin war den ganzen Tag trüb und ges
rochen.

XX[E.

-

Den 29�ten:
«Seine hrfrl. Drl, haben die Nacht“zwi�chenge�ternund
heute (Gott ewigen Dank) ohne alle Klag und Schmers
zen-�ehx ruhig zurückgelegt, daß al�oeine vollklomm-

- ne Reconvale�cenz in Bâlde (wills Gott) zu erwarten �te=
het. Tta judicant et opinantur medici clinici hac note
den 29 Xbris 1777.

: de Sänfftl.

__ de-Branca.’

Am Morgen war der Puls {<wa< und lang�am: .und

dochver�prachdas Bulletin nâch�tensvollkommneReconvas

le�cenz!Xa man �agte �ogareinigen ins Ohr: wenn es ein

Úrger wäre, �owollte man ihn �chonjezt hervorfüren.Und

dochfand mandie�en Tag die Zunge �orauh und trocken, wie.
ein Reibei�en;auf welche der Ordinarius ein Stück fri�chen
Spezu legen befal, um �iezu lindern, i

__

Das Ge�ichtwar übrigens, �onderlichdie Na�eneb�t

denWangen, noch �ehrmit Schürfen bede>t, dabei aber
gleichden Händenund dem gauzen Leibe �tarkzu�ammenges
allen, Fn die vorge�chriebeneMixtur wurden 19 Grane Nitr»

ntimoniat. , und �tattder Hofmanni�chenTropfen 15 Tros
Pfen des ver�üßtenSalpeterGei�tes, getan, das Pulver fürs.
Rotlaufwiederholt, undSpirit.theriacal, camphoral. gebraucht.

Nun�ollte noch der kranke Kurfür�t,um Kräftezu. bes

tommwen, neb�t�einerSuppe, Knetteln aus Hünerflei�hund

utenleber, wie bisher täglich,außer dem Bette an derTafel
Pei�en,Er aß aber blos ein wenig Suppe, und kerte in �ein

Vett zurúü>. Noch �uchteder Ordinarius în der darauf fol

gendenNacht das Rotlauf , das Hofmann,Klein, und andere
ei PokenKranken für rödlichhalten, wirk�amerzu zerteilen -

Und legte daher die innere Rinde vom Hollunderbaum, aber:
fruchtlos, Überdie�efriti�cheMeta�ta�inauf. Ueberdiesnds
tigte er den Kranken�chrR

kleine überzuekerteDiasi

5 iin



190 Th. IL“ HeffXV.

(Diablotini) hâufigzu nemen, in der fal�chenMeinung, es

wärekein. rechtes ZimmetOel in der HofApothekzu haben,
i XXIL Den zo�ten.

Heutefrüh gegen 2 Uhr' �ah-manam Munde des Krans
ken die Zungeherausge�tre>t, und zitternd. I�tnichts als pa-
raly�islinguae, �agteder Alte. Juazwi�chenwurde endlich
doh aus Ger�tenDecoctKühmilchund Violen�aftein Kly�tir
ge�eßzt, und nachdem mit einem Quentchen Sal gemmae ver

�tärktwiderholt. Zwi�chendie Schultern ward ein Bla�enz
pla�tergelegt. Nun lie��eddie Herrn Ordinarii noh einen“

StadtPhy�ikuskommen; und man verordnete: gemein�chaft-
lich, neb�tobigem Bla�enpfla�ter,und dem Kly�tir,aus aromas

ti�chenKräutern mit Senf und Stäphis.agria,ein Gurgelwa�s
�exvon 4 Pf. Wa��erzu 12 Pf einge�otten. Junuerlich wurde
aus wolriechendenWa��ernaus dem Specific. cephalic. Mi-

chaelis, �uccin.alb. und den Hofmanni�chenTropfen , Löffel-
wei�eeine Mixtur gegebeù.

, Der gute Für�t,der �eineGefar weit be��erfülte, als

die beiden Aerzte �ieein�ahen,die noh den 29�tenfráh den

be�tenZettel anhefteten, begerte jeßt�einenBeichtvater, und
bereitete �ichzum Empfang der heil. Sacrameute, Auch hier
wider�eßzte�ichzwarder Alte, und behauptete , zu einem �ols
hen Schritte wäre immerhin uoh Zeit: denuoh empfing
der Kurfür�tum 6 Uhr die heil. Communion. Der Prie�ter
erinnerte den LeibArzt, daß der Herr kaum einen kleinen Par:
tickel der h. Ho�tiehabe ver�chluctenköunen. Aber Sänfftk
erwiederte: Was, hab ich doch er�t vor ein par Stunden
dem Kurfür�ten ein kleines MutterGottes Bildlein gegeben,
und hat es ganz gut hinabgebracht? — Welche Frechheit.
eines �ounge�chi>tenMannes, ganz allein einen Für�tenzu
überncmen, der der lezte �einesStammes war, und de��en

“

Tod für Millionen Men�chengefärlih werden konnte!

Indes nam die Gefar �ichtbarimmer zu; und endlich
‘einmal , aber leider zu �pât,berief man das ganze Collegium
Medicum und alle LeibAerzte zu�ammen,Die guten Leute -

worunter Aerzte von ausnemenden Fähigkeiten�ind,�ollten
nun in den dringendenUm�täudenRat �chaffen, und eigent-
lich zu reden gut machen, was zween Quackjalber verdorben

hatten. Es fragte �ih, was bei dem Brande zu tuu wäre-

obgleichnochvor einer halbenStunde die Medici clinici von
Be��erungge�prochenhatten, ja Sänfftl,�elb�tbeim Con�ili0s

Auf Befragenfal�ch.geantwortet hatte, daß das eqs
a
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\rei,und der Puls wallenförmigwäre. Man be�chloßéinhele
ig , innexlich ein �aturirtes‘Chinadecoct, mit Kampfer und

HollunderMus ver�eßzt, und ferner âls

*

ein Kly�tirobiges
écoct mit Oxymel-úmpl.zu g-ben. Zum MundAus�pülen

wurde ebenda��elbeDecoct ‘mit HollunderBlüteund Oxymel
�impl,und etwas Salmiak vermi�cht,verordnet. Aeußerlich
gab man eben das mit etwas mer Salmiak ünd riecheudem
WeinE��igzum Um�chlag.Auch wurden Ein�chnitteam Arm

angeraten, und mit Kampfer Myrrhen und Salpeter zu bez
reuen befolen. EL

i

z

Allein was half dies alles bei einem �terbendenKörper?
Denn �chonnach geendigter Con�ultation:fanden die ver�am-
melten Aerzte „ �tattdes gerümtenfreien Athemholens , das

Rôchelneines Sterbenden. Der Kurfür�tbekam nun-Zweio
mal von �einemDecoct, und 3 Um�chläge,neb�teinem Klys
�tir,und einigen Bla�enPfla�ternauf die Waden. Nun fiene
gen ihm die Händean zu zittern , die Augen wurden �tarr,der

Puls verlor �ihimmer mer, und Maximilian ver�chiedgegen
halb zwei Uhr Nachmittags , ungefer drei Stunden nach ge-
haltenem Con�ilio, bei -vollflommnemVer�tandebis aúf den

lezten Augenblick.— Der Schre>en die�esTags in Münz

ceu, der Anblik �ovieler be�türztenHdflingeund Bürger,
'

läßt�ichnicht be�chreiben.—
;

i

\

Den x Jan, 1778 wurde die Leiche, in Gegenwart zweier
- Kammerherrn uud mererer Leib - Hof - und Wund Aerzte, ges
dffnet. Die Na�eund die Wangen waren noch �ehrmit zu-

�ammengefloßenenSchurfen bede>t, der übrigeKörper aber
war ganz frei. Die Ge�chwul�tdes linken Arms war: ganz

brandigt. Die dicken Gedärme fand man durchgehends mit
verhärtetem und verlegenem Unrat angefüllt, die kleinern

aber von Winden aufgetrieben. Beide Lungenflúgelzeigten
�i unterwärts brandigt. Das Gehirn und die übrigenEin-
geweide �aheninsge�ammtge�undund gut be�chaffen. aus:

nur die Gallenbla�eenthielt merere kleine Steinchen von vero

�chiedenerGröße, oder eigentlih verhärtete Galle,

D. Sân�ffteli�tein geborner Baier, und war von Jus
gend auf ein rechtes Mu�terder Grobheit.© Da in Baiern

isher der Feler ziemlichgeherr�chthat, die, �oam mei�ten
lermten, und mit E�elnund Spitzbuben um \ih warfen , für
die ge�chickte�tenund redlich�tenzu halten: �omachteD. Sänfftl
�ehrbald �einGlu. Er kam in Dieu�tebei. dem ver�torbez
nen Cardinal Theodor, wurde aber �einerGrobheit halber

|

:

OD

: mit

Ï
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. mit-Schimpf'von Hofe gejagt; Ein' gleicheswiedetfurihn

bei dem ebenfals unläng�tver�torbenen'Herzog Clemens ,
0

ihm wegen Unwarheiten und Grobheiten“angedeutet“würde -

nicht: mer vor ‘de��en:Per�onzu er�cheinen. Seit zo Jaren
i�tkeine einzigebe�ondreEur von ihm bekanut , wol aber hâu-
figeVer�ehen; wie er denn vor“ einigen Jaren �i<"�elb�tin
einer“ AugenEnutzündungdas éine Aug glücklichauscuriret
hat. “Mit �einenPatienten machte er nie viel Um�tände,fur
�eôfters hart an / und �agtees ihnen ins Ge�icht,we'n�ié
gus der Wele mar�chiren�ollten,Das Vertrauen des Kur:

für�tengewann ex dur<" An�chwärzungder übrigen Aerzte,
darunter er �ogareinige in Ab�ichtauf die Ehrlichkeit ver-
dâchtigmachte.

: RASA
i

:

D. Branca i�taus: Bamberg , hat \i< aber in �einerFus
geúdeinige Zeit in Frankreich aufgehalten, �ollauh ein Di-

 plom aus Montpelliermitgebracht haben, �owie man es dort

fúr bar Geld insgemeinerhält,wenn man �ich�chriftlichre
ver�irt,daßman “in Frankreich,, nicht practiciren wolle {Jn
einer Anmerkung�eßtder Verf. Greifswalde neben Moaot-

pelier hin]. So kam er nach Baiern , und als LeibArzt in *
Dien�tedes Cardinal Theodors, durch Vor�chub�einesBrus

ders: Wie die�erHerr “�einerGe�undheitwegen �elb�t.na<
Frankreichrei�te,nam er die�en�einenLeibArzt.mit, ‘Branca

xeferirte �chondas er�temalunordentlich bei der gehaltenen
Con�ultation:das näch�temalaber verriet ér �eineUnwi��en-
Heit �o�ehr,daßdie Aerzte den Cardinal warnen und bitten

mußten , �icheinem �olchenMen�chennicht anzuvertrauen.
Vranca ward auf der Stelle entla��en, kam aber gleichwol
wieder nach Mütchen,und machtedurh Schleichwege,be
�ondersdurch eine verborgeneHeirat, �einGlück," Er�twuro

de er Titular- LeibMedicus , und nachher wieder par bricolé
wirklicher Leibarzt. "Seine Wi��en�chafti�tmei�tCharletas
nerie, Bei nichtsbedeutenden Um�tänden�agter hüb�chzu als
lem ja und nein; und ver�te>t�ichhinter einem andern Vors

mann, �obalddie Sache gefärlihwird. Bei der Kraukheit

gesKurfür�tenwollte er die Gefar und die unrechte Behand-
lung {hon �eit5 Tagen bemerkt haben; aber warum �agte
er das. �o�pät,wie nit mer zu helfen war?-warum unter

Y erdie lügenhaftenBulletins noch bis auf den lezte

4

__Den 30 Apr. 1778[und 30 maj 17791,
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Oe�terreichsRechte |

auf. das Straubing�cheBaiern.
4

Fnparteii�heGedanken über ver�chiedeneFragen bei Ges
legenheit der Succe��ionin die von dem ver�torbnewn

Kurfür�ten-Maximilian Jo�ef rückgela��enenLänder und

Güter”, �indzu Anfang des Mais 1778, auf 182 Bogen
in 4,’ ohue Angabe des Verfa��ersund Druckorts ( doch
wie verlautet, zu Wien bei Kurzbd>) er�chienen.

Der Ungenannte�chreibtohne Auftrag, ohne ordent-
lichen Beruf, blos aus patrioti�chemGefül, S, zz; �tands
haft und ohne NebenAb�ichten, nicht nach dem Ge�chmack
der Herrn Rai�onneurs, �ondernnach dem Buch�tabender
Urkunden und Ge�chichtsbücher,mit deut�cherOffenhers
digkeit, S. 4, Er beteuert nochmals S. 6, daß �eine-

Schrift nur als eine PrivatArbeit zu betrachten �ei, um �o
mer, da ihm als einem PrivatManne die vorzüglich�ten
Behelfe aus den Archiven ermangelten.

Aus die�erSchrift, die in 9 Haupt�tückendie mei�ten
Streitpuncte des jeßigengroßen Proce��eserörtert, werde

ich nur dasjenige herausnemen, was das Srraubing�che
Baiern, teils zunäch�t,teils mittelbar, angeht. Der Kürze
wegen, und um für blos hi�tori�cheLe�ermer Deutlichkeit
zu gewinnen, werde ich den vorgetragnen Säßen eine an-

dere Stellung geben, und �ieunter ver�chiedneAb�chnitte
ordnen, jedoch mei�tdes Hrn. Verf. eigene Worce beibes

halten, und mit möglih�terSorgfalt alle Beweisgründe
für das Erzhaus, und die Autworten auf die bisher im.
Publico er�chienenenEinwürfe, in ihrer ganzen Stärke
und Voll�tändigkeitdar�tellen.S,

ï
|

5 i

UI, Heft 16,
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LL Ge�chihtsErzálung
von dem Straubing�chenBaiern.

[Vergl, mit obèn Heft XIV S, 82—84].

: GE

17 Die er�teAbteilung der Bairi�chenLande in Ober-
und LliederBaiern ge�hah1255. Die Söhne des

Herzogs und Pfalzgrafcn Otto des ŒÆrlauchtenteilten

die ReichsLandeihres Vaters: Ludwig der Strenge
erhielt die Pfalz und den größtenTeil vou dem jeho �o-
genannten OberBaiernz 6czeinrich erhielt den übrigen
Teil der Vairi�chenLande, und darunter das ganze heus
tige NiederBaiern E

_ Geinrichs‘Stammerlo�h 1340 gänzlihmit. H.
Fohann. Ludwigs �eineraber teilte �ihwieder in 2

Linien: durch den Vertrag von Pavia 1329 kam an die

‘eine ‘das obbemeldte Herzogtum OberBaiern, an die

andre aber die Pfalz �amteinigen Ort�chaftenin Baiern.

QA
18 - Ludwig der Strenge nämlih �tarb1294, und

verlies 2 Söhne: Rudolfen, von dem die heutigeKur-

Pfalz �tammt; und Ludwigen, der nachher Kai�er
wurde, und von dem das neulih erlo�<hneKurBaiern

fíiammt. E :

Beide Brüder regierten von 1294-1310 gemein-
�chaftlich. |

Im

1. “Ludouicus et Henricus Duces Bauariae circa

Pa�cha �uos inter �ediuidunt principatus. Et Henrico
ce��itnomen ducis cum maiori parte Bauariaez videli-
cet Ratisbona , Chambia, Chelhaim &c. &c. Ludo-
nico autem ceí�it �uperiorpars Bauariae cum Palati-
natu”; CHRON. AVGVST, ad A. 1251, bei Freher:

Scriptt. rer, Germ, T.I, p. 378. “29
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Im JF.1310 erfolgte unter ihneneine Teilung2.
Die�eTeilung dauerte aber nicht volle z Jare:

denn 1315 fúrten beide Brüder,durch einen neuen Ver-

trag, wieder einen gemein�chafilihhenBe�ißaller ihrer
Reichslandezurú>?.

:

: Aber die�ergemein�chaftlicheBe�ißhatte eine noh
kürzereDauer. Schon 13 14 ent�tandenMishelligkei-19
ten, die �i er�tnah Rudolfs Tode endigten. Herzog .

Ludwig war iudie�emJF.)deut�cherKai�ergeworden -

Die�erWal �timmte�einBruder Rudolf nicht bei, �ons
dern wollte �ogardem von der Krönung zurükkommen-
den Ludwigden Eintritt in Baiern verweren. Nun veL-

mittelte zwar der Bi�chofKonrad von Frei�ingen,den

6 Maj 1315, zwi�chenbeiden Brüdern einen Ver�ös

nungsTractat *. Aber Rudolf brach.�olchenbald wies

der. K�.Ludwigerklärte ihn daher, wegen �einesfôrms-

lichenAufrurs , für einen Reichsfeind, und be�trafteihn-
als einen �olchenmit Einziehungaller �einerLänder*.

Rudolf �tarbim Elend 1319, und verließ3 Prinzen y

Adolf, Rudolf, und Ruprechr.
|

BR

K�.Ludwighat al�odie Länder�einesBrudérs als
verwirkte ReichsLeheneingezogen, und folche10 Jaré
hindurch,ohne alle Widerrede, für �i allein regiert-

Ends
Bier

2. Die Urkunde hievon �tehetin Aettenkhofers Ges.

�chichteder Herzoge von Baiern, Num. 28 p.208.
3. Das hierübervon dem Pfalzgrafen Rudolf, ausge?

�tellteFu�trument, dat. München den 21 Junius, �tez
het-in Gewold de Septemvir, c.9 p: 186, Nic. Bur«

gund. de elect, Bau, p. 47, Tolner- Cod. dipl, palat,
P» £0.

I

LR :

s

:

‘

4. Auszugstvei�eliefert die�enVertrag Getoold dea
fen�,Ludou. Bauar,P.II p. 37 i

5. Conf. Polkmar in Oele Sriptt, ter, Boie, T-Il
Þ, 549. Nic. Burgund. Hi�t da

9.4
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Endlichaber verzieh er doh �einenBrudersSdhnen“-
und errichtete mit ihnen einen Vertrag zu Pavia den 4

Aug. 1329, wodurch ex ihnenden größtenTeil der von

ihrem Vater be�e��enenLande wieder überließ.

| $ 3+

0 Die�esTeilungsJn�irumentvon Pavia i�t�chon
öftersgedruckt worden, aber �over�chieden, daßdie dar-

úber �ichergebendeZweifelnie anders, als durchdie Ein
�ichtder Ur�chrift�elb�tgründlichwerden gehobenwerden
Föônnen7. y

Mur einige Verfa��ererwänen dabei einer Clau�ul,
in welcherzwi�chenbeiden Häu�ern,neben dem weh�el-
�eitigenErbfolgsRechte,auchein ordentlichesFideicom-

mi��umperpetuum eingefürtworden �eyn�oll.
Nun. ge�eßt,die�eClau�ulwäre in ‘der Ur�chrift

wirklichzu finden: �oi�tdoh 1. unläugbar,daß die�er
Vertrag, wie in ändern Artikeln, al�oauch in die�em,
von beiden Teilen niht beobachtet, und al�owenig�teus

“tacite aufgehoben worden. Soi�t z. Ex. , wie die

Ge�chichtelert, der Artikel , daß beide Teile mit ganzen
Treuen gegen allermännigliheinander bei�tehen�ollen,
oft außerAchtgela��enworden: der wegen Alternirung
in der Kuri�t nie in Erfüllunggekommen:und der bei

einem jêdenFideiCommißwe�eutlihheArtikel, daß kein

Teil etwas von �einenLanden , außer nur an den andern

Teil, verkaufen �olle,i�tnie beobachtetworden. —

“

Folgs

6. Fn der Bairi�chenBeantwortung der Pfälzi�chet

Manife�tationis&c. (in Londorpio �uppletoT.IV p-
386) wird? ausdrücklich dafür gehalten, daß die�evont

Kie Ludwig gegen �eineBrudersSöhne erzeigte Milde
und Gütigkeir eine pur lautere Gnad und Feine Schuldig:
keit oder Rechtrszwang gewe�en�ei.

7. Hier hält man �ih an die Copie die�esVertrags
im Aecrtenkhover, in den Beilagen Num. 30 p- 221.

A
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Folglichläßt �ichaus dem Pavü�chenVertrag, wenn

man ihn ín �einerwaren Ge�taltund Eigen�chaftbetrachs
tet, kein andrer Schluß machen, als daß in dem�elben
des PfalzgrafenRudolfs Söhne vom K�.Ludwigwie-

der zu Gnaden aufgenommen, ihnen die Pfalz und ein

Teil der von Ludwigbe�e��enenBairi�chenLandé wieder

eingegeben,und die�elbenauh in die Fura �anguitus
Und die davon abflie��endeWirkungen wieder reftituiret
worden �ind. :

i

Aber die�eRe�titutionder Pfalzgrafenkonnte1.2.x
nur auf jene Lande eine Beziehung haben, welcheK�.

Ludwig,�owolvor, als auh nah der Aehtung �eines
Bruders, inne gehabt, Auf die�eallein konnte �ich
ein in allgemeinenAusdrückenabgeredetes Pa&um mü-

tuae �ucceflionis be�<ránken.Es wáre denn, daß in

die�emVertrage ausdrú>klihvorge�chenworden, daß
�olcherin allen �einenPunctenauchauf die künftigeeinem

oder dem andern Teile zufallendeneue Landbe�egzun-
gen ver�tanden�ein�olle:die�erBei�aßaber �tehetnoh
in keiner einzigenbekannt gewordenenCopiedie�esVers

trags. — Folglich kan �ichdas aus dem Jure �an-=

guinis herflie��ende,und dur bemeldten Vergleichwieder

re�tituirte, oder auc allenfalls ausdrú>li<vorbehaltne,
wech�el�eitigeErbfolgsRecht der beidenHäu�erBaiern
Und Pfalz, nicht weiter als auf das er�tre>en, was eis

‘nex Seits K�.LudwigIV ,- und andrer Seits die Söhne

�einesBruders Rudolf, dazumal wirkli be�e��enha-
ben, Folglich �inddie nahher von einer und der an-
dern Linie neuacquírirteLánderniht darunter begriffen.
Solglichmußten�olche,nah ihrerEigen�chaft; beim

‘uSgangeeines die�erHäu�er,entweder dem Domino

dUireâo,oder den AllodialErben, anheimfallen,

5 $. 4+
Als daherden 22 Dec. 1340 Johann, der lezte

5

2

EES männs -
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männlicheZweigder vom H. Heinrichvermögeder Teis
lung 1255 ab�tammendenUnie, die das Herzogtum

22NiederBaiern be�as,mit Tode abgieng:zog K�.Lud-

bervi Herzogtumplatterdingsfür�ichund e Er?
en cim

‘DiePfalzgra�enmeldeten �i<zwarmit einem An-

�prache, und verlangten um �omeran die�enLanden Teil
zu nemen, - weil �ievon Rudolfen, als dem álccren

Sohne ¿udwigsdes Strengen, ab�tammten. Allein
©

“�tewurden mit ihrer Foderung niht nur von dem Kai�er,
-

e auchvon denBairi�chen Ständen �elb�t,abge?
wie�en.

Hieraus ergiebt�ichder klare Beweis der $. 3 an-

gezognenSte. Das HerzogtumMiederBaiern i�tals

�o,in Rück�ichtauf das Kurpfälzi�cheHaus, als "ein
wares Neoacqui�itum,und in eben der Ge�talt,wie

andre von K�.Ludwigs1V Nachkommenerworbne Lans
de, zu betrachten. Steht nun dem Erzhau�eOe�ter-s

reih ein re<ht8gegründeterAn�pruhauf NiederBaiern

zut �okan KurPfalz, beïrn Ausgange des Bairi�chen
:

MannsStatmnms, �eineauf das Jus �anguinisfichgrün-
dende An�prüche,niht auh auf die�enim Pavii�chen
Vertragenichtmitbegri�fengewe�enenTeil von Baiern/

auêdehnen.
F. 5.

Zwarfoll K�.Ludwig IV �einenSöhnen aus-

drú>lih eingebundenhaben, daß �olchedie Bairi�chen
Lande künftigniht mer von einander ab�ondernund reis -

len�ollen8.

23 Abet Ludwig�tarbden 11 Oftob,13475 und Wl
mt

Diesbezeugen “BedinVII c. 18 p. 744, und

AdzreitieAnúù, Boic, T. 1, 1,3 n, 48 Pe
60,

Fraun
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ne vâterliheErmanung oder Anordnung wurde �hon
im 2ten F, nachher außerAcht ge�eßt. Denn 1349
ward eine wirklicheTeilung unternommen: worinn die

HerzogeLudwig der Römer und Otto das Oberland
zu Baiern, die HerzogeStephan, Albrecht, und Wil-

helm aber das Land zu LTiederBaiern, �amtHolland,
Seeland 2c. , erhalten haben?. :

i

Die lezteren 3 Brüder blieben zwar eine Zeit in Ge-

“mein�chaft, faßtenaber bald darauf den Ent�chluß,eine

weitere Teilung ihrer Lande einzugehen. Sie erwälten

al�oden Markgr. Ludwroig von Brandenburg ihren
Vruder, den H. Ruprecht den älteren von der Pfalz,
und den Burggr.. Johann von Nürnberg, zu Schieds-
rihtern , und taten auf die�elbeeinen Hintergang, um

zwi�chenihnen eine Teilung zu machen.
Mf

Die�eTeilung kam zu Stande zu Regensburg
den 3 Jun. 1353 ‘®. Was die HerzogeAlbrecht und

VPilhelm fúr Stúcke erhielten,wird aus dem Teilungs:
Briefe hier S. 23-25 Ort fürOrt angefürt. — Den

übrigenTeil von NiederBaiern , �amteinigen Stücken

von OberBaiecrn, erhielt H. Srephan. :

Bei die�emTeilbriefe, und den darinn benannten

Orten, muß man nicht die heutigeAbteilung in Ober-

und NiederBaiern , �onderndie damals angenommene
Auszeichnungdex Orte, vor Augenhaben.

t

O Os: At
Die obbemeldten Herzogevon OberBaiern gien-26

:

gen

9. Andreas Presbyter in Chronico Bauar, , beim
Schilter �criptt.rer; Germ. p.36: — und Fettenkhouer

Ge�chichteder Herzoge von Baiern, Beilage 40 p. 265-
10, Aventin VII c. 20 p. 758 liefert davon einige

Nachricht. Den Teilungsbrie�hat Aettenkhover, Beila-

ge 41 P4272
O 4
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gen ohneErben ab, und H. Stephan eignete �i<ben

Be�ihihrer Länder alleine zu. H. Albrecht und VPil:
helm in NiederBaiern wider�eßten�i zwar , konnten
aber ihren Fodrungen, wegen der Se�chä�tein den zu-
gleichbe�e��uenProvinzen Hollánd, Seland 2c., keinen

Nachdruckgeben. :

H. Stephans 3 Söhne unternamen 1392 eine neue
‘Teilung"": dadurch erhielt H. Srephan II den Teil
zu Ingol�tadt,H. Friedrich den Teil von tandshut,

'

und H. Johann den Teil von München. Zugleichver-

banden�ie �ichgemein�chaftlich,obbemeldten H. Albrecht
(denn Wilhelm war �chon1377 ohne Erben ver�tor-
ben) von aller Fodrung auszu�chlie��en.

Ob und in wie weit H. Albrecht und �eineErben
von der Teilungam Lande OberBaiern mit Recht habe
Éónnenausge�chlo��enwerden? will man hier nicht unter:

�uchen.Aber gewiß waren die�eTeilungen �elb�tohne
Hand und Wi��endes ober�tenLehenherrns ge�chehen:

folglihmußten�ie,vermögeder Ge�eße,eine künftige
-

Lehensfälligkeir,wenn eine oder die andre abgeteilte
Linie aus�túrbe,nach �ichziehen.

:

27 Deun es i�tein in den deut�chenLehensGe�eßen
deutlichgegründeterSaß,

-

daß, wenn merere Be�ißer
oder Erben die Lehen, ohnebe�ondreEinwilligungdes

Ober�tenLehenherrns, unter �i<vollkommen und

voirklich teilen, kein we<�el�eitigesErbfolgsRechtunter
“

ihnen mee �tatthabe, �ondern“die getheilteLehen �ol-
len zu den Reich fallen "?, — und das ir einer

Jieonnt

Waa, O

‘11, Den Teilungsbriefhat ebenfalls Aettenkhover-

Beilage 44 p- 282.

12. Auêtor vetus de beneficiisC. 1 $.83; das Kais
ferRecht P. III c. 12; Schwaben�piegelc. 65: — in Sen»

Fenbcrgs corp, Jur, feudal, p. 166, 10, und 60,
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ohne Lehenserben, de��elbenTheil i�tdemHerrn ledig
Worden. :

|

27. Bauaria Straubingana.

Se. 7.

Nun der Vertrag zu Pavia i�tvon dem K�.Ludo

wig�elb�tge�chlo��enworden. Folglichkan hier wegen
der Einwilligungdes ober�tenLehenherrnskein Zweifel
�eyn.Auch�ind�ogarhierúberdie Willbriefeder meis
�tenKurfür�tennachgefolgt.

-
:

Hingegenbei den nahherigen unter den Vairi�hen
erzogen 1349, 1353/, und 1392 vorkommenden Teis

ungen, findet man weder eine Hand des ober�tenLehens
errns, nochauch eine darüber von dem�elbenerfolgte
Ve�tätigung.

R

as

Folglich können, in An�ehungder Pavii�chenTei-

lung, dem Kurhau�ePfalz jene Rechte, welhe ihm28
beim Ausgangedes Bairi�chenHau�esex jure langui-
nis zukommen, nicht be�trittenwerden. — Hingegen
in An�ehungjener Lande, die in dem Pavii�chenVer-

trage nicht begriffen,mithin ein eigenes Acqui�itumdes

Vairi�chenHau�esgewe�en�ind,mußtendie in dendeut-

hen Lehensge�eßenbe�timmterehtlihe Folgèn�olcher
ohneHand und Einwilligungdes ober�tenLehenherrns
ge�hehenenTeilung eintreten: und folglih können �ich
daraufdie Pfälzi�chenjura �anguinisnichtausdenen-

RU
Diejenige NiederBairi�cheLinie, welche:vermöge

die�esTeilungsRece��esvon 135 3 die $. 5 erwänte Dis

�ixicte,worunter Straubing der HauptOrti�, erhalten
hat, erlo�chmit des obbemeldten H. Albrehts Sohne

ohann, der den 6 Jänner 1424
!* �tarb.

e

IZ, Die�enSterbeCag giebtStaindels Chronikbeim

LEN
: O5

i Geffele

E
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K�.Sieqmund erklärteNiederBaiernfür ein er

óffnetesReichslehen, und zwar, wie die Worte des

Fai�erl.Spruchbriefs lauten , vornämlih“darum, daß
zu der�elbenFür�tenvon Bayern Tailung, die ihr

Vordern und Sy vor gar langenjaren hin und her ma-

nigueltiglichennach iren aigen willen getan, und dit

“Tail von einen an den anderen geworfen und ver�chrie-
ben haben, un�erVorfahren Römi�cherKai�erund,

König als der rechten LehenHerren gunf�twillen und

Verhengnußnye kommen ift, als dann baider Thail
aigne Brief �ólchunordentlich Tailungin ihn �elbesbe-

griffenund enthielten &c.”.
|

Die úbrigenHerzoge in Baiern ver�uchtenzwar,

ihre An�prücheauf NiederVaiern aus dem Grunde der

Sipp�chaftgeltendzu mahen. Allein der Kai�ernam

hierauf keineRück�icht:und daer die�esLand bereits für
cin eröffnetes und heimfälligesLehen, vermögeobbe-

meldter klaren Vor�chriftder deut�chenLehensge�eße, erz

Fláret, und‘ �olches�einemSchwiegerSohne,H. Al

brechten von Oe�terreich,bereits zugedachthatte; #0
nahm er auh kein Bedenken,be�agtemHerzoge eine

wirklicheBelenung über die�esLand zu erteilen.

IT. K�.Siegmunds Lehensbriefan H. Albrecht
:

von Oe�terreich,im J. 1426,
i

:

$. 9.
2

s

a6 Die Stelle im 87 RVV [oben Heft XIV S, 85]
:

|

i

bee
ma

Oeffele Scriptt. rer. Boic. T.I p.531 an. [ Allein das

SterbeJar i�t fal�ch,wenn es gleich auh andre Bairi-

\{e Annali�ten�oangeben. Durch Vergleichung der

Niederländi�chenFarbücher ergiebt �i<hals ganz gewiß-
daß Johann er�t 1425 ge�torben�ei. Selb�t der Re

gensburger Prie�terAndreas, ein gleichzeitigerAnna-

li�t,nennt ebendie�esJar, S. ],
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bewogden Hrn. Verfa��er, wie er 1762 in Wien war,

�hum nähereNachrichtenvon die�ermerkwürdigenUr-
kundeauf dex kai�erl.HofBibliothekzu bewerben. Er
fand da�elb�tdie Ab�chriftenvon zwoen (Struv hatte
tur einer gedacht), an deren Rande aber angemerktwar,

daß�idie Originalien davon in dem kai�erl,Hauss
Archivefänden. '

Die�e Urkunden �ind:TL. BelenungsUrkundedes

Kf\.Siegmunds für den H. Albrecht von Oe�terreichund

�eineErben mit NiederBaiern, Wien, den 10 März
1426. 11. Vertrag zwi�chenK�.Siegmund und be�ags

temHevzogeüber die künftigeSucceßionin die�eHers
zogtum, Wien, den 21 März 1426. Nur die leztere
kannte Struv.'— [Beide in exten�obekannt zu mas

den, hat dem Hrn. Verf. nichtbeliebt, �ondernnur ein

zelneStellen daraus].

SA IO+

Der LehiBrief�elb�tlautet al�o: 29

, Wir Siegmund... bekennen und thun kunt „, das

für uns fommen i�t der HochgebornAlbréchtHerzog zu Oe-

�terreichund Marggraue zu Merhern vn�erlieber Sun vnd

Für�te,vnd hat uns diemutüglichengebeten, daß wir Jn

�inrecher, das er an dem Niderland zu Bayern hat oder
' haben jol, zu verleihen und zu reichen gnedicglih geruhz

ten, des haben wir ange�ehen�olch-�inredlich vnd demütig

bete, vnd auch betracht nuß, getrew vnd willige Dien�te,
. die vns der vorgenant Herzog Älbrecht offt willicglich geo

tan hat, teglih tut, vnd fürbaß tun fol und mag.

Doráib mit wolbedachtem mute, gurem Rare vu�errFür-

�tenUnd getreuen vnd rechrer wi��enhaben wir dem vorge-Z0
nannten Albrechten“�inRechr, das er zu dem vorgenanten
Land in NiederBayern hat oder haben�ol,gnedicglichges

reicht vnd gelihen, reichen vnd liehen im das von Romi-

�cherKunieglicher macht in Craft diß Brifs, �ouil wir

im dann von rechkwegen doran lihen �ollenoder mogen
von uns und dem Riche mit �ampt�inenErben zu n aben
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haben zuhalden vnd des zu gebrauchen vnd zu genie��eu
als �olicherLehen recht i�t2c, 2c.

|
|

:

H. Albrechthat auh wirkli die Lehenspflichtab-

gelegt, laut folgenderWorte in der Urkunde:
/

_ vndhat auch der vorgenannt Herzog Albrecht gewonn-
_ licheeide vnd Gelúbde doruff getan, als dann eyner des

" Richsfür�tevon �olichenlehen pflichtigi�tzu tun,

LS Ce LI

Nachdem al�oK�.Siegmund dem H. Albrecht�amt
�einenErben die wirkliche Belenung erteilt, und von

ihm die gewoónlicheLehenspflichtaufgenommenhatte: er-

richteten beide 11 ‘Tagehernacheinen feierlichenVertrag
mit einander , wie es mit der Succe��ionin NiederBai-
ern gehaltenwerden, und unter welchen Bedingungen
die�esLand dem H. Albrecht, �einenKindern, oder de�s
�enübrigenErben, anfallen �ollte. E

Die�erVertrag i�tdie oben F. 9 bemeldte zwoteUr-
Funde. Dariínn wird die Eröffnungund Fälligkeitder

NiederBairi�chenLande in folgendendeutlichenWorten
“als richtig vorausge�eßt:

ZT
Sintemalen uns der allmächtigeGott zu Römi�cher

kuniglicherWirdigkeit erhohet, und damit miltiglich gezie/
ret hat, da��elbeReich zuverwe�en,vud ob wir andern

vu�ernvnd des Reichs pflichtig�eindes Rechten zu helfen,
und einen yglihen, worzu er ret hat, zu furdern, 0
�einwir vns vud dem�elbenReiche be�underverbunden vn-

�ereRecht eynzubringen, vnd damit das Rich zu wirdigeu,
vnd �einezugehorung zu erfordern. Wann uu von göttií-
chem Verhenguußdas -Kiderland zu KidernBayern nach reds

lichem vnd gotlichen Anfall an vns und das heilig Romi�che
Reich Fommen vnd geuallen i� 2c.

_

Hierauf trict der Kai�ermit dem H. Albrechtin
folgendeTepding. Er erklärt I. �olang er lebe, wolle
er Herr die�esLandes �eyn,H+Albrechtaber �ollunver:

rüter Verwe�erde��elbenverbleiben. 11. Gewönne der
K�.männlicheErben, �o�ollendie�ezum e�i Meandes
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Landeskommen: lie��eer aber keine MannsErben zus

rü, �o�ollendie�elbeLande NiederBaiern an�terben
Und erben auf �eineTochter Eli�abet,des H, Albrechts
Gemalin. III, Die�eLande �ollenauf die Erben fallen,
welcheH. Albrecht mit der Eli�abetgewiánenwürde.

Sollten aber IV. alle MannsEcben der HerzoginEli�a-
bet abgehen: �omögendie Sdhne und Erben des H. Al:

brechtsvon einer andern Gemalin die�esLand erben, ha-
ben und be�ißen.Sollte al�oY. der Kai�erund auchdiez 2

HerzoginEli�abetohne LehensErbenabgehen: �o�olle
dann das vorgenannte Land UiiderBapern ledigs

lich und mir aller Zzerrlichkeiran den vorgenann-
ten Zerczog Albrechten und �eineerben geuallen 2c

Ç. 12.

Ausbeiden Urkundenfließt offenbarfolgendes. [.

K�.Sigmund hat die NiederBairi�chenLandeals eröff
nete Reichslehenbetrachtetund behandelt, 11. Er hat
in die�erRück�ichtden H. Albrecht mit die�enLanden bes

lehnt. 111. Er hat die wirklicheEinziehungdie�erLande,
derenkúnftigenAnfall auf �einemit bemeldtem Herzoge
vermälte Tochterund ihreMannsErben, in deren Ers

mangelungaber die Succe��iondes H. Albrechts und �eis.

neranderweiten Erben, fe�tge�tellt.Mithin hat er IV.

überhauptdie Ab�ichtgefürt, daßdie�esLand je und als

lezeitdem Erzhau�eOe�terreichanfallen�ollte.
|

Der vorhin $. 11. V gebrauchteAusdruk, daßdies

�esLand lediglich an 5. Albrecht und �eineErben

fallen �olle,i�toffenbarnicht von die�esHerzogs Leibes

Erben, fondern von de��enCollateralErben und dem

De�terreichi�chenGe�ammthau�e,zu ver�tehen.Denn

von AlbrechtsLeibesErben, die er mit der kai�erl,Prin-
ze��inEli�abet,

oder aber auh mit einer zwoten Gema-
in gewinnen würde, war �honn. 11 und IV geme��ene

Vors
/
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‘33Vor�ehungvorausgegangen..FolglichÉönnenunter dettt

n. V bedungnenlediglihen Anfalle an Albreht und de�s

�enErben, keine andre als die CollateralErben und das

Ge�ammthaus,ver�tandenwerden,

: Die�erH. Albreht, nachher unter den Kai�er!
Albrechr 11, ließ einen Son Ladi�laumPo�thumum

zurü>+die�erabergiengohne Erben ab, ‘Wäre nun
- H. Albrecht damals in den wirklichenBe�ißvon Nies

» derBaiern gekommen, und darin verblieben: �owürde

nicht nur be�agtemLadi�lav,�ondernauch nach de��enTo-
de �einenund �einesVaters CollateralErben, folglich
dem Erzhau�e:Oe�terreich,die�eLand�chaftohne allen

Wider�pruchzugefallen, und mit der Ma��eder übriges
ó�terreichi�chhenReichslandevereinigetworden �eyn.

i

| Se. 13.
|

Sohatte nun der Kai�erdie Belenung dem H. Al-

bret von Oe�terreichmit wolbedachtem mute, gutem Rathe

un�ererFür�tenund getreuen und rechten wi��enerteilt. Noch
mer, er hatte auh das kúnftigeSucce��ionsRechtfür
die�enHerzog und �einHaus in bemeldtes NiederBaiern,
durchcinen förmlichenVertrag und Uebergabefe�tge�tellt-

Dennochnam der�elbekeinenAn�tand,die Sache
dem Aus�prucheeines Manngerichtes zu unterwerfen-
Zu demEndeerließ er, im Jul. 1426 zu Plindenburg,
an den ErzBi�chofvon Mainz den Auftrag *+, daßder?

�elbe“als Dechant unter den Kurfür�tenund auh Erzkanz?
ler in teut�chenLanden . « + die Kurfür�tenzu Tag zu kom

men zube�enden, und Uns, den vorigen Bairi�chenFür�ten-

3guu�ernlieben Son Herzog Albrechten von Oe�terreich,und
andern , die Recht zum Niderlandmeineu zu haben dcn Tas

‘

und Stadt zu kündigenund darauf zu herr�chenhabe 5
1e

i

| er
À LSO

14. Die�eUrkundeliefert Senkenberg Corp, iur. fe
dal, Pe 588, ;

mene
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Der Kai�erverweigerte, für �ichallein hierinnenden

us�pruchzu tun, niht nur “weil er mit andern der Chris
�ienheitGe�chäften�oferne und �otreflich beladen , „.. {on-
dern auch darum weil ihm das nicht gebüre, nachdem nun

er auch, meine Recht zu den�elbenNiderland zu haben, und
in un�ereigen Sache nicht Richter �eynmögen”.

|

Den 18 Oktob, 1426 zu Ofen **, widerholteder

Kai�erdie�enBefel an' KurMainz nohmals, mit dem

gemeßnenAnfügen: “wann wir inenallen das verkündiget
haben, daß wir euer die Sach zwi�chenin und auth uns bes

onders um das Niderland zu richten, befohlen haben”.
Aber noch gewann die Sache keinenendlichenAusgatig-

Endlich nam der Kai�er�elb�tdieEnt�cheidungauf -

�ich.Er�tden 26 Apr. 1429 zu Presburg **, �prach
er das Urteil aus: “in un�er�elb�tPer�onmit etwie viel

Un�eremund des heil. Reichs - und andern Für�tengei�tlichen3 &,
und weltlichen, Prelaten, Grafen, Freiherren, Rittern,
Knechten , Lereren gei�tlicherund weltlicher Rechten , “Stett-

Boten und anderen un�erenUnterthanen und liében getreuen
zu Gericht ge�e��en�ind”. |

Jn die�emkai�erl.Spru<hBriefe werden zuer�tdie

Gröünde,angefürt,mit welchendie Bairi�chenHerzoge
ihre An�prúchezu unter�tüßentrachteten. — Dannfol-
gen diejenigenVewei�e,derentwegen der von Pappenheim
im Namen des Kai�ersdie Fälligkeitdes Landes Nies

derBaiern behauptete, und das Recht des Kai�ersund
Reichsdaraus ausdingte, Der Grund�teindie�erBeo

wei�ebe�tundin folgendemSaße, daßnämlich“zu der-

�elbenFür�tenvon Bayern Tailung .…. begrif�enund
enthielten, S. oben$. 8. — Endlichfolgt des Kai�ers
richterlicherAus�pruch,daßnämlich“der Kai�erdie�elben

Landwol hâtte behalten mdgen, jedoch�ohabe er die

Aaey

eic

5. Daß die�eUrkunde von Ofen beim £ünig, und
die folgende von Presburg im Senkenberg �iche,#, oben

S. 86 und 88.
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heit des Gerichts mir Gnaden mildiglih gelindert , nah Beis

�pieldes allmächtigenGottes und ober�tenRichters 2c. . + -_

und darumb den vorgenannten un�ern‘lieben Oheimen den

Herzogen und ganze Land und Haus zu Baiern zu #01
derlichen Gnaden , und auch dardurch Lieb und Freund�chaft
willen, damit wir ihn allezeit geneigt gewe�enund noch �eyl-
und auch der Worten , daß �ieuns und dem heiligen Riche
de�todien�tlicherund williger ge�eynmögenund �ollen redli<)
mit dem Werk, �oSy durch �olchegroßeGnad erfreuet wer“

Z6den : So haben Wir un�erZu�pruchund Recht die wir von

des heyligen Richs wegen zu den Vorgenannten Landen ha2
ben den vorgenannten un�ernlieben Oheimen gnediglichgege“
ben und die an Sy gewendet, geben und wenden die Kraft
dießBriefs von-Röômi�ch-KöniglicherMacht Vollkommenheit,
und haben darauf mit Rathe der vorgemeltenUn�erund des
Richs Sendbotten und ander un�erRete, die wir in Groß!
anenig bey uns hetten, die Sach treffenlich gewogen, und
�yraths gefragt, �intemalwir dan den vorgenannten un�eren
Oheimben diß be�onderGnad ‘gethan,' ihn un�erund des

Richs Recht guediglichübergebenund �olichTailung gegöns
net 2c.’ :

Sohatte der Kai�erdie Fälligkeitdes Landes Nies

derBaiern, zu Gun�tender Bairi�chenHerzoge, nachs
gela��en.Mun ent�tundweiter die Frage, ob alle 4

Herzoge von Baiern, oder nur der älte�te,zum Be�iß
Éommen�ollte?Das er�terewurde beliebt [oben S. 87

folg.], “al�odaß einem als viel daran werde als dem an-

deren . « « und �olcherTailung geben wir zu die�emmale als
ein- Rômi�cherKönig und ober�terLehensherr un�ernGun�t

Z7und Willen mit die�emBrief, Doch nehmen Wir hierinnes
aus tlârlich aller ‘ander Leuth Rechten, die zu den�elbenLan?

den Zu�pruchmeine zu haben. á

$. 14.

Jn die�emSpruchBriefe wird al�oder An�pruch
des Kai�ersauf NiederBaiern als ein fálligesLehenvor?

ausge�eßt.Die anwe�endenFür�tenund Räte wider

�prachen�olchemniht. Murallein aus �ondererGnade
wird die Fälligkeitnachgela��en,und der R:

liche
zd
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licheWillen und Gun�tfür diesmal zu �olcherTeilung
gegeben, Denen, die auf die�eLand�chafteinen An-

�pruchhaben, wird mit klaren Worten das Rechtvors

behaltenund ausgenommen. |

Folglich, IL. i�tdas HerzogtumNiederBaiern für
ein eröffnetesReichslehenange�chenund behandelt,und

nur aus be�ondrerGnade den Herzogenvou Baiern wies
der eingegebenworden. 11. war auchdie vorhergegan-
gene kai�erlicheDi�po�itionmit die�emLande, zu Gun-

�tendes Erzhau�es, gerecht und billig. Da nun 1.

die Herzogevon Baiern in via novae et lpecialisgra-38
Hae zum Be�iß.die�erLand�chaftgekommen�ind'zund

nicht in via juflitiae, oder durh einen Rechts�pruch,in

welchemihre An�prüchefür gegründeterkannt, des Kaís

�ers�eineaber verworfen worden wären: �oi�tIV. obige
Fai�erliheDi�po�itionwegen NiederBaiern in ‘ca�um

aperrurae, weder ip�ojure, noh faQo, aufgehoben
worden. NichtiploJURE, Denneine �olcheDi�po�iz
tion kan allemal neben dem nachher aus purer Gnade
wieder erteilten Be�ißbe�tehen...Und wenn �ieniht auf-
gehobenworden; �onimmt �iedie Ge�talteiner Anwart-

�chaftfür jeneZeiten an, wo die obgedahteGnade, we-

gen Ausgang des begnadigtenStammes, ihre End�chaft
erreicht. Nicht FäcrTro. Denn wörtlichi�tin dem

Spruchbriefedas Necht derer, die einen An�pruchauf
die�esLand haben, vorbehaltenund ausgenommen.
Auchweder damals, noh nachher, �inddie bemeldten

Di�po�itionendes K�.Sigmunds aufgehoben, �ondern
vielmer bis die�eStunde noh im Oe�terreichi�chenAr-

hive verwaret worden. Und endlich V. we��enRechtkan
Unter der obgedachtenClau�uldes SpruhBriefs am er-

�tenver�tandenwerden, als eben die Gerecht�amedes H.
Albrechtsund �einesHau�es?Denn au��erdie�emwird

E RM a TTL
UI, Heft16,

i
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feinandrer Prätendentin den damaligenGe�chichten
namhaft gemacht.

i 0E,
Den Haupt�aß,daß die Fälligkeitvon Nieder? -

Baiern wegen der ohneoberlehensherrlichenCon�ensun-

ternommenen Teilungenallenthalbenals ge�eßmäßigau-

erÉannt roorden , und folglichder den Bairi�chenHerzo-
gen wieder eingeräumteVe�ißals eine ware nova gratia
zu betrachten�ei,be�täárfetauh ein Vorfall , der �ichge-

gen 50 Jare hernachim Hau�eBaiern ereignet hat. H.
Chri�tophnámlichvon Baiern drang auf eine Teilung
der Bairi�chenLandez aber �einBruder H. Aibrechr
wollte niht darein willigen. Unter den Ur�achen, die

die�erin �einemAus�chreibenzu Münchenvom 10 April
1485

*S anfúrt, wird be�ondersoftgedahterSpruchs
Brief vom K�.Siegmund angezogen z die, eigenenWoro

te des Briefs, werden dem H. Chri�tophzu erwegen ge-

geben, daßes damals nur'aus �undererGnad ge�ches

hen, daßdie Fälligkeitdes Niederlandes zu Baiern nachs
gela��enworden, und al�ovon einer Teilung abzu�tehen
�ei,“damit da��eibFúr�tencthum�einerKRai�erit-
chen Gnaden und des Reichs Œigenthum wroider

vorberürte ge�chriebeneRecht, Ge�ezund Ord-

nung �einerVorfaren am Reich und �underwider.

Bp. Sigmunds �einesVorfaren eigen Rechr�pruch
vorangezeige nit in Veränderungge�eztoder ge-
�chmelertwerde”.

:

ITT. Antworten auf Cinwürfe.
A* $. 16.

40
Das SucceßionëRechtdes Pfälzi�chenHau�esgeeî

ï

m

et

16. Die�esAus�chreiben�tehetin SenkenbergsSamm?

lung ungedruckter Schriften B.1 S. 58, |

* Aus; HreîeVecrachtung über den Succeßionspuncf
von
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�ichauf -die Rechte des Geblüts , und auf die Verträgeder
. beiden Hâu�er. aa

Ae,

:

E

Unum�tößlicheBürgen für die Gerecht�amedie�esHaus
�es�ind: a, der We�tfäli�cheFriede, der der �ämtlichen
Rudolfíi�chenLinie, bei Erlö�chungder Ludwigi�chen, die

Coinve�tituxauf das SucceßionsRechtim Ganzen erteilt
“b. die vom Reich begenemigteEinfürungder Er�tgeburt,c.

der Tractat zu Pavia der reciprocirlichen Erbfolge wegen."
Dem Pfälzi�chenHau�egebürt,aus dem Rechte

der Ab�tammungvom er�tenErwerber , in �oweit die�es
Haus durch den Pavii�chenTractat in �elbiges.wieder

einge�eßtworden, die Succeßionin jene Bairi�cheLan-
de, die zur Zeit die�esVertrags in den Händen des pas
ci�cirendenK�.LudwigsIV gewe�en�ind: aber nicht in
das er�tnaher angefalleneNiederBaiern, oben $. 7.

aim Ganzen” i�tfal�ch. Wörtlich"i� die

Coinve�tîturxnur auf die damals dem Ludwig�chenHau�e
eingéráumteKurWürde und OberPfalz be�chränktwore

_den 7, Man�ehenur die nahgefolgtenPfälzi�chen
Lehenbriefeein.

ES

45

b. “Auchdas PrimogeniturRecht kan keine weitere

SucceßionsBefugniszur Folge haben. H, Albreche
_V legte den er�tenGrund�teinzu jenem Rechtedurch�eis

ne vom Kai�erbe�tätigteVerordnung vom JF. 15783
Und �einNachfolgerWilhelm brachte es 15 $0 und 88
zur Vollkommenheit, Durch die Einfürungdie�erSuct

ceßionsOrdnungi�tzwar für den Bairi�ch- Ludwig�chen
Stamm�elb�tein Grundge�eßdes Hau�eszu au ges

4 Toms
iiianinn aperte

von dem Kurhau�e Baiern , der lôbl; Land�chaftgewidmer
von R. Ein $Bogen.

Wa

17. Art, $. 5: “nihil tamen juris praetet �imulta=
neam inue�tituram ip�iDomino Carolo Ludouico aut

eius �ucce��oribusad ea, quae cum dignitate Eleéto4
rali Domino Eleétori Banuariae totigue lineae Guiliela

_minaeattributa �unt,competat**,
P 32
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Fomméen:*aber die�eskan weder dem Domino dire&o
in den Zchensfälligkeiten,noh einem Dritten in An�es

hungder- re<tmäßighergebrachten- An�prücheoder An-

wart�chaften,�hadénz�owenigeiner andern Linie eín �ich
weiter er�tre>endesErbRecht dadur<hzuwach�enkan.

Zwar alle und. jedeneuacquirirteLandeund Güter�ind
“

derPrimogeniturförmlichincorporixt"?.

-

Aber die�e
Înécorporationwirkt nur �olange, als das Haus �elb�t
in �einenLehensfähigenErben be�teht:mangeln die�e,�#
höórtauch.die Wirkungder Primogenitur auf.

|
; BE E

43 Gieng SiegmundsBelenung , a2. zu welcherblos-die

Uneinigkeit der Bairi�chenHerzogédem aufgebrachtenKais
_* fer zur Her�tellungder Ruhe Anlaß: gegeben haben mag,

_ b, mit erfoderlicherEinwilligungdes Reichs vor® 457
a, i�tfal�ch,Der Kai�ergabNiederBaiern dem H.

Albrecht als wirklich eröffnetesReichslehenein,‘oben

WIT Oe 204 «
I

Weier

_b. Wie kan hier eine Sinwilligungdes Reichs ge-
fodert werden? Die freie Macht eines Kai�ers, erdffnete
Reichslehenzu vergeben, haben er�tdie WalCapitulas-
tionen be�chränkt.Zwar wendet man ein, ‘dievorhin
úblih gewe�euenKurfür�tlichenWillbriefewären vonglei

“

cherWirkungund Notwendigkeitgewe�en, �olcheBriefe
, aber könnten bei die�erNiederBairi�chenBelenungnicht

vorgelegtwerden. Aber wären �ievon gleicherWir-

kungund Notwendigkeitgewe�en;�ohättedas Kurfär�tl.
:

:

ti Col

18, v. Kreitmayer im Bairi�chenStatsRechte- $. 12k

giebt �olchesausdru>tlih an.

* [Nach der er�tenund eigentlichen Belenungs-Acte-
oben S. 203, war weder das eine noch das andre der

Anlaß oder“ die Ur�acheder Belenung, �ondern‘‘das

Recht, das H, Albrecht an NiederBaiern hatte oder ha“
ben �ollte”.]
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Collegiumkeine Ur�achegehabt , eine �olcheVor�chung
in die WalCapitulationeinzurú>ken.Größtenteilsers

folgtendie Willbriefe nur alsdenn, wenn die Kai�erliche
Verordnung�chonvorausgegangen war: mithin hatten
�ienur die Ge�talteines Beifalls zu: dem, was der Kais

�erbe�chloß!°z nichtaber, daß�lezur’wirklichenGils

tigkeit der Éai�erl.Ent�chließung,wie: nahher in den

WalCapitulationenbeliebt worden, notwendig gewe�en
wären. Oft machten �ieblos eine Art von grö��erer
Feierlichkeitaus: in einein SchreibenK�.Karls IV an

den Kf. von Pfalz war. ein�t�ogardie Formel beige�chlo�e

e
deren �ihdie�erim: �einemWillbrief zu bedienen

abe 29, :

IES
i

Mediz 2285 :

Hatnicht eben die�erK�.Siegmundgleich nach 3 Jaren
“ darauf eben die�eBelenung widerrufen, und den Bairi�chen

HerzogénNBatern wieder zuerkannt?

Die Rückgabevon NBaiern �tandder Kai�erden

Bairi�chenHerzogenzu 3: aber dadurch hatte er nichts

weniger als eine Widerrufung �einervorhinmit die�en
Landen gemachtenDi�po�itionenim Sinne,

:

Die GrundUr�ache,warum der K�.NBaiern ein

gezogen, und mit der künftigenSucce��iondarin fórm-

lichdi�ponirethat, ift in dem SpruhBriefe 1429 niht
für ungegründerange�ehen,noh weniger aufgehoben
worden. Aus �onderbarerGnade gab' der K�.das

Land den Herzogen zurl>, erließ die Fälligkeit,und

Könnteihnen für diesmal die Teilung. I�t nun die

GründbUr�acheder vorigenDi�po�itionenfürrehtsbe�iän-
dig anerkannt, und in via �urisniht verworfenworden,

hes “fons

“19. S. Múllers ReichstagsTheater unter K�,Friedrich
V, x Vor�tell.C. 23 p.325. |

;

40. Toluer. Cod, dipl, Palatin. p, 89%

P3

>4
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�ondernhat �ienur in via gratiae eine ‘andre Wendung
bekommen! �okönnen auch die Folgen, die die�eGrund:
Ur�achenäch�ichgezogen, nicht fúr iplo jure widerru-

|

fen und aufgehobenbetrachtet werden z vielmer nemen �ie
eine �olcheGe�taltan, daß�iezwar unkräftigverbleiben,

�olang die Wirkung der nouae gratiae be�teht,hinge
gen �ichwieder in ihrer'er�tenKraft dar�tellen, �obald

die�eWirkung ein Ende hat, und die Sache iu den vos
rigen Stand gelangt. E A9i gar

ta
Dp

Nun i�tmit dem leztern:Kurfür�tenvon Baiern der

Stamm derjenigen Bairi�chenHerzoge, zu deren Gun-

__ Fen Sigmund oben die Teilunggegönnt, und die Fállig-
Leit nachgela��enhatte, nunmer ausgegangen.

.

Folgzo
“lich hat nun diejenige tai�erl.Di�po�itionwegen der Suc-

ceßionin NBaiern einzutreten, welche damals ohne
Zwei�eleingetreten , und zu ihrer vollen Wirkung ges

langt �eynwürde, wenn obigebe�ondre-Gnadeden Val:
_xi�chenHerzogennicht erteilt worden wäre. Folglich
hat Sigmunds Verleihung von NBaiern an den H-
Albrecht.von Oe�terreichund �einHaus die Ge�talteiner

waren Anroacrt�cha�tangenommen, welche jeßo in
rehtli<e Erfüllunggeht. Ers RE

Nocheinen �tarkenBeweis , daßdie�esdem Erz-
hau�ezugewandteRechknicht nur niht widerrufen , �on?
dern dem�elbenvielmer ausdrücklihvorbehaltenworden,
giebt die Clau�ul:doch nemen Wir hierinnen aus

clârlich .… .. zu haben (oben S. 208). Nun wer

diejenigenwaren, die damals ein Recht zu die�enNie?
derlanden foderten , leret das fai�erl.Re�criptan Kur?

Mainz 1426 wegen Haltung eines Manngerichts( oben
_S. 206): nämlich der Kai�er,die andern Bairi�chen

'

_Herzoge,und der H. Albrecht von Oe�terreich,Der ert

�tewandte �einRecht an die zweiten, und gab ihnen
NiederBaiern wieder einz nun blieb der zte Ai 2E alc
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alleinúbrig,dem die bereits erlangteGerecht�amedurch
jene Núckgabefúr künftigeZeiten niht aufgehoben,�on-
dern durch obigeClau�uloffenbar vorbehaltenworden,
der al�odie�eClau�ulwirk�ammacht.

A g. 19,

a. Warnicht �honeinmal die gedachteFoderung vom47
Hau�eOe�terreichohne Wirkung , und fiel fie nicht �chon
damals den Bairi�chenHerzogen zu ?

¿5

b, Oder �olltennicht die jüúngernRechte den ältern de-

rogiren, da die neueren Reichsgrundge�eßefür. die�elbe
�prechen?“ :

/

c. Sollten wol weibliche An�prücheden Erbfolggerecht-
�amender BlutsBexwandtendas Gleichgewichthalten?

a. Vermutlich i�thier vom J. 1340 die Rede,

NMBauaiern�tarbda zum er�tenmale-aus: und näch�tdem

“Pfalzgrafen,der �ogardie ltere Wittelsbacher Linie

ausmachte, meldeten �ichauch die b�terreichi�chenHerzoge
Friedrichund Leopold, des leztenNiederBairi�chenHers
zogs Schwe�terSdne,darum. Aber jener und die�e

mußtenleer abziehen, und K�,Ludwigzog die�esHer-

zogtum platterdings für�ihund �eineErben ein. Wie

wenn man nun �orai�onnirenwollte: “au<Pfalz i�t
dainals mit �einemAn�pru<hauf NVaiern abgewie�en

‘wordenzal�ohat es auch jeczokeinenAn�pruchdarauf 2”

Aber beim J. 1426 hat die Sache eine ganz andre

Ge�talr. MBaiern ward fúr ein wirklih eröffnetes

Reichslehenerklärt, H, Albreht und �cinHaus wurde

damitbelehnt: folglih wurde die�esHaus mit einem�ol-
hen Rechtsgrundever�ehen, der, da er nie widerrufen
worden, jeßo, wo ihm nichts re<tsbe�tándigesmer im

Wege�teht,in Erfüllunggehenmuß.

Zwarkonnte der H. Albrecht auchbei die�emFalle
�eineAnverwandt�chaftvon mütterlicherSeite in Anres

P 4 “gung
/



216 Th. Heft XVI.

gung bringenz denn auh er war wieder ein Schwe�ter?
Son des leztenStraubing�chenHerzogs. Und mit dies

�emBeweggrundekonnte er �ihum �omer �chmeicheln
durchzudringen,da der Kai�er�obefugtals Willens war,

das Landals ein erdffnetes Leheneinzuziehen. Daher
nam auch dex Kai�er.gar keinen An�tand,ihm und �ei
ven Erben�ogleichdie�eLande , zwar nicht als eine Fols -

ge der An�prüchevon weiblicher Seite [�.oben S-
212 Anmert, *], �ondernals ein eréffneresReichs-
leben, zu übergeben. :

:

b. Bei Ge�ebenderogirenjüngereden älteren, aber
bei rechtlichenAn�prüchenund Foderungen i� es uwnge-
kert. KeinDritter kan in �einenälteren rihtigen An-

�prüchendur neuere Handlungen oder Verordnungen
verkürztwerden.

:

:

B*. $. -20+

ço K�.Sigmunds BelenungsActelag bis jezo in den Wie
ner Archiven begraben. Kein europäi�chesCabinet hat
Teil davon bekommen ; kein Publici�t�prichtdavon,

___ Noch �ind�ehrviele hi�tori�heWarheitenund dar?

aus zu ent�pringenmögendeAn�prüchezurú>k,die nur

dur Urkunden , die no<'in Archivenverborgenliegen-
verläßlichentde>t werden können. Er�cheinennicht bis

die�e Stunde fortan derlei neue hi�tori�heEntde>kungen?

Wird nun die Urkunde, worauf eine �olcheEntde>kung
ruht, bekannt gemachtz und kan �iein untadelhafterUr-

�chrift

 * Aus dem Memoire tendant à demontrerque les

 Márueingas
de l’ImperatriceReine /ur la Succe��ionde

aviere xe �ot pas fondées: in der Gazette dela Hay!
56 Mars n. 32, und dem Courier de' Bas-Rhin Sup“

plem. n.20. Dem unbekaunten Verf. die�esAuf�atzes
i�tdie Bairi�cheGe�chichteallzu unbekanut, und er hak
daher merere Blôf�engegeben, die ihm un�erVerf. aufs -

det. Hier brauche ich �eineZurechtwei�ungennicht z8
wiederhocu, ;

:
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�hriftvorgelegtwerden: �overliert die Entdeckungihren
Wert �owenig, als die baraus ent�pringendeNachrichs
ten oder An�prücheihre Glaubwürdigkeit,wenn �iegleich
vorhin unbekannt, und ge�eßtauh von keinem einzigen
Ge�chicht�chreiberberührtworden wären.

Aber Struv und Köhler erwänen nicht nur díes

�erBelenung,fondern �ogarau< des Um�tandes,dá
dieUrkunden �ichauf der kai�ecl,Éönigl.Bibliothek zu
Wien befinden*.

:

2

Ç. 21.
x

|

E

|

Ft NBâiern ein WeiberLehn: �omuß die Kurfür�tinsz
von Sach�en, als Schwe�terdès leztver�torbnenKurfür-
�ienvon Baiern , folgen. 7 |

I�t der ö�terreichi�cheBelenungsActusvom Jar
7426 legal: �owürde auh die Succeßgionbei dem H.
Albrechtund �einemHau�everblieben�eyn,wenn der

Kai�erdas Land niht aus Gnaden 1429 den Bairi�chen
Herzogenzurü>gegebenhätte.

Die�eRúckgabewar nur auf deren MannsErben

be�chránket: dies wei�enalle vor- und nahherige Bais
ri�cheLehenbrie�eaus. Die�eMannsErben �indnun

ausgegangen. Wie �ollal�odie Succeßionauf die weibs

lichen

*
tDaß, außerStruv und BKölern, auch Zempely

Michaelis, Zâberlin, Pfeffel, und Mo�er, die�erBelenung
erwänen, i�t�honoben im Pütter�chenAuf�atzeS. 9L/

gezeigt worden. Der eigentlichen Belenungs - Urkunde
aber erwänet niemand, Denn was Struv loc. cit. an-

fúrt, geht I. �ichtbarblos auf die zwote Urkunde, wie une

�exHr. Verf. oben S. 203 �elbbemertt, wodurch fürs

er�teder Kai�erNiederBaiernfür �ih und �einemänn-

liche Erben behâlt , �einTochtermann aber davon blos

Admini�tratorwird. AuchI[. irrt Struvodarinn, daß er

ein Original nennt, was nach un�ermHrn. Verf, �elö�t
eine blo�eVopei i�t].

P 5



218 “Th.1. Heft XVI.

lihen AllodialErben fallen, die in der Belenung níe/

mals begriffenwaren? Die Kurfür�tinvon Sach�en
�tammtniht von obiger Straubing�chenLinie ab, und

hat auc �on�tkeinen be�ondernRechtsgrund für �iche
Aber in An�ehungdes Srzhau�esliegt eine wirklicheBe!

lenung und Uebertragung an -da��elbevor Augen, die.

jeßoin Erfúllungkommt. Jn der BelenungsActe für
den H. Albrecht i�tkeine Be�chränkungauf die Manns?!

Ærbhenenthalten, �ondernin die�er,wie in der wirklis

chen Uebergabs- und Teidigungs- Acte, wird platters
dings nur das Wort Œrben gebraucht: folglih mü��en

_ unter die�emAusdruckEalle Erben ver�tandenwerden, die

in dem Hau�e,welches belent worden, erbfähig�ind.
Nunbegreift zwar �on�tdas Wort Œrben nur mänulí-

<e Erben, wenn von einer Lehensfolgeüberhauptdie

Rede i�t:aber die�erSaß erhálteine Ausname bey der

Lehensfolgeeines �olchenHau�es, in welchemdie Lehens-
fähigkeitder weiblichenErben, wie beim Erzhau�e,unis

fireitig fe�tge�ebti�t. Z EEA

Aber wúrde auch die�eganze Succeßionals eine

 AllodialVerla��en�chaftoder als ein WeiberLehen ange-

�chen:�omüßtedoh, vermögedes . älteren Reqredi
entKechtes, Maria There�ia,und nichtdie Kurfür�tin
‘von Sach�en,erben, y

:

C S422.

55 Manhat von Seiten des kai�erl.königl.Hofs dur<
_ die Patente und Erklärungen auf-dem Reichstage alle Höfe

einzu�chläfernge�ucht, um de�tofreier gegen KurPfalz vor-

zu�chreiten,und die�esHaus von �einenPatrimonialLan-
den zu verdringen.

Ein �olcherdur<h Bedrohungen und Gewalr dex Waf-
fen abgenötigterVergleichkan nie be�tehen,

Das
2

S ME Unbe�tanddes in der KurBairi�chen Erbfolgs*

Sache abgenötigtenVergleichs, Regensburg, 4, 24 Ss.
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‘Das Erzhaus und KurPfalz unterzeihnetenden“ -

ertrag den 3 Jänner, Schon eine geraume Zeit vor

her,wie der Verf. verläßlihunterrihtet worden i�t
i�teine Behandlung zwi�chenbeiden Höfen im Werke gez
we�en**, um die beider�eitigenAn�prüchein An�ehung
der künftigenBairi�chenSucceßionauszugleichen. Sie
war auch bereits bis zum endlichenAb�chlußeiner Cons
vention gekommen:al�owar der Vergleih vom z Jän. -

leine Uebereilung. SERRA

Noch wenigerwar er dur die Gewalt der Waffen
abgedrungen. Die ö�terreichi�henTruppen �inder�t
den 18 Jun. , al�onah Verlauf des im Vergleich be-

dungnen1 4tägigenRatifications- und Auswechslungs-.

ermins ; ín die dem Erzhau�edurh den Vergleich an-

gefallene Di�tricteeingerú>kt, Auch hat �i. der Kur-

für�tnie bei dem Reiche, oder �on�t,wegen einer Ues

bervorteilungoder Gewalt be�chwert:wie kommtal�odev

Verf. dazu, ihm derlei Be�chwerdenaufzudringen?
Selb�tin dem Munde wirklicherReichs�tändewürdeeine

�olcheSprache�elt�amund unbefugt klingen.
:

a:

vés

a Dea A
4

, Î

Baiern i�k,wie andre Kuxfür�tentümer, unzertrenn: 57
lih, Denn

i i LEE

“Es ‘i�teine alte Kur gewe�en; und die Bairi�chen
Lande�ind, bei der neuern Uebertragung der Kurwürde,

eben �oin ein Kurfür�tentumverwandelt worden , wie die

+ Braun�chweig-Lüneburg�chenLande. i
2

;

Im Badner Frieden Arr. 15 �inddie�eLande als ein

“Eleétoratüs anertannt worden. - Baiern trägt den fur-

fúr�il.An�chlag.Zwar fürt es noch �einfür�il.Votum:
aber Braun�chweighat auch �einevorige Votá behalten,

|

Durch

*=* Non diefer Behandlunggiebt die- um�tändlich�te-

ih weiß nicht ob auch die zuverläßig�teNachricht, dex

Verf, der Au�klärung1c, S-21 folgg- 4
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14 Durch den We�tfäli�chenFrieden �inddie Bairis

�chenLandekeineswegs�elb�tvon dem für�tl.Collegio
“ ausgezogen, und in KurLande verwandelt worden. Nur

die kurfür�tl,Per�onalWürde, quam Eleâores palatini
“

antehac habuerunt, �amtdem damit verbundenen Erz?

Truch�e��enAmte,habendie Herzoge von Baiern er?

halten. |

$7“ Ju: den Urkunden, in welhen Braun�chweigdie

KurWürdeerhalten, werden diejenige Für�tentümer
ausdrú>lihbenennt, welchezu�ammengenommenkünf-

tig das Kurfür�tentumausmachen�ollen+ aber dergleis
chenfindet man nicht in dem LehenBriefe, worinn das

VBairi�cheHaus mit der vormaligen Pfälzi�chenKur

Wáúrde belent worden, — Auch hat �eitdemKur?

VBaiern �einherzoglihBairi�hesVotum im Für�ten
Nat one Wider�pruchfortgefürt: wogegen wider die

von Braun�chweigbisher noh nichtzu bewirkengewe�ene
Ablegung der fúr�tlichenStimmen, vielfältigeProte�ta:

tionen der ReihsStändein den ReichsActenvorhans
den �ind.

pr

PEE

Baiern trägt �eit�einererlangten KurWürde den

Kurfür�tenAn�chlag: aber dies hat wieder auf die Lande

Feine Beziehung. Auch die KroneBöheim-hat die�en

An�chlagúbernommen , ohne daß das Königreich
Bôöheim der ReichsOberherr�chaft.unterworfen
i�t.— Den Baden�chenFrieden erklärt und be�timmt
der We�tfäli�che,in de��enganzem Arr. IV“ nur von der

dignitate elcétorali, niht von einem neuen ele&oratu

territoriali, die Rede i�t.

:

: $. 24.

58g Die Siegmundi�cheBelenungan Oe�terrei<hvom J-

1426 kannicht rechtsbe�tändig�eyn: denn a:-der Spruch“
Brief die�esKai�ers1429 hat �olchezernichtet. b. weder

K�,Max l bei dem SucceßionsStreitin die Verlaf�en�chaf
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“ des Bairi�chenH. Georgs des Reichen, noch K�\.Jo�efT
bei der AchtsErklärung des-Kf, Max Emanuel, haben das

- von Gebrauch gemacht, c. Kj. Siegmund hat ohne der
_Agnaten. und des Reichs Einwilligung nie etwas vergeben
“Ponte d s RIOR t

“a. Siche“obenS. 213 $. 18. DEEE :

b. Es i�t ein allgemeinerNRechts�aß+ die hohen
Häu�er�indauf keine Zeit einge�chrenkt, wenn �iemit.
hrenAn�prüchenhervorzutretenhätten. Jhre Gerechtsz
�aneliegenunter keinerVerjärungt ausgenommen, wenn

�olcheHandlungenhinzutreten, welchenotwendigdie Res

Hnunciatiónauf den An�pruchvoraus�eben,Nun I. als

mit H. Georg die Landshut�cheLinie erlo�hzi�tweder

der vormáligeStraubing�cheAnteil erledigetworden,

noh auch das ganze Bairi�cheHaus, das 1429 Nieders
Vaiern dúr<‘den SpruhBrief ex noua gratia erhalten
hatte, darals in �einemMannsStamme ausge�torben.
Dié ó�tecreichi�hèBelenungaber konnte nur beim Aus-

gange des ganzen Ludwig�chenHau�eswirken: folglich.
konteK�-Max mit keinem Rechte, im Namen des Erzs
hau�es,damals auf die chemaligeStraubing�cheLande

einen An�pruchmachen. 1, Bei der Achtserklärungdes

Kf. Wax Emanuel hättezwar K�.Jo�ef1 �ogleich,mit

EinziehungNiederBaierns für �einErzhaus hervortres
ten Éónnen:- aber hat er derowegen auf �einenAn�pruch
renuncirt? Er incorporirte einige’wenigeDi�trictevon

OberBaiern an das Land ob der Ens, wegen des von

dem Kurfür�tendem Erzhau�ezugefügtenSchaden :

aber dadurch vergab er �eineúbrigeGerecht�ameniht,
u< war damals ganz Baiern, als ein erdóffnetes

ReichsLehen,im Be�ißdes Kai�ers: al�okonnte er ims

mer von Zeit zn Zeit zuwarten, um mit weiteren ö�ter
reichi�henAn�prüchennah Zeit und Um�tändenhervors
zugehen. [Ein 1llter Fall unter K�.Ferdinand Il, de��enim

R 2c, S. 11 erwänt wird, wird hier nicht begntwors

C.
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C+ Ju damaligenZeiten war die Einwilligungdes
- Reichs , zur Giltigkeit�olerkai�erlihenAnordnungen,
nicht exfoderlih: �iéheobenS. 212 $. 17. — Aber
das den Agnatenex pao et prouidentia maiorum zu?
�tehendeRecht? Wurde doch�chonbei der 1340 erfolg
ten Erledigungdie�erLande, das Pfälzi�cheHaus vot

der Erbfolgeoder Teilnemung*
die�er:Landeausge�chlo�®,

�enzal�omu�tendie�eDi�tricteals wirklicheund..in dent

Pavii�chenVertrage nicht begriffeneNeoacqui�itades.

Ludwig�chenBairi�chenHau�esange�ehenwerden. Wie

nachher 1425 die Straubing�chenLande eröffnetwurden 5

fiel es dem Pfälzi�chenHau�egar niht ein , auf �elbige
An�pruchzu machen. Der Pfalzgrafen wird nicht er/

wänt unter den. Prätendenten,die wegen ihrer An�prú-
chebei demvon KurMainz auf kai�erl.Befel zu berufen-
den Manngerichtzu er�cheinenhatten.

-

Auch-in deut

SpruchBriefe �elb�t1429 i�tkeine Spur von- einen

“Vorbehaltoder An�pruchder Pfalzgrafen: vielmer�teht
Johann Pfalzgraf am Rhein.�elb�tals Zeugedarine

4

:

:

D. Ç. 25+
i

iS j

a3 Ob Baiern, kraft der den Bairi�chenLand�tänden
ver�ichertenRechte, unzertrenulich �ei?

A

ZE Gege

* [Die NiederBairi�chenLand�tändezogen auf ihren?
Landtage Ludwigen,als den näch�tenStammßbVerwandte"-

den Pfalzgrafen und Oe�terreichernvorz Zäberlins deut*

�cheHi�t,11 S, 342, Und die Pfälzi�cheuPrinzen be®

kXamen în der Folge 60000 Gulden , die ihnen ihre Vel
tern für die Au�prachdes Landes ze NiderBayrß?
�chuldigzu �eynbefannten: eine Summe, die nicht �d
unbeträchtlichwar , wie dex Verf. der Rechte der Todls

teilung S, 39 meinet, in einer Zeit, wo das ganzé
Straubing�cheBaiérn nur 238000 Gulden järlicheintrus
(oben e 89 ), und die Jutere��enwol 10 proCenk
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Gegen die Oe�terreichi�cheBe�ißErgreifungeiniger
i�trictevon Baiern, und die darin ausge�chriebeneHulz

digung,welcheauh den 23 März wirklichmit gewöns
licherFeierlichkeitund be�terOrduung erfolgt i�t,i�tjene

rage aufgeworfen, und éín�chri�tliherAuf�aßherums
gegebenworden unter dern Titel: Land�chaftlicheBetrachs
tung , ob das Ober - von dem Unteren Lande Baiern, ohne

erleßung der FreiheitsBriefe, und der hierübererfolgten kai- -

�erl,Confirmationen, zertrümmertwerden möge*,

Man muß vorher die Verfa��ungder Bairi�chen
Landeín älteren und neueren Zeiten hi�tori�chbetrachten.
Die�eLande�indoft, und zwar nicht allein in Ober- und

MNiederBaiern, �ondernauchin noh merere Anteile,abo

ge�ondertworden: dies i�tbekaunt.“ Und die�eTeilunsa
gen waren allemal �obe�chaffen,daß nicht nur die geos.

graphi�chenBezirke auêgeme��en,�ondernauch die volle

Landesregierung,und mít die�erauch die in jedemAn-

teile befindliheLand�tände, von einander abge�ondert
worden.

:

|

Daß die er�teTeilung * în Ober - und Nieders
Baiern vou 125F-1340 eine �olheAb�onderungnah
�ichgezogen, i�taußerallem Zweifel, Denn �elb�tbeim

Ausgangedie�erNBairi�chenLinie haben die Stände

die�esLandes fúr�i allein den K�.Ludroigzur Erbfolge
eingeladen, Can

:

i

Ju

* Vermutlich eben dex Auf�aß,der nachher auf Eis
“

nem 8Bogen, unter der Angabe Leipzig, gedru>twora

den i�t,mit der Auf�chrift:Gründliche Auofürung, daf
die ZerzogrümerOber «-- und NiederBaiern, ohne Verlez

Bung der FreiheitsBrie�e„ „, 4» Confirmgtionen niche zers

trennte werden Fönen.
‘*# Der TeilBrief i�tno< im Archiv zu Münchenvoro

handen, wie Hr. AetrenkthoferS.20 ver�ichert; aber aus

gehörten Ur�achen(Vorr. S, 17) hat es ihm nicht rata

�amge�chienen, �olcheund andre dahin gehôrigeUrkuans
den zu publiciren, (

:

:

Vormnamma
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Ju der zwooten Teilung 1353, wo H, Stepha!
eines, und die Herzoge Albreht und Wilhelm andert

Teils, NBaiern �elb�t,neb�teinigen Di�trictenvon

OBaiecrn, unter �ichteilten, �indebenfals niht nur die

Di�tricteund Ort�chaften,�ondernauch die ganze Regie
rung und Verfa��ungund alles, was darauf cinen Bes

zug hat, von einander �oabge�ondertworden , daßjeder
Herzogfür�ichallein volle Gewalt hatte, Zu dem Ende

haben�idie Herzogeunter einander, in bemeldtem Teis

lungsBriefe, für�ihund ihre Erben, auf des andern

Teil ausdrülichverziehen2".
;

ad

__
Was be�ondersdie LandStände betrift, �owird

in der über die�eTeilung erfolgten Leutterung (beim
YAettenkhoferS, 279) nach�tehendeVor�chunggetroffen-
MWasauch Herrn , Dien�tleut;Ritter, Knecht, Ve��t,Stett,

Burg , edler öderVnedler yeglichemHerrn“zu �einenTail:
vud Herr�chaftzuegetailt: und geordent �ind,die �ullenJn
dienen: und warten al�Jrer rechten Herr�chaft,und ob �ydem

andern Tail vnd Herr�chaftiht gelübdtoder Púndtnus
�chuldiggewe�enwären, die �ollenalle ab�ein,— Auch ín

der Teilung der Herzogevon OberBaiern 1392, werde!

zwar den Ständen eines jeglichenAnteils ihre vorige
Freiheitenbe�tätiget,jedoh (laut dem TeilungsBrief-
Aectenkhover S. 288) in �olherMaas, daz wür bei
un�ernFür�tentumen:und Herr�chaftenbeleiben vnd �ovns

din�tlich�ein�ulleuals getreu Viderleuth ihrer rechten Herr“
 \cha��tbillich : und von recht thun�ullen, :

$26.
(

Gas Nunent�tehen2 Fragen, die wol zu unter�cheide!
�ind. 1. Haben die Bairi�chenLandStände, ungeah/
tet dié�erTeilungen, denno<himmer nur ŒÆinCorpus

 agusgernachc? Aus den Teilbriefen i�tdie Ab�onderung
bereits erwie�en.II, Sind den Ständenbei �olchenei

:
teilun

wm

21, Aettenkhover BeilageN. 41 S,245-
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teilungenihre vorigen Privilegien und Freiheitenvon

dem neu eintretenden Herzogegela��enworden? Al-

lerdingsi�tin be�agtenBriefen immer dieVor�ehungge-

�chehen,die einem oder dem anderu zuge�chriebenen
*

Ständebei ihrenalthergebrachtenFreiheiten zu la��en.
Aber beide Dinge habengar keinen Einflußaufeins

ander, Jrrig zieht der Verf. aus dem leztern eine nots

wendigeFolge auf das er�tere,und will das eine durch
das andre erwei�en.Folglichzerfälltdadurh das Haupt-
Gebáude�einesganzen Auf�aßeszund der Verf. hat nur

�oviel bewie�en,- daßes den Herzogen bei allenTeilun-
gen gefällig

*
gewe�en,denen ihnen zugemeßnen

*

Ständen ihre alte Privilegienzu ver�ichernzund es als

�oauh nun darauf ankommen werde, ob Maria There-
�iajenen Land�tänden,welche1353, laut obiger klaren

Worte des TeilungsBriefs, zu dem Anteil der Herzoge
Wilhelmund Albrechtge�chlagen

* worden, ebenfalls
ihre

# [Die Ausdrücke, “‘zugemeßne, zuge�chlagne,zuge-

�chriebeneLand�tände,GefälligkeiralteRechte zu be�tä-
tigen u. \ w.”, klingenfür einen Europäer, nach der heu-
tigen edlern Politik, a�iati�ch,irre�pectueux,und ekelhaft.
Wer �ienoch ito braucht, den könnte ein politi�cherKä-

ßermacherdes criminis /ae�aeNationis anflagen : und

lae�aNatio i�tbekanntlich weit ärger, alslae�a WMaje�tas.
Ein Men�chmißr dem andern ein Simri Roggen zu,

�chreibrihm ein gekauftes Haus zu, �chlägrihm einen

er�tandenenGaul zu: aber ehrenrürig für die Men�ch-

heit wäre es, die�eTerminologie da zu gebrauchen, wo von

einem Volke, (mereren hunderttau�endMen�chen,und ihs
ren Reprä�entanten,den Ständen), einer Seits, und ein
par Men�chenandrer Seits —, wo niht von Schenken
Verkaufen: oder Ver�teigerneiner Meuble oder eines

Tiers, �ondernvom Contrat Social zwi�chenMen�chund
Men�chen, die Rede i�t, A. 1340, wie' die Land�tände
NiederBaiern dem K�\.Ludwig zuerkaunten, war eine
ganz andre Sprache Mode 1.

UI, Heft x6. Q
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ihre alte Freiheitenund Rechte zu be�tättigen'ezeruhen
werde EST

Soviel i�tinde��enrihtig, daß �olchesdie Lande
im Wege Rechtensniemals fodern können. Nicht díe

Beibehaltungjener Privilegien , die �ie�chon1426 bes

�aßen, als Oe�terreichdie Belenungauf �ieerhielt: dent

dazu muß eben �o,wie bei der damaligenTeilung, der

Wille des Landesherrnkommen. Noch weniger eine

Be�tätigungder �pätererlangtenFreiheiten: die�eÉbnnen
das Haus Oe�terreich,de��enRechte weit älter �ind,

ohnehin niemals binden. Doch�oll,dem �ichenVers
nemen nah, Maria There�iaden Ständen ihres An-
teils von Baiern bereits haben erklâren la��en,daß�ie
�ihgeneigtwerde findenla��en,ihnen ihre alte Freiheis
ten und Privilegien zu be�tättigen,

|

da �olchemit den

Freiheitendes Erzherzogtumsfa�tdurhgehendsübereins
kommen.

$. 27. :

:

122 A.1506 ward zum er�tenmal,zwi�chenden Bais

ri�chenHerzogenAlbreht IV und Welfgang, der Vers

trag gemacht, daß die Bairi�chenLande Éúnftigniht mex

geteilt, �onderndie Regierungdem H. Albrechtund �eis
nen Erben, nach dem Recht der Er�tgeburt, allein vers

bleiben �olle. (Der Vertrag �tehtbeim Aectenkhofer
N. 51 S. 356. Er ward be�tätigtin H. AlbrechtsTes

�tament,ebenda�.N. 56 S. 392).
:

Nach AlbrechtsTode �uchtenachherzwar �einjúns
“

gerer Sohn Ludwigwieder eine Teilung, gegen den âls

teren und be�timmtenNachfolgerH. Wilhelmen, zu er

zwingen, und die väterlicheVerordnung umzu�toßen-
Die Sache kam vor den K�.Max: die�er�ahdie Bairí/

�chenLandenicht für unteilbar, und die ohnekai�erl.Cons

�ensvom H. AlbrechtIV eingefürtePrimogeniturPE:

ú
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für rehtsbe�tändiganz vielmer �pracher dem be�agten
H. Ludwigden 4ten Teil aller Bairi�chenLande mit al-
ler Hoheit und RegierungsRechten zu. Aber nachher
2514 verglichen�ihbeideBrüder unter �ih(den Ver-
gleih hat Aectenkhof. N. 59), und beliebten eine gez
mein�chaäfiliheRegierung.

Mach Ludwigs Tode fürteH. Wilhelm wiederum
das Er�tgeburtsRechtein. K�.Ferdinand 1 gab dazu
�eineEinwilligung, bei der zwi�chen�einerTochterAnna
und Wilhelms Sohne H. AlbrechtV vorgegangnen Vers

mälung+ Endlicherfolgtendie �olennenkai�erlichenBes

�tätigungendarüber, und zwar die lezte1589 vom K�,
Rudolf Il (Mo�ersStatsRecht XII S. 143).

Aber durch eine �olcheEinfúrung einer neuen Suc-

ceßionsOrdnungoder Landes Verfa��ung,können die

Rechteeines Dritten nicht gekränktwerden, Folglich
kan auchdadurchden gerechtenAn�prüchendes Erzhauz
�esauf einen Teil die�erLande kein Nachteil zugehenz
dennnie i�tes in der Macht der Bairi�chenHerzogege-

�tanden,dur<hVermächtni��eoder andere Verträge,dem

Erzhau�edie Wirkung�einererhaltenenBelenung für
den Fall der Erló�chungdes Bairi�chenManns�tamms,

zu vereiteln. WVielmer,da jener RegentenStamm, wels

cher das ErftgeburtsRechtfür�icheingefürt,und kai�erl.
Ve�tätigungdarüber erhalten hat, nun erlo�cheni�t:�o
hat auch die�eSucceßionsOrdnungihre End�chaftera

reicht,und kan auf die künftigenLehensfolgerkeine Vers |
bindlihkeitnah �ichziehen. i

$. 23.
Eben die�eBe�chaffenheithat es au< mit den,„z

Ständi�chenPrivilegien, die eine Untrennbarkeit der

airi�chenLande zum Gegen�tandehaben. Die�eköns
ven nie weitexwirken, gls ihre Grundur�ache,die ein

j

Q 2
:

gefúrte
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gefúrtePrimogenitur, gedauerthat: nohweniger Töne

nen �ieje einem rehtsgiltigen An�prucheauf einen Teil

�olcherLande im Wege ‘�tehen.WVielmer,�owie be

dem ö�terreichi�chenAu�pruchedie Teilung von 1353 zum
Grunde zu legeni�t, und damals die Lande �owolals

die darinn befindlihe Stände, laut der Worte des Teil-
Briefs, geteilt waren: al�omü��en�ichauh jeßoeben

die�eLande und Stände dem neuen Lehensfolger, dem

Erzhau�e,willig unterwerfen.
124 Am wenig�tenkan der Einwurf aus der Goldnen

Bulle C. 25 be�tehen,daß darinn alle Teilungen und

Zertrümmerungender Rurfür�tlichenLande verboten.

wären. Denn uie hat auf den HerzoglihBairi�chenLanz
den eine KurStimme gehaftet; nie haben�iedie Ge�talt
wirklicherKurlande angenommen. Aber nur fürKurs

lande wird jene Verordnung als ein perpetuis tempo-
ribus valiturum EdiQum fe�tge�tellt,und �ogardie 4

“Lande, auf welche�ihdie�esEdi&um er�tre>e( das

KönigreihBöhmen, die Pfalzgraf�chaftam Rhein,
Sach�en, und Brandenburg), wörtlih namhaftgez
macht. Eine gleicheVerfa��ungi�tauh als etwas be-

�ondersfür das Œrzhaus , bereits dur den Freiheits-
Vrief K�.Friedrihs 1 von 1156, eingefürtworden:

Ducatus Au�triae vllo vnguam tempore diui�ionisali-

cuius recipiat �eFionem.— Die�ebe�ondreVerord-

nungen äber finden keine Anwendung auf andere in der

Goldnen Bulle niht benannte oder mit eignen kai�erl.
FreiheitsBriefen darüber niht ver�eheneReichslande-
Folglichkan auch hieraus auf dieVairi�cheLande nie eine

Folge gezogen werden, von denen uns ohnehindie Ges

�chichte�ovielfältigeTeilungen vor Augen�tellt.

Die Fort�etzungim folgenden Heft,

28.
1
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28.

Bemerkungenauf einigen Rei�enins Waldecf�che
ge�ammlet[von Hrn. Prof. Blumenbach]. e

Das Waldeki�chei�tallem An�cheinnacheins dek

böch�tenLänder in Deut�chland.Jch habe zwar weder

Zeit no< Werkzeugegehabt, Me��ungenan�tellenzu kön-
nen: allein alle andre Anzeigenmachen die�eVermuthung
war�cheinlih.Die Gegendum Arol�enhat Wa��erman-
gel; da hingegenzalreicheFlü��e,die Aar, Urbe, Twis
�teu. \. w. in der Nachbar�chaftent�pringen: ferner i�t
die Luft kalt, und ebendaher �inddie Bäume in denvies

| lenHolzungen, wenig�tensinder nordlichenHelfte , für
ihr Alter und Stärke nur kurz�tämmichtzda �iehinges
gen, wie ih hóre, in den �údlihenAemtern, im Wil-

dungi�chen2c. �chonhdher �chie��en.Auch finden �ichdíe

wei��enund �{hwarzenSpielarten von Thieren, die �on�t
nur Nordlichen oder �ehrhochliegenden Erd�trichen
eigen�ind,hier häufigerals in andern GegendenDeut�ch-
lands. Soz. B. die weißenSangdro��eln(turdus mu-

�icus),die grauen und �chwarzenEichhörnchen,�hwarz-
braune Kreuzfüch�e,wovon ich �elb�tFelle ge�ehenhabee
Hermelineoder Wie�el,die Jahr aus Jahr ein, und mit-

ten im Sommer, ihre weißeFarbe behalten u. �.w.

Die kalte Bergluftr i�trein, tro>en und ge�und.
Daherdenn�elten, oder doh mit wenigerGefar, Lpi-
demien graßiren: auh ‘die Jnocularion hier treflih
gelingt, und man deshalb noh im vorjärigenSommer
aus benachbartenLändern Kinder dahin �chi>te,um �ie
dort einimpfenzu la��en.Au�erder Auszehrungi�t hier
eineendemi�cheKRrankheir bekannt ; und gegen die�e
�inddie Rei�ennah Holland wúrk�am,wodie veränder:
te feuchteLuftErleichterung�chafft.Jm ganzen �terben

die

Q 3
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die mei�tenEinwohneran natürlichenFolgendes Alters,
am Mara�mus, |

Eine eigneKrankheit, die die Waldecker au��erih?
rem Vaterland leiht befällt, i�tdas Heimwehz das

zumal unter den Truppen in Holländi�chenDien�tenge?
mein ift, und �ihmit allen den heftigenund plöblichett
Anfällen,wie bey Schweizern oder Lappen, (und im

Grunde wie unter jedemMeridian) äu�ert+das abel
auch eben �o�hnellund zur Vewunderunggehobenwer?

den kan, �obald die Patienten �elb�tnur die Hoffnung |

vor �ich�ehen,in ihre Heimath zurú>kehrenzu dürfen-
Der Herr Obri�tlieutenantvon No�tizhat die Gâte ge?.
habt, mir mehrere�pecielleFälle hierúbermitzutheilen-

wovon ich einen anfüre. Ein Waldecker Soldat bekam

in Holland das Heimweh, und bewarb �ihum Urlaub,
der ihmaber aus �ehrzureihendenGründenver�agtwer

den mußte. Der Men�chverlohrvon der Zeit an allen

Appetit, �einekörperlichenKräfte �chwandenzu�ehends,
und ev zehrtebinnenwenig Wochen�oweit ab, daß ih

die Aerzteverlohrengaben, Sein Major be�uchteihn
cines Morgens, fand ihn als einen halbtodten Mann-
und ver�prachihm�ogleich�einenUrlaub, den er ihmzu
aller Ver�icherungno am gleichen Nahhwittag�chickte,
und der bis zu�einer, dem An�cheinnach freilich �ehr
entfernten, Erholunq gültig�eyn�ollte— Und am

Abend des gleichenTages �ahman den Men�chen,de?

am Morgen nicht aufrecht zu �ißenvermochte, mit dent

. Manzenauf dem Rúcken zum Thor naus wandern, Er
kam zu ge�eßterZeit aus �einemDorf zum Regimente

_zurü>, �eineSehn�uchtwar für immer ge�tillt,und ek
lachte, wenn ihn nachher�eineCameraden an �eineHei?
mat und an �einevaterländi�chenGebirge erinnerte!
Ueberhaupthat man gefunden , daß �olcheLeute nur eil
für allemal mit dem Heimwehbefallenwerden, und awe
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wenn �ienur einmal ihren großenWun�chbefriedigen,
Und heimrei�enkönnen,nachher für immer geheiltfinden,
Und �odannau�erLandes �ofri�chund froh als irgend im

Vaterlande leben. Eine Bemerkung, die beyläufigden

Waren Grund des Heimwehsin den innern Sinnen bes

�iâtigt,und hingegenden vorgeblichenEinflußder Luft u.

�.w. widerlegt. So hat der KuhreihenÉeine.andre Zau:
berFraft,als daß er bey Schweizerndie alten Bilder von

thren vaterländi�chenAlpweiden hervorruft; und aus

gleichemGrunde heimeltsmir �elbft,wenn ih Kühemit

Schellenam Hals höre, wie ih �iein frühenJahren �o
oft auf den Bergen des ThüringerWalds gehörthabe-=

Derkalten Lageohngeachtet�inddoh die Sommer
im Waldecki�chen,wie im gebirgihten Wallis, oft au-

�erordentlihheiß: und daher auch die tollen Hunde um

die Zeit nicht�elten.Jch bin ver�ichertworden, daßman

ver�chiedentlichtollen zZUndsbißdur den innern Ge-

brauchdes Gauchheils, aber freylih in Verbindung mit

großenBla�enpfla�tern, geheilt habe: da hingegendie,
beydenen die�esMittel niht ver�uchtworden, an der

Wa��er�cheuge�torbenwären. Soerzälte man mir uns

ter andern den �ammervollenTod eines jungen Bauerns
Eerlsaus Herb�en(*), der in. der grö�tenWuth, wo

�ifein andrer Men�chihm nahen durfte, doh immer

bey den Be�ucheneines ihm verlobten Mädgens, die

durchnichts abzuhaltenwar, ihren furchtbarenGeliebten
mit

LO Die angefúürtenDörfer , Berge, Flü��eu. �.w.

finden �ichfa�talle auf der Karte von Waldec®, die vom

Corbacher Conrector Nicolai, (uud zwar wie ich�che,mit

einer niht gemeinen Accurate��e)aufgenommen, bey
Homanns Erben verlegt, und in der großen Berliner
Karte in 4 Blatt von Niederhe��en, Waldeck 2c, wieder

copirt i�t

O 4
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mit Spei�ezu ver�orgen,�tillund �anftmüthigwurde -
aber dochunter der Gewalt des Uebels erliegenmußte.

Der Boden im Waldeki�cheni�t,�owie die Bet!

ge �elb�t,ver�chiednerGattung. Jn den Gegenden,die

ih berei�thabe, waren vorzüglichdreyerley Gebirge
-

merkwürdig.Er�tensvon Arol�ennordlih bey Rhos
den, Ammenhaú�en2c. ein Ralk�teingebirge, das �0
wie un�erHeinberg, eine blo�ePetrefactenMa��ei�t,das

ihm auch in �einerganzen Lage, und in Rück�ichtaller

Sorten"von Ver�teinerungen,volllommen gleicht, und
das zu der�elbenBergkette gehört, die �ihwe�twärtsins

We�tphäli�che, und gegenO�tenins Säch�i�chenah Go!

tha, Weimar und weiterhiner�tre>t.Südwe�tlichüber

Giebringhau�en,Renegge2c. hinaus, �treihkein großes
Thon�chiefergebirg,das die höch�tenBerge des Lan-
des, die hohe Egge, den hohenPbn, und den Dommel

begreift, und theils wegen der mannichfaltigen und über?

aus �onderbarenPetrefactenAbdrüúcke,theils wegendes

auffallenden An�ehensmerkwürdigi�t. Ganz Adorf
und mehrere Orte �tehenauf dem platten Schiefer, und,

hinter Adorf i�tauch der berúmte Cappen�tein, eine

jáhe, úber 300 Fuß hohe Schieferwand, die der Sa-

ge nach�onderbareAbdrú>kewie Kaßen�purenenthalten
�ollte. Jh bin mit einigen Gefehrtenhinabgeklettert5

die vermeinten Abdrücke aber waren blos vom Wa��er
ausge�púlteGrübgen, und von keinem weitern Belan-

ge. Gegen O�tenkommen endlich die ausgebrannten
Pulcane , deren deutlihe Spuhren�ich�üdwe�tlichnah
dem Rhein, auf der andern Seite aber über den Dürrens

berg und Habichtswald bis nah Göttingen, und ver“

muthlih weiter no er�trelen.Be�ondershabe ih dent

__ Lammöberghinter Wetterburg ohnweit Cülte, unter

�ucht, de��eni�olirteLageund Ge�talt�hon�einenUr/

�prungverräth. Sein Crater i�t�chrgut erhalten,gf: di
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die Laven �indwegender ver�chiedenenVergla�ungen,
wegen des einge�prengtenZeolits u. �.w, merkwürdig.

Die Aus�ichtenvon allen die�enVergen, be�ons

dersauchdie vom gelbenStuken di��eitsWürminghau�en,
�indunverbe��erlich, und einige be�ondreGegenden, "wie
der Marcus�tein, eine in Fel�engehaueneEin�ideley,
die noh im vorigen Jarhundert einEremit bewonte,übe
alle Be�chreibungromanti�ch.

_
DasLand i�t , des �teinihtenBodens ohngeachtet,

Überaus fruchtbarz und es finden�ichwenige Stellen,
die niht mit Holz bewach�enoder urbar wären.

Die vielen Waldungen, wovon das ‘ganze Land
den-Namenfürt , be�tehenmei�taus Buchen und Eichen
auh aus Nadelhölzern, die doh in den Gegenden um

Arol�en�eltner�ind, Die große Allee hinter Arol�en
machen�ehsReihenhundertjärigerEichen: �iei�tzwey
tau�endSchritte lang, und geht bis zu den Pavillons,
die noch vou dem abgebrochnenehemaligenSchlo��eLouis

�enthal�tchenblieben �ind. i

|

Getraide wird in Menge gebaut,und der Ueber-

flußins Heßi�che,Mainzi�cheund Celli�cheverfürt.Jh
habemichófters verwundert, wenn ich in manchenGes

genden die Aecer voll großerSteine liegen�ah,die aber,
wie ih hórte, mit Fleiß und �orgfältigdrauf getragen
waren, und die auf dem �andigtenBoden von Nußben
�ind,weil �ichdas Regenwa��erunter ihnen �ammlet,
Und �iedas Erdreichfeuchterhalten, das �on�tdie Sonne

ausdürren wúrde. Jn den höhernBerggegenden kömmt

wegen der Kälte keine Winterfrucht fort. Man be�tellt
al�oeinigeJahre lang Sommerfruht, und lâßts daun

einigeZeit unbe�áet, oder wie mans dort nennt, drei�ch
liegen, da es doch treflihes Viehfutter hervorbringt.

Carroffelnwerden zwar auchgepflanzt,dochdúr-
5 fen
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Fen�ieim Waldecki�chennicht den Getraidebau verdrän-/
gen. Neuerlichhat man Färberröthe, und mit dem

be�tenErfolg, zu bauen angefangen.
Die Viehzucht i�tvorzüglihdur< die Mennoni-

�ien,die zu Hüninghau�enund anderwärts großeMeie?

xeyen haben, vervollkommnet. Sie haben zu Eikhau/
Fen 2c. Braunnteweinbrenuereyenangelegt; wovon das

SpôúlíigtrefliheOch�enma�tgeben�oll, Die Kä�eaus

hren Meiereyengleichendem Emmenthalerund Sanen-

Xs, und werden häufignah England und anderwärts

‘Der�chi>kt.Die Schafzucht gedeiht zumal in den Ges

genden am hohen Pöôn und da herum, wo der dúrre

�chiefrigeBoden die be�tenSchaafkräuterträgt.
Beides, die Walde�chehohe und niedere Jaezd,

Î�tléng�tals �ehrbeträchtlichbekannt. Doch wird das

Schwarzwildpret, wegen des Schadens, den die Sauen
den Kornfrüchten, den Cartoffeln , und be�ondersdett

Wie�en, zufügen, wo �ie�ichvorzüglichnah den Kúm-

melwurzelnziehn, jeßoniht mehr �oftark als ehedem
gehegt. Nothwildpret i�t�elb�tin den näch�tenHolzun-
gen beyArol�enhäufig, wo ih die Hir�cheim Herb�tdes

Nachts aus meinem Zimmerkonnte rufen hören, Von

Vögeln findAuerhäner,Birkhüner,Ha�elhüner,Reb-

húner,Dro��eln,Kramtsvögel,Lerchenu. f. w. gemein.
Ueberhaupt finden �ihdie be�tenFi�chein der

Eder. Be�ondersgroßeForellen, Hechte und Karpen.
|

Die Forellen im Amte Ei�enberg�indklein, aber gans
vorzüglich�chmackhaft.

Die Bienenzucht if, wie es bei der bergihten
FaltenLageniht anders �eynkan, unbeträchtlich.

De�toreicheri�tdagegen das Land mit Erzten ver

�orgt.Die Eder fúrt Hold, das be�ondersbeyA�eols
dern und Herzhau�engewa�chenwird , wo �ichein Arbei
ter doh täglich�ehsgute Gro�chenverdienenkan. en N
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habegroßeKörner daher, und mancherleykleine Ges

râtheaus Edergoldge�ehen,Ehedemi�tauh im Ei�en-
bergbey Goldshau�envon Corbach�údwe�tlih,Gold gez

brochen,aber nachher, da es die Ko�tenuicht mehr ers

trug, auh niht weiter betrieben worden, Daß der

Fund dochvon Belange gewe�en, �ichtman aus einem

Mei�ediarioGraven Volrats von Walde> im für�tlichen
Archiv,da die�erHerr 1546 zu Aug�purgmit den reis

hen Fuggern u. a. �einesGoldbergwerkswegen in Untere

handlungge�tanden.Auch noh ums Jahr 1580 i�t
das Werk von Magdeburg aus, aber �chonmit weniger
Profit, betrieben worden, und endlichgar eingegangen.
KRupferfindet �ichbey NiederEn�e,Goddelsheim und

Shaken, alles dreyes im Amte Ei�enberg, Die Œio

�enwerkeim Waldecki�chen�indberúmt und ausnemend
*

ergiebig. Be�ondersdie Gruben im Martenberg bef

Adorf, und im Semmed bey Renegge, die ih beide unz

ter�uhthabe. Auf dem Martenberg habe ih auh in

Kalkflózgroge Nautiliten, Orthoceratiten, und ans

dere �eltneVer�teinerungengefunden. Der Ei�en�tein
von die�emBerge i�t�trenge,der von Semmed aber wil:

liger und zum Ver�eßenbrau<hbar. Der mei�teVers

trieb des Ei�ens,das in der Güte dem Schwedi�chen
�ehrnahe kommt , gehetnah Bremen, und von da weis

ter, �elb�tnah Lißabon, Jm Schloßezu Arol�enhabe
ich au�erordentlihgro�eOfenplattén,und. im Mar�tall
die Pfeiler zwi�chenden Ständen ge�ehn,die alle aus

die�emEi�engego��en�ind,
: ta

4

Bey Adorf hat man �on�tAlaba�tergebrochenz
jezt find aber die Gruben ver�äuft.

“Hingegen�inddie Marmorbrüche in vollem
Gange,und �ehrbeträchtlih;be�ondersdie zu Gibring-
hau�enan der hohenEgge, Der da�igeMarmor i�t
grau und weißgeadert, und bricht�honda, wo er zu

| Tage
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Tage aus�treicht,in großenBlöcken,dergleichenih vot

J40 Eentnern ge�ehenhabe, die zu Caminen fürs Schloß
“

Zu Arol�enbe�timmtwaren.
‘

Die Krippen im Mar�tall
�indaus die�emMarmor gehauen, und ein Jagdhaus
zum Ablagerbey Sude>k hat aus Mangel anderer Steine

von Marmor aufgebauet werden mü��en.
__ Bey Hundsdorf im Amte Wildungen bricht ein

{öner blutrother Ja�pismit Quarz durchzogen, und

zwar häufig,und auch ín an�ehnlihenStücken. Die

Stadtmauer von Wildungen �ollgroßentheilsdavon auf-
__ gefürt�eyn.

:

Dach�chiefergeben die großenwe�tlihenGebirge
in Menge.

Der PetrefactenSchiefer habe ih �hongedacht.
Sie brechenbeyWürminghau�en,und enthaltendie �on?
derbar�ten, theils noh ganz unbekannte Abdrücke,deren

Mannichfaltigkeit und Sauberkeit gleichwounderbari�t.
Trilobiten, völligwie im Schwedi�chenAntrarum�chiefer:
mancherley.Chamae, aber alle wie Papier �odúnne und

auch �oflah: Echinitenund ihre Stacheln: ungemein
zarte Trochiten: Orthoceratiten: Schilfe: Abdrücke

von unbekannten Gewäch�en,fa�tauf Opuntien Art:

auch mitten im Schiefer, in Ne�ternvon UmberErde
Mautiliten in Chalcedonvon au�erordentlicherSchönheit
U�e Wi”

|

N
Von Fabriken im Lande habeih be�ondersdie beÿ

Cülte be�ehenzwo Tuch, Zeuge, Plú�chu. �.w. mik

viel Profit gearbeitetwird. Zum Plú�chhat man jebßo,
�tattdes Pre��ensmit Platten, den Gebrauch der Wals-
zen auf holländi�cheManiz?rglú>kli<ausgefunden. Und
ein �ehrgroßerNebenNuße, den die ganze Entrepri�e
fürs Land hat, i�t,daßman. weit und breit da rum kein

Bettelkind gewahrwird: die �ißenalle auf den Fabris
ken, und konnen ihr Brod mit ihrerHändeArbeit ver:

dienen.
:

Beym
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Beim Landvolke im Walde>�chenhabe ih mehx
offeneKöpfe, mehr Freymut, und mehr lavoir vivre

als anderwärts gefunden, Zum Theil rürt das wol daz

her, weil die mehre�tenBauern einigeJahre in Holläns
di�cheDien�tegehn: das �ieum �owilligerthun, da ih-
uen ihr Accord púnktlichund auf den Tag gehaltenwera

denmuß. m
: Im Jul. 1778.

EE

A

N)

29.
:

"
HauptSummarium der SeelenBe�chreibnng

männ - und weiblichen Ge�chlechisvom F. 1772 ín

allen Kai�erl,KöniglichenErblanden
teils militáriter, teils nicht militariter con�cribiret,

IL.Militarite®con�cribirteLänder, und mit ultimo

Junü1772 verblieben
-

Ländev Männl. Weibl. Summa

Vöhmen | 1,0970663I,168204] 2,265862
ähren :

| 658300| 7591231 1,4174223
UnterGe�terreich 797880| 869247} 1,6671272
berGe�terreich

' 197891| 2030234 400914
Kai�erl,Schle�ien 9964| 100016} 199680
Steiermark 2335881 270314} 503902

Rärnten 109639} 119879] 229509
Rrain | 99004] 99964] 198968
Gradi�ïa 54492] 60843] 115335

3/,348112| 3,0650613

|

6,998725

I, Ulicht militariter con�cribirteLänder,u. mitultimo

Ayvrilis1772 e�fe@tiueverblieben

Sungarn 2,106407| 2,264083

I

4,3270490
clavonien 1096196] 1.123104} 2,2193200

Tyevenbürgen 204379) 2179048 422283"

q rol. 292068| 2971734 58924r
orderGe�terreih 45755| 48271] 94026
tme�warep Bannak 189931" 1961734 286104

Kai�erl,
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Kai�erl.LTiederlande * 1,870586|2,124176] 4,003763
Kai�erl,Italien, Staten 1,0090093 |1,149715} 2,218718

/ ; 6,8833257,4205399 14303924
TIL, Specificationder Per�onenmännlichenGe�chlechts

nah Bla��enund Alter, von vorbemeldetem
Jae 1952:

A. bedeutet “Gei�tlichkeit, Adel, Fremde, Honoratiores»s

Landesfürfien, Vürger, Commercianten , mit Söhnen -

Ge�ellenund Jungen.
C. bedeutet die Mannsper�onenvom militgri�chenAlter -

oder von 17 bis 40 Jaren.
B. bedeutet die unter, und

D. die úber die�esAlter �ind,odervonD und darúber-
Se A B C D

Böhmen 201314| 361020] 300316| 2353013
mMáhren 87120| 238175| 179976| 153029

UnterOGe�terreich.87316] 289173| 227415) 193976
OberOGe�terreich 21299| 67526) 533490| 55716
Schle�ien I0ó98 396871 21406 27873
Steiermark

: 21709 99870 49804 062124
Kárnten Lad 2I 48017 21803 26389
“Krain

__

1034| 34884] 29245| 24734:
Gradiska 5196| 22014 4876 22406

Summa 458495| 1/200176| 888I18I| 8012060

Zungarnt 661904] 652173| 379823| 412507
Sclavoniein 369708| 304921| 207184] 214383
Siebenbürgen Ó3124 61314 32816| 47125
Cyrol / 97412) 69735|- 51723] 73198
VorderOGe�terreih 821817 10125 6797 701
Teme�hwar 30927| 62002| 40786| 36216
Niederlande. 791698| 471305} 261173| 355419
Iralien 409104__238771| 141905| 279163,

Summa 2,44575411/,870346| 1,122207 r44g018,;

IW

As E

® Samt dem BieneLobribueg:
*#* Die Summen aller MannsPer�onen�ichencon

_ in den vorhergehendenNum, 1 und I1,
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IV. HanptSummarium der Seelenbe�chreibung
des männ - und weiblihen Ge�chlechtsvom J. 1771,
in nach�tehendenKai�erl.Königl. Erblanden, �owis

�iemilitariter con�cribiret, betreffend.
4A, B, C, D, bedeuten, was oben Num. 1.

E bedeutet die Summe aller MannsPer�onen,F die Suntso
me aller WeibsPer�onen,und G Summa Summarunms

Die Vergleichung die�erLi�tevom J. 177x mit den obigen:
von 1772 wei�etaus , daß lezteres Jar der Teurung denx

Oe�terreichi�chenState blos in �einendeut�chenProvino
zen über 300900 Men�chengeraubt habe,

¿4

A B Cc
Böhmen 203402 398902

|

317872
Mähren 93180 248967

|

198976
UnterGe�terreich87693 29075 16 227424
OberGe�terreih 21358 67640 53429
Schle�ien 10736 39730

|

21410
Steiermark 21736 99899 49776

ârnten 13426 48215 2,170L
rain 10312 34782 2921

Gradi�ka 5243 21171 4913
_ 467086

|

1,249822

1

927416
D _. E „VF G

274823
|

1,194999

|

1,298879

|

2,4938783
ISgo10 699133 106625 }

1,465758
194597

|

801230

|

895837

|

1,6970967
$5953

| I98380 203170

jj

491550

27995 99871 I00103 199974
620962 231482 271482 5093158
26481 I09823 119989 229812

24664 98973 99278 I9895L
21304 57134 95130 116264
840892

|

3/491216

|

3/,815193 # 7,3096409.

Ÿ,
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Vv. HauptSummaríumder Seelene Be�chreibung
mánn-und weiblichenGe�chlechtsin dem

Kai�erl.Polen, vom FJ.1773.
Brovinzen Mänul. Weibl. Summa

Gallizien 830004| 80145

f

1,690149
_Nodomirien 609370! 607131} 1,21650k
Zathor 24594i| 241710] 487ó5f
_Au�chwigz C 246519| 2481308 494645

3I/931834 L97112]5,898046

VI. Volkmenze der ge�ammtenGe�terreichi�chen
|

Monarchie.
/

_

Deut�cheStaen 7,681992
‘Ungarn, neb�tSlavonien, Sieben-

bürgen,und Teme�chwar 7,3981 77
Niederlande - 4,003462
Polni�cheStaten, neb�tZathor 2%. 3,888946
Italieni�cheStata - 2,218718

25,1 90595 *
*. Vergl. mit oben Zefc TS. x, — Wie die große

Variante von Siebenbürgen,und die Rubrike Slavonien-
zu ver�tehen�ei,weiß ih uicht.

Hier felet noch 1. die Bukowina, Il. das Straubing:
\ce Baiern , (doh wol wenig�tens1 Million? ), und 11>
der natürlicheZuwachs, den jene Millionen �eitden Con�cri-
bir-Jaren 1771, 72, und 73 (denn neuere Li�ten�indmir
noch nicht vorgekommen) gewonnen haben,

Al�ogegen 27 Millionen Seelen hätteOe�terreich? — Le
�er,die, “ohne�elb zu wi��en,warum? bisher keit

 xechtes Vertrauen zu den Summen der Men�chen, wel-

che man aus den Ländern des Hau�esOe�terreicherfärt-
haben fa��enkönnen”,oder, un höflicher und gelerter zu
�prechen, denen die�eAngabe von weit über 20 Millio-

nen ganz unerwarter kommt, weil �iegegen alle ihre vors

ga Meinung i�t, belieben folgendes zu bedenken-
[. Wer vor dem Februar 1776 die VolkmengeMExe
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reichi�chenMonarchie {<äßte,{äßte ohne alle Präs
mi��en,griff Zalen blos aus der Luft, und rai�onnirte
nicht aus Gründen „ �ondern{wasßte nur ein Quid pro
quo, II. Nun aber, VoltMenge eines großen auch in
andern Teilen der Statskunde noch �ehrunbekannten

Reiches, läßt�ichnichta priori erraten. Man hat Beis
�pieledie Menge in der Stati�tik, daß �ichdergleichen
drei�teRathende, nicht blos um ein par Millionen , �ons

dern gar um das Duplum der ganzen Angabe und noch
mer, verrechnet haben. (Jm Herzogtum Braun�chweig |

3. Ex. weiß, außer der Regierung, no< niemand, ob
die Bollmenge 170000 odér 300000 �ei), [II Folglich,
wer �ich�ou�tnur etwa 12 bis 15 Mill. in Oe�terreich
dachte, und nun von 25 bis 27 Mill. hôrt, muß nicht
�agen:die�erTat�aßzi�tgegen meine oder aller Men�chen
vorige Meinung; denn vorhin exi�tirtegar keine Meinung,
ich ver�teheeine auf Gründe und Prämi��en�ich�tüßens
de Meinung. Sondern er muß, be�cheiden,die ihm vor2

gégebneLi�ten unter�uchen; und �ollteer innere oder âuz

ßere Spuren �inden,daß�olcheunrichtig gemacht, fea
lerhaft abgedru>t„ odor gar vor�eßlicherdichtet wären:
dann handelt ex wie ein würdigerStatsgelerter, wenn

"

er die�eZweifel oder Gegenbewei�edem Publico anzeigt,

30.

CopiaVoti des Hrn. Geheimen Conferenzrathund Mini�ters,
'

Freiherrn von Für�tenberg,

vom 29 Novemb. 1768, die Tilgung der rück�tändigen
LandesZin�enund Rapitalien e

�imBistume Mün�ter] betreffend.

Leâtum auf dem Landtage,den 29 Nov- 1768«

Der großeZin�enRück�tand,welcher �owoldem

LandesCreditund den dadur< möglihenEr�parungen
höch�tnachteiligi�t,als auchdie Gläubiger�ehrbe�chwert,
Und auf die Längedie allerverderblich�tenFolgennach�ich

ziehenkan, erfodert endlicheinmal, daßzu deren Abzas
langhinlänglicheMittel an die Hand genommen wers

UI. Heft 16, R den,
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den. Die Er�parungin Statu militige, welchejeßt 0
weit , als es bei Leben der reducirten Officire immer mög?
lí �eynkan , getrieben i�, und auf welchebei geringer
Veränderungder Um�tändekein fe�terFuß �ichmache!
láßt, wird zu die�emEndzweke vielleichtin hundert Ja#
ren nichtzureihen. Das einzigeMittel i�ein cxcraor!
dinâárerFond, welcher zu die�emZiel und Ende nick
auf 1 Jar, �ondernauf �oviele Jare hintereinander,als

es die Notdurft erfodert, herge�tellt,und zu die�emEnd:

zweckeafficirt werden muß.
Jm Landtage von 1763 wurde ein änlichervon mir

des Endes ge�chehenerVor�chlagvon den Hrn. Lands

�tändenangenommenz und bei der darauf im J. 1764
ausge�telltenMaut, wurde von den�elbenein andrer er-/

Éle>licherFond in de��enPlaßbzuge�agt.

“

Wäre entwes

der der er�teoder zweite Vor�chlagzur Wirkung gedies
hen: �owäre der Zin�enRück�tandwirklih um etliche
Jaré geringer. Es i�tdie�esder einzige �olideWeg-
um die Sache in Ordnung zu bringen,

___ Eine geringe Ropf�chagungvon 12 Ggro�chen
auf die Mannsper�on,und von 6 Ggr. auf die Weibs

per�on,in einem oder zween Terminen einzunemen,würs

de einen Fond von unugeferç0oo000Rthlr. ausmachens
És wären den�elben12000 Rthlr. aus dem Landtags/
Sratu zuzu�eßen;' zu�ammen62000 NRthlr. Nach En-

digung der KammerGerichtsVi�itation, und merenteils

berihtigten Gränzen, werden im FJ. 1770 in Extraor-
dinaris wenig�tens8000 Rthlr, er�partwerden kóunen?

. macht 70000 Rthlr. Nach Endigung des Schloß“
Baues wáren die dazu gewidmete 25000 Rthlr. eben

die�emFond einzuverleiben:macht 95000. Es nement
eines Teils die Er�parungenauf dem Statu Militiae bef-

Ab�terbendex Officirejärlih zuz andern Teils können

die den Städtenaccordirte BrandModerationen unmög-
a li
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lihbe�tändigpa��irtwerden. Durchdie�ekleine Er�pa-
rungen

-

wird die�erFond in wenig Jaren zu 100009
|

thlr, anwach�en, und zu Verminderung der Schulden
Ta�tzureichen; in�onderheitwenn man die zugewach�eneErs

�parungan Zin�enzu�eßt.Es múßteaber die�erFond
nichtallein zur Nachzalungder JFin�en,�ondernauch zu
Abzalungder jungernKapitalien bis zu deren Tilgung,
Und nâch�tdem, wie -�olheOrdnung im Landtagevon

1766 fe�tge�telltworden i�t,zu Abtôdtungder auf 2 pro-
Cent �tehendenQuori�ationsGelder,fe�tgewidmet
werden. Denn es i�tauh einmal ndôtig,�owolan die

Tilgungbe�agterHauptSchulden zu gedenken, als an

die Abzalung der Zin�en,wenn wir anders dem Lans

LOgn der hrt nichr ganz ruhig entgegen �ehen
wollen. ;

S2 :

Von die�erTilgung der HauptSchuldenhängtdie

Wolfartaller Glieder des Stats insbe�ondereab, Die
darauf�icherfolgendeErniedrigungder. Zin�enwird ‘den

Ve�ißernder liegenden Gründe ihre Schuldenla�t�ehrev-

leichtern. Der Commerçantund die Manufacturen wers

den den Credit und Vor�chußwolfeiler erhaltenkönnen ,

Und dadurchwerden unter�chiedliheUnternemungenmögso
lih werden, welchees anjeßonicht �ind, Die liegenden
Gründe werden zu ihrem alten Werthe wieder �teigenz
und durch Vermerung der-Circulation wird die allgemei
ne Narung, und in�onderheitder Ackerbau , ein ganz
andres An�ehengewinnen. Es werden auf die�eWei�e
auch endli< die Quoti�ationsGelderrefundiret' werden z
Und �ogar,ehe �olchenochrefundiret werden, wird die

Fe�i�tellungdes Amorti�ationsFondsauf �olheFodrun-
gen �honCredit machen, indem man weiß, wo die Zas
lungder�elbenhergenommenwerden kan. :

E

Jh habe zwar mermalen gehört,daß dur< Ablage
der Capitalien, und eine erfolgende Vergeringerungder

|

A Zins
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Zin�en,das Dom�Capitel,als Gläubiger auf die

LandesCa��e,verlieren wúrde,- Es i�taber auchdies
�erEinwurf ungegründet:indem das HohwürdigeDom*

Capitel eines Teils �elb�tmer �chuldigi�i,als es/an neue?
Capitalien am Lande zu fodern hat, folgli<hmer ‘an �eis
nen-auszuzalendenZin�engewinnt , als. es an der ander!t
Seite verliertandern Teils auchde��elbengrößtesVers

mögenin liegendenGütern i�t,und es al�obei dem hos
hen-proCentder Capitalien allezeitindirecte verliert,
Es i�t al�odie�erVor�chlagzum offenbaren Ve�ten

des Publici und’ eines jeden. Wenn er aber jemalszu“
Stande kommen �oll;�oi�tes hóch�tnôtig, daß ein �ols
cher Fond von Anfangan zu Tilgung der Capitalien
gleichmit gewidmetwerde: indem nah Abzalungder“
Zin�en,fürs künftigewie für das Vergangene, die Tils
gung der Haupt�chuldenczanz patrioti�chwrde hins
tertrieben werden. Der Pacriotisinus i�ein �elt�as

- mes Dinqgzzer tadele, �chreir,lermr: ‘aber wen#

es auf wirkliche Me�ureszu nemen ankommt, 0
lôßr er �ichdurch �ehrkleine Intere��enleicht irremachen.

Pro Copia authentica�ab�cripftPT KERCKERINK-
Dr. Kdmi et Illmi Capituli Cathedr, Eccle�iaeMona“

_ferienlis Secretarius,
2

ZL.
Summarium aller Einnahmen und Zuflü��endes

[Ge�terreichi�chen]Stats,

An Steuren oder Eontributionen19; 706006
„Cameral-Beitrag 21009
Jüdi�cheNS ín Böhmi�chen|

Landen - 290009
_ Arrhen-Abzüge e

HUE

A 830000
Ber
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Ver�chiedeneTaxen. - 600000

Po�t-Gefälle - - >: $ OC000

Toback-Gefálle = - 1,9000090

Waut undZoll = - 4/3 50000

 Cameral-Gefálle_- A
‘

4,000000

WMánz-und Berctwerke R $5¡00000Ó
A. Ærb�chafrs-Steuer = 3000068

Schulden-Steuer - 1,8009000
Quinquennal-Collecte - 115000

Pferd-Steuer - - 300000

Tag - E - $ 00006

Salz-Gefälle - E 8,9000000

Con�umrcions-Gefäálle - 2,8000090

Srtempel-Gefälle - - 320000
Trank-Steuer - “o I,600000

Sperr

-

und LVeg:Ge�állE $ 50000
=S

Summa = 55/,646000

Hievonparticipiren:

Das Militare - 1 7,0000000
_

Be�oldungen - - 8,000000

Penfionen - - I,000000

Gei�tlicheWerke 350000

Verlags- Nothwendigkeitenbeyallen
|

Aemtern - 9,000000

Æxcraordinär- 2,000000

Auf

i

în gf
e und Kapitalien15,000000

Für den Zof-Stat .3/300000

Summa
e 55,65 0000

BevläufigerErtrag eines An
:

jedenLandes. Bergwerken
readhmenin allem Gulden x 1,800000] itsR 3 Máäh-
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Möhren Ws 4,0000000] +

Schle�ien <6 600000) —

Uieder-Oe�terrißh
©

12,000000} 450009
Ober-Oe�terreich- 2,5000090 10900

Steiermark - 3,0000090} 250009
KRärnren - 1 T200000 50000
Krain « I,250000} 400000
Görz - 150000] ——

Littorale -_ “PARSO Ob

E

ELA

Tyrol ES 2,0600000] 1,0000000

Vorder-Oe�terrei - 700000 FL

Hungarn -- 12,000ó00] 2,5000900
Siebenbürgen ES 2,0000000

|

3000009
Sannac - I $0000 1500009

Summa - FF,9S0000f 5,1600009

2;
Verhältnisder Krone Böheim zum

deut�chenReiche.
Oben S, 220 äußertder Hr. Verf. der Unparreii�chet

Gedanken2c. im Vorbeigehen den Salz! das Königreich
Böheim �eider ReichsOberherr�chafrnicht unterworfen, Zur
Erläuterung die�esfür das deur�heStatsRecht �ehrin?
teré��ankenSatzes, �chreibeih hier folgendeStelle ab, aus
des Hrn. GJR. Pücters Relpon�oI, die Un - oder Mit-
telbarkeitder Herr�chaftA�chbetreffend , auf Anfrage der

Zedtwißi�chenFamilie 1772 abgefaßt — in de��enguser-
le�enenRechtsfällenB. 11, T. IV, S. 949 folgg.

Wegen der Krone Böhinen tritt einigerAnftand
ein , ob auch�elbige,gleih andern ReihsStänden, bei
den höch�tenReichsgerichtenbelangtwerden kdune?

eitbemein jedesmaligerKönigin Böhmen, als
er�terweltliherKurfür�t,�ichzum deut�chenReiche ‘gé

GTE n

:

halten;
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halten;�cheintzwar au< das von �elb�t�i<ver�tanden
zu haben, daß die Krone Vöhmenmit den kurfür�ilichen
Rechtenauch die reihs�tändi�chenObliegenheiten, mithin
auch die Hoheit und Serichtbarkeitdes Kai�ersüber �ich,
erkannt habenmü��e.

|
PE

|

Esi�t aber ‘auchbekannt, daß bis auf das jeßige
Jarhundert die Krone Böhmen fa�taus aller Uebung
der kurfür�tl.Vorrechte, und damit fa�taußeraller Ver-

bindungmit demdeut�chenReiche,gekommenwar. Und

darauf inag es �i al�ogegründethaben, wenn der Kurs

für�tFriedrich V von Pfalz, da er �ichzum Könige in

Böhmenhatte krónen la��en, deren Unabhängigkeitvon

aller éai�erl.Gerichtbarfeit behauptet, und roenn �eits
dem auch merere PrivatSchrift�tellerdie�eSprache gefú-
ret haben, :

:

Jedochvon Seiten des kai�erl.Hofs und des Haus
�esOe�terreich,hat may �hondamals , als KurPfalz
die Unabhängigkeitder Krone Vöhmenvon der \Fai�erl.
Gerichtbarkeirbehaupten wollen, der�elbenwider�prochen,
Und vielmer in öffentlichenSchriften ausfüren la��en:

RegemBohemiae teneri legibusImperii, et earum tute-

la gaudere.
“Seit der Zeit aber haben�i<vollends die Um�tän-

- de gänzlichgeändert,als im J. 1708 die Krone Böhs-
men wieder völligin den Be�ißaller kurfür�tl.Vorrechte
herge�tellt,mithin desha!baller Zwei�elgehobenworden.

Und obgleich�olcheFälle, wo es auf die Frage an-

Fommt, ob und wo die Krone Böhmen belangt
werden könne? naturlicherWei�e�eltenvorkommen:

�ofames doh beim Anfangedes leßternKriegs im JF.

1756, in den damals gewech�eltenSchriften, auchhier
über zur Sprache. Denn in den KurBranbenburgi�chen
Scqyriftenward unter andern auch die�esangefürt, daß,

wegen der behaupteten Böhmi�chenExemtion von der

;

R 4 Ges
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Gerichtbärkeitder hö<�tenReihsGerichte, KurBrat?

denburg wider KurBöhmen im Wege Rechtens zu kla-
gen keinMittel gehabthabe. Wogegenaber in Schrifs
ten, die zu Wien hiewider heravskamen, ausdrücfli)
behauptet wurde, daßdie�esnur ein Vorgeben von Pr!‘
vatScribeuten �ei, und mit der Böhmi�chenReadmi�“
�ion1708 desfalls aller Zweifelgehobenworden *.

His

Nur
E

asf

* Ju den im J. 1757 zu Wien gedru>ten Unparceii
�chenGedanken überdiejenigen harten Vorwürfe, welche
von den kônigl.Preußi�chenSchrift�tellerndem kai�erl,
Reichshofrathe neuerlih gemacht worden, war $. XI
folgende Stelle enthalten. “Se königl.Majt von Preu�-

fen halten das gerichtliche Verfaren für unnütz, weil
Böhmen dem Ge�ezedes Landfriedens und andern
Neichsge�eßennicht unterworfen �eynwolle, Was Na-
mens Sr königl.Majt desfalls angefüretwird , i�t#0
be�chaffen, daß es hierbei uicht. wol ein�chlagenmöchte.
Dann es beruhet aller Beweis auf demjenigen, was
chemals KurPfalz, als angeblicher König in Böhmen-

um dem kagi�erl.Aus�pruche�ichnicht zu unterwerfen-
"

behauptet (LoNDoRy» Af. publ. Tom.II p.721), 0-7

der ein PrivatScribent (eumann von Buchholz (de /4-
visd. fend, et �up.territ. Di�p.1 $.6), allenfalls au
Jordan (de archipincernatu Bohem. p. 144 lq. ), vor

�ichgedacht haben. ;

Es bleibet aber hingegen bekannt genug, was all�chon
zu der Zeit des zojärigenKriegs,K�.Ferdinand Ik �owol

__ �on�ten,als auch durch �einenRat, den berúmten Mel-
chior Golda�t(de regni Bohemiae juribus ac priuilegús
Lib. Ul cap. 2, 3, 4), darauf antworten , und in�onder-
heit behaupten la��en:Regem Bohemiae TENERI Le-

gibus Imperi, et earum tutela gaudere. Wie auch
was �onderlih 1708, bei Jo�efs] glorwürdig�ien

- Aúdenkens Zeiten , auf dem Reichstage darüber weit
läuftig vorgekommen, und durch Readmi��ionzu Siß

© und Stimme im kurfür�tl.Collegio desfalls aller Zweifel
gehoben worden. Wie denn auch die Preußi�chenSach?
walter �elb�twi��en, daßJhro kgi�erl,und königl,Man
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Nur in den Schriften, die in der Zedtwißi�chen
Sate von Seiten der Krone Böhmenzum Vor�cheinge-

kommen�ind,wird ver�chiedentlichwieder ganz ausdrü>-
lichbehauptet, daßdie Krone Böhmengar keinen Rich-
ter über �ichhabe.  Z. Ex. wie das Corpus Euangelir
corum den 23 Febr. 1769, auf Zedtwißi�chesAn�us

“hen,ein ferneres Jnterce��ionsSchreibenan Maria Thes
re�iaabgela��en;�owurde, in dem von Jhr an Jhre ös

nigl. KurBöhmifcheCotitialGe�and�chaftunter dem 2

Maj 1769 erla��enenRe�cripte,unter andern geäußert:
“daßdie Krone Bbhmen , kraft der ihr ur�prünglichund

eigentúmlichzu�tehendenMaje�tätsRechte,keinen Rich-
ter erkenne, mithin niemanden, wer es auch �ei,eine

Rechtfertigungabzulegenhabe”.
von Böhmen jelzo die Zülfe der höch�tenReichsgerichte
ge�uchtund erhalten haben, Wannenhero dann Se kds

nigl. Majt in Preu��en, wenn Höch�tSiezur Klage Ur=

\ach gehabt hâtten, �ichvor den Privar-4��ertiseiniger
Böhmi�chenSchrift�tellernicht fürchten dürfen".

Siehe die Deut�cheRriegsKanzlei 1757 Tom. It pag.

544. — Mo�ers deut�chesSratsArchiv 1757 Tom, L

Pe 288. — Zedwig. Beantw. pe IZL,

a

33.
Ankündigung eines patrioti�chenCollegiums.
Solange die Sache der bairi�chenErbfolgenur

in den Cabinetten theilnemender Höfe abgehandelt
worden; konnte man zweifeln, ob �elbedermal *

�chon

1. Dermal, fit dem 20 Jan. , �indes 5 Monate,
“

„und von dem er�tenWittelsbacher angerechnet, �indes

598 Jare, daß die Sachen der Bairi�chenErbfolge nicht
mer blos in den Cabinetern, �onderndôffentlichim Pu-
blico �ind,wie Hr, H, zweifelsohne{�elb�tweiß, PDer-

R5 ma!

[RR
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�chonein Gegen�tandder Literatur �ci; und ob das

gelertePüblicum in der gegenwärtigenLage alle Fä-

higkeiten be�itze,eine gründliche und voll�tändige?
Nachricht über einen �odenkwürdigenVorfall zu

liefern. :

Allein

mal al�okan niemand wer zweifelnd fragen, ob die�eSa-

chen Gegen�tändeder Litterarur wären?
;

Drei oder vier Urkunden , diè man vorhin nicht kann-
te, �indnun auch publik, Alles wirklich neue macht kets
nen ganzen Bogen aus. Was �ollendann al�onoch für
tie�eGeheimni��e,die�eSache betreffend, in deu Cabt-
netern �te>en? EE D

“

Litreratur-Sachen muß man bei Leibe nicht zu Cabis

nets-Sachen machen. Hr. D. Sänfftl machte die Pocket
�einesHerrn — doch wol eine Sache medicini�cherLit:
teratur! — zu einer geheimen CabinetsSache: und nu,

wie giengs ?
,

2. Wer aus dem derma! öffentlichvorhandeaen Vors
xate von Urkunden, Ge�eßzen,und Annalen, alles Zwe>-
máßigezu�ammenträgt: der liefert eine vVoLLSTÆN-

PIGE Nachricht über einen �odenkwürdigenVorfall-
Kämen wider Vermuten künftig ganz neue Dinge zun!
Bor�chein: �okommt dem Schrift�tellerdas Remedium
re�titutionis in integrum ex documentis nouiter reper-
tis zu gute.

Wer aus eben die�emVorrate, bei dunkeln oder zwei-
felhaften Sätzen, die bereits erfunduen oder nach einer

“

ge�undenLogik neu erfiadlichenGründe �ammlet,und

�iein ihrer größtenStärke dar�tellt;der liefert eine
GRÜNDLICHE Nachricht. E

Wer endlich, bei Rechts - oder TatSätzen , die zwi
�chenzween

— Gelerten oder Monarchen? i�glei<
viel; denn was der Monarch �agt,haben ihm Gelerte
eingegeben — controvers �ind,die Gründe nicht Einer,
\oudern beider Parteien, unparteii�cherzält, und nichts
vertu�cht: der liefert eine xnRLICHE Nachricht. —

Zugleichqu) eine BESCHEIDENE: denn �olegt der

Referent �eineigenes Ge�ichtnicht in RichtersFalten y

�ondernerzältnur, was andre UrtelsVerfa��er�prechen-+
,

Ï

«
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Allein da fich zu gleicherZeit �o viele einzelne
Schrift�tellerdas Recht herausgenommen, mit ciner

Ungebundnen Freymuth ihre: Gedanken über die�en

wichtigen Gegen�tandzu offnen; da Deut�chland
mit derley Schriften beinahe über�chwemmti�t; da

man, auf Rechnung einer uns Deut�chen angebor+
nen Freiheit, kein Bedenken trägt, Vorurteile, Irr-

tümer, ja zum Teil auch boshaffte-und den geheilig-
ten Rechten , deut�cher Monarchen vorgreifende
Grund�ätze, in un�ermVaterlande zu verbreiten: �o

mag es jeder aufrecht denkende Patriot für Schuldig-
keit an�ehen, das redliche Herz �einesMitbürgers
vor manchen irrigen Begriffen zu warnen, und un-

�er edles Deut�chland von einem Schandflecken zu

befreien, der bei der Nachwelt dem Ruhme �einer

dermaligen Aufklärungnachteilig werden könnte,

Vermutlich in eben die�erAb�icht,hat fich die
hohe Schule zu Göttingen* ein Ge�chäftdaraus ge-

/

macht,

“Ein Deut�cherdarf immerhin, auch in den wichtigs
�ienAngelegenheiten, �eineMeinung frei heraus�agen;

die�eFreiheit wird in den Reichsgé�eßennicht gehemmt",
�agtHrn. H.s näch�terLandsmann , der Verfa��erder -

Obnparteii�hen Gedankén. Und" Hr. H. �cheintunten
zu zweifeln, ob ein Deut�cherandrer Leute ihre Meis

„

nung, etwa in einem Univer�itätsCollegio,frei nur nachs

�agendürfe!
Apts

20

3. Die hohe Schule zu Göttingenhat al�onicht die

Ehre, ihrer Einrichtung nah dem Hrn. H, bekannt
zu feyn, — Nicht die Univer�itätin Corporebe�timmt
hier jedem �einehalbjärigeVorle�ungen:dies i�tdie Pri-
vatSache eines jeden �owol öffentlichenals PrivatDos
eeuten,

:

;

warum aber ih, von �elb, ohne fremdenAuftrag,
�ogarohne Rat irgend eines andern, den Einfall ge-
habt, hi�toricede Bauaria Straubinganadi��erendi,wie

der Ausdruck in un�ermLectionsCatälogolautet; ——

wenn
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mácht, nicht �o‘viel die allgemeine Bairi�che Ge-

�chichte, als eigentlichdie Ge�chichte:vom Strau-

bing�chenBaiern, in? öffentlichenCollegien vortra-

gen Zu la��en.“ cri afitnao

Ich finde dièkbheSchülszu Wien nochmer

berechtigt+, �ich-einen Um�tand nicht entgehen zu

la��en»
ge

“ wennmich einer darum fragte, der zu fragen berechtis
geti�t, dem würdeih antworten:“Eben die allgemeis
ne Ab�ichthatte ich dabei, die jeder Docent, bei jeder

‘hi�tori�chenVorle�ung,hat und haben foll; dieAb�ichk

» nâmlich, vou einemintere��antenhi�tori�chenSüjet den?

jenigen einen deutlichen Begriff in der Kürze und mik

LeichtigFeiczu geben, die nicht Zeir oder keine Gelegenheit
“

haben, �ich�olchenauf dem müh�amerenWege eigener
‘’Lectúr zu ver�chaffen".

Und wer fortführe, einen deut�chenProfe��orzufra:
gen, warum er, im Sommer 1778, ju�tdas Straubing!

LS \che Baiern , und nicht lieber San Sagrament, oder die
« Manethoni�chenDyna�tien,zum Sujet �eiuesCollegi

erkoren hâtte; dem glaube ich, falls der Fragendeauch ein

„Deut�cherwäre, mit allem Rechte antworten zu dürfen:
„Herr, Jhr �eidnicht wert, ein Deut�cherzu �eyn"!Der

deut�che Holzhacker, wenn er hôrt, daß hie 2000099

Deut�che,und da 290000 Deut�che�tehen,beide im Be-

griff, �icheinander ihre deut�cheHäl�ezu brechen , fragt
zuverläßignah: was giebts! was giebts ! worüber �trei?
ten �ichdie Landeleuce! Und dem deut�chenStudirten

will Hr. H. nicht �oviel natürliche,patrioti�cheNeu-
gierzutrauen, oder erlauben, wie dem deut�chenHolz?

__ha>er? i

4. Bevechtigt �eyn, mer oder weniger berechtigt
_“�égn,�ichein Keckt herausnemen (�,oben), über das

_Straubing�cheBaiern auf einer Univer�itätzu �prechen*

�indIdeen undAusdrücke,die ih nicht ver�tehe,und
mir niemandin meiner Gegenderklären kan,

Wie wenn im vorigen Winter ein Profe��orin Fngol-
| �tadtein gewönlichesZeitungsCollegium gele�en, und

darinn, wie billig, auch von Sau Sagrament gehandelt
“_hâtte:nahmex�ichdamitein Keckt heraus, das R
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la��en,der ihrer Aufmerk�amkeitde�towürdiget-i�t,
Je näher mit der heutigen Ge�chichte‘des „Straubing
�chenBaierlandés �elbt die hohen Gerechi�arnthun-
�tergroßenTVonarchin verbunden: find. 1G

* Die Erwegungjener Pflicht, zu welcher'uns:
die ZVarheitsliebe; der jedeni Va�allen näch�tam Hera!
zen liegende Kuhm des  Erzhau�es,die uwnwider=
�prechlichenRechte un�rerhöch�tenMönarchei,ge-
mein�chaftlicliverbinden, bewog mich," zur Uätér=!
haltungdes patrioti�chenPublicus ein allerdingen\
fJreyesund-unentgeltlichesCollegium. über dié*flätifli-
�chenund_ hi�tori�chenGegen�tändeder Bairi�chemz
Erbfolge20. eróffnen, if

mmm

mnt tt A
Die�es wird“ wöchentlich“einmal,

-

nämliclt
Sam�tagAbends von 5 bis 6 Uhr. (und, wo wider
Vermuten die Anzal der Schrifften und Gegen�chrif-
ten noch mer anwach�en�ollte,auch Dien�tagoder

Donner�tagAbends um die bemeldteStunde),imKlei-
nen juri�ti�chenHörfale des neuen Univer�itätshau�es,
gehalten -- und der Inhalt jeder Abhandlung!in:vor-

*

A

Start

nenas: Í

y

Aur alé

�ovóôllighatte? hätte er �ier�tvon andern Ortenher»
“etwa von Salamanca und Cóîmbra-,“vder gar “vondem
‘“Cabinetèrn in SHhanien und Portugall, dazu follén be=

“ rechtigénla��en?"odder war’ der Salámauker‘Prófé��oc
mer berechtigt dazu, wie der Jngol�iädter?

“

* n:_

“Allenfallsmer Feranla��unghatte. der Spanier dazu :

__
und in dem Falle hätte ex �ihnicht ex�tdurchden Jn=

©“

gol�tädterzu’ �einerPflicht �ollenwe>en la��en,Aber
“* auch die�espaßbnichtauf gegenwärtigenFall : die‘baia

“

ri�cheErbfolge i�tein deut�chesFactum, undWién-und
Göôttingeu�tudbeide deut�<h.

iD

___ Wer wéiß, dachte vielleichtder, Spanier auch:“in
Ingol�tadt läßt�ich�chicklichervon S- Sagrament�pre-
«wen, als �elb�tin Salamanca und Coimbrazdot i�t

wenig�tenskein Verdachtpatrioti�cherParteilichkeit”
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läufigenAn�chlagzettelnzu jedermanns beliebiger
Einlicht angezeigt werden.

Das: Vergnügen,
- in Ge�ell�chaftmeiner Mif-

bürger die Bearbeitungeines ‘un�ernHerzen �onabe

anverwahndten Stoffes vornemen zu können, werde
ich immer als eine meinen Wün�chen freudig entge-

gen lachende Frucht jener Bemühungenund Ko�ten

an�ehen,die ich bereits einige Jare her auf die Er-
läuterungder Oeflerreichi�chenund analogenBair
�chenStaatsge�chichteverwendet hab.

© [Wien, im Jun] HEYRENBACH,
f

ï

E
i

7
è

_ SLi

5. Jndie�emganzen Auf�aze-des Hrn. H,s �te>en
Satze, die bei derNachwelt (falls �ein Programm
"die�e erreicht) «dem. Ruhme der dermaligen Anfklä-
“rung ‘un�ers edlen Deut�chlands : nachteilig werden

könnteù ; Sâäße, durch die 1 Hr. Heyrenbach, in man?

chen Gegenden wenig�tens,-mer Unheil �tiftenkan, als"
JO Sonnenfel�edur ihre men�chenfreundlicherePolittt
wieder gut machen werden. Ju einem Zeitalter, w9 -

�elb�t das de�poti�cheDänemark Denk - und PreßFreiheit
-*dultet, und Gu�tafUl- in Schweden- �olcheneuerdings“
„1. _be�tâtiget; in Jo�efs11 heiterenTagen, wo die�eFrei

heit auchin Deut�chlandin �chda�terBlüte �teht,wagk
Hr. H, ihr ein Lochin die Wurzelzu boren, indem ek

gerade den.(näch�tder Religion), -Reichsangelegeu�telt
__ Teilvonlitterari�chenUnter�uchungen,der Litrerarue ents
„„ giehen, und zu: Prärogatioender Cabineter machen will
“(Daß hier von Freiheit, nicht Frechheir, - vom Gebrau<

des Rechts, nicht Misbrauchede��elben,die Rede �el-
“braucht doh niht erwäntzu werden?) :

War �eine Ab�icht— denu wech�elswei�edacf ih do<
auch nah Abfichten for�hen— war al�o �eineAb�ichk-
„den Cabinetern.zu hofiren ; �overfelt er �olche. Die

Schmeichelei, die er den Cabinetern machen wollen-
wird, näher unter�ucht,eine derbe Jnjurie: �chwerlidÞ)
vonder Seite wird �einen Wün�chen eine Frucht freu-

dig entgegen lachen,AlleRegierungsCabineterderWelt,
“- won den Nephilim an bis auf den heutigen Tag, ESN

RESE 3
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von 2erlei Art. Entweder �ie�prechenund handeln nah
Ein�ichtund'gelerter Kenntnis von Rechts- und Tat�äs

ßen : oder �ie�prechen:und handeln blos nah 7achr.
Die er�ternbrauchen Litteratur, und ermuntern, ehren»
und �uchen�ie;die leztern brauchen �ieniht, vielmer i�t.
�eihnen im Wege, al�o�cheuenund ver�cheuchen�ie�te
—— Danke doch Hr. H«:mit mir dem Himmel, daß

“alle un�reeuropäi�cheCabineter von der er�tenArt �ind?
Und dringe er ihnen nicht wider ihren Dank und Willew
ein Recht auf, das �ienichthaben, de��en�ienicht bedürfen,
de��enAusübung�iever�chmähen, �olange- �iechri�tlich
europäi�cheCabineter, und nicht a�iati�cheDivane und:

Serails, d. i. �tilledü�terePolyphemusHölen, �ind.
Í

[Den 1 Jul] . Schlôzer,

34
Aus Baiern, 16 Jän. 1778. 4

Zu Wüncheni� noh alles ruhig. Die Bairis

{henTruppenhabenBefel , in ihrenQuartiren zu bleis

ben, wenn auch gleichdie Kai�.Kön. Truppeneinrú>en*

würden; und nur alédenn er�t�ollten�ieabziehen,
wenndie leßterenihren Abzugverlangten.

i

Jch habeJhnen �chonin meinen leztenBriefen vow

der unermúdeten Arbeit�amkeitdes Kurfür�tenge�chrie-
ben. Schon Morgens um 5 Uhr�tehter auf, und aro

beitet�odannbis zur Conferenzoder zu den be�timmten"
AudienzStunden2

i

| eL
EinigenGroßen drohet der Arre�t,und vielleicht

wird �olcherin Kurzem Über�ieverhängtwerden. «+ . .

Der Graf B — i�tnochzur rechtenZeit ge�torben,�on�t
würde gewiß ein gleiches und vielleicht no< härteres
Schick�alüber ihn ergaugen �eyn.Er �oll'ein Vermös

gen von 3 Mill. hinterla��enhaben, da tnan dochin dec

a��ades ver�torbenenKurfür�tenniht über 10000 Guls
deugefundenhat, Die�erungerechteMini�terträgtden

vers
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verdienten Haß und Fluch des ganzen Volks mit. ins

Grab. Als ex noch todt in �einemHau�elag, wurde

ein Zettelan die Türegeheftet,mit der Auf�chrift: Hier

Tanman nun gratis eingeben. Ancheine Grab�chrift
hat man ihm geinacht, die�einenCharacter�childert.

Db ‘DieBaiern �cheinen:Uber den Verlu�tihres Lands

herrn nicht�ehrgerürtzu �eyn: und er wäre vielleicht
�honganz verge��en,wenn nicht die traurigen Folgen-

welche�einTod verur�achenwird, �ieöfter in die Not

wendigkeit�eßte,�i an den�elbenzu erinnern. Aber!

mal eínBei�piel„daß ‘auh die Großendas allgemeine
Schick�älder Sterblichen haben. Doch die�erFür�t
hâtteein be��exsverdient | Jch binnicht be�tellt,�einPas
negyri�tzu �eyn:aber der Gerechtigkeitzu Steuer muß
ich�agen,daßer keinen andern Feler hatte, als daß er -

31 gut warz und-nicht Stärke genug be�as,den Aus?

\hweifungen �einerEinbildungskraft zu wider�tehen-

welcheihmdie hre>lih�tenBilder von Giftmi�cherei®
en ue dergl.be�tändigvormalte. Hierin liegt der Auf/

\{lußzur ganzen leztenBairi�chenRegierung, und die

ware Ur�achedes �chuellen-Todesdie�esunglücklichenFürs
�ien._Die-be�tändigeFurcht, vergifter zu werden, machs
te.ihnmistraui�chgegen jederman, machte ihnzugleich
zaghaftund muthlos:daher unter�tander �ichkaum

�einenMini�ternzu. wider�prechen,�iemochten unterne/

men, was �iewollten; und eben darauf �tüßte�ichdas trauri?/

ge Mini�terRegiment.Die Folgen davon �indJhnen bekannte
Das Mistrauen hielt patrioti�cheund redlihe Männer vos

dem Für�tenin einer be�tändigenEntfernung, und die ganze"
Regierungblieb allein in-den Händen der Majorum domus

Eben die�esMistrauenerlaubte keinem andern Arzte den Zu®
tritt zu dem Kurfür�ten,außer dem D, Sänfcl, einem alte

Manne, dem die theoreti�chenKenntni��e�chonlange wieder

eútflogen�ind,und der auch �eitmer als 20 Jaren in Blat

terCurenkeine Uebung mer gehabt hat, da er als LeibArzt zt

dergleichenPatienten �ichnie hat wagen dúrfen. Es i�tdas
her fein Wunder,wenn die�erMann die Krankheit des Kur“
fär�tennicht auf die gehörigeArt behandelt hat, und ge�hi
tere Aerzte �oviel anjetzo daran zu tadeln finden.

(PAROLE)

TEE

E
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Poudre de la Providence.

or einiger Zeit entde>ten und verkauften einige
Wen�chenfreundein Frankreih und Deut�chland

ein neues DúngerSalz, dem �ieden (da es nichts als

Geld�chneidereiwar) gocteslä�terlichenNamen: Ge-

�chenkder götclichenVor�chung, gaben, Die�es
Salz wurde auh aus Deut�chland“nah Schwedenvers

�hi>t,hier in Shweden aber — nichtblos von guten
Freunden in Zeituagenangeprie�en,�ondern— von

Sachver�tändigengepröfr.

-

Die�ePrüfungen�tehen
in den Plhy�iographi�kaSüll�kapets(�ieheobèn Heft
XI11 S. 45) Zandlngar, Ih.1 St. 2 (Stockholm,
1977, 8, 42 Bogen ), und enthalten, nachdem in den

Stockholms lärda Tidningar Num. 16, 1778, befinds
lien Auszuge, folgendes : /

: 15) Poudre de la Providence, entde>t und be�chries
ben vom Hrn. Prof, Ketzius. Nach einer kurzen Nach-
richt von dem vor einigen Jaren aus Deut�chlandeinge-
�andtenDüngerSalze, werden die Be�tandteiledie�esGes

�chenksder göttlichenVor�ehungangegeben, welche �ind:
Io Teile Salpeter, 36 Teile VKolStaub, und 34 Teile Kalks
Erde oder Kreide. Cin �olchesPulver, das ungefer £ Lot

wiegt, wird für 2 Livres (12 Ggr.) verkauft, i�taber feia
ren halben Pfennig wert, und kan durchaus nichts zur Vero

merung der Saat beitragen , i�folglich eit-l Betrug.

16) Anmerkungen über den vorigen Auf�aß,von Hrn
Wollin. Der Verf. erzältzuer�t,was man in gedru>ten
Be�chreibungenvon dem Nutzen die�esPulvers ver�procven

A II, Heft 17» S : at»
-
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hat, und beweißthérna< um�tändlich,daß és an �i
nichts zur Vermerung des Getreides beitragen fan, wol

“aberdie dabei anbefolne Einweichung mit Kalk. Hr. W-

hat mit die�emPulver, und mit blos in Kalklauge einge"
weichtem Getreide, zugleichVer�ucheange�tellt, und gt
funden, daß beide gleich viele uud gleichgute Saat gabe!»

„Dem zufolge behauptet er den Nuten des EinweichenS-
und zeigt aus ójârigerErfarung , daß man dux Einwêél?

chen in Salz und Kalk das mei�tezur Föcundationdes

Samens in gutem Landeausrichte. Wie dies ge�chehe!
mü��e,unddie: Bewei�edavon , werdèn angefürt. Unein-.

geweichterFrühlingsWeizengab das 7de, und eingeweich?
ter das 15te Korn: ein augen�cheinlicherProfit; aber hies

zu kommt noch Ein Nuten „ die�esEinweichen �chüßtdes

Weizen vor dem Brande ( Kolax). Fn �chle<htemLande

aber richtet es nichts aus: es forcirtzwar die Germination

aber es tan dem Auf�chu��enicht genug�amNarung ver

�chaffen,

DiejenigenVerfa��erund Directeurs deut�cherund
franzö�i�cherZeitungen, Journale, Magazineu. dergl.-
die, ohnemit in demComplot zu �eyn,in- guter Meis

nung, oder höch�tens, weil ihnen fúr jedegedruckteZeile
die Hebühr bezaltworden, obbemeldtes Ge�chenkder

götrlichenVor�ehungausgeboten, angeprie�en,und

folglichdie Detrügereibegün�tigthaben, belieben al�o,
Falls oberzálteSchwedi�chePrúfungenvölligrichtig
�ind,Reu und Leid über ihre Súndezu tragen; ihr relp-

- Publicum darüber gehörigöffentlihum Verzeihung z1#
bitten, und feierlih anzugeloben, daß�iekünftig,went

ihnen wieder Poudres de la Providence, oder âhnliche
Dinge, unter einem fúr den armen Pöbel , (der �oleiht
mit�hwärmt, wenn ihmandre vor�hwärmen),eben 9
oder noh mer reizendenTitel, zum Anprei�enund Be?

Eanntmachenzuge�andtwerden, vor�ichtiger�eynwollene

za
7

36-
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36. ]

_ Vermi�chteBriefe,
|

I, philadelphia, 7 Maj 1778. :

ErlaubenSie, daß ih mí die�esmalkurzexpes
dire, Esi�t heute gar warm, und morgen gehenun�rs
gnädigeHerrn an Bord,

:

Aus der Beilage werden Sie Sich von dem gegens

wärtigenStatu morbi unterrichtenönnen. Es �cheint

noch ziemlichweit aus�ehendzu �eyn.

-

Uebrigens�ißen
wir hier noh ganz ruhig, und erwarten, die da kommen

�ollen.Judes rú>t der {<óneSommer an, der beiden
Teilen vielleichtziemlichheis machenwird,

Wie wird Jhnen das {dne Philadelpher Deut�ch
im SratsCourier gefallen? Un�reliebe MutterSpras
chei�thier gänzlichengli�irt,und wird bald eine eigne,
genannt Pen�ylvani�cheSprache, ausmachen, und dann

fúrDeut�cheund Engländergleichunver�tändlich�eyn.
Soviel ih gewar werden kan, �ogefällt es mix

hier ganz wol. Mein Hausherr i�tein ErzRebell, ein

Apotheker,und aus Nürnberg.+ Er �{wörtdarauf,
ih müßtein Philadelphia bleibenz und bewei�thaars
Elein, daßder König ein Tyrann i�t, Die Stadt i�

{öón, das Land angenem, und die Einwoner �indfür
_

Geld ganz waer. A

_EmpfelenSie mich2c. 26

[Die Beilagen waren : I, “Entwurf eines Bills 2e. (zupy
Aus�önungmit Amerika) . , . Philadelphia den 14 Apr.
1778. Jn Dru gegeben auf Verordnungen des Obers

Befelshabers Robert Mackenzin Sekretär”Format, wie
das folgende, 2 Columnen, nur auf Einer Seite. Il. Ein

ZeitungsBlatt in GroßFolio, 3 Columnenauf jeder Seits
(wie die Engli�chenZeitungen), mit folgendemTitel] :

| 1778
S4
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1778
i : Der Naum. 745

Penn�ylvani�cheStaats Courier
oder einlaufende

WöchentlicheNachrichten-

Mittwochs den 6 May. E

| Die�eZeitung wird alle Wochenherausßgegebenvot?

Chri�toph Saur jun. und Peter Saur, in ver zweytex
Stra��ezu Philadelphia. i

[Auf der ganzen er�ten Seite, in 3 Columnen �tehetder
chon befanute Ent�chlußdes Congre��esvom 22 Apr. auf
die Ver�dônungsBill.Dann folgt aus Montego : Bay in
Jamaica den 14 Merz, eine Nachricht von der Eroberung
eines RebellenSchiffs, wo �ich85 Mann an 35 ergaben-
— Dann folgen wörclih, auf den 3 Columnen der ans
dern Seite, folgende Anzeigen]:

Seith etlichenTagen wurde zu und nahebey Anot-s
to Bay die allergrau�am�teMordthat verübt die �chon
viele Jahr her allhier gehörtwurde. Das er�teTheil
die�erblutigen That wurde zu Herrn Huzards Verg,
‘durch einen ihm zugehörigenNeger verübt. Es �cheint
‘der Auf�eherund der Neger konnten�ichniht wohl verz

tragen, und damit der Neger �einerlos �eynmöchte,ers

�tacher ihn, und �ehtedie Wohnhäu�erund NegerHüt-
ten in Brandt; die�eskonnte�einenBlutdur�tno nicht
�tillen,und da er wußte daß der Auf�chexein Haus zu
Anotto Bay hatte, wo �ich�eineFrau und zwey Kinder

aufhielten, begab er �ihdahinz bey �einerAnkunft er?

zählteer der Frau, wie ihn der Auf�eherfúr ver�chiedene
Artikel dahin ge�andthâttez�tebefahl ihm ein wenigzu
verziehen, allein da er úber Hungerklagte gab�ieihm
etwas zu e��en.Bey �einemAb�cheidennahm er die zwey
Kinder in die Arme,trug �iehinter das Haus, und �ta
�iebeydein den Rücken , daß�ieaugenbli>lih den Gei�t
aufgaben, Das Ge�chreyder Kinder machte die oAS au
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aus dein Hau�elaufen , allwo �iezu ihremgrößtenLeids
we�endie Kinder todt fand. Der Kerl ver�uchtevers

�hiedenemale�iezu er�tehen,allein ein Herr der im Haus
�ewar lief auf das Mordge�chreyheraus ‘und wurde einíis

ge Zeit von dém Schelmverfolgt, konnte aber. niht eins

geholtwerden, Da er �einbö�esVorhaben an dem Herrn
tit vollziehenkonnte, begab er �ihwieder ins Haus, in

der Meinung die Frauallda anzutreffen, wurde aber bes

trogen,indem �ie�ichkurzvorherretirirt hatte. Nun

Kienger fort, es wurde ihm bald eine Parthey nachges
�andtdie ihn den zweyten Tag ergrif. Er ward verhört
Und verurtheilt. Man brachteihn an den be�agtenBerg,
hiebihm allda die Händeab, und führteihn �odannan

den Ort wo er die zwey Kinder ermordet hatte, allroo ex

lebendigverbrandt wurde. a
|

Philadelphia.
:

__ Wir hören,daßHerr Putnam ohnläng�tvor einem

Kriegsrathverhörtund von allen gegen ihn eingebrachs
ten Klagenmit Ehren freyge�prochenwurde; Die Haupte
klagewar Gelindigkeitgegen die Gefangene, welcheGes

�innungener frühzeitigerlernete, indern er die Ehre hat-
te leßternKrieg Seiner Maje�tätetlicheJahre zu dienen.

Wir�indvon Che�terver�ichertworden daßfolgen-
der Um�tandWahrheit �ey:— Zu Anfang die�erWos

e machten zwey Leute einen guten Fi�chzug, und theile-
ten den�elbenin einem Waarenlager an des Wa��ers

Seite, als zwey Leichte Reiter herabkamen und eine Frau
die nahe dabey wohnete, fragten, was �ieda vor hâtten,
welcheihnen antwortete, es �eyenMachbaren die am fio
�chengewe�enz — mittlerweilen die Frau nochmit ihnen
redete, hatte einer �einePortion in den. Karchgethan,
Undwollte fort fahren, als einer die�erHelden zu ihm
ritte und ihn fragte, wo er mit die�enFi�chenhin wolte,

:

SR und
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und zur Antwort bekam,nächHau�e:= Hierauf ritte"

die�erRitter �onahe zu dem armen Mann, daß er ihm
feinen Rock von der Pfanne �eknerPi�toleanzúndete-

und �{oßihn ohneweitere Um�tändeauf der Stelle todt +

der andere ritte zu dem Waarenlagerwo der zweyte un

glücklicheFi�chermit �einenFi�chenwar, verfluchteihn
als einen Tory, und �choßihn, obgleichmit einer Anzahl
Kinder umringt, augenbli>lihleblos nieder.

Wirhaben�ichereNachriht von Whitpain Taun-
�hip,Philadelphia Caunty, daß ein gewi��erReformir:
ten Prediger, Namens Wickel, welher in Böhmen
und Wenzen Kirche zu predigen pflegte, �ichjúng�tens
des Predíigensúberhobenund ein Stra��enräuberworden

�ey.— Als ein Prediger pflegteer auf eine la�terhafte
Wei�eauf den König und �eineRegierungzu �chimpfen,
und �eineZuhdrer zurStandha�tigkeitin der Rebellion
und zum Stra��enraubenzu ermuntern (Sein Lohn
wird qroß �epn,)— Ob�ie ihm aber nicht in allem

gehor�amet,— - ob er eifer�ühtigworden, daf andere

<< durch�eineErmunterung bereichertund er leer aus?

gehenmu�te, =- oder ob er beydes thun und lehren
wvoolte, und andern ein Exempel geben, weiß man eben
niht; mußal�ogenúgendaß die�erBock denen Leuten

auf den Stra��enaufpa��etund den�elben,wenn �ienah
der Stadt gehenoder zurückkommen das ihrigeabnimmt.

LebternDonner�tagNacht verließdie�eStadt um

x1 Uhreine kleine Parthey Britti�herJnfanterie, Dra?

goner und von der Königin Rängers, mit etlichenvol

Capt. Hovedens Penn�ylvani�chen,und Capt. James
Che�terDragoner , und giengendie Alte Yorker-Stra��e

hinauf. Eine Meile oberhalb dem Billet �tie��en�ieauf
General LaceysBrigade Mili, be�tehendin etwa 599
Maun, die �ieaugenbli>lih angriffen: Lacey machte
anfänglichMine eines Gegen�tandes, wurdeaber

(idE
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lihen Secunden in Confu�tongebracht,genöthigetzw

fliehen,und wurde etwan 4 Meilen verfolgt. Sie lies
�enzwi�chen80 und 100 Todte auf dem Feldz und Frey-
tags brachten�iezwi�chenço und 60 Gefangene, neb�t

Fuhrleuten,mit zehn von ihren Wägendie mit Bagage,
Mehl, Salz, Whisky, :c- geladen waren, hier ein:

die Anzahl der verwundeten Rebellen konnten wir niht

erfahren. Neb�tobigenWägenwurden drey verbrandt

nachdemdie Pferde herausgenommenwaren z gleichfals
alle Hútten, und �olheBagage die man nicht fortbrins
gen konnte. Die KöniglicheParthey verlohr beydie�er

Gelegenheitnichteinen einzigenMann, und hatte nur

�iebenverwundet, und zwey Pferde getödtet.

Die Herausgeber die�esgebenhie�igeZeitungen, oe

der auch �on�teneinen billigenPreis fürZeitungen die un-

ter den Rebellen gedru>ktwerden. i

Ge�prächzweyer Bauern in Tolpehacken , des Abends bey einem

Glaß Wisky und gutem Zickory Feuer, am Iten U1a9, 1778»

as neues gibt es wohl, was �agendie Nebellen2-

Was�prichtdie �hnódeRott, �ammtihren Spiess
ge�ellen?

|

Sie �agenzwar nicht viel z allein ihr Thun und We�en,
Kanjederman �ogleihaus einem Bilde le�en,

Von einem Bö�ewichtin Lancä�tererdacht.
Erzehlemir es doh wie hats der Schelm geinacht?
Er �tellteWa�chingtonauf einem Throne vor.

Wie weiter? rede fort, komm �agemir's ins Ohr.
Der König liegt vor ihm, auf einem Knie gebogett.

I�tdie�eswürklihwahr ? Herr es i�tnicht gelogen.
Und was nochárgeri�t,er �ollmit Fingern zeigen
Der Königmögedochdas andre Knie auch beigen.

J��das nichtunver�chämt? den Frevelmußman �trafen,

Heißtdas ein freyes Volk ? Nein — Sie �indCongreß
Sclaven.

S4 Aufz
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Auf! Auf! ihr Britten auf! Jhr He��enfri�chenMuth“
Mar�chirtnur hurtig vorz des Königs Sach �tehtgut.

Solang als Sonn undMond den ErdenBall be�cheinetle
Die Strdme Delawar und Schulkill�ichvereinen ,

Vis daß der Bau der Welt und Firmamentveralten
Soll Brittens &zelden ezand den Scepter aufrechthaltet
Aus der Fau�ti�chenDruckerey,in der Dreyzehnden

Stra��e,wird in wenig Tagen der Pre��eentwi�chen
und gratis herum mar�hiren, (Ta�chenFormat)

Auserle�ene Gedichte
|

“aus Manu�criptenver�chiedenerberühraterPoeten ge-
�ammler

und dem Dru> übergeben

Zux Nahrung und Erfri�chung
des niederge�chlagenenGei�tes

gewidmet

M. «tóbauñtéAutouniännaër:
N. B. Einige Proben aus die�emWerkgen, wols-

leu wir hiemitden Kennern erhabenerGedanken vorlegen-
:

(In der Vcrrede. )
,„Sleichwieeine, von einer Tarantul ge�tochene,

¿Gans dahínrollet ; �owúrde �ichmein Gei�tauch �ogar
„(m eißtalten‘Nordpol,in Novazembla, erwärmen,
e\venn 209822827 Ue

:

(Eine Fabel.)
__ Es wareinmal ein Men�ch

Der�azt’�ichauf ein Reun�chz
Litten, und fiel umz
Denncr war �ehrdumm,

(Eine Satire.)
__Jchwill == i< mag <= ich kann nicht�chweigen!

(Wiewohl ih weiß,die Thoren wollen michnicht‘ezlei-
en),

:

So
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_So�ell - --o 05/25 u�w.

Bey den Herausgeberndie�erZeitung i�tzuhaben
Ss

Der be�teKühnrus.
Dasvor einigenWochenangezeigteVüchleini�nun �ers

tig und �owohlbeydenen Drukern die�erZeitung, als

bey Herrn Andreas Geyer, in der Zweyten�tra��e,nas

he beyderArch�tra��e, zu haben, neml.
|

Einige Gedichte und Lieder
von Johann Chri�tophKunze,

|

: Ev. Luth. Prediger.
Die Gedichtebelieben diejenigen, die in �olhenSa-

chennicht geúbt�ind,nur zu über�hlagen. Die Lieder
aber widmet dev Verfa��erbe�onders�einenGemeinsglies
dern und allen prote�tanti�chenLandeleuten , und, werden

von jedermanver�tandenwerden können. Der Verfa��er
hat die�ewenigeAndachtsübungenaufge�eßt,weil, da

in die�enZeiten lange keine Búcheraus Deut�chlandhers
einkommen können, er um �oviel mehr vermuthete, die

Deut�chenwürden nach einer neuen deut�chenSchrift bes

gierig �eyn,wenn �ieauh Deut�chland�elb�tnichtzum Vas

texland hâtten.- Der Preis i�tfür das Stukk 3 Schilling,
und wo einer ein Dußendauf einmal nimmt, eine Halbe
Krone. E

«(FinAn�pacherOfficier�uchteinen Bedienten, der

etwas fri�irenlan. WBeyHerausgebern die�es

i�tdas weitere zu erfahren. eS fs

Nicht Ein Haid. oder Ein Jud:

(SondernEin Proti�tant, der Euvangeli Lüthäry
i: Kirch nnd LehrezuGethan: und Bekener Chri�tii�t.

“

Ein Freyholder in Penzilvania. Jun Philadelphia.
In Ammmerica. AlßGlorwirdig König in England

S 5 GEORG
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GEORG DER DRFTTE. Regierte:— und Aber-

dochEine Ent�eßlicheRöbellion in Ammericka, Jt wor#

den, Hat die Menn�chenangemmahnet. oder erJnuert-
Jun Donlop No 176. Anno 1775 Engli�cherZeitung-
ihr: Pflich, und �huldigkeitGegen Gott: Je�u- und
Meinem RegierendenKönigeund Oberhaupt. des Gans

HenBritten Reichs. Alß auch un��erNög�teri�t:deeiùe

mix. AlleChri�tliheMayi�tätti�chBefehle. annuehmen
“

und gehor�amenMie��en.- Wan Wir Chri�ten�ein�ol-
len. Laut Vor�chriftGottes-ortnung :

Georg FriederichBayer: —-

‘Nichtgewillichetwieder �einenKönigStreitten t=

'

e zalt dafür.
. Den 10 February , 1778.

Andreas Hu,
Wohnhaft an der Le der Markt - und Zweyten Stra��e,und

“gegenüberdem O.uafker Ver�ammlungs-<Z6gu�e„, hat- zu vers

_Fau�fenfolgende Arrickel von be�terGüthe, und wohlfeil�ten

Prei�e,nâml. EA
abeira, Port, Malas RNo�ineninirrdenen Krüs

go, Tenneri��”und gen,
Li��abonerWeine, bey London Porter, |

}

der Boutellie, Gallon Che�chireund Glouche�ter
und Virtel Faß, Kä�e,

'

Hy�onund Bohea Thee, Butter,
- Coffee,

:

Neis, ) fúrgutPapiet
Chocolate,

__

Ger�ten,) renGeld.

Mu�covadoZuker, Pfeffer,
Einzelnund doppelt rafinirt Al�peis,

und LumpZucker, beym Seife,
einzeln u. hundert, Lichter,

We�teÉleineRo�inen, Wein E��ig,
Mothe oder tro>ene Hering, Corken, 2c. 2c.

N.B, Ergiebtden be�tenPreis fúrleere

BE
:

os
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Thomas Bramall,
Bat zu Verkaufen, in �einemStore in der Zweyten Stra��e»

zwi�chender Arch - Und Rees Stra��e, und gegenüberElo

freth Alley :
|

adeira , Rothen Port, Li��abon,Scherry und Te-
neriffeWeine von den be�tenSorten, bey der Gala

lon, Düßentoder Virtel Pfeife, Jamaica�cherSpirit,
We�tindierRum, Limonien bey der Ki�teoder Dubent,
HuthZucker, Mu�covadoDitto, Coffee, Chocolate,
Bohea und grünerThee, Spiel Karten, Tobak,
SchnupfToba, 2c. 2c.

M. VB. Ergiebt einen guten Preis für leere Botteln.

D Ve Je Le We: 0e 0s Ws

:

z

Den x8 February, 1778

Me: (< tio cr -N-a fy
Wohnhaft auf Societät Zill , beym Schild des Blauen Balls „

an der Le der Front- und Almond Stra��e,hat die fol-
gende Arrickel von der be�tenGüthe welche er auf die billig�te
Bedingungen für bgar Geld verkaufen wird, nâml,

ort, ) Ger�tenz

Li��abon,und) Weinez Reis z

Sets ) Pfefferz
Juth, und

s
Al�peis 2

Mu�covadoZulerz E ;
Hy�onund >, Kä�ez

Bohea ) Theez Tobak, 2c. 2c. 2c»

Coffee; 4 176, �c. w. b. f. 18. 79%

All ADVERTISEMENTS fo be in�ertedin this Paper
by CHRISTOPHER SOWER, junr. and PETER

SOWER, Publi�hershereof, are by them thankfully
received, faithfullytran�latedand impartially

in�erted. |

[So weit das Philadelphi�cheZeitungsBlatt].
|

II. Auss
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II. Auszug Screibens eines deut�chenOfficiers, datirt :

dans les Baraques prés de Bo�ton,le 5 Fevr. 1778,
Une Fregatte americaine nommée Bo�tonpart

la �emaineprochaine pour faire voile vers la France»

où elle doit transporter 31 Officiers françaisqui ont

�ervisdans l’armeé provinciale. Pai lié connoi��an-

ce avec plu�ieursde ces Me��ieurs,qui à leur depart
m° ont ofert leurs �ervicespour mes parens & amis

en Europe. Je �aisisdonc avec d’autant plus de plai-
fir cette bonne occa�ion pour Vous donner de mes

nouvelles par la France, qu’ il e�tdifficile de Vous

faire parvenir des lettres par quelqueautre voie,

Je me porte bien malgréle dernier mecontente-

ment & le devorant de�irde retourner en Europe.
-

Mais n°’ o�antrien Vous ecrire qui ‘pourraitVous

mettre au fait des rai�ons qui me font �ouhaiter notre

depart de l’Amerique,je me rapporte �ur tout ceci,
à Une lettre que j’ai confie à notre M. qui e�tparti
de chez nous pour le Canada. Elle e�tdu mois de

Decembre 77, & peutêtre'depuis long tems entre

Vos mains.
:

:

:

|

Notre De�tin paroit encore trés incertain, &

Dieu �aitfi nous quitterons encore cette année l’A-

merique ou non. Pen doute presque, puisqu’on

veut nous mettre dans les contrées parmi les habitans»

À ce que l’on dit. De quelle façonque les cho�es

aillent, plaignesVos compatriots pri�onniers.-

Nous habitons des Baraques �urune Montagneà
deux lieux de Bo�ton, Elles �ont fait de planches

_& les fenetres de papier de façon que nous n’avons$

point manquécet hiver de Pair frais. Chacune eft

OcCuUPEEPar 4 Officiers ou 20 Soldats. Pourvd que
notre ameublementfut meilléur, ou du moins que

¿ nos



36. II. Bo�ton 269

nos equipagesne fu��entdechirés & u�esau point
qu’il ne nous re�te presque plus rien à mettre.

La Cherte e�tenorme dans cette partie du mon=-

Ue 8 �urpa��el'imagination. On paye un chapeau
de 52 FI., une livre de thé de 32 FI., unc chemi�e
point fine de 3 Guinées, une pair de bas de laine de
Io Fl,, & pour de Draps de laine on ne peut méme

Pas les avoir. Jugésde tout cela à la �ituation d’un

Subalterne qui n’a d’autre �outien que �esgages.
Il y a 15 jours qu’ uñ paquet de lettres arriva

pour les troupes Allemandes à Bo�ton. Penetré de

Joye, je m°’attendais de quelques lignesde mes pa-
rens ou amis en Europe. Mais juges de ma furprile,
lorsqu’on nous avertit que le paquet avoit été ou-

vert dans la ville, que l’on n’avait envoie que 8 letz

tres à notre Chef, & quele re�te de 500 �etrouvait
‘dans les mains de la Bourgeoi�ie,où elles pa��aientde
Pune en lautre.

ITIL Berlin, 15 Apr. 1778.

Jch dachteimmer, der größteGefallen, den uns

Un�ereFeinde tun könnten, wäre, daß�ieuns unmitrtel-

bar nach des Bônigs Tode Krieg �chafften,der uno

�ernGei�tbei�ammenhielte, Und �iehe,�ie�ind�ogut,
dies nochbei Lebzeiten des Kôniges zu tun! «

Hier haben �iedie Srettin�cheLi�tevon 1777

[�ieheoben HeftVIII S. 77]. Aber hier i�twieder ein

Merkmal von Politik, Der ausgefúürteTobak wird

darínn zu $308 Centn. (4140 Ct. mer wie im vorigen
Jare), und das ausgefürteScb1ffsholz für 17652
Rthlr. (nur 764 Rithlr. mer wie 1776) angegebens
aber glaubenSie mir, beide Artikel �indwi��entlichvers

ringert. Soll das Schiffsholz nur �eyn,was unver-

baut ausgefürtworden z �o�cheintes nochzu wenig:aber

wes
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wenig�tens&mal �oviel i�tin dort gebautenSchiffenvets

brauchtworden.
:

:

Die Ob�ervations�urla con�titutionmilitaire &

politique des Armées de $, M. Pruf�ienne,1777 gr.8-
enthalten ver�chiedeneWarheiten, be�onders�olche,die

ein aht�amerFremder bei einem etwa 2monatlihen Auf?
enthalte in Berlin �ehenund erfaren kan: aber die�es
Ware i� mit weit mer Unwarheitenvermengt, díe teils

offenbar�olche�ind,teils nur von Leuten, die das Jn-
nere genauer kennen, dafürerkannt werden, Fa�tnichts
i�tim Detail richtig. Man müßteein 6mal �ogroßes
Buch �chreiben, um alle Feler în den ver�chiedenenGes

gen�tänden, die der Verf, berúrt, zu berichtigen, dazu
ichwarhaftig weder Zet noh Lu�thabe. Doch da der

Werf. wegen �einerge�eßtenSchreibArtverfúrenÉöunte,
�owill ih Jhnen einige Stellen namentlichanfüren.
Die Anekdoten vom Könige haben einen An�chein
von Warheitz aber auch die�e�indmit eben �oviel Uns

richtigkeitenuntermi�ht, BZ.B. der König läßt�i
täglich�einenKüchenzettelbringen, das i�twar.

“

Aber,
“werkan �ihtráumen la��enS. 13 [S. 14, nach der deuts

�chenUeber�eßung], er werde jeden Tag den Preis eî-

nes jedenGerichtswi��enwollen? Es können freilich
-Fállekommen, wo darnachgefrägtwird, weil der Köz
‘nig den klein�tenDetail niht ver�<hmähet,�ondernih
zuweilenaudräcklich�uchet:aber im Ganzen wird nur

darauf ge�ehen,daßder Etat z. Ex. eines Monats nicht
úber�chrittenwerde. Daher i�tauc der Verf. �ehrübel

berichtet, wenn er eben daß.�chreibt: der König�hmäle"
zwar heftig, wenn die monatlihen Rehnungen zu hoh
wären, aber er bezale�iedoh ohneAbzug. Wenn die

Rechnungen den vorge�chriebenenEtat über�chreitenz #0
wird �icherlichmer niht, als bedungenoder überhaupt
zu einem gewi��enZwe>eausge�eßti�t,bezalt.(auß:

: wies
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wieder in be�ondernFällen). — Wer kan �ihwoltrâus
men la��en,S- 14, daß�i der Königvom Obr. Quins
tus “Jciliusin den Schlaf plaudern ließe? Zu dergleîs
hen leeren Sagen gehörenauh die vom Königeangefürs
‘te Späschen,

wie S. 33, welcheteils gar nicht �einenz
Charactergemäs, teils fal�hangefürt�ind,

Aber auch viel wichtigereSachen �indfal�ch,und
‘die der Verf. hâttewi��enönnen, Sogar die Berlina

�chenjärlihenRevúen �indS. 15 ganz fal�chbe�chrieben,
S. 47 i�tein halbver�tandnesund ganz unerfindliches
Rai�onnementüber die Preußi�chenFe�tungen, von dez

nen der Verf. gewißnie einen Plan ge�ehenhat. S. 48
i�tfal�ch,daß der König die Generale,die unglücklich
wären, �traft. Der General „der �ichin Schweids
niß überrumpelnließ, i�nie ge�traftworden , hat �ogar
nocheine Pen�ion,die er in Verlin in gutem Wol�eyn
verzert. D’O..., der Glaß übergab,war entweder

ein Verräther, oder hatte �ihdoch der unverzeihlich�teæ
Feigheit�chuldiggemaht,. Was der Verf. S. 53 von

den Cadetten �agt,davon i�tbeinahe keine Zeile wars

Ungereimtgar i�t,was er, wie merere Franzo�en,S.

74 behauptet, daßman in Preu��envon Finanzen keis

ne Ein�ichthabe, Die�erStat i�t ja haupt�ächlichdur
FinanzEinrichtungengroß geworden!Die Franzo�enmit

ihren hochgerúmtenEin�ichtenhättengerne viel daran

verdorben: es i�taber jedem, der die Sache kennt, bes

kannt, daßwas bei dem jeßigenfranzö�i�chenDepartes
ment der Acci�eund Zölle wirklich gut i�t,niht aus

franzö�i�chemGehirne ent�prungen,obgleihFranzo�en
| Æ

den Namen dazu hergeben „...

Eben �ofal�<und hôch�tungerehti�t,was er S+
56 �olg.von den Preußi�chenRriegsho�pirälern�agt.

Ex�agt, �iewären �hlehtbe�chaffen;und jeder, wer

�ienochge�chen, muß�agen,daß�ieunter die be�ten
T2

:
ges
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gehören,die in der Welt vorhanden�ind.Schmucker
Bilguer, Theden, die unter die größtenWundärzte

Europens gehören, dirigiren�ie. Es gehört die au�
�erfteUnwi��enheitoder Unver�chämtheitdazu , zu fager-daß die Preußi�chenRegimentsFeld�cheererunwi��cnd
�ind,Es wird die größteSorgfaltangewandt, �ieit

ihrer Kun�tzu unterrichten, wovon in Hrn. ThedensUn+

terricht fürUnterWundärztenähereNachrichten�tehen+
der König läßtz. B. alle junge Wundärzte,die zu Res

gimentsFelb�cheerernangezogen werden, 3 und mer Ja?
xe auf �eineKo�tenin Berlin �tudiren2c. Pi�tor,Vois

tus, Schâfer, EÆEngel,Kleemann, Block u. a-

find Männer, die keinem Arzteoder WundArzte in Eu?

ropa weichendürfen, Auchdie Einrichtung der Ho�pi?
tler i�t�hle<hterdingsfal�chbe�chrieben:für den kranken

Soldaten wird die größteSorgfalt’getragen.
Was S. 79 von einer Schlacht des Prinzen eins
xichs �teht,i�t�ounver�tändig,daß kaum zu begreifen
i�t,wie ein militari�herSchrift�teller�oetwas �chreiben
Xónnen , da dochdie Ge�chichtedes vorigen Kriegs in 0
vielen Büchernbe�chriebeni�t, Eben �okindi�chfal
i�t,was er S. $7 von den “Jngenieurswider ihren
LWillen” �agt.Daß der Verf. die Preußi�cheArmee

�ehrwenig kenne, �iehetman au<haus S. 96, wo er

von den Gewehrenund den neuerfundenen Lad�tócken-
“die eine cylindri�cheForm haben, �pricht.Jch weißwol,

‘daß�ichviel pro und contra die�eLad�tócke�agenläßt:
ih bín aber überzeugt,daß ihr Nußenihren Schadet?

weit überwiegt.Wenig�tensi�tes ganz albern, wen!

der Verf. vorgiebt,�iemachten den Lauf der Flinte ge

gen den Kolben zu �chwer,und ziehe al�odas Gewer her
unter , �odaß die Preu��enzu tief {ö��en.Ju dem bez

‘vor�tehendenKriegewird bei den feindlichenWundärztett
am �icher�tenzu erfaxen �eyn, ob die Schußwundenria6 e
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Füßenoder in edleren Teilen gewe�en.Keder;wer nur
weiß, was Ueberwuchti�t,mag urteilen. Vorhin war
die Flinte eine Handbreit länger, und der obere Teil des
Tad�to>kswar dier als der unter�te.Jebo i�tdie Flins
te kürzer,und der Teil des Lade�to>snah der Kolbe zu,
i�teben �odick wie der oberezfolglich i�tdoh warha�ftig
der Teil an der Kolbe jeßt�hwerer,als vorher. Jch ero

innere dies nur, weil dex Verf. befürchtet,die�eLad�tdz
>e wúrden machen, daßdie Preußendie er�teSchlacht
verlóren! (ImVorbeigehen,�ieko�tenau< nicht400000
Rthlr. , wie der Verf. �agt:�onderndas Stúck.ko�tet
1 Rthlr. Und mer wie 209000 Gemeine �inddoch
wol, �onderlih1774, nicht anzunemen. Die Garnis

�onRegimenterhabendie neuen Lad�tôkeniht. — Doch
es kommt einem Franzo�enauf ein par Zalen oder Nuls

len niht an, Soi�t es auh, wenn er S. 149 vorgiebt,
die ganze Preußi�cheArmee ko�tenur 42 Mill. franzö�t-
{cheLivres, Zwar fo�tetdie Preußi�cheArmee wirklich
weniger,als irgend eine andre, nur die Rußi�cheín eis

nigen Stücken ausgenommen: aber für die�enPreiß i�t
�iedoh gewißnicht ins Feld zu �tellen. Blos was zu
Anfang eines Kriegs nochange�chafftwerden muß, kos
Îet beinahe�oviel). |

Ueberhauptredet der Verf. , wie alleFranzo�en»

ganz kauderwäl�h,S. 140 und �on�t,von dem Feuer
der Preußen, als ob �iealles darauf �cßten,und gar

wicht mit dem Bajonet angriffen.

.

Wenn die Leuthen
dochwüßten,was eigentlich.der Zweckdie�es�chnell

forrgehenden Feuers �eyn�oll!.., Es i�wirklich
_eelhaft, Leute, die tadeln, was �ieniht kennen, zu

widerlegen. — Soi�ts auch mit dem, was der Verf.
Lon dem Solde und der Einrichtung der SubalternOffíso

ire �agt. Der gute Mann �iehetniht, welchegroße
Klugheithierinnverborgenliegt , Und daßohne die�e

III,Heft 17. T Eins
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Einrichtungdie Preußi�cheArmee unmöglich�eynkónnke-
was �ie i�t,— Waser S. 141 folgg. vem Ordre ob-

ligue redet , i�thôch�toben abge�chöpft,als ob �on�tnichts
bei der Preußi�chenArmee vorkäme.Wenner dochnur

die Schlacht bei Torgau (von der der Säch�i�cheHaupl*
manu Hr. A�tereinen vortreflihen Plan herausgege?
ben ) erwogen, und gefragt hätte, ob irgend eine Armee
in der Welt es würde haben wagen dürfen,auf die�eArk

“einen feindlichen �ovorteilhaft gelagerten General zur
Bataille zu zwingen? Und dann hâtte er noch erwäge!
mú��en,ob die Feler ,

die beim Aufinar�chirenvor dem

_Verhak, nach der damals bei den Preu��enüblichen
Taktik, vorfallenmußten, und wodur< die Schlachk
beinaheverloren gieng,nach der jezt Üblichennochvors

gehen fönnen, Wer die neuen Verbe��erungender Preu?
Fi�chenTaktik kennt, wird michver�tehen:un�erFranz
mann weißwarhaftig nichts davon! .

N. S. Ein franzö�i�cherGeneral, Mr. de St. Au-

ban, �chreibtunter andern im Fournalencyclopedique
1778 T.II p. 2 und 327, aus einem Memoire vom J-

1756 des naher in Schweidnißberúmt gewordenenGes

_nerals Gribeauval, daß die Kanonen bei den Preu��en
deshalbzwi�chendie Regimenter verteilt würden,weil

fie in dem Kriege mit Oefterreih be�tändigvon einer

Mengeleichter Truppenumringt wären, welche�ich�ehr
vor den Kanonen fürchteten,— Schwerlichkan man

etwas lâcherlicz-�elt�ameresmit einer �cientifi�cherenMis
ne �agen.. Es i�tzu vermuten , daßMr. de Gr., nah?
dem er nachherim dritten Schle�i�chenKriegePreußi�che
Kanonen und Preußi�cheleihte Truppen ge�ehenhat -

von den Preußi�chenKanonen, die man gegen leichte
Truppen eigentlich niht braucht , und auh von det

Preußi�chenleihten Truppen, welcheaußer ihrem ge

wönlichenDien�te,die feindlichenleihten Truppen zt
Vers
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verjagen, auchge�chlo��enauf Kanonen, und zwar auf

atterien, attaquiren , einen ganz andern Begriff bes

kommenhabenwerde. Die Commentaireslur les Com-

mentaires de Montecuculi par Turpin vom General

Warneri, �indgut davon zu.le�en.

IV. Caftle-Townin NewHamp�fhire,20 Jul. 1777

Wir �indjebt in einem Lande, das Lleu Tamp�his
re hei�t,und �ihin der Längeauf 100 bis 150 engl,
Meilen hinter dem alten NeuEngland heraufer�tre>t,

und eine Breite von 30 bis 40 und mer engl. Meilen

har. Die�esLand be�tehetaus �ogenanntenneuen Con-

ce��ionen,die aber, ihrer Neuheit ungeachtet, doh wol
Úber80 Jare �chonalt �ind, Die�erStrich Landes i�t
in lauter Vierecke geteilt, die 6 bis 8 engl. Meilen

lang und breit �ind, Die�eSubdivi�ionenbelieben Sie
nun Graf�cha�ten,oder Di�tricte,oder Provinzlein,
oder �on�t, zu nennen :- genug ein jedes�olchesDingoder

Vierecki�twieder in �ehrreguläreUnterAbteilungenfür
einzelne<zabitationen �oregelmäßigabgeteilt, daß alz

len GränzProce��ender Einwoner dadurchvorgebauti�t.

Jedes Viereck fúrt�eineneignenNamen, und macht ein
kleines gemeinesWe�enfúr �ih-aus, und hat entweder

Einen reichenMann. zum Seigneur, oder es hat freie
Habitans, die wol Lu�thâtten, ihreMitte mit einem

Flecken oder Städtchenzu zieren: Daher kommt es,
daßeinige die�erViere>e den Namen von Town füren,
ohnenoch eine Stadt zu haben; und �oi�tes mit Ca�ile=
Town be�chaffen,das etwa 17 elende Habitans hat,

Clarendon, Grootland, Pultney &c �indun�rebes

nachbarteGraf�ha�ten.Wer Lu�that, �i hievoneine
deutlicheJdee zu machen, der ver�chreibe�ichaus Engs
land die LandChartezthe Province of New York and
y

x Neuwa
T3

EEA
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NèwFer�eywith part of Pen�ilvaniaand the Provin-
€ of Quebec, drawn by Mayor Holland …. PE
Die�e Conce��ionen�indlange nochniht �obewont-
wie �ie�eynkönnten: es �inddie äußer�tenTeile der neu?
en Engli�chenStaten. Der Unter�cheidunter den Graft
�chafteni�tgros; in mancher �ind40 bis 69 Habitati-

ons, in andernnur 20, in no< andern nur 7 oder $-

‘Viele �inder�tin ihrer Ent�tehung,und haben er�t
Milchzähne.Mochmer, die Hälfte,auh wol 2 oder gar
$ die�erConce��ionen,be�tehennur aus SommerHabitas
tionen: das heißt, die Be�ißerder�elbenhaben hier vow
Blöckenoder BaumStämmennur Gebäude ohneAbtei
lungèn,glä�erneFen�ter,Ofen 2c, auffúrenla��en,- in

denen�ienur vom Frühjarbis zum Herb�tverbleiben.

Hat ein Hausvater vieleSdne oder Töchter: �okaufter
einen �olchenPlaß zur Habitation, und rei�et�elb�tdes

Fräüjarsdahin , oder �hi>tjemandenaus �einerFamilie
dahin ab, und läßt von Jar zu Jar merèreBäumevers
tilgen, und dagegenmer Ackerlandund Wie�enund

Gártenbereiten, So wird die Habitation von Jar zw
Jarbe��er, bis ein junger Herr oder ein Fräulein �ich
verheirathenkan, die alsdenn das gehörigeLand zun
Gute haben, und“ ein bequémesund re<tli<hesHaus
üuffúren,und aus einer SommerHabitationeine blei#

bendeStätte machen. Von 50 und mer engl. Meiler

bereiten hier gutdenkendeVäter für ihre Kinder nußbare
Etabli��emens.- Mantri�t hier auh �ehrgute Häu�er
mit �ehrrehtlihen Meubles an. fu

Es wäch�t'hier�ehrgutes Getreide, auh �ehrgu
ter Ro>ken. Die Wie�enund Anger �indunverbe��er2
Ú<h:das Canadi�cheVieh frißt�ichin �olchenkrank,weil

‘dieWeidezu fett i�t,Die Canadi�chenPferde�indunr

‘50 proCentbe��er,‘wie die hie�igen}dagegen úbertrift

‘das Hornviehdas Canadi�cheum $0 proC. HS
ee

:

: iger
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�igerOch�ewird �ich�chämendürfen, mit einem Frie�t-
�chenin der Weide �pabierenzu gehen. Die Och�enmü�s
�enhier pflúgen,und in �hwerenKarren und Wagen
ziehen, an denen lein Ei�enund �tarkesHolz ge�parti�t:

�ieziehenvermittel�teines hôlzernenJoches, das ihnen
auf den Nackengelegti�t;Kumpen und Bretter vor den

Kopfgiebt man ihnen uicht.

_

Die Gärten �indbe��erund

vernünftigerbe�tellt,wie in Canada, Wer �ichrect
hatt in waren und aufrichtigenForellen e��enwill , der
muß nachCa�tleTowngehn. |

RA

In den hie�igenWäldern giebtes vieleKlapper-
. Swhlangen. Wir haben einige todtge�hlagen.Jhrx
Biß i�teiner dex giftigfien; in 12 Stunden erfolgt uns

felbar der Tod, wenn man uicht auf der Stelle Mittel

braucht,oder das gebißneStúck Flei�ch�ofortaus�cneis
det. So wie die eine Schlangetodtge�hlagenwar,

�chnitteneinigeanwe�endeHabitans ihrgleih den Kopf
Undein Stúck vom Schwanze ab, und gruben�olchesin
die Erde: �ieglaubten nämlich, ein Éleiner vorbeifließen-
der Fluß, der-treflih klares Wa��erhat, möchtevergifs
tet. werden, wenn die abge�chnittenenStücke dahinein
Xâmen. Aber das übrigevon derSchlangebaten �ie
�ih.aus,um ein herrlihes Soupé*daraus zu machen.

In allem Ern�te,auchdie NationalEngländerhaltendie

Klapper�chlangefúr ein delikates E��en, und ziehen�ol-
4he dem be�tenAale vor: be�onders�olleine Suppe das
von gar. vortreflichc<hme>en.Jn des Gen, Burgoyne's
Küche�inddie�eDelikate��ea�chrwilllommen: ich danke
dafür, aber vielleichtblos aus Vorurteil. Neulich aß
ih bei dem Brigad. Fra�ereine grúneSuppe: wovon

�iewar, wußtih nichr, �on�twürde ich�tevielleichtnicht
gege��enhaben: es war eine SchildkeötenSuppe,und

nun weißih, daßnicht leiht ein Bouillon kräftiger

�{hme>enkan. “7 artes:

ZES
: O
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Jn An�ehungder Conceßionenvon NeuHamp�hire
i�tein fürchterlicherProceßzwi�chenden Staten von Neu?
England und NeuYork anhängig, zu welchemLande
die�erStrich Landes eigentli gere<hnet werden müú��t-
Jch mag michnichtdarein meliren, kan aber folglichauh
niht die Ehre haben, Ihnen zu �agen,ob mein Fuß
jebt in NeuEngland oder in NeuYork wandelt. i

“_

Nách�tenswird, in An�ehungun�ersProce��esmit
den Rebbels , wie die Engländer�prechen,oder mit det

Rebellers, wie un�reLeute reden , ein neuer Termin zur
Publication eines Urteils bei Fort Edward anberahmt
werden. Hier �tehtHr. Puinam mit einem Corps.

Fort St. Georgeam Lac St. George(vormalsLac S0-
crement, oder wie der Obr, B. .…. �agt,am Tau�end
S — �chenLac) ift auh noh von den Rebbels be�eßt-

- “Amerikani�cheNü��e!- = - Was das StatsSy�tett
der hie�igenColoni�tenbetrift: �omancher Di�trict, #0
mäncheGe�innungen.Pultney ganz rebelli�ch,und älle
Hôu�erleert CaltleTown + rojali�ti�h, 2 rebelli�ch:
Clarendon neutral 2c. 2. Im Durch�chnittkan mä!

rechnen, daß£höch�tensrojali�ti�hdenkt, 2 ift neutral,
und 4 �indRebellen: în die�erRechnungthu ih den Hrn
“Amerikanern�chwerlichzu nahe. “ Sehr wenigebeque“
men �ih,den Eid der Treue abzulegen:merere ver�te/
hen �ichzur Neutralität, vielleichtwegen un�rerNähe
Und ihrer Güter. Wir gehen warhaftig leut�eligund
gütig genug mit die�enunglü>klichenLeuten um: die Ré
bellen �elb�tverfaren dagegen hart und grau�amgege!
‘diejenigeihrer Mitbrüder , die einen Hang zu uns äuf*
‘�ern,und Placate un�rerArmee zur Sicherheit ihrer
Güter an ihreHäu�er�chlagen.Die mei�tenHäu�er�e

hen leer, und deren Einwoner haben�ichtief ins Land
wit ihrenHab�eligkeitenbegeben, Jhr etwa zurü>g&“
laßnesVieh i�eine gute und erlaubte Pri�efür Ecitt

|

De
/
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Dem Himmel�eiDank, daßun�reLeute niht mer täge
lichihr pork und lard zu e��enbrauchen, welche Salz-
Spei�enbei der hie�igenHißeno< mer bb�eFolgen für
die Ge�undheitwürden nach�ihgezogen habe.

Die Coloni�ten�indúbrigensgroße, \hóne, ners

vigte, wolgebaute, �tarkeund ge�undeMänner: und
díe Mädchen �indweis, gutgebaut, flet�chigt, und

ver�precheneine zalreicheund ge�undeNachkommen�chaft.
:

Sie wi��en,daßes mancherleiSecten in Amerika
*

giebt, die �ichauh zum Teil in Kleidung und Bärten

unter�cheiden.Es i�twarlih war, daßeinigeHabitans

gefragt haben, von welcherReligion un�reGrenadiers
wären? und nichtglaubenwollten , daß�iemit uns von

Einer Secte wären , weil �ieFwoicelbärce trügen.
Jm freien Felde wollen die Rebellen wenig �agen2

aber im Holze�ind�ieredoutable. Bis jeht leben, gehen,
wonen und mar�chirenwir aber no< immer im Holze.
Daliegen �iedann wie die Spe>Jägerhinter den Väu-

men, und traver�irenvon Bauw zu Baum. In An�er
hung des Treffens �ind�ieun�ernSollinger Bauern

glei, und die Riflemens �indarg genug. Sie tragen
ein weißeskurzesHemd über ihrer Kleidung: die Ermel

�indmit ver�chiedenenReihen von weißenLinnenFranzen
in der Ründe um�eßt.Ueberhaupt�uchtder Rebelle �ei-
ne Zufluchtim Schießgewer,und die�esi��ehrlang»
Sie laden 3 Pala�ters.oder kleine Kugeln und 3 etwas

größerehineinz \{<limmgenug für den, den �ietreffen.
Fa�tdie mei�tenBleßirtenin derA�airebeiHubertTown
�indmit Einem Schu��ez bis 4mal verwundet. Allein

zu un�ermTro�tträgt ein �olherSchaß etwa nur 80

Schritt, und �iewúrden�hle<tbe�tehen,wenn un�er
Soldat nur �ogewißzu treffenwüßte,wie �ie. Un�re

Jägerhaben�ichmit ihrenBüch�enbei ihnen in Re�pect

ge�ebt,Die Officiers der Rebellen wollen in der mili

LL taris
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tari�henWelt wenig vor�tellen:ih neme einigegediente
Mánner aus, Hrn. Hauptmann Grob�chmidr, Hrn:
Lieutenant Becker, Hrn. Fändrih Schneider 2

Auch im Commando wirft der Untergebnedem Vorge?
�ebten�einenStand vorz und der Becker. wundert �ich,

gee
der Grob�chmidtdie Taktik vor �einerE��egelernt

abe.
|

:

Un�reWilde, die wir mit aus Canada gebracht
haben, und die entweder in Canada als rifiliche Wilde
wonen „ oder dochnahe daran �toßen, haben �ihwie die

Schweinigelsbetragen. Plündernhaben �ieret ehr-
lich helfen, und die mei�ten�indin Ticonderago und zu
Skenesboroughzurüdgeblieben.Hier haben�ie�ichauch
re<t martiali�hin Rum vollge�offenz�eitder Zeit�ind
uur wenigeihrenAnfürerngetreu geblieben, �ondern�ie
�aufen�ichnach glorieux geendigter Cainpagnewieder

nach Haus, und bringen ihre Taten auf die Nachwelt
_Der Obri�tSt. Leger hat dagegen rechtlichereKerls bei

�ich:man weiß nur nochniht, woer i�tz war�cheinlich
wird man bald was von ihm hören. Außerdie�emhat
auch ein Mr, Sf. Luc 500 Wilde aus den entfernten
nördlichenGegendenmitgebracht, unter welchenauchdie
Ouatoais �ind, Die�e�ind�tetserbitterte Feinde der

Engländergewe�en,und haben�olchenin vorigenKries
gen empfindlichenSchaden getan. Dies i�tdas er�te-
mal, daß �iefúr die Engländerdie Waffen ergreifen.
Die�eWilde �indHeiden, groß, kriegeri�ch,und unter-

nemend, aber auch bds wie der Satan. Un�reFregatte
hat �iemit 5 Kanon�chü��en�alutirt.Dies �indWilde
in ihrer wilden Natur. Manhält �iefürMen�chenfre�t
�er:ich glaube es noh niht, ohnerachtetih weiß, daß
�iein der Wut ihre Feinde mit den Zänen zu zerrei��en
im Stande �indz daß�ieaber Scharren von Men�chen“
flei�chhalten�ollten,i�twol nichtwar , Bulloch�enflei�ch

�{<me>t
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{me>t ihnen gewißlihbe��er.Jhr An�tandverrät
was rechtlihes, und ihre wilde Zierraten �tehenihnen
niht úbel. Sie habenetwas in die Augenfallendes �ols
dati�chesan �ich. Mr. Sf. Luc, ein Canadier, hat vers

\chiedeneCampagneùmit ihnen în den vorigen Kriegen
gegen die Engländergemacht, und i�tgewi��erma��enein

Sreken der engli�chenColonien gewe�en.Ex �ollioh
einen raren Schaßvon �ehrvielen engli�chenScalps.be�ts
ben, Er i�tein Mann von 60 Jaren , aber noh �ehr
lebhaft, und er�tdie�esJar aus der Rebellen Gefangen-
�chaftgekommen. Er i�treih: Mr. de /a Naudiere
[�ieheoben Heft XIII, S. 38 ] ift �einSchwiegerSon,
der (‘worúberich michwundre) ein UnterCommando un-

ter ihm angenommen hat. Sr
:

Soeben werde ih durchdie angenemeFreudeübere
xa�cht, Jhre Briefe vom 24 Febr. und 2 März zu ers

halten, Nun habeih in allem die�esJax 6 Briefe be-

Tominen. — Soeben läuft auchdie erfreulicheNach-
richt ein, daß das Schiff J�abelleDorothea, worauf
84 Rekruten befindlich�ind,und welhes man bereits

fúr verloren ge�häßthatte, glü>lihin Quebec angez
Éommen�ei. CE

Vonun�ernlieben Bateaux habenwir Ab�chiedgee
nommen, die uns �ogetreulihhaus Canada úber den Loe
renz- und SorelFluß, und úber den Lac Champlain,
mit allen un�ermPlunder bis hieher gebrachthaben.
Un�reLeutehabenrecht firm rudern gelernt, und jedes
Bateau hat zuleßt�einenguten Steuermann gehabt,

Nun wird die Rei�ewol zu Lande gehen. Die Bagage
wird aus Not gar gewaltigeinge�hrenkt,und bei mans

hem Officierbeinaheauf einen Torni�terreducirt, Pferz
de �indhiernatürliher Wei�erar und teuer, und der

Transportvon Pferden , der nah und nah aus Canada

Tommt,wird zu Fortbringungder Kanonen, Magaziz
: L 5

2
2MEN
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te, und Zeltergebrauchtwerden, Jh habeinde��enbe

reits 2 Pferde, und das Zte wird der Himmel auh wol

nochbe�cheren.Die mei�tenOfficierehaben gleichfalls
wenig�tensEin Pferd �ichan�chaffenkönnen. |

Den 22 Jul. Die Hrn. Rebbels �ind�oartig gé‘

gen uns gewe�en,Fort Georgezu verla��en.Wir kön?

nen al�onunmer Mei�tervom Lac Sacrement �eyn,Zur
Nachbringungder Provi�ioneni�tuns dies �ehrvorteil-

“

haft. Um Fort Edward aber �cheinen�ieeinen Tanz
mit uns wagen zu wollen: ab�eitenuu�ererwird die Mus

�ifdazu bereits in Noten ge�eßt.
Den 24 Jul. �indwir nah [LeadingPlace mar?

�chiert,und

den 25 nah Skenesborough.Das Engl.Corps
i�tnah Fort Anne vorgerú>t,morgen folgenwir dahin
nah. Der Feind háâtFort Edward verla��en.Wir
werden auf Albany gehen,' und �hi>enmorgen Officire
‘nachCanada zurú>,um un�reRekruten und alle Sachen,
die wir in Canadazurügela��enhaben, zu uns zu holen.

e V+ Aus Ungern „ 7 Febr. 1778.
Die neue SzörenyerGe�pan�chafthat einen Teil

von Krain bekommen, de��enStädte Ungri�cheFreie
Städte werden, die �ogroß�ind,als kaum Eine von

den bisherigeni�t.
|

:

__

Es�ollgewiß�eyn,daßdas Temervárec Banat
in einen oder merere Comitate verwandelt, und ganz auf

 Ungri�chenFußge�eßtwird. Die CameralGüter wer

den an Ungernverkauft, und alle Ab�ondrungenwerdet

aufhören.
:

i

Der Landtag (ver�chiedenvom Reichstag,Diaet

generali) in Kroatien i�tohne Bewilligung des Ver?

 langten aus einandex gegangen. Die Land�tändevon

Kroatien fodern ehernoh mer Länder unter ihreJurisdi-
|

-

/ ctiony
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ttion, als daß�ieetwas'an den MilitärStandabgeben
�ollten:�ogar; wie es“ heißt,beträchtlicheEnt�chädis
gungénfodern �iewegenehemaligerVeräußerungen.
i

DieAbzapfungdes Platten-Sees, "die eine halbe
Mill. Gulden ko�tenwird, "wird gemein�chaftlich“befórs
déxt. Hr. Rrieger; ComíitatsJngenieur"des Oeden-
burger Comitats und des Con�ilii Locumtenent., i�
‘der Director davon. Er�tinnerhalb 16. Jaren �olldas

ganze Werk zu Stande kommen: der Mangel an Ar-
béitsleutenhaupt�ähli<macht, daßes*uichtge�hwine
der geht. ISH :

SEHT (itt

Der Tobak wird �tärkergebaut, und doh wird er

teurer. Die'Raizen kaufenUngri�cheTächer, und ‘vers

Eaufen�ieden Túrkeû. ‘Aber die�er�tärke’Ab�ashintert
Dié Verfeinerungder TuchManufacturen ,* die be�onders
die Oedenburgerund Günser Tuchmacher�chonin einein
hohenGrade in ihrerGewalthaben: aber �ie�tehen�h

R
den groben Tüchernbe��er, die�eallein verlangen die

;
Raffeund Zu>eri�t �chon�owolfeil als im Hans

tidver�chén,Und dér Levant�cheum ein erheblicheswol�ei-
ler. Der Hamburger und Strasburger kommt nun auh
rá Ungern ; ‘um Offerten zu machen. * Der Gewinn, -

‘den.die Ungern ehedemdem Wiener la��enmußten,bleibt
nun in Ungern. NUR: SHI LA

25e

Die Ofner Univer�icärtut nicht�ogroßeSchrits
te, als man es anfangs vermutete: ob wegen des dort

herr�chendenFtalieni�chenGe�chmacks,und der zu großen
Strenge ? — Die Soldaten werdentäglichmit 6 chars
fen Patronen ver�ehen, und geringejugendlicheVergés
hen�ehr�charfbe�traft.Dex Lections-Catalogusi�tein
förmliherShulPlan. Jeder Profe��orrühmt�eine
Wi��en�chaften,und be�timmtzumLe�enúber 2 Jare.
Diejenigen,die die fundamentalia nochnichtinne habén,

E,
:

i

werden
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werden ausge�chlo��en:Bei alle dem mußman �ich;-über
Die Aufmerk�amkeitder Monarchinfreuen. die �iedem

WVaterlande gónnt. Von Zeitzu, Zeit werdenVerbe��es
Lüngengemacht.“Jeder Profe��orkan- �eineGedanken
Über alles dem Senat und dem Confilio Locurateneñ-
ziali eróffnen,und in die�emi�eineFörmlicheStudien

Commi��ion.Ein Profe��orChixuxrgiaelie�tdie Chis
_‘vuraîein ungri�cherSprache. Zu den SeAionibus ler

Silibusmü��endie Chirurgi vom Lande herbeikommen-
Das OedenburgerJeughaus wird in eine Nor

ial�c<uleverwandelt. Die altenGewehreund Geräthe,
«worunter viele \{häßbareAntiquitátenwaren,�indpfunds
¿zvei�eals altes Ei�enverkauft worden !: Ein Jude bot für
‘alles’ 3000 ‘Gulden, Es war Brod .da von 17054

‘26590, und 15923 aucheine Käñone,,;mit - der Ueber?

¿Fhrift: SradrGedendurghat:nichgießenla��en,
712 UA

Gédenbuczhat12000Men�chen.balièsund
LOladimirhat 2,580796 Seelen, 144200 Juden,

&

‘350979Pferde, 1,556260 StückHornvieh.'
2 Die Raizen im Teme�chwarerBanat habeneinen

Au��tanderregt„weil man ihneneinigeihrer LeichenC-
„rimonienverboten hattez be�ondersgienges dem Popen
Âbel, der die Ankúndigungvari: 1

; AberSchießspulverLun�ieE ga iid

VL “wien,9 April.1778,
_an denHerausgeberdie�esBriefwech�els,

__ % « « « Éswar mir unangenem,aus Ewr, Briefs
wech�elHeft X111,Num. : 0, 111, zu er�ehen,daßDie:

Felben,ein �ogroßerFreund und Verehrer der Warheit,
„durcheinenBungeberichtetenCo�Lgubeuten

* veran
EA

: | laßt
% Die�erCorre�pondentwar gleichfallsein in ee

$



36, VI, Wien, April.1778 285

láßt’wödrden, eine ganz‘unrichtige�ogenannteAnekdoté
äinzu�chalten.“Dadie da�elb�tS. 74 befindlicheStelle,
“Zum Be�chlußeine Anekdote — Clary úberl�s

ai IEeigenes Werk und Sie Selb�t.betrift, �oglau2
be'ih, Sie werden es gern �ehen,"wenn ih Ihnen die:

reine Warheit von-dér ganzénSache#urzerzäle:
Die Ge�chichteoderErdbe�chreibungvon NA. wur-

de, als �ieE zum: ex�teiimaler�chien, wegen einiger in

Fätholi�chenLändern,wie Sie wi��en,auffallendenStels
len, in der Ceti�ur--Cotninigion;den 2 Aug.1777, ges

toónlicherma��envon dem Cen�or,welchem�olche"zue
“

Durchle�ungund relpelivezum Referat zugeteiltwora.

den , vorgetragen , wo dann de��enPaßirung, vermöge
Sü�trüttion:und allerhöch�tenVor�chriften, worúber die

Cen�ur-Commi��ion
|

�ih niht eigenmächtigweg�eßert
kan, zwar nichtganz frei und ohne allen Unter�cheid.ges

�tattet,dochaber da��elbeauchkeinèswegsverboten, nods
in den ‘Catalogumprohibit. eingerúdt,�ondernnur de�s
�enöffentliherVerkauf bei den Buchhändlernin etwass
und �ogelindeals möglich,einge�chränktworden. Einige
wün�chten�ogar, daß�olcheswegen' �einerBortreflich
und Gemeinnüßigkeit,mit Ausla��ungder wenigeneta

was an�tößigenStellen, hier aufgelegt oder nahgedru>t
werden möchte;wovon. aber die hie�igenVerleger dur
die Nachricht, daßbereits in der Schweizein Nachdruck

_Heran�taltetwerde, abgehaltenworden,
“

Wei dem diesfalls unter andern eingereichtenPros
R habenJhre Majt für gut befunden, bei die�em
Buche,wegen de��enbe�ondersangerúmtenBrauchbara

“Teit
�ehranfenlidtn:Bédiènung�ehenderkfai�erl.königl.Bea

awmter, und ichrieb mir den Brief aus Wien �elb�tbeFolglich bin ih wenig�tensent�culdigt,wenn ich �ols
chen als ganz zuverläßigwörtlichzupubliciven kein Ve3
denken trug, Se

i
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Hrft XVI.
Feit 2c. von der an�on�tenfe�tge�eßtenVor�chriftnahzus
la��en,und de��enganz freienGebrauchund Verkauf ohs
ne alle Ein�chrenkungin den Exblanden zu ge�tatten.
Des Hrn. Grafen von. Lanthieri Excell, aber -

welcher�einAmt und Prä�idiumjederzeitJu�tructions?
má�igund zu Jhrer Ma�tvollkommenen Zufriedenheit

 gefúrr, i�tdabei uichtdas gering�teverargt oder zur La�t

gelegtworden. Es hat auchdie�erwúrdigeHerr ,- dent
niemand das be�teHerz, den re<t�cha�fen�tenCharacter-
�owie Wi��en�chaft,: Ein�icht,und viele vortreflihheEis

gen�chaften,�treitigmachen wird, weder aus die�ernoh
aus einer andern Veranla��ung�eineStelle niederlegen-
und andes dermaligéneben �overehrungswürdigenHerrn
Prá�ideutenGrafen von Clary und ÁldringenExcell-
überla��enmü��en.Vielmer hatte der�elbeläng�tensges
wün�chtund ge�ucht,die�esbe�hwerliheund vielen Un-

- annemlichkeitenauh bei der �orgfältig�tenund be�cheiden
�ienVerwaltung ausge�eßteAmt, zumal ihm noch díe
wichtigeOberAuf�icht:zwoerweitläufigenadelichenAkas
demienzugleichübertragenwar, in �einemheranwach�ens
den Alter mir allerhöh�terGenemigung niederlegen zu

|

dúrfen,welcheErlaubniß der�elbeauh endlih mit bes

�ondersallergnädig�terBelobungerhalten,

Nach die�erwarhaftenErzälungder Sache wird es

Ewr. vermutlich nicht gleichgiltig�eyn, die obgedachte
Verdrehungin.Dero._gedru>temBriefwech�el�tehenzu
la��en,da es Den�elbennunmer �ehrleiht fallen wird,

die�eStelle in dem näch�tfolgendenHeft unparteii�chzu
berichtigen. Mir aber wird nihts angenemer �eyn,als

wenn Ewr, die�emeine Nachricht als ein Zeichender

Den�elbengewidmetenvorzüglichen2c. 2+

$F.v. B —, K.K. Hofrath.
;

VIL,
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VIT. Wien, 9 Maj 1778.

Ewr. — Briefwroech�elHeft X111 S. 73 betrefs
fend, .…. Alle Jllyrier , die mit der rómi�chenKirs
e niht vereiniget �ind,und �owolin den ungri�chenals

túrki�henLändern wonen, haben im Schreiben und

Druckeneinerlei Buch�taben,die �ie�elb�tniemals anders

als glagoliti�cheSchrift nennen, und welchemit den

gottesdien�tlihenBüchernder- Ru��eneinerlei �ind;wess

wegen Kurzbö>kin Wien auf Ko�tendes Hofs eine glas
goliti�cheDruerei angelegthat „ um die rußi�henBüs
her entberlih zu machen, Die Jllyrier halten die�e.
Buch�tabenmit den cyrilli�chenfür eins. So bald ih
Gelegenheitfinde, will ih den hier gedrucktenglagolitis
�chenKalender , oder auh den Katechismus, übers

�hi>en, damit Sie �elb�turteilen können. ‘Alle Jllys
rier, die �ichmit der römi�chenKirche vereinigethaben
(die in Slavonien aus8genommen)),brauchennichts als

lateini�cheBuch�taben, |

VIII. Con�tantinopel,
* 6 Mârz 1778

Eingelaufen in Görringen , 22 April, i

Von Göcringenrei�teih über Kölln nah Wien,
verweilte hier 32 Monat, und erhielt von dem Für�ten
von Kaunisßeinen kai�erl.Paßport und Empfelungss
Vrief an den kai�erl.Mini�teram türki�chenHofe.

i

Von Wien kam ih na< Presburg, mit Recoms

mendationsSchreiben von dem berühmtenHrn. von Born.

Die�erHerr hält�elb�tein Goldbergwerk, Neu - T�cha
[Nagyag]-genannt, an der Gränzeder Walachei: dies

i�tder einzige Ort der Welt , wo das autimoni�cheGold

gebrochenwird, :

|

'

Vont
# Bon einem un�tudirtenDeut�chenNaturalienhänds

ler, A. F. Manlernt aber doch mer aus die�emBriefe
vom tüïki�chenReiche, als aus den gewönlichenZeis
tungs: Artikeln»

Pitiwn

ram
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Von Presburg�ebteih meine Rei�eúber Sieben

búrgenfort, um die vornem�tenBergwerke in Augen
�cheinzu nemen. Daun wandte ih mi wieder gegrdie Donau zu, nchPe�tund Ofen. Hiertraf ih bei
einem Ungri�henGrafen einen oculus mundi von 3

Drachmen �chwer, und 4 andre Éleinere von ver�chiede?
-

nen �hônenFarben, an. Der großei�tvon An�chew
\{hle<t, weisgelb,und ganz fin�ter:nimmt man ihn aber

în den Mund, �owird er durch�ichtigwie ein Hyacinth
Von den kleinernwird einer wie ein Rubin.

Mun gieng ih weiter nah Neu: Saat, Peterwa2
xadein, und Rarlowiz, wo ih mit dem griechi�che!t
Exrzbi�chofeeinen Handel traf, und einige�chóneKabi?
nets�tückevon ihm für feine Steine erhandelte. Jn der

GränzFe�tungSemlin wies ih dem Commendanten
meinen Protection8Briefauf. Von hier gieng ih wie

der in die Banati�cheBerg�tädteOrowiß,Sa�kta, in

das Bergwerk die ErzherzoginMaria Anna genannt
von dar nachder Berg�tadtUoldawicz, wo das �{d-
ne La�urund das Pfauen�chweifigeKupfer gebrochen
wird, und nun wieder nah Semlin zurük. Hier er-

wartete ih ein Schiff, das dem Baron von Fries zus
�tändigwar: aufdie�emwurde ih den 2 Decemb, 1777
von dem Commendanten in Semlin dem BelgraderPa?
\cha durch einen Tolmet�chübergeben.

Der Pa�chain Belgrad erwies mir viele Ehre»
und gabmir einen �hdnenBujurum(Paßport).Hier
auf gieng ih auf der Donau nah Rost�chocbk,dek

Haupt�tadtin Bulgarien, wo ih den ZTDecemb.ans

Fam. Hier blieb i<_18 Tage, und es gieng mir ret
gut, be�ondersweil ichmichhier , laut meines BVelgra®
der Paßportes, fúr einen Medicum ausgegeben hattes
Ein�tließmich der Janit�harenAgabei der Nacht zu

�hPolensexaminirte o über

R Arag
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fragteendlich,ob der Kai�ermit dem GroßSultangut
Freund wäre? Wie ih ihm nun �agte,daß beide wie
Brâüderwärenz�ohatte ih die Ehre, mit ihm zu �pei-

fen, und wurde endlih um Mitternacht durch�eineLeute .

in mein Quartir begleitet. Den andern Tag ließmich
der. Pa�chaund Gouverneur allda, ein �ehrange�ehener
Mann, durch �eineHofleutezu �iholen, fragte mich
durch�einenLeibMedicus aus Livorno,welcherTolmet�ch
�eynmußte, nachver�chiedenenSachen wegen Rußland

_ Und Deut�chland,und ließ1nih dabei mit Kaffe und

RauchTobaktractiren. Zuleßtfragte er noh, ob ih
�eineSchmerzen, die er zwi�chenden Ach�elnlitte, ‘und

eineArt von Rei��enwären,curiren könnte? Jch �agte:
ja, wofern er das Vertrauen auf Gott und meine Wes
nigkeit�cßtezgriff �odanndas Werk an, und curirte

ihn, Mittlerweile �pei�teih“zweimal mit ihm: und

wie er gut war, be�chenkteer mih reihlih, und ließ
“

michmit 4 Janit�charenbis Adrianopeiconvoiren.

Unterwegs traf ih hier ganze RegimenterTruppen
an, die nah der Krim mar�chirten,dem von den Ru��en
abge�eßtenTatarChan zu Hülfe. Von Adrianopel
rei�teih gatiz allein nah Con�tantinopel,wo ih den.

8 Febr. ankam. “Hier klogireih. in dem Römi�ch-Kais-

�erl.Palais, und habe auchdie Ehre, mit dem Kai�erl.
Mini�terHrn. von Ta��aràan der Tafel zu fpei�en.

In 9 Tagendenke ih von hier nah Seide in Sus
rien, und von dar an den Berg LUibanus zu dem Patris
archen von Antiochien,an den ih Briefe habe, zu rei�enz
von dar nah Jeru�alem;dann úber Cypern, Alexan-
dria und GroßKaironah der Stadt Suez am Roten

Meer, um hier Jn�ectenzu holenz denn eben die�en
Weg wieder zurú>nachder lieben Chri�tenheit,

IN, Heft17. -*=-=M IX,
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IX, gildesheim , 26 Jun. 1778.
Avant- hier nous fumes voir un endroît, où l’on nous

di�oit qu’on trouvoit �ous terre des Urnes de terre cuite
remplies d’o��emens et de cendres, & où l’on avoit deja
trouvé une épée & des anneaux de metal, Nous fimes

creu�er,& bientot nous decouvrimes plu�ieursde ces Uf-

nes placées �urdes pierres & recouvertes de couvercles de

terre cuite encore; mais tous ces va�es etoient �imal cuits

& fi fragiles qu’ils�ebri�erenttous en les relevant, hor-

mis un �eul de con�truction plus gro�liereque nous trans-

portames �ain& �auf en Ville. Il eft rempli de cendres»

�able et of�emens, que nous n’avons point encore retir
tous pour lai��er i le tems de prendre plus de con-

fiftence, ce que lon dit qui arrive lorsqu? ils �ont expo�és
quelque tèms au grand air. Or notre �uppofitionef qu”
ily a là un cimetiere d'un ancien peuple Tudesque qui, com-

me l’on fait, bruloient leurs morts et depo�oientleurs

cendres, : |

37.
___ Volkmengevon Connecticut

*
int

I. Im Jar 1756.

Grafchaften Wei��e Schwartze Iydleu (

a. Hartford 35714 S4 nds

b. Newhaua 17955 BR Ari: atada

c. Newlondon 22015 $29
-

4617
d. Fairfield 19849 EL

A

petits

e. Windham 190669 345 tand

fe Litchfield
u AI 778 54 —

126974 53019
Y

|

IL
vm

* Hand�chriftlicheinge�andtan den Herausgeber, aus

Philadelphiaunter dem 4 März 1778, uud eingelaufen
in Göttingen den 19 Maj A



N
37. VolkmengevonConnecticut.

>TTL,

Den
x

Jan.

1794

-

„SCHWARZE

INDTER

WEISSE

Enfet
20
J.

Ueber
20

J.

Uttter
20
J.

|]

Uzber
20

JY.

_W

M|W

Total

M1
WA

ME
 Totat

A,

fi

248

3709|

201

|

1215

32j

32

24|

34

50679

b.

199|

206

263|

170

925

274
9|

16

25896

c.

328]

276

335|

255

2039

249|

207

|

142]

244

21542

d,

28Ó|

275

358]

234

T2004

SF

TE

1s

“16

28936

e.

I274
81

24

I2L

634

ASF

97

A

37

27494

f

_92|_

79

ÓL

440

321

82

26845

130611165
eS1572
1042

|

6464

391

Fr
ESu
373

Ll

191392

7

Specification
der

Wx18s8EN
im
F.

1774.

-

inter
10
F.

{wi�chen
15:20

wi�chen
20-70

y

fber
70

M

W

M

Wl

N

M

Ww

Vv

L

eL.

RE
L

A
-L

V

;

È

|v

+

8219|

81218
53)

6243|/|r05j
5722}

746012679/|
7625|

31348

422/1751290]
358

4166|

4028}
23!

3167||
80|

2778}

4060|1475||
4105|

1446}
182|

94|r13|
179

5262|

51274
53|

3859/(123|
3536}

4607/1686)
4652|

1962}
2409|

84/143|
208

4318|
4010
33

42L2|IIo]|
23874È

4592|1413||
4589|

1246}
Igo|

65||Ii9}
165

4594|

42385
16|

3550|
78|

32028

3978|1370/||
4045|

1754}

263|

85/165}
246

46451
4526}
44/

3918/[1741|
2748}

4160/I1318/|
4010|

949}

139|
51}

92|

108

SLL

SA
223124049
löpz

21860]
28866

19941//29026110486)
1136!554ll922
1204

M’undW bedeuten 97än nl, und Weibl, Ge�chlecht,
arete, L Ledige,

ge von Maryland 1755
1764 p, 201.

ie von KeuJer�ey 1

V Verheir
DieVolkmen Gentlem,um

-

�ieht
agaz.M

1749 Þ. 533.
ougl.D ‘ 895,

âlt �ind,
la�f11

$ gez

a�,

warze, u, Jndier be�onder

e

�tehtim
745 i�tebend

nd 1748RhodeTJslaDie von

wo ebenfallsWei��e,Sch

D

38.y 2



292 Th. UL, Heft KVIL
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D Ob KurPfalzbefugtgewe�en,úber die

Bairi�cheErbfolgeSache einen Vergleichmit
dem Erzhau�eeinzugehen?

Eine Fort�ctungvon Zefr XVI um, 27, S, 228,

99,
ms Allgemeineri�tdie Hauptfvagt:« ob zweiReichs

Stände befugt�ind,wegeneines �treitigenSucce��ionsfalls
�ichunter einander zu vergleichen

”

7
Die gemeinen-LehenrechteIL, feud. 26. C. fi valal-

lus de beneficio , und 1T.feud, 43, ent�cheiden�ieklar:

nam et tranfigererefe pöterit,dummodo fraudulenter
aëum non fit. Folglich, {ließt Jrrer de feudis Im-

perü c 23 n. 6, fan die�eBefugnis den deut�chen
ReichsStändenum �oweniger abge�prochenwerden, als

die�ebekanntlichbei ihren LehengrößereFreiheiten ge
nießen,wie die Jtalieni�henVa�allen.— Auchdie mei?

fen Feudali�ten�timmenÜberein , daß die deut�chen
ReichsVa�allen,mit Vorbeigehung des Kai�ersals

ober�tenLehenherrns, in �treitigenLehensfällen�icheigne
Schiedsrichterwälen dürfen: nur mit. dem natürlichen
Vorbehalte, daß dadurch dem ober�tenLehenherrnkein

we�entlicherSchade zugefügtwerde, Bei�piele�olcher
Transactionewæund Cornpromi��eliefern Jtter und die

von ihmangezogne Verfa��er.— Endlich, die ordent-

lihen Wege , eine Rechts�achezu endigen, be�tehenent?

Feder in einem Vergleich und gütlichhenBeilegung-

oder in einem wirklichenRechts�prucheund der darauf
folgetidenExecution. Veide Wege mú��enund kónnett

dem State gleichgiltig�eynz denn beide fürenzur Berus

higungder �treitendenParteien , mithin au zum End-
zweckeder Ju�tizPflege,Wie�ollal�oeinerdie�erE
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“ge den NeichsStändenabge�chnitten,wie �ollendie�e
Platterdingsan den Richter gewie�enworden �eyn?

Aber“ der Verf. des Unbe�tands2c, (�.oben S.

218) wendet folgendesein. :

. 30.

x, Der Vergleich i�tASL ar und Gewaltdex

Waffen abgenötigetworden.
:

:

y
S. oben S, 219 F. 22. Die�esVorgeben widers

egen
|

1. bffentlicheHandlungen. Die�erVergleih"28
wurde den 3 Jan. zu Wien unterzeichnet. Nicht Einen

Soldaten �ahman damals ö�terreichi�herSeits in Bes

wegung. Er�tden 18 Jan. , nach vorherausgewech�el-
ten Ratificationen, betraten die er�tenPo�tender kaí-

�erl.Truppen das Bairi�cheGebiet, und’ rü>kten ganz

ruhig in die dein Erzhau�edur den Vergleichangefallue
Länder ein, aus denen eben �oruhig die Vairi�chenTrupa
pen auf Kurfär�tl,Befel abzogen. Aber die Bedro-

bungen? — Ff es glaublih, daß der Kurfür�t,in

einem Zeitraum von kaum 4 Tagen (vom 30 Dec., dem

TodesTagedes Bairi�chenKurfür�ten,bis zum z Jan.,
dem Tage da der Kurpfälz.Mini�terzu Wien die Cons

vention �ignirte),von einem �oau�erordentlichenSchre-
en úberfallenworden? J�tes möglich,daßdie�erMi-

ni�ter�oge�chwindmit ciner Vollmacht von Mannheim
aus hâttever�ehenwerden können, wenn nicht �chonvor-

her wirklicheTractaten úber die�esGe�chäfteim Sange

gewe�enwären? Jch weißverläßlich,daß die von bes

mneldtem Mini�terbei der Convention vom 3 Jan, eins

“gelegteVollmacht , �honvom 29 Novemb. 1777 unter»

zeichneti�t.— Oder, hätteder Kurfür�tderlei Bedros

hungenund Gewalt erfaren oder befürchtet:�ollteer dann

keineVerteidigerge�undenhabén?Bekanntlichhat man

ja viele Emi�laires und Vor�tellungengebraucht, um

U3z
:

au
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auh nach der Convention dem Kurfür�tenalle mögliche
Unter�iüßunggegen das Erzhaus anzubieten, und ihm —

�ogarzum Ab�prungvon der Convention zu bereden. —

Al�ohatte der Kurfür�talle Ur�acheund Mittel gehabt,
�ichvon derleiungerehten Banden loszuwinden, falls
der Vergleichabgeuötigtgewe�enwäre. Statt de��enhak
er, niht nur auf derlei In�inuationen,�ondernauch ge/
gen die Be�chwerdeneines großenTeils der Bairi�chet
LandStände, die ge�hloßneConvention �tandhaftent-

gegen ge�ebßt.Mochüberzeugender�ind

19 11, Die óöffenclichenŒrklärungenund Bekännt-

uí��eder beiden Höfe�elb�t.Denn wie der H. von Zwei?
brücken jenen Jn�inuationen,die bei dem Kurfür�ten
fruchtlos waren, Gehörgegeben, und �i zu einer öf-
fentlichenProte�tationauf dem Reichstagegegen die Con-
vention beredenla��en4 �ohaben die Kurpfälzi�chenGes

�andten,auf ausdrücklichenBefel ihres Hofs, erklären

“mú��en/ daß der Kurfür�tan die�erProte�tationweder
einen Anteil habe, noch je nemen werde. Ju der gegen
jeneProte�iationvon Oe�terreich,Seite zu Regen�purg
abgelegten Aeußerungheißt es: “Die�e An�prüchegeltend

zu machen, �ind nach der Grundverfa��ungdes deut�chen
Reichs nur 2 Wege; entwederein Vergleich, oder der ober�t-
richterlicheAus�pruch.Die Kai�erin�{lägtder Ordnung
nach den er�tenWeg ein. Sie wendet �ich,lange vor dem

Hintritt des-�eel.Kurfür�ten,an den Kurfür�tenzu Pfalz-
Sie legt die�emihre An�prücheund die rechtlichen Bewei�e
vor , worauf �ichfolche gründen. Es werden darüber An*
ftâadegemacht, die An�tändewerden ausfürlich erläutert -

die beider�eitigenMini�ter�chlie��enhierauf eine Convention-
die Convention wird ratificirt, und was vermögedie�er
freund�chaftlichenEinver�täudüisjedem Teile zufallen �olle-
wird in Be�itzgenommen”,Wie fan bei folhenMasnes

mungen von einer Uevereilung, Bedrohung, oder Ge-

walt�amkeitdie Frage�eyn?Und wie kan ein Dritter
derlei Ve�chwerdenfüren,da die �ichvergleichendeE( nt
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niht nur dazu keinen Anlaß geben, �ondernvieler �ole
hen dffentlihwider�prehen#

f

h

fi

Y E : (tf

2. Zu einem �olchenAras gehört die Ein�timmung
der ex pacto et prouidentia maiorum �fuccedirenden
Agnaten.

|

Gewiß �indVeräußerungen,Schenkungen, undxrzs
andre willkúrliheAbtretungender Lehenan eine in der

Inve�titurniht begriffenePer�on,ohne Einwilligung
des Lehenherrnsund der Agnaten, niemals giltig, Aber

ein ganz andrer Fall i�t, wenn der Va�alleinen Vers

gleichúber einen �treitigenErbAnfall eines Lehensmit 7:

dem An�prechererrichtet: hier i�tdas Recht annoch zwei:
felhaftz mithin vergleichtman �ichniht übereinen bés

reits be�tehendenrehtlihen Be�iß,�ondernnur úber den

Ungewi��enAus�hlag,welchem Teile die Succe��ionzus
ge�prochenwerden dúrftezman wält al�odas Gewi��efür
das Ungewi��e,und trachtet allen unangenemen Weits.
Tâuftigkeitenauszuweihen. Eine �olcheTrausaction er-

lauben �owoldie allgemeinenLehenge�eße,als auch die

deut�cheReichsverfa��ung($. 29). Folglih muß �ie
auch ihre ge�eßmäßigeund ordentlicheVerbindlichkeiten
nach �ichziehen. :

le

Wie aber, wenn die Agnaten den An�pruchdes eí-

__nen tran�igirendenTeils fúr unzulänglichhalten, und

daher dur den Vergleichin ihremRechte verleßtwor-

den zu �eynglauben?— Antw, 1. Transaio habet

Vim rei judicatae, hei�tdie allgemeineRehtsRegel, aus

der �ichver�chiedeneSchlü��eableiten lie��en.Xl. Wenige
�iensFônnen die wider�prechendeAgnaten nicht eher, als

nach dem Tode des tran�igirendenVa�allenund �einer
LeibesErben, mit ihrem Wider�prucherehtskräftigaufs
treten, und die in �olchenFällencompètirendeaQionenm

Teuocatozriam einlegen, Zlorn c. 20; Stiruy Jurispr.
(À U4

' feu=-
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feudal. c. 19, und andre Feudali�ten,behauptendies

�ogarauch für den Fall einer wirklichenVeräußerungdes

_ Lehens. Al�okan in gegenwärtigemFalle um �oweni

ger ein ZweifelÚbrig�cyn,daß die Rechtsgiltigkeitdes

Wider�pruchsder Agnaten nicht eher als nah dem To?
de des contrahirenden Va�allenund �einerErben �tatt

_ finde,da der Va�allin Schließungdes Vergleichs eine
giltigeHandlungunternommen „

- und �ich�einesRechts
bedient hat. Daß alles dies auh im deut�chenReiche,
beiReichslehen, dem Recht und Herkommen gemäs�tei;
bewei�t.[iter de feudis Imper. c. 23 $.13 lq.

132. Was den jeßigenWider�pruchdes Herzogsvont
Zweibrückeninsbe�onderebetrift, �o�agtder�elbezwar

in �einemRegensburgerPromemoria: “die zwi�chenKur

Pfalz und dem Erzhau�egetroffene gütlicheEinver�tändnis
�eiohne�einealsdermaligen näch�tenErbfolgers Mitwirkung
ge�chehen,und könne al�oauch für ihn nicht verbindlich
�eyn”.Allein in der Oe�terreichi�chenAeußerungauf die?

es Promemoria �tehendie Worte: “‘dieeveútuelle und er�t
““fFürzlichdur gewi��eEmi��airesveranlaßteProte�tationdes

Herzogs von Zweibrücken,ungeacht der Vergleich vom Kur?
-für�ten zu Pfalz für fl<, �eineErben , und QLachfolger al
- der Kur, ge�chlo��enworden”.Aus die�enWorten �ollte

tnan vermuten, der Kurfür�tmú��edamals, wie er die

Convention ratifiîciret, hinlänglicheUr�achgehabthaben,
an der Einwilligungdes Herzogsgar nicht zu ‘zweifeln-

“

und al�odie Convention auh auf die Nachfolger an der

Kur �chlie��enzu könnenzaber nachherer�t�eider. Hers
zog-durch unbekannte Wegeauf andre Gedanken gebracht,'
und zu die�emSchritt ‘des Wider�pruchsbewogenwort
den, :

“Aberge�eßt, ‘der Herzoghabe alles Recht und volle
Ur�achezudie�emWider�pruch:�oi�tdoh unbegreiflich,

wie der�elbein bemeldtem Promemoria platterdings fo?

‘dernbónnen,.daß“Maria There�iavon �elb�t,aus Gade
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-und:Gerechtigkeit,von ihren An�prüchen,abzu�tehen�ichents.

�chlie��enwürde”. Die�esniht nur aus Gnade, �on-
dern auh aus Gerechrigkeit fodern , heißteben�oviel,
als der Kai�erinzumuten wollen ,* ihre An�prüche�elb�t
öffeatlichfür ungerechtanzuerkennen, und dem Kurfúrs
�ten�ogardie Macht, fúr �ichund �eineErben mit einem:
andern Reichs�tandeverbindlihe Verträgezu lie��en„-
ab�prechen. ta

teten

:
:

Alles, was zufolge-derden näch�tenAgnatenzu�tes:
hendenRechte hättege�chehenkönnen, ‘würde darin bes

�tandenhaben, dafi dieAgnaten eine Verwarung -geget.
die�enVergleicheingelegt, und �icheine ordentlihe Aus-

fürungdes zu haben vermeiuten Wider�pruhs-im Wege
Nechtensfür künftigeZeiten.vorbehalten:hätten, Und:
für �olchenFall �inddie Ge�innungender Kai�erinin bes
meldter Ge�and�chafts-Aeußerungdahin eröfnetwordén,.
daß‘‘�iezwar eines Teils-an jenemVergleich und de��enWir-

kungen unabweichlich haltenwerde, den �iewit KurPfalz ges
troffen und zutreffenbefugtgewe�en;zugleich aber anderer
Seits keineswegs ge�onnen�ei, jenen MitStänden, die
durch die�enVergleich in ihren und ihres Hau�esGerecht�a-
men und An�prüchenverkürztzu �eynvermeinen, auf irgend
eine Art zu entgehen, und �ichdesfalls demlegalen Erkennt-
nis und Ent�cheidungs-Wegezu entziehen : welche Ge�in-
nung �ieauch in�onderheitauf den Herzog von Zweibrücken
er�tre>e”.. “.

i

:

|

Se 32
__3- Zu einem folchen Vergleiche gehört au< die Eins
�timmungdes ganzen Reichs; denn es betrift große
RNeichsfür�tentümerund Lande, um deren Zertrümme=
rung und Vergebung, wenn auch keineAguaten.vors

handen „ das ge�ammteReich notwendig Wi��en�chaft
haben, und �ofortdarúber�prechenund ent�chlie��enmuß.

___ Die�erEinwurf i�tauf merere fal�cheGrund�äße13#
gebaut. ;

á SA |
=

TL. Hier i�tniht die Rede von Vergebungeines an-

�enlihenund zur LehensfälligkeitqualificirtenReichss
EA SSER À lehns+
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lehns: �ondernes i�tnur, zwi�chenjenem Agnaten,der

�einSucce��ionsRechtaus dem Grunde der Ab�tammung
vom er�tenErwerber ableitet, und einem andern Reichs2
�tande,der eine eventuelle wirklihe Belenung auf einen

Teil der neuanfallenden Lande zu haben prätendirt, eit

RechtsStreit ent�tandenz die�erStreit aber i�tdurchcis

nen gütlihenVergleich beigelegt, und die�erVergleich
i�tdem Reiche bekanntgemaht worden. Von Seiten

des Reichs al�oi�thierkeine weitere Ent�chließungzu ers

warten. Denn durch den Vergleich i�tnicht gegen die

Ge�egzedes Reichs gehandelt: die�everbieten niht den

MReichsStänden, �treitige RehtsSachen gütlichunter

�ichauszutragen. “Auchnicht gegen die Verfa��ungdes
Reichs : durch den Vergleichi�tweder ein untrennbares

Reichslandgeteilt, noh ein ReichsLehenan eine auss
wärtigeMachtabgetreténwörden.

“Tl. Hier i�tnicht die Rede von Unterdrú>kungeines

andern ReihsStandes, oder gewalt�amerEinziehung
eines Reichslehens, Der zur Succe��ionberufene, mito

hin vorzüglichintere��irteAgnat,hat �i<mit demjenis
gen ReichsStande , der einen Teil die�erSucce��ionpráz
tendirte, gütlichverglichen: al�obringen Beide keine

Klage bei dem Reichean. Aus welchemGrunde�ollte
nun das Reich dabei ins Mittel treten? Ein entferntes
rer Agnatwill an die�emVergleichekeinen Anteil nemen,

hält�ichin �einenRechten für verkürzt, und übergiebt
bei dem Reiche eine Vor�tellung.Keine andre Ent�chlie�e
�ungkan das Reich, nah den Ge�ebenund der Verfa�-
�ung,darauf nemen, als daß Klägerdie�eRechts�ache
bei den höch�tenReichsgerichtenanzubringen, und den

ober�tríchterlichenAus�pruchzu erwarten, oder �icheben-

falls gütlichzu vergleichenhabe. Der Reichstagi�t keis

ue

e

Qe ip�enetdie�erhat nur

aufdie al�geméinsWol
fart
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fart und den Ruhe�tandzu wachen, welchereben durch
die gütlichenVergleichebefördertwird. Und

III. ge�eßt,jener VergleichÉöónnteohne Einwilli-
gung des Reichs nichtrehtsbe�tändig�eyn�ohättedas

Reich keine Ur�achen,die Einwilligung zu ver�agen.
Der Schut des ge�ammtenReichswird uíht-gemindért,
wenn das Erzhaus an Kräften zunimmt. Auch dem.

Reicheentgeht nichts an �einerMacht oder an den gewöns
lichenAnlagen: beide contrahirendeTeile haben bereits

hierinn die Sicherheitzuge�agt,und KurPfalz hat �ich-

zu allen Matriculär-An�chlägenverbindlichgemacht,ohne.
je wegen der an Oe�terreichabgetretenenBe�ißungeneine

Moderirungfodern zu wollen. :

—— S392 E

Ueber die�enallgemeinenVetrachtungentritt hier
auh noc ein andrer be�ondrerUm�tandein. Dierzs
Goldne Bulle c. 10 giebt den Kurfür�tendas Recht,
neue Länder und Güter, ohnebe�ondresVorwi��enund

Bewilligung des Oberlehenherrns , an �ihzu bringen,
Nun hierden beiden wegen der Vairi�chenSucce��ion�ich
vergleichendenParteien,�tehetdie�esRecht, der einen als

Kurfür�tenvon Böhmen,und der andern als Kurfür�ten
von Pfalz, zu. Wäre al�odur jenen Vergleich, nicht
fowol eine Transaction in einer �trittigenRechts�ache,als

eine eigentlicheSchenkung,Abtretung, oder Verkauf,geo

�chlo��enworden: �owäre doch, wegen obiger Verords

nung in der G. B, , keiner von beiden Teilen verbunden,
die Einwilligung des Kai�ersund Reichs dazu einzuholen.

Die�esRecht der Kurfür�tenwird allein darin bes

Thränkt,daßderlei Güter und Länder dadurch ihrehers
gebrachteBe�chaffenheitnichtverändern. Al�owas vors

hin eigen, frei, und. Lehenwar, bleibt es auh nachherz
Und die künftigenVe�ißermü��endem Reicheza:

i

alteit
—
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23

alten und gewönlihenRechte, wie zuvor, entrichtett-
Aber hierúberhabenbeide contrahirendeTeile bereits die

nótigeVor�ehunggetroffen, $. 32 Il.

Zwari�t dieKai�erin,bei die�emAnfalle der Baî?

xi�henLande, nicht als Kurfür�tvon Böhmen, �ondern
als Erzherzogvon Oe�terreich,zu betrachten. Aber das

Erzhaushat ein gleichesund zwar lange vor der G. B-

êrworbues Recht: es �tehetin dem von dem Römi�chen
K. Heinrich A. 1228 dem H, Leopold von Oe�terreich

?�ælb�terteilten FreiheitsBriefe 2°. Nuni�t die G. B-.

noch jeßoein Reichsgrundge�eßz; die�es�owolals die wol-

hergebrachtenFreiheiten und Rechteder Stände hat der

Kai�erin der WalCapitulation be�chworen:folglichhat
alles dies nochheutzu Tag feinevolle Wirkung 2.

13

$. 34-

4. An der Aufrechthaltung eines uralten Hau�es,wie
+

das Bairi�ch-Pfälzi�chei�t, i�ungemein viel gelegen y

da �olches�chon�eitmer dann 690 Jaren die deut�che

Freiheit gegen alle innere und äu��ereGewalt, ja gegen
den Erbfeind �elb�t,erfochten hat.

:

Man will nicht der ReihsStände , und be�onders
eder Bairi�chenund Pfälzi�chenHäu�er,Verdien�teum das

“DELIRE

22. Quodfi aliquis alicui Ducum. Auftriae et Sty-
riae, quacunque cen�eretur dignitate, �uarum’ terra-

rum prouincias &alia cetera, quocunque nomine nun-

cupationeque cen�eantur, quae aut a regali magnifi-
 centia, �eu a Principibus Spiritualibus,

-

conce��ionis
pllationisve �uae officio deriuarentur, Iegare, dares

obligare, vendere contingeret; eosdemque vendito-

res fiue obligatores huiusmodi regalis no�tra Maje�tas
nec áâliguishominum valeat aliqualiter impedire”. —

Die ganze Urkunde �tehtin Fuggers Ehren�piegelIl, 3,
S.

a
und SchrôrcersOe�terreich.StatsRecht 1, Beil.

19, a L4G
23. Dies erwei�tweitläuftigerLudwig in der Erläu-

terung der G, B, T,1, S, 919.
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deut�cheReich hier unter�uchen, oder ihnen�olcheab�pre-
hen: nur wird der Gegenpart auh dem Erzhau�egleis
he, wo niht gröfiere, Verdien�tegönnen. Schon in

-

K�.Heinrichs 1V FreiheitsBriefe vom J. 1058 fommt
die unten 2+ ausgezogne Stelle vorz und in K�+Fries
drichs 1 FreiheitsBriefe wird Oe�terreichClypeuset cor

�acriRomani Imperii genannt 2°. So urteilte Kai�er
und Reich von den Verdien�ten[des Babenberg�chen]-

Oe�terreichs, noch ehe * der Wittelsbacher Stamm die

Vairi�chenund Pfälzi�chenLänder erlangt hatte.—
Und daun, wo hat denn das Bairi�ch-Pfälzi�cheHaus
die innere Ruhe Deut�chlandserfochtenz etwa im zojäs
rigen Kriege? Baiern tat damals �ehrviel: aber wie �ah
es eben damals mit dem Pfälzi�chenHau�eaus? Und in

welcherVerfa��ungwar das Bairi�cheHaus im Anfan-
ge die�esJarhunderts ? Í

Dochalle die�eunangeneme Erinnerungengehören
nicht hieher: denn die Frage i�tjeßoniht von der Un-

terdrückungeines uralten an�enlihen und verdien�tvollen

“Hau�es,Baiern und Pfalz waren zwei abge�onderte

Häu�er„-
die �chroft ein ganz entgegenge�eßtesIntere��e

:

E hate

24. “Illu�tris PrincepsErne�tus MargrafiusAnftriae
adeo bene meritus et dignus e�t, quod eidem ipfurm
�acrum Romanum Imperium adiutorio�ume�le debet,

uia ip�e�ituatús et con�titutus e�t iu uno fine Chri-
‘Manitatis,et omni tempore incitat et exercet opera

Domini no�triJhe�uChri�ti”: Schrôtters Oe�terreich,
StatsRecht lk,S. 135.

25. Lbenda�. S. 139. i

*% [Die Verdien�tedes Hab�purg-Oe�terreichi�chenHau-
�es�indweltkundig. Uebrigens aber verhält Hab�purg-
Oefterreich �ichzu Babenberg Oe�terreich, wie" die Wit-

telsbacher zum Thä��ilo,wie K{.Abdulhhamid.- zum K�-

Ju�tinian,- Auch i| Zab�purg jüngerwie Wirreisbachz

�ogarhat ja jenes Haus �eineganze Fortune in Déu!�ch-
land die�emzu danken, Zäberlins Reichshi�i,11,S.525]:
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hatten. Ein Haus davon i�tausge�torben+ der gró�te
Teil der Lande de��elbenfällt dem andern Hau�eznur ei

139 niger Teil die�erLande wird einem andern gleichverdien�ts
vollen Hau�e,dem Oe�terreichi�hen,abgetreten: das

durch wird die Aufrehthaltung des Pfälzi�henHau�es
vit untergraben, vielmerwird �olheszum Nußendes

Meichs mer con�olidirt,Oe�terreichver�pricht, die�e
Con�olidirungzu �húßenz/jedo< dafür, daß ihm .die

Di�tricte,auf welchees einen An�pruchhat, abgetreten
werden dadurch verliert die Wolfart des deut�chenReichs
nicht das gering�te.‘Wäre auch die geringe Abtrerung

an Oe�terreichnichtge�chehen:�owúrde �ihdoh das

Pfälzi�cheHaus dadurchniht im Stande befinden, die

deut�cheFreiheitgegen innerlicheund äußgerliheGewalt

zu verfehten *%, Oe�terreihwird dem ungeachtetnoh
immer die einzigeMacht verbleiben, auf deren Schuß
diedeut�chenReihsStände,�owolwider eine innere Ues
bermacht, als guch gegen au8wärtigeFeinde, �ihvers

la��enkönnen.— Vei�oern�thaftenVetrachtungeni�t
es unbegreiflih, wie man einen Anwachs der Oe�terrei-
chi�henMacht mit �ogehäßigenFarben �childern,das

allgemeineJutere��everkennen, und den Vor�piegelungen
eines Gleichgewichts�ogarin dem gegenwärtigenFalle
Gehörgebenkóune.

Ge:SL
5. Es hat das An�ehen, Oe�terreich�uche�ichdur<

blo�ePrâpotenzvom ganzen Bairi�chenKrei�eMei�ter
26 zu machen, Die�eswird dadurch niht nur wegen der

Lage mer als ein neues mächtigesKönigreichgewinnen;
fondern auf der einen Seite wird die�erUebermacht der

4; y Schwä-

a

URGES

__*[Die Meinung der Gegenpartei war vérmutlich
die�e:wird Pfalz und Baiern vereint, �oent�tehtein

neuer mächtigerStat in Deut�chlandvon wenig�tens4

E Seelen; dex dritte, nachOe�terreichund Branden-
urg].
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Schwäbi�che,Fränki�che,und Oberrheini�cheKreis,
unter]iegen , und auf der audern wird El�aß, Lothrina

gen „ ganz Jtalien, und die Schweiz, immer in Gefar
eyn. SIRE

Der Ungrunddie�erErdichtungliegt jederman vor

Augenz teils aus dem Juhalt der Convention, teils

aus den von Oe�terreichbereits abgegebnenErklärungen,
daßnâmlihPfalzkünftigdas Bairi�cheReichstagsVos
tum, und alle davon abhangendeRechte, allein inne has
ben �olle.

:

Freilichwürde das Erzhaus , wenn da��elbenur îtnr40
gering�ten�eineAn�prüche,úber das Maas un�teittiger
MRechtsgründeund vorhandenerbrieflihherBeweistümer ,

auszudenen gewont wäre, auch mit einem An�prucheauf
tanz Baiern haben herfürtreten,und eben jene Grund-

�áßeannemen können, deren �ichandre Höfe
2°

, und

zwar mit weniger erheblichenBewei�en, bedienet haben,
— Nämlich, H, Heinrich der Stolze von Vaiern
und Sach�en,wurde, als er �ichder Wal K�.Konrads
TI im J. 1138 wider�eßte,und gegen die�enrebelli�che
Waffen ergriff, auf dem Reichstagezu Wirzburg, mit

Urteil und Enwilligungder Stände ??, in die Reichs-
acht erÉlárt, und ihm �odennzu Goslar, /ententiisprin=
cipum, wie der Bairi�cheGe�chicht�chreiberAventin VT,
3, n. 40 �elb�tberichtet, beide Herzogtümerabgenommen.
K�.Konrad bergab hierauf das HerzogtumBaiern dem

[Babenberger]Markgr. Leopold von Oe�terreih,und

wie die�erohne Erben abgieng, A. 1,141�einemBrude

Heinrich Joch�omirgott28, Heinrichblieb in dem rus

higen

26. Londorp Ata Publ. T. XI p. 353, 358, 399. —

Gründl, Ausfürung der Bairi�chenSucce��ions-Rechte
auf Oe�terreich2+ 1741 , Cap. IL. Í

27. Otto Fri�ing.Chron, Lib. 7 cap. 23. — Alte

Chronik beim Menken Scriptt, rer. Germ, T. I. p. 26.

28, Otto Fri�ing.,ein Bruder diezes Heinrichs von

i
De�terxo

Ünamenazoda
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higenBe�ißedie�esHerzogtumsbis nah K�.Könrads
Tode, und hatte�olchesauchbereits der Markgraf�chaft
Oe�terreicheinverleibt 2°. Wie aber K�.Friedrich1
den ‘deut�chenThron be�tieg;�uchtedie�eralle Mittel
hervor , dem Sohne des geächtetenHeinrihs des Stol/
zen, Heinrich dem Löwen, die�esHerzogtum wieder

zuzuwenden. Heinrichvon Oe�terreichwollte anfänglich
die�erechtmäßigerworbene ReihsProvinz �oplatterdings

“nichtabtreten, be�ondersda auh merere andre Reichs
für�tenmit die�emVorhaben des Kai�ersnicht zufriedett
waren ?2, Endlichaber A.1156 ließer �ichzur Rú>k/

gabeBaierns , und al�ozu einem “�oko�tbarenOpfer
für das gemeineBe�teund die Ruhe im Reiche”31, bes

wegen. Ein an�enlichesund beträchtlihesOpfer z zus
“ gleich ein �ehrgrofimütigesOpfer , da der Be�ißdes

[Babenberger] Heinrichs auf allen Seiten rehtmäßigge#
we�en.Wichtigeund gründlicheBilligkeits-Folgenlie/

ßen�ichaus die�erGe�chichtefür das [Habspurger]Oe

�terreich ableiten, die alle Reunions - Träume, und die
_ fabelhafte alte Vereinigung Oe�terreihsmit Baiern -

gar weit Überwiegenwürden. ¿5

Léry

Ferner, würde Oe�terreichden Saß annemen, de�
�enman �ichin einem 1741 ausgegebenenManife�te??
bedienet hat: �oÉónnte ebenfalls, wegen des unermeßli?
hen Schadens, den KurBaiern im Anfangedie�esJar-

tA
|

hun

Oe�terreich,Lib, 7, cap. 26. — PDodechin.-ad A, 1142
in Piftoru Scriptt. rer. Germ, T. I.

E

29. Schrôtrers Ver�ucheiner Oe�terreich,Statsgéet
�chichteS. 292.

PEE

309. Otto Frifing. L.IL de Ge�tis FridericilI c, 11, 28-

Z1. Sind Worte Oblen�chlagersin der Erläuterungder

G. B. $. 26 S. 88.
32. Sammlung der StatsSchriften nach dem Tode Kle

Karls VI, B, 11 S, 1084 folg. RE
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hundertsdur den Eiùfall in Tyrol, und die Vereiniz

gung mit Frankreich, dem Erzhau�ezugefüget, eine

Nachfoderungauf den zwi�chenSalzburg und Pa��au
| tuta Strich Landes des OberBairi�chenRentAmtes

Vurghaa�en,von Braunau än die��eitsdes Juns bis an

die Donau, gemachtwerden, welchen K�,Jo�ef1*wegen

die�esSchadens dem Oe�terreichi�chenLande ob der Ens
incorporirt hatte ??, Nuni� zwar KurBaiern,durch

den Ra�tadterund BadnerFrieden, in alle �eineBe�iz
Bungenre�tituirt, folgli<hauch die�esan Oe�terreichine

corporirte Stúck wieder abgetreten worden. Aber be-
denkt man, daß I. der zugefügteSchaden noh immer

uner�eßtgeblieben; und daß11, die Aufhebungaller Er-
�aß- und Satisfactions Ko�tenin dem FriedensSchlu��e
nur auf das Haus Baiern (contra domum Bauaricam)
be�chränktworden: �okönnteman. hier ebenfalls auf vers

�chiedeneVilligkeitsSründe-zu Gun�tendes Erzhau�es
verfallen.

Weiter, das Erzhausbe�ißt2 ExpectanzBriefe
auf reichsfälligeLehenauf $0000 Gulden im Werte:

der eine i�tvom K�.Max Il 15643 der andre vom K�-

BudiIT 1577 i�tdem Erzhau�e“als eine frei Gab und
Vererung erteilt, und darinn von den confi�cirtenReichsgü-
tern, es �eienGraf�chaften,Herr�chaften,Schlö��er,Städt,

oder in was Weg es �on�t�eynmöchte,�oder Kai�erl.Majt
oder der�elbenNachkommenam Reich heimfallen und zu�te-
hen werden, und vorhin nicht ausdrücklichvergebenoder ver:143

�chrieben�eyn,bewilliget ver�prochenund zuge�agtworden ”.

_— Die�ekai�erl.UR �alen�indvon allen folgen:
den Kai�ernbei den Oe�terreichi�chenBelenungenerneus

ert und be�tätiget,jedoh noh bis die�eStundenicht
wirklicherfúlltworden. Da nun jeßo der Kai�erver-

�h
33- DieFucorporationsUrfunde�tehtin denEle@isi

Jur. PubL'T.II þ, 70,

s

III. Heft 17.

ga,
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�chiedeneBe�ißungendes ver�torbenenKurfür�tenvoit

Baiern, auf welche als Neoacqui�itades Bairi�chett
Hau�esdas Recht von KurPfalz, aus der Ab�tammung
vom er�tenErwerber, �ichnie er�tre>enkan, fúr heimfäl-
lige Lehenerklärt, und wirklicheingezogenhat: �ohâtte
Oe�terreichalle Ur�ache,die Erfúllungjener Anwart-

�chaftenjeßozu fodernz und nichts könnte mit Grunde

Rechtensgegen eine �olcheFoderungeingewandt werdene

Wevralles dies erwägt, wird dem Betragen des

Erzhau�esalle Gerechtigkeitwiderfarenla��en,daß �ols
ches nicht nur în �einenAn�prüchenvolle Mäßigungein?

gehaltenhabe, �ondernauch ni<ts weniger als die Ab-

�ichtim Schilde füre, durchdie Präpotenzimmer weiter

zu greifen, Denn es hat nur jeneAn�prüchegeltendgez
macht, deren Giltigkeitund Kraft auh nachdem �treng?
�tenRechte niht wider�prochenwerden kanz und i�t�ol
chenicht weiter zu er�tre>enge�onnen,als der Buch�tabe

der ausgegebnenPatente mit �ichfürt.
te

:

j $. 35

us Ge�eßtaber auh, das Erzhaus�ollteeinen weitert

Tau�chVertragmit KurPfalz errihten, und durch�ols
hen den ganzen Complexumder Bairi�chenLande
an �ihbringen: �owürde aucheine �olcheEreignisgegett
nichts an�to��en. :

1, Nicht gegen die Reichsge�eze. Kai�erund

Reich haben den Kurfür�tenund einigen Reichs�tändett
das Recht erteilt, eigenmächtigdur<hKauf, Schenkung-

"wie vielmer dur<hAustau�ch,Reichslandean �ichz#
bringen. Wir haben die neu�tenBei�pielevon derleé

“

Tau�chhandlungenmit einer auswärtigenMacht, zu de-
nen nachher das Reich ohneallen An�tanddie Einwilli
gunggegeben. NochwenigerBedenklichkeitkan bei e|

:
zi Eo



38. Bauaria Straubingana. Zo7

nem Austau�chzwi�chenden vorzüglich�tenund um das

Woldes Reichsverdien�tvolle�tenReichs�tänden�eyn.
IT, Nicht gegen die Reichs Verfa��ung.Die

HauptEinteilungdes Reichs in die be�timmteAnzal-
Krei�ebleibt wie zuvor: und die nach die�erEinteilung
abgemeßùeSteuern und Anlagen leiden dadurch keine

Verminderung. Alles beruht nur darauf, daßdér Res

gierung eines ReihsStandes noch ein Kreis untergeben
wirdz aber dies verändert die Reichsverfa��ungeben �o

wenig, als das Haus Brandenburg in dem We�tfälia
�chen,OberSäch�i�chen,und NiederSäch�i�chen,und als

An�pachin dem Fränki�chenReichsKrei�e,an dem Dis
rectorio Anteil hat. Ein Haus kan ja unläugbarmerere

Kurfür�tentümerbe�ißen: warum niht au< merere

Reichskrei�e? EES,
LTi

TEL

:

145

IIT. Nicht gegen das politi�cheVerhältnis der

Wolfart oder des Gleichgewichts im deut�chenReiche.
Jn einem State, wo noh eine Harmonie zwi�chenHaupt
und Gliedern be�teht[und man gewiß weiß, daß die�e

Harmonie evoig be�tehenwerde], �olltevon einem poli:

ti�chenGleichgewichte gar keine Frage �eyn.Es i�t
nun aber einmal �o,und die Häu�er,auf denen die�es

Gleichgewichtberuht , �indbekannt. Sucht aber eines,

�ich,dur Vertau�chungeiniger �einerLande, ein ans
nemlicheresArrondi��ementzuwege zu bringen: �otritt

es dadurchnichtaus dem Gleichgewichte. Die Natur
|

eines Austau�chesbringt es mit �ich, daßdem einen wie

dem andern Teil ein gleihes Quantum herausgegeben
wird, Wenn Oe�terreichwirklih dur einen Eintau�ch
der Bairi�chenLande dem Schwäbi�chenKrei�efurchtbas
rer würdet �oentfernte �ich�eineMacht von andern

ReichsKrei�endurch die Ueberla�fungvoriger Be�ißun-
gen, Voneinem �olchenOe�terreichi�chenKrei�ehat der

Oberrheini�chenichts zu be�orgen:eine ganz audre Ers
El X 2 eignis
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eignis aber i�tes, die dem Fränki�chenKrei�e�chrec>{bar
�cheinenkönnte.

Die Gefaren, die der Verf. des Unbe�tandsder

Schweiz, ganz Jtalien , und Frankreih wegen El�aß.
“undZothringen,droht, �indpoliti�cheTräume, verra?

ten die�ehrbe�hräukteEin�ichtdes Verfa��ers,und ver?

dienendaher keine Antwort. Von Frankreich be�onders
_i�gegen einen �olchenTau�chum �oweniger ein Wider-
�pruchzu be�orgen,da die�eKrone niht einmal ín den

Zeiten der Scheel�uchtund eines übelver�tandnenJnter-
e��esauf derlei abge�hma>teBe�orgni��everfallen i�t,

34é�ondernbereits im Ra�tadt- Badner Frieden ?+ �eine
Einwilligungzu einem Tau�cheöffentlicherkläret hatt
welcheFriedensSchlü��enachher, dur< ein ReichsGut-
achten , in allen ihren Puncten zu ordentlichenReichss
ge�eßenerhobenworden�ind,

34. “Si domus Banarica a �ua integra re�titutione

aliquam f�tatuum �uorum cum aliis permutationem re“

bus �uisconnenire autumaretz; et tum Sacra Regia Ma-

je�tasChri�tiani��imanihil obítaculi iniciet”; �agtdex
x8de Artikel des Badner Friedens.

Argine

39e
Convention pour l’abolition du Droit d° Aubaine entre la

FRANCE € les Etats du Duc de WüRTEMBERG,
ratifiée des deux Cours le 20. dà!Auril €S le 1, de

May 12728.

Le Roi Tres-Chretien & le Duc de Würtem-
berg étant animes du de�ir mutuel, non, �eulement
d’affermir de plus en plus l’union, l’amitié & la bon-
ne intelligence, qui �ub�i�tententre les deux Cour
maïs encore d’en faire re��entirles effets heureux
leurs Sujets, en facilitant le Commerce re�peAif&

la: Corre�pondancemutuelle cntre euxz ils ont neee
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fu d’ecarter les ob�tacles,qui pourroient s'y oppo�er,
& particulierement en aboli��antd’un Coté le Droite

d° Aubaine établi en France & exercé contre les Su-

jets de Son Alte��eSeréni��ime,& en revoquant de

Vautre les Statuts , mandemens ou u�ages,en vertu

desquelson exerçoitdans les Etats de Sa dite Alte��e,
�oità Titre de Retor�ionou autrement, un droit

�emblablecontre les Sujets de Sa Maje�tétres-Chre=-
tienne, & en établi��antentre lesSujets re�pèGifsune

égalitéab�olúe& une entiere reciprocite�ur cet ob-

jet. Dans cette Vüe les Mini�tres Plenipotentiaires
�ou�lignes,�avoir le Sr. Gravier de ZVergennes,Che-

valier, Comte de: Toulongeon &c. Con�eiller dw
Roi trés-Chretién en tous �esCon�eils,Commandeur

de �esOrdres, Mini�tre & Secretaire d’Etat & des

Commandemens & Finances de Sa Maje�te,& le Sr.

Baron de Thun, Mini�tre Plenipotentiaire de Son

Alte��eSereni��imele Duc de Würtemberg pres Sa

Maje�tétres-Chretienne, aprés avoir echange leurs

pleinpouvoirs re�pe@ifs,�ont convenus pour & aw

nom de Sa Maje�tétres-Chretienne& de Son Alte��e

Sereniflime des Articles fuivans: Y

ARTICLE L Sa Maje�tétres- Chretienne de-

clare, que le Droit d’Aubaine ne �era plus exercé

desormais dans les differentes Provinces de Son Roy=-
aume contre les Sujets de Sa dite Alte��e: & le Sére-

niflime Duc declare de �oncote, que le Droit de Re-

tor�ion ou d’autresDroits �emblables ne �erontplus |

exercées à l’avenir dans �esEtats contre les Sujets de
Sa Maje�té.Le Roi & le Séréniflime Duc declarent;,:
qu’en aboli��antle Droit d’Aubaine pour lavantage’
du Commerce & des Communications entre les Su-

jets re�pedifs,ils n’entendent aucunement déroger!
aux Regles,qui: intere��entla Gon�titution& la Po=

lice



SIO Th. Il. Heft XVIL

lice interieure de leurs Etats, ni porter atteinte aux

Loix, qui peuvent être établies dans les Etats 8 Ter-

ritoires re�pe@ifsconcernant P’Emigration‘des Sujets
& notamment aux Edits & Reglemens publiésen

France (ur cette matiere, dont Sa Maje�té�ere�erve

lExercice, & Son Alte��eSéréni�limela reciprocité,
quant aux Droits de Succeflion. ¿

ART. II. En con�équencede PArticle précé-
dent les Sujets de Son Alte��eSéréni��ime,de quel-

queorigine qu’ils�oient, & �oit,qu’ils�oient domi-

ciliés en France, ou qu’ils n’y fa��entqu’ un �ejour
pa��ager,auront dorenavant la libre faculté de dis-

po�erde leurs biens quelconques, par te�tament,par
donation ou autrement, en faveur de qui bon leur

�emblera,& leurs heritiers Sujets de'Sa dite Alte��e

demeurant dans les Etats de ce Prince, ou en France»,

pourront recueillir leurs Succe�lions,�oitab inte�tat,

�oiten vertu de Te�tamentou autres Di�po�itionsle-
gitimes, & po��ederles dits biens, �oitmeubles ‘ou

immeubles, Droits, noms, rai�ons& aQions, & en

jouir fans avoir be�oin d’aucuneLettre de naturalité

ou autre Conce�lion �peciale;Et �eront les dits Su-

jets de Son Alte��eSereniflimetraités à cet égarden

France aufli favorablement, que les propres & natu-
rels- Sujets de Sa Maje�tetres - Chretienne, & vice

verla. :

ART. IIT. Les Sujets re�peGifs,leurs heritiers

legitimes ou tous autres ayant titre valable pour ex-

ercer leurs Droits, leurs procureurs, mandataires»

tuteurs & curateurs pourront recueillir les biens &

effets �ansaucune exception, provenant des Succel-
__fions generalement quelconques, ouvertes en leur

faveur dansles Etats re�peAifsmentionnes cy-de��uss
�oitab inte�tat,�oitpar te�tament,ou en vertu d’au-

:

|

tres
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QUA

fres di�po�itionslegitimes, transporter les biens 8

effets mobiliers, où ils jugeront à propos, regir &

faire valoir les immeubles, ou en di�po�erpar vente

ou autrement, en donnant toutes dechargesvalables,
& cen ju�tifiant�eulementde leurs titres & qualitész
bien entendu, que les Sujets re�peQifs�econforme-
ront aux Coutumes particulieres des Etats re�pedifs,
& aux Regles & Conditions Y etablies, relativement

à la po��e�liondes biens, 8 u�eront des mêmes droits,

queles Sujets naturels; �oitguant aux bénéfices &ce

qui leur �era fayorable, que quant aux charges &

conditions, qui peuvent leur être impo�es
ART. IVe Lorsqu’il s’elevera quelques conte-

�tations�urla validité d’un te�tament, ou d’une autre

di�po�ition,elles �eront decidées par les juges com-

petens, conformementaux Loix, Statuts, & U�a-

ges reçûs & autori�ésdans le lieu, oùles dites dis=

politions auront ete faites , �oitque ce lieu �oit�ous

la domination de l’une ou de l’autre des parties con-

 traGantes, en �orte, que�i les dits Aes �etrouvent

revetus des formalites & des Conditions requi�espour
leurvalidité dans le lieu de leur confeGion, ils au-
ront egalementleur plein effet dans les Etats de l’au-

tre partie contraQante, quand même dans ceux-ci
ces Aes �eroient a��ujettisà des formalités plus gran-
des & à des regles differentes, qu’ilsne le �ontdans

les pays, ou ils ont été redigés.
ART. V. L'intention du Séréeniflime Duc n’e-

tant pas de derogerpar l’abolition du Droit d’Aubai-

ne aux Loix,- Statuts & Coutumes locales, ni aux

privileges des particulierspar raport aux Droits, qui
�elevent en differens endroits de �esEtats �ousle ti-
tre de droit de DetraQion, ou �oustelle autre deno-

Cil
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en cas d'exportation des effets 8 biens en prove“
nants; Cependant comme les droits ne �eperçoivent
pas egalement, mais varient �uivantla difference des

Lieux & Coutumes locales, & cette diver�ité pou-
yant occa�ionner des difficultés dans P’Exercice de la

reciprocité,le plus �urmoyen de prevenir tout in

convenient a paru étre de fixer à cet égardun droit

unique & uniforme. Dans cette vüe Son Alte��eSé-

“réni�limeayant propo�éla Somme de dix pour Cent
de la valeur du Capital, comme un droit invariable
À percevoir reciproquement en Cas d’ exportation
des heredités recueillies dans ‘les Etats re�peâifs,il
e�tarreté & convenu, qu’il �erapercûle �euldroit
de dix pout Cent de la valeur du Capital provenant
de tous les biens, �oitmeubles, �oit immeubles, qui
�erontrecueillis en vertu du pre�entarrangement,

vi �etransporteront hors des Etats, où ils auront

eté recueillis, & qu’enpayant ce droît de dix pour
Cent, les Sujets relpeQifspourront librement expor-
ter les dits biens & effets des dites Succe�lions, �ans

être pour ce tenus à d’autres ni plus grands droits,
ART. VI. La pre�enteConvention �eraratifiée

par le Róî & le Séréni��imeDuc, les ratifications �e-

ront echangéesdans l’e�pacede �ixSemaines, ou plu-
tot, lì faire �epeut, & �ixSemaines apres cet echan-

ge, les Stipulationsde cette Convention �erontpu“
bliées & enregi�trées‘dans les Tribunaux re�pedifs»
dans la forme la plus �olemnelle u�fiteecn pareil cas»

pour être executees �elon leur forme & teneur.

En foi de quoi nous Mini�tres plenipotentiaires de $4

Maje�tétrès-Chretienne & de Son Alte�le Séréni��ime,el

vertu de nos plein-pouvoirs re�peétifs,avons �ignéla pré-
�enteConvention & y avons appo�éle Cachet de nos Af-

mes. Fait à Per�ailiesle quatorze Avril Mil Sept Cent
Soixante dixhuit. :

(L.S.). Gravier de Vergennes. (L.S.) le Baron de Thutt

fa

dies

7 Augu�t1778
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PreßFreiheitin Dänemark.
IL. Königl,Re�criptvom 14 Sept. 1770,

wegen der Cen�ur-Freiheirder Buchdruckereien *,

a Wir vollkommen dafur halten, daßes �owolfür
die unpartei�cheUnter�uchungder Warheit �{hâd-

lich, als in Aufklärungder Jrrtumer und Vorurteile
älterer Zeiten hinterlich�ei,wenn redlichge�innteund für
das allgemeineWol �owie auch ihrer Mitbürgerwares

Ve�teeifrigePatrioten, dur An�ehender Per�on,Bes

fele, oder vorgefaßteMeinungen, abge�chre>toder gehine
tert würden, nach ihrer Ein�icht,ihrem Gewi��en,und

ihrer Ueberzeugung,frei zu �chreiben,MißbräucheMgreifen, und Vorurteile aufzude>en:.
fo habenWir in �othanemBetracht,nah genauer

Ueberlegung,allergnädig�tbe�chlo��en,in Un�ernReichen
und Landen úberhaupteine uneinge�chrenkteFreiheit“

für die Buchdrukereienderge�taltzuzula��en,

:

daßvon nun an keiner verpflichtetoder verbunden

�eyn�oll,�eineBücher und Schriften, die er in Dru>k

geben will, der bisher angeordneten Cen�urund Appros
bation ÉStevroerfen.zu la��en,oder zu dem Endè �olche
denjenigenzur Durch�icht,denen die�eVerrichtungbis-
her übertragengewe�en, einzuliefern,

IL,
Æ“AusRidbenhavns poliri�leVeyvi�erór 177LS. 73e

III, Heft 18. Y
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IL, Königl.Re�criptvom 7 Oktobr. 1771, wegen
ŒWin�chrenkungder SchreibFreiheir *,

Se Königl.Majt habenallergnädig�tgeruhet, un?
“

tee dem Dato Zir�chholmden 7 Oktob, an Rector und

Profe��oresder Univer�itätKopenhagenfolgendesRes

�criptergehenzu la��en.
|

Wir Chri�tianVIl, von Gottes Gnaden König
von Dänemark und Norwegen 2c. Un�rebe�ondreGun�t

zuvor, Da Wir bei der unter dem 14 Sept. 1770 bee

willigten SchreibFreiheit ohne vorhergegangneCen�ur
und Approbation, blos darauf un�erAb�ehengehabt,
welchesauchun�erdeshalbergangner Befel enthält,daß
redlichge�innteund fúrdas allgemeineWol und ihrer Mits

bürgerBe�teeifrigePatrioten nicht gehintertwerden�ol-
len, frei nah ihrer Ein�ichtund ihrem Gewi��enzu

�chreiben;
y

;

N Wir aber dagegen vernemen, daß einige úbelge?
�innteund frehe Men�chendavon Anlaß genommen,

einige verfängliheund ärgerliche[ fornärmelige09

forargerlige] Schriften im Dru>k herauszugeben,und

�olcherge�taltUn�erauf das gemeineBe�teabzielendeAu-

genmerkzu mißbrauchen: :

�owollen Wir hiemitangeordnetund ern�tlichbefos
len haben, IL. daßdie vorbemeldte zugelaßneDruckFreis
“heitnicht zur Uebertretung andrer bürgerlichenGe�eße
mißbrauchtwerdez wannenheroauch alle Jnjurien, Pas!
quilleund aufrúri�heSchriften, nahhin wie bisher, der

darauf ge�eßtenStrafe unterworfen �eyn�ollen, Il.

Wenngleich alle Cen�uraufgehobeni�t:�o�olldoh je-/
der Auctor, der etwas �chreibt,davor �tehen,daß �ol-
ches nicht gegen die j�eßigenGe�eßeund Verordnungen
�treite.Ill. Den Buchdruckern�olles niht erlaubt �eyn,

5 / “0

%* Aus Wbendem�.fór 1772, S. 56,
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ein Buch oder eine Schrift zu drucken, wovon �ieden

Verfa��erniht wi��enzdaher �ollen�ie�elb�tzur Rede

�tehen,wenn �ieden Auctor nicht angeben kdunen : zu

welchem Ende auch kein Buch gedrucktwerden �oll,vor

welchemnicht des Auctors oder des Buchdru>kers Na-
men �ieht.Demnach habtIhr die�enUn�ernBefel

�ámmtlichenBuchdruckernin Un�ererKönigl.Re�idenzs
Stadt Kopenhagen�ogleihzur Nachrichtund genauen
Befolgung bekannt zu machen. Vefelen Euch Gotte.

Ge�chriebenauf Un�ermSchloß Hir�c‘bbolmden

7Oktobr. 1771. .

Unter efterKönigl,Hand und Siegel,
CHRISTIAN,

“Struen/ee.
Luxdorph. Schuhmacher, Dons. ' Hoyer.

T1]. Königl.Re�criptvom 20 Oktobr. 1773 *,

Chri�ttianVII. Un�reGun�tzuvor.Sintemalen
Wir ungerne vernommen, daß, ungeachtetder ver�chie
denen dagegen ergangenen Erinnerungen und Verbote,
doh oft, �owolin den AddreßComtoirs Nachrichten,
als den gedru>tenAvi�enund andern Wochenblättern,

Bekanntmachungenund Nachrichten eingerú>twerden ,

die niht allein in �olchenZeitungenniht Plaßbhaben�ole
len, �ondernauch mei�tenteils entweder des Auctors

�chlechteDenkungsartund bö�eAb�icht,oder �eineUns

wi��enheitund geringe oder gar keine Ein�ichtin die Din-

ge, worúber er �chreibt,verraten :

al�oi�t,um �olhemvorzukommen, hiemit Un�er
allergnädig�terWille und Befel, daß Du den Heraus-
gebern der Adref:Comtoirs Nachrichten und Avi�enund

andrer E
in Un�rerkönigl.Re�idenz�tadtKos

penhas
* Aus dem ‘‘Merkuyrins, indeboldende de merkvárdig�te

Zandlingeri Staten, 2s
Januar S.26,
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penhagen, ern�tlichandeute�tund zu erkennen gebe�t,daß
�ie�ichdurchaus nichtunter�tehen�ollen,Überhauptetwas

darinnen anzufúren,was in dergleichenZeitungenkeinen

Plas hat, oder mit denen dazu erteilten Privilegienniht
überein�timmtz und be�onders�ollen�ienihts anfüren,

was entweder den Stat oder die allgemeinenAn�talten
der Regierungbetrift, oder andre Streit�chriftenaus-

macht, be�onderswobei Per�onénangegriffen werden ,

auch niht Stadtgerüchteoder andre erdihtete Erzälunso
gen, die etwas verfängliches[fornärmeligr]oder unan!

�tändiges, und �owoeirer, enthalten. Widrigenfalls
derjenige, welcher die Avi�enoder andre Wochen�chriften
 herausgiebt, �elb�tdafúrdie Verantwortung haben,und

ihm �ogleichvon Dir eine GeldStrafe [en Wulcc] vou

5o bis 200 Rthlrn. , nah Be�chaffenheitdes Ver�es
hens, dictirt werden �oll:welcheGeldStrafe �ogleich,

0hne weitere Appellation, bezalt, oder in Ermangez
lung der Bezalung, die Schuldigennah der Verordnung
vom 6 Decemb.1743 ange�ehenwerden �ollen, Wors

nach Du Dich alleruntertänig�tzu richtenha�t. Befelen
Dich Gotte. Ge�chriebenauf Un�ermSchlo��eFredens-
borg, den 20 Oft. 1773. i

Unter Un�rerKönigl.Hand und Siegel,
|

HRISTIAN R. -

:

(5)
An den EtatsRat

:

Tuorr.
“

und Polizeimei�terFæœdder. é

Luxdorph.Aagard.

PreßFreiheit — Baum des [bürgerlichenund litterari-

�chen]Lebens, von Strüen�ee nah Däuemark verpflanzt e

wie kaua�tdu neben dem Konge- Lov wurzeln!
Man verkauft in Deut�chlandein “Schreiben des Zritz
von Voltaire an den König in Dänemark wegen der in �eis
uen Sraten erteilten Pre��enFreiheic”:1777, Ein $Bogen-

Abex Hr. von Zeß in �einem‘“‘Veweis,daßDänemark
dem Deut�chenReiche leheupf�lichtiggewe�en”S. 169, er?-

zâlt ganz neuerlich, daß man teiue AnkündigungAE: :

o
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doh nur tioning Abhandlung, in die Kopenhaguer
: Zeitungen�eenwollen la��en.

Und ein Schreiben aus Kopenhagen vom 9 Apr. 1778
be�aat, wie folget. “Von dem Re�criptean den Polizei
mei�teri�tnichts mer gedru>t worden , als der Auszug in

dem Politi�chenWegwei�er. Denn die Re�criptewerden nies

malsbei uns gedru>t: doch hat Hr. Roche angefangen,
die âltern von Chri�tianV:drucken zu la��en.Auch úbt der

jeßigePolizeimei�teroft �einede�poti�cheGewalt aus , und

züchtigetdie armen Auctores , die nun übler dran �indals

vorher , da kleine SchreibFrerheit war. Denndie�er Herr
i�t�chxunwi��end,und i�tvorher Lakaj gewe�en”.

599

\

Ó 4 I ®

Franzd�.Für�tentumDoumrßexes
I, Etat des charges affectées�urla Principautéde

DomMBes en 1777.

Fie�set aumónes accordés par les Princes L. SS
de Dombes tant-en argent qu’en nature 1758 10

Lés charges municipales 1740 10

Les gages tant anciens que nouveaux et :

droits de /ranc- �alépayés aux pourvus
d'office - 13427 14 =—

Les apointeméns,gages, pen�ions,vaca-
:

tions et gratifications annuelles de dif-
ferens officiers :

11342 13 4
Le produit du droit des Langues de bœufs

:

qui fe tuent par les bouchers eta-

blis ‘dans la ville de‘ Trevoux et bourg
de Montmerle, attribué aux officiers châ-

L127

 telains des dits lieux 80 —  —

es fraix des procés criminels et les ga- ;

ges des geoliers SIO —

es reparations et entretien des batimens,
halles, moulins, etangs, auditoiresEt

- pri�ons- 1535 18-4
«es fraix:de +7zs

des revenusy domaines |

principauté,les achats ?

Et transports des�els | 54646 5 8

i des charges “MES 85041 11 4
: Ces
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Ces Etats ont été arretés par les Commi��airesde

la Chambre des Comptes de Paris, nommes en con-

�equencedu contra de 1762 par lequel Louis Char-
les de Bourbon Comte d’ Eu ceda au feu Roi la �ou--

verainete & principautéde Dombes en echange de

plu�ieursdomaines

y

denommes. C’e�t d’apresces

Etats que par un Arret du Con�eild’Etat du Roi re-
vetú de lettres patentes du mois d’ Aout 1777, la, va-

leur de la principautéde Dombes a ete fixée à 21 mil-
lions 497856 L. 108. de capital au denier �oixante

*

& les charges affeâtées �urles dits domaines & droits à

5 millions 79677 livres de capital au même denier

�oixante: en con�equencela valeur reelle des dits
domaines & droits, toutes chargesdeduites eft de 16

millions 418179 L. 10S.
i

II. Etat des revenus de la Principautéde DomBEs
tels qu’ils étoient en 1777.

ì- N

. S. s d.

& [Chatellenie de Trevoux 345Z AT; 758

S [Chatellenie de Chalamont 104 #26
Da Chatellenie de Montmerle 2689 == =

L uJCharellenie de Thoi��ey SAL II

<4

M

es2 |Chatellenie de Lent 1275 "TOTES

# [Chatellenie de Villeneuve 1605 19 0

A [Chatellenie d’Ambeyzieu 728t -18 9

Le prix des bois appartenans au do-
maine dans la Dombes O A

Impo-
dna oca

* Il a eté �tipulépar le contrat qu’ eú egard au titre
et dignité de la �ouverainetéet principautéde Dom-
bes , elle �eroit evaluée �ur le pied du denier �oixante
du revenu et que les domaines cedés en echange, �e-

ro'ent evalués �urle pied du denier trente �eulement
Celcur revenu, :

:

2
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Impo�itiondela taille, ferme du e
Tabac, po�teaux Lettres, pri-
vilege du �alpetre,poudre &

plomba tirer, droits d’aides,de

declaration �urles vins, de ga-

belles, de �eigneuriage,dé-péage
& de diligences par eau, 319830 I5 IO

Droits de franc fief, nouvel acquêt
_& amorti��ement (TSS LS 8

Redevances particulieres de diffe- |

rens fiefs mouvans & relevans de

la principaute
’ 46 17 =

Les droits & profitsre�ultansdela A

ju�ticeordinaire & �ouverainede |
:

la principauté : 9041 ‘15%
Les fo��és,remparts, materiaux, em-

placemens &terreins de l’hotel

de la monnoye en�emble les.ma-

teriaux des pri�onsdela ville de

Lent i bog = «

ToTAL des revenus 359729 7 =

Geburts- und SterbeLi�tenvon dem Für�tentumeDoms.

bes hat Expilly in �einemDi&tionnaire,von dem J. 1699-

1701, und 1752— 1765, publicirt: und Schlü��edaraus

hat Me��anucein �einenRecherches �ur la Population ps

265 �qg-gezogen. Die Men�chenhaben�ichhier, wie in
-

allen andern Gegenden von Frankreich, �eit50 Jaren �ehr

vermert; und vor 20 Jaren �chonkonnte man die ganze

Volkmenge von Dombes auf 28350 Seelen �châßen:16

Ehen gaben damals 70 Kinder, vorhin nur 58.

TES

EAU.

E 42
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42.

Frs Von Kanada,
aus Briefen eines deut�chenStabsOfficiers, dat. Batiscamp

(einer Paroi��ein Kanada) den 2 Novemb. 1776.

In ganz Canada �iuduur 3 Stádte, díe alle 3 am
LorenzFlu��eliegen: Quebec,Troisrivieres, und Mont-
real. Alle übrigeNiederla��ungender Europäerbe�tes
hen in Paroi��es(Kirch�pielen) eder Forts. Und dies

�erKirch�piele�ind�oviel in Canada , daß man von der

In�elBec, die niht �ehrweit vom“ Golfo di Lorenz

lieg:, bis úberhalbMontreal und bis an den See Cham-

plain , gewißúber 6. bis 7000 �treitbareMänner aus
der�elbenauf die Beine bringenkönnte.

; Eine Paroi��ei�teine Art von Dor��chaft,deren

Hôäu�ernicht dichtan einander �tehen,�ondern100, 200,

ja oft 600 Schritté[�poradi�ch]von einander liegen,auh
wol dur Waldungenunterbrochenwerden. Eine Pas
roi��ei�tdaher gewönlicheinige Leuken (lieues) langt
der Weg lauft an �olchenallemal. hin, und alle Häu�er
der�elbenliegen daher auf einer oder der andern Seite des

Wegs „ �odaß �olcheallemal ge�ehenwerden können.

Er�tre>t�ichetroa ein Bach oder in Flußhinterwärts
gégeneine Paroi��e:�olaufen an �elbigenauh wol Ha-

bitations in aus�pringendenWinkeln vom Wegeab hin-
auf. Alle Häu�erliegendaherneben, und niemals hin-

tex, einander. Jeder Habitant hat, nah Be�chaffenheit
desPlabes und der Um�tände,alle �eineFeldèr, Wies

“fen, Anger, und Gärten, vor oder hinter�einemHau�e,
auchgehörigeWaldung in der Nähez alles als ein ihm
zugeteiltesEigentam. Jedes Feld , jedeWie�e2c. , i�t
mit einer leichtenBezäunungumgebén, die nah Bes

�chaffenheitder Um�tändeleiht verrückt werden kan-
Aer die Ver�chlägeund dieum�chlo��enenCâmpein den

:
:

i Mar�ch-
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Mar�chländernim Bremi�chenge�ehenhat, fan �iid das
von eine deutlicheVor�tellungmachen.

Ueberhaupt hat der Kanadi�cheAckerbau viele
Gleichheitmit dem im Bremi�chen.Die Braakfelder
geben die �{öón�teWeide für das Viehab, und die�e

wech�elswei�egebenzu ihrer Zeit die be�tenKornfelderab,
Vis in den �päte�tenWinter gehtalles Vieh in den Vers |

{lägen oder im Holze, und kommt auch des Nachts in

XeineStälle, Vorn Dóngermit Vieh weißman nichts,
und man erndtet daher nur kurzesStroh. Das Feld,
welches das andre Jar be�áetwerden �oll,wird im �päs
ten Herb�tegepflügt, und bleibt �oden Winter liegen:

im FrúhJarwird das Korn hineinge�äet,und der Aer
alsdenn mit drei gutenEggengeegg-t.

: Man baut in Kanada �ehrgutenWeizen,und

‘ziemlicheGer�teund Haber. Roggen, ingleihenSoms
mer- und WinterSaat, wird gar niht gebaut. Erbs

�en,Wicken, Feldbohnen,baut man ebenfalls; ‘undin
den Gärten fädétman wei��enKohl, Site>rúben,Kars

toffeln, gelbeRüben, Kürbi��e,Gurken, Lauch,Zwies
beln, Peter�ilje,auh niht �ehr�eltenSparges und

Melonen, Das Winter-Ob�ti�tum Montreal häufig
“und gut: Vorneme und Reichehabenes aber auchinane

dernParoi��enganz gut. Die gemeinenUabitans legen
�ichfa�tgar nicht auf die Zucht von Ob�tBâäumen,, weil

�olhe'imWinter merenteilsverderben. Jch habein Ca-
nada ganz gute Aepfel, vortreflihe Birn, und �ogar

Pfir�chenund Apriko�en, gege��en,welchesleßtereOb�t
aber �ehrrar i�t. Ha�el-, Lamberts -, und Wallnü��e
giebt es in Canada gar nicht. Himbeerenund HolzEeds
beeren �indîn den Wäldern im Ueberfluß.

:

Die Viehzuchr i�tin Canada �ehrgut. Jeder
Habitant hat- �einePferde, Och�en,Kühe, Schweine,
und Schafezauh hin und“pi jedoch�elten,Zies

5 gen.
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gen. Die Od�en�indvon 3 bis 600 Pfund �chwer,und

�ehrfei�t, und haben ein Ungetneinwol�chme>endeS
Flei�<h.Canada hat die�esJar fúr die Armee bereits
viele tau�endStuck geliefert, allein man nimmt no nir
gends einen Mangel war. Milch und Butter kan ma

Fh nichtbe��erwün�chen:Kä�eaber maht man wenig.
Hühner,Puter, Gän�e2c. hat jeder Habitant in Mens

ge. Zame Enten �iehtman niht, weil �ieauf den Flü�e
Fen de�ertiren:und Feld - und HausTauben felen gánzs
lich. Wilde Tauben und Enten �inddagegenim größ?

\teunUeberflußvorhanden.
7

Vier und Branntewein brauet man în ganz Canas
da niht. Rum i�t der einzigeBranntewein, den man

Hatz und das EpinettenBier, welhes man aus den
Sprößlingender EpinettenSträucherkocht, �{hme>t
widerlich�üß,darnach bitter, und �ehrharzig.Dex
VOVeinift �oteuer niht. Einen ganz guten �ogenanntett
roten Vin de Bordeaux (den einzigenFranzwein, den

man habenkan) tauft man en gros die Butelje zu g bis
x0 Pences, oder 5 bis6 Ggr. MaderaWein, Ports
Wein, und andre Sorten Spani�cheWeine, hat man

ebenfallsno< um ganz billigePrei�e.
“

Wei��erFranz?
wein aber, Burgunderund Champagner, auh Rheins
Wein, �owie alle FranzBrannteweine,�inddie größteContrebande.

:

In der Mitte jederParoi��eliegt dieKircheund das

Pfarrhaus, und von einer Kirchezur andernre<hnetmatt

auch die Leuken (lieues). Die Häu�eraller Habitans
�ind4e>igt, und �ämtlichúber Einen Lei�tengebaut,au�
�erdaß eines größeri�t,wie das andere. Wo Steine
�ind,fúretman die Häu�erauswendig von Steinen auf?

wo aber keine �ind,baut man �olchetroßaller Kälte von

bloßemHolzeauf; und man giebt �ichkeine Múhe, die

Steine nur Eine Stunde
“ts zu holen. Nicht=20fte
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20�teTeil aller Häu�erin Kanada be�tehtaus Steinen.
Steinbrüchehabe ih noh niht ge�chen:und wo man

von Steinen baut, da gebrauchtman die Kie�el�teinedas

zu, welcheam Ufer der Flü��eliegen, oder von den walz

digten Bergen mit dem aufgehendenSchnee herabrollen,
Back - und Ziegel�teinekennt man in ganz Canada nichte

Ein gemauertes oder hölzernesHaus �indübrigens
in An�ehungder innern Einrichtung einander �ogleich„

wie ein Ei dem andern. Die Grundlageeines hölzernen
Hau�esbe�tehtaus 4 Balken, auf die�ewird das Stäns
derwerk aufgefürt. Die Eckendes Hau�esbe�tehenaus

dichtÚber einander gelegten4e>igtenBalken, die an deæ

Ecken in einandergefugt werden, Die äu��eren-Wände

zwi�chenden Ständern be�tehengleichfallsaus úber eins

ander gelegtenBalken, deren Rißen man mit Moos,

Steinchen,Leimen,und Kalk, ver�topft:alsdann úbers

zieht man die äußerenSeiten der Wände mit Kalk, oder

welchesauch gebräuchlichi�t,man benagelt�olcherund:
umher mit Brettern; daher ein �olchesHaus von au��en

(die Fer�teravsgenommen) einer Bude gleichi�t.Oder
man faßt auh wol das ganze Haus mit Schindelnein,
welches �ehrvornem i�t. Jnwendig�{lägtman ebenfalls.
alle 4 Hauptwändedes Hau�esmit fihtenen �hóngehos
belten Brettern aus, und die Décke der Zimmer gleiche
falls ; ohne daß�olchejemals mit Kalk über�eßtwird,
wie bei uns.

|

Alle Abteilungendes Hau�es,der Küche,der Stu-

be, der Cabineter, be�tehenaus bloßenBretterWänden.
Man hat daher in allen Häu�ern3 Jnconvenienzen: ge-

het einex im Zimmer, �ohórtman eine kleine Er�chütte-
rungz geht jemand auf dem Boden, �oglaubt man,

man werde auf den Kopf getretenz und �prichtman, �o
Fan îm näch�tenZimmer oder der Küchealles gehörtwer-

den, Uebrigenshabendie Stuben eine xeguläreFigur
RH und
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und“eine �ehrproportionirteHöhe. Um in ein

Haus zu kommen,mußman jedesmal gweibis drei

Tritte �teigen:Der er�teTritt be�tehtaus einem breiten

gedigtenBalken,

.

der zweiteaus 2, und der dritte
aus 3 Úber'einanderbefe�tigtenBalken. — Ju jeder
Paroi��e findetman höch�tenszweiHäu�ervon 2 Sto /
‘und'in �ehrvielen nur lauter Häu�ervon Einer Etage-
Auchdie Häu�erder Seigneursund reichenHabitans has
ben merenteils nur Eine Etage, und

�indnur etwasgrós
ßerwie die gewönlihen.
—_"_ Die Diele des Hau�esi�tmei�tzugleichdie Rüche
[wiein Frankreichauf allen Dörfern]. Der Heerdwand
i�tein großerKamin mit “2 ei�ernenBöcken , worüber

halbeBäume im Brande �ind;und die ei�ernenKochs
 tópfe �tehen'umdas Feuer her. Die Küchei�t�orein-

- li, daß�ie,ehees recht kalt wird, zugleichdas Won-
ziinmer abgiebt. Das Küchengeräte,Teller, Schú�-
�eln2c., welche�eltenaus: Zinn,merenteils aber nur auS

éngli�chemSteingute oder Fayance be�tehen, �tehetin

Vörten-oderSchränken. Von großenAnrichten oder

Aufwa�cheti�chenweißman nichtsz dies ge�chiehtaufeis
nem kleinen Ti�che,oder auf der Erde.

Bei der Küchei�tdie Stube, merenteils ein Schlaf-
Cabinet. Háu�ermit 2 Stuben �indrar, und mit 3
Stuben i�tgewiß ein �ehrvornemes Haus.- - Jn vorne-

men Häu�ern�inddie Wände und die ganze Decke mit

papiernenTapetenbezogen:ih habeauf dem Lande noh
Feine andre ge�eheu.-Die Fen�tergehen�oniedrig herun*
ter, daß�ieeinem bis an das Knie reichenz und ober-
wärts reichen�iebeinahebis an die Dee. “Sie be�tehen
aus 2 Flügelnund. 12 4e>igtengroßenGSlaßRutenin

zwo Reihen, welcheman au��enmit Kitt in einen hölzer*
_nen-Ratwenfe�tgemachthat,

“

Ein Riegel oben und eit

Riegel.untenhaltendieFen�terzu, die, wenn man E:

aufs
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aufmacht, allemal in die Stube hineingehen, Jede
Stube hat einen Ramin: tritt der Winter ein, �o-
mauert man den�elbenzu , und �eßteinen ze>igtenei�er-
nen großenOfen beinahemitten in die Stube, de��eneis
�erneRöhre in den Kamin geht. Oefen mit Auf�äßen
habe ih nochgar niht ge�ehen. ESER

In jederStube �tehetwenig�tensEin 2�{hläfriges
Bett; und gemeiniglih i�t.úber ‘dem�elbenein großer
geckigterHimmel an der Decke befe�tigt,an welchenauch
zuweilenGardinen gehen, die aber zum Teil aufgezogew
�ind, Alle BettSponden�ind4e>igtund ohnePfo�ten.
Die be�tenbe�tehenaus einem beinaheFußdikenund fe�tz
ge�topftenStrohbette, und darübereinem fe�tge�topfteæ.
Federbette,. Zum Kopfekommt ein runder fe�tausge2
�topfterPfúl, der etwa einen Fuß im Durch�chnittehat
[Rouleau hei�tdas Ding in den Wirtshäu�ernin Frank:
rei]: daruber Fommt das UnterLaken und das OberLas

fen, und die Couverture be�tehtaus 2 dien Wollenz
de>en. OberBetten kennt man uicht. Jede Per�on
bekommt noch ein Ellen langes und > breites Kopfkü��en.
Manliegt in die�enBetten völliggerade, und ih habe
bereits gelerntviel überflüßigePfüle in der Zukunft zu

er�paren,So wie man au�ge�tandeni�t,wird das Bete
te wieder gemacht, und mit einer Decke von Siß, Cat-

tun, oder Wollenzeugebezogen, die an den zweiauswen-

digen Seiten des Bettes bis auf die Erde hängt. ‘Auch
der gemein�teHabitant hat �olchenUeberzugbei Tage úber

�einemBette. Ucberhaupthabe i< in keinem Lande

reinlichereBetten ge�chen.Ju geringer Leute Häu�ern
�ichenalle Betten in der Stube.

|

Ueberflúßige-Meubles haben die Canadier nichte
2 TannenTi�chemit dem KreußGe�tell,und höch�tens8

hölzerne, oder hölzerneund mit BRiecdgrasbeflohtene
Stúle, worauf auh wol Kú��enliegen, und einige tans

nene
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nene wolgemahteSchränke, und höch�tenseine Commo?s
de von Tannenholz, �indalle Meubles in den Stuben.
Vou Sofa's , Canapé's, Lehn�túlen,Schreibti�chen2c

weißman nichts. Kaffe- und TheeServicen von gelber
engli�cherErde hat fa�tjederHabitant, wie auch ein oder

merere gute Ti�chzeuge,Micht�ogar �eltenhabeich, bei
ordinären Habitans, ein und merere Dußendòd�ilberneLöf
fel, Gabel und Me��er,und allerlei andres Silberzeug-
angetroffen, wenn es auch gleichniht gar modi�chwar.

__

Vorkeiner, Túre im Hau�ei�tein Schloß, auch in

den rechtli<�tenHäu�erunicht : eine lange ei�erneKlinke
hâlt die Türe zu, ‘und mit einein Riegel verwart mant

�olche,Ju keinem Hau�efindet man einen Abtritt, und

‘Fehr�elteneine Commodität auf dem Hofe. Alle Dd-
cher be�tehenaus Brettern oder Schindeln, auh �ogar
die auf den Kirchen. So frei wie das Wonhaus am

Wege�teht, ohneeinen Zaun oder eine Stakete um �i
zu habenz eben �ofrei �tehenauh die Scheuren und

Ställe um das Wonhaus her.
“

Die�e�indvollends �o
�impelwie möglichgebaut, und von runden Baum�täm?:
men aufgefürt,und mit Ra�en,Stroh, oder Virkens
Rinde gede>t. Ein Wunder i�ts, daß das Viechim
Winter darin aushalten kan.

Dem ganzen Canada i�ein Gouverneur vorge/
�t, der ín Quebek re�idirt.Dies i�jeßoder General
der engli�chenJnfanterie Carleton, der jeßoauch die Ar-

mee in Canada in Per�onanfúrt, und �owoldas milita

ri�cheals Civil-Gouvernement fürt. Sowol die Armee
als die Canadier lieben ihren Gen. Carlton ungemein5
und �einegroßeund vortreflicheEigen�chaftenverdienen

auch, daß ihm ein jeder gut �eyninuß. Nie hat ein

Volk �einenVorge�eßtenmer lieben können , wie die

Canadier durchgängigdie�enGouverneur lieben: und

 pelb�talle Canadi�cheWilde �owol, wie die E in
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find ihm mit Leib und Seele zugetan. Jhm hat tnan es

vorzüglichzu verdanken, daßalle Wilde auf un�rerSeis
te �ind,von welchenauch einige 1000 Mann bei un�rex
Armeedienen. — Neben dem Gouverneur re�idirtnoh
ein Lieutenant-Couverneur, dec aber nur die Civils

Polizei- und FinanzSachen be�orgt:der jebige hei�t
Cramake, und if gleihfals als ein reht�haffnerund

uneigennüßigerMann durchgängigbeliebt. Unter ihm
arbeiten einige GouvernementsRäte oder Sekretäre z
und dies �indalle StandesPer�onenín die�emweitläuftis
gen Lande. |

In Quebek i�tdas an�enlih�teTribunal zur Ent»

�cheidungaller Civil - und CriminalProce��e:es be�tehet
aus gebornenCanadiern, und hat einen OberRichter zum

Práä�identen',-und Ju�tizRäteund A��e��oren,Jn Mont-

real i�tebenfallsein Ju�tizTribunal,welchesaber gewi�s
�ermaßenunter dem von Quebek �teht.Aus beiden Tris
bunälen werden alle FrúhJar Juges dur ganz Canada

in alle Paroi��enge�chi>t,welche alle ProceßSachen
von geringerWichtigkeit ent�cheiden,und �ihzugleih -

nach der Beobachtungder Ge�eßeerkundigen:weitläufa

tigere und wichtigereSachenaber werden von dem Tris
bunalent�chieden,und mü��en�idie Parteien der Ado

vocaten bedienen, die in Quebek und Montreal �ind.
Betrift die Sache úber 500 Pf. Sterling + �okan an das

Gouvernement , oder nah London an den Königl.Ges-

heimenRat, appelliretwerden. Uebrigensweißman

in ganz Canada von keinen Ju�tizGerichtennoh Advos

faten. Allemal 2 oder 3 Paroi��enhaben nur Einenbe-

�tätigtenNotarius, welcher Contracte, Verträge, Tes

�tamente,Ehe�tiftungen2c. , auf�ebt,
Noch i�teine ganz be�ondrepoliti�cheEinrichtung

in Canada, welche von der Zeit in Canada ab�tammt,
da die Franzo�enHerren in Canada waren, Alle Pa-

: roi��en
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 vxoi��enin Canada nâmlich�indin 3 Di�tricteabgeteilt;
und jedem i�tein Colonel de Milice vorge�eßt.Die�e3
Colonels wonen in Quebek, Troisrivieres, und Mont-

real; und be�orgenalle Auflagen, Befele, und Foderun-
gen des Gouvernements an ihreUntergebene. Die�e�ind
die Lieutenant- Colonels und Majors. de Milice, die

wieder über ver�chiedenekleine Bezirke die Direction, und
den Capitainesde Milice zu befelenhaben.

Jede Paroi��ehat ihren Capitainede Milice; und

wenn �iegroß i�t,hat �iederen wol zween. Die�eCas

pitains�indHabitans in den Paroi��en, und haben vor

ihrenMitHabitans nichts voraus , als was ihr Amt

mit �ichfürt : �iearbeiten wie die autiéeiHabitans,Éleiz

den �icheben�o,und erhaltenihre Würde durch die Wal

der Habitans und die Be�tätigungder Colonels. Sie

�tellenin den Paroi��enungefer das vor, was un�re
Schulzen oder Vauermei�ter�ind;ihr Amt i�tdaher

mer läftigals lucratif. An �ieergehendie Befeledes

Gouvernements fúr ihreParoi��en; �ie�orgendafúr, daß
�olchevollzogenwerdenz �iehaltenüber die Veobachtung
der PolizeiGe�eße,mü��enfür das Betragen der Habis

tans repondiren, haben die Verquartirungder Soldas

ten bei Durchmär�chen, be�orgendas für die dur<mar-
�chirendenRegimenterbenötigteFurwerk,,commandiren.
die Habitans, welchevon den Generalen zu Arbeiten oder

Furen commandirt werden, be�orgendie ausge�chriebnen

Lieferungen, �chendarauf , daß die Wege und Brúcken
“in den Paroi��enausgebe��ertwerden , be�orgen,daßOr

dres und Briefe der Generale an Generalevon Paroi��en
zu Paroi��enan ihre Behördegelangen2c: 2c. — Unter

�ichhaben�ie2 Lieutenans de police, welche�iebei ihe
ren Arbeiten unter�tüßenmú��en, und einigeLergeants»
durchdie ihre Befele an die Habitans gelangen. Das

Gouvernement hält �ichinrORanswas die Paroi��en“1trift -
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trift, an die�eCapitainesde Milice; und die�emü��enfür
alles, was �ihin ihrenParoi��enzutragen mag, res

�pon�able�eyn.Diejenigen Capitains, die �elb�tunges

hor�am�eynwollen, aufrüri�heGe�inuungenhegen,und

mutwilligerWei�eihre Autorität niht gebrauchen,würs

den gewiß�chrhart, und wol gar am Leben, ge�traft
werden, als wovon man �chonExempelhat. Dagegen
wird aber auchdie Autorität die�erMänner aufalle Art

unter�túßt,und die ungehor�amenHabitans werden durch
Execution oder Fe�tungsbauin entlegenenGegenden in

Canada ín den Forts be�traft. Sind viele Wider�pen-
�tigein einer Paroi��e:�oläßt man �olhendas Vieh
nemen, alles (Feuer) ausgie��en,und die Dächerder

Hâu�ereinrei��en,Eine �tarkeStrafe für die Habitans,
die gemeiniglichzalreihe Familien haben, die �ie�ehrlíes
ben: wir haben dergleihen Bei�pielebereits ge�ehenz
ver�chiedeneHäu�ervon Rebellen, die �ihnoh gegens

wáärtigbei der feindlichenArmeebefinden, mögennächs
�tenswol gänzlih eingeri��enwerden. — Unter den

Capitaines de Milice trift man �ehrwaere, ge�cheute
und determinirte Leute an, welchealle Hochachtungvers

dienen. Die Gouverneurs tragen kein Bedenken, die�e
Männer auchan ihre Tafel zu ziehen. — Vor den

Häu�ernder Cap. und Lieut. de milice �indhoheabges
�celteTannenbäumeaufgerichtet, an deren Spißbeeine

 Eleine:-Fanewehet: auf die�eArt kan man garleicht den

Vorge�eßtender Paroi��efinden. | eS

Fa�t in jederParoi��ewonet auh ein Seigneur.
Wie die Franzo�en�ichin Canada niederlie��enzwurden

gar gro��eDi�trictevon der Krone an Leute von Adel oder

verdiente Officiersgegeben, Ein �olcherStrich Landes

er�tre>te�ihauf 3 bis 4 Leuken in die Längeund Tiefer
vorneme Ve�ißerteilten davon einzelne Stücke an Leute

aus, die �ichin �olchenanbauen wollten; und daraus

“IL Heft 18.
:

Z �ind
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�inddie Paroi��esmit ihrenHabitans ent�tanden.Dew

. Seigneur gehörtal�oeigentli<hdas Eigentum der Pas
roi��eoder des Landes der Habitans; und jeder Habis
tant mußjärlih einige Pia�terund NaturalLieferungen

an Kälbern, Schafen , Federvieh2c. , an den Seigneur
entrihten. Au��erdemhat der Seigneur das Recht, der

er�teKäufer zu dem Getreide oder Vieh der Habitans
zu �eyn,welches�elbigeúberflüßigoder zum Verkaufe

haben, Seine wichtig�teEinname kommt von �einen
Múhlen, in welchenalle Habitans ihr Brodkorn backen

la��enmú��en, und welche daher eine �ehrartige Pacht
abwerfen. Wenn ein Habitant �eineHabitation an eis

nen andern verkauft, bekommt der Seigneurz der Haupt»
�umme.— Die/�ogenanntenChateaux des Seigneurs.
muß man �ichniht �owie bei uns vor�tellen.Ein oben

be�chriebnesHaus mit einem Zimmer mer, und wenn es

hoh kommt, mit 2 Etagen, i�tdie Wonung des Seis

gneurs. Sehr oft i�tdie Seigneurie �o�chleht,daß�te
von manchenHäu�ernder Paroi��everdunkelt wird. Hin
und wieder trift man neue �ehrwaere Gebäude an, die

©

nach der neu�tenBauart und mit Ge�chmackaufgefürt:
�ind:vorzüglich�inddie Gebäude der engli�chenSeiz -

gneurs neu und �hón.Wie nämlichCanada an England
abgetretenworden, habenver�chiedenefranzö�i�cheSei?

gneurs ihre Seigneurienan Engländerverkauft, und �idy
wieder nah Frankreih gewandt. Gerichte haben die

Seigneurs in ihren Paroi��enniht, und �oviel ih weiß,
auchfeine Herrendien�te.Die Be�ißberder Seigneurien
fúrenden Namen alter und berúmter franzö�i�herGe-

�chlechter; allein von ihrem alten Glanze haben �ieviel
verloren. Alle Habitans in den Paroi��en�indmit ils
nen verwandt, und viele von ihren Kindern �ind�elb�t
Habitans geworden. Der Seigneur �chämt�i niht -

ein hüb�chesMädcheneines �einerHabitans zur Frau'zu
nemen
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nemen, und �eineSchwäger�indehrlicheVauern oder

Handwerksleute. Mancher Habitant endlichhat �ichfrei

gekauft, und zalt al�okeine Abgaben mer. Man �iehet
daher ver�chiedeneSeigneurs, die �chrin Verfall geras
ten �ind,�ihwenig mer von ihren Habitans unter�cheis
den. Doch trift man guchno< welchean , die in cinem

ganzbrillanten Zu�tandeleben , und das Gouvernement
ziehet�iehervor: wie denn ver�chiedenein der Suite des

Gen. Carlton �ind,und Aides de Camp bei ihm abges
ben. Judes haben die armen Seigneurs gleichesAn�es
hen , und kein Habirant läßt�i einfallen, dem �einigen
vicht mit der �chuldigenEhrfurcht zu begegnen. Einige
reicheKaufleute in Quebek und Montreal �indim

:

Be�iiße
eigenerSeigneurien,-

Noch járlichent�tehenín jeder Paroi��eneueHabis
tations. Alle Seigneurs habenno< Waldung genug,

“

welche�ieverkaufenfönnen. Der ganze Plats zu einer

s5abitation betrgt 4 Arpens in die Lânge;,,und zo bis
40 in die Tiefe: da bekommt al�oder neue Habitant eis

nen �ogewaltig großenPlab6, daß er �olchennocheinmal
unter �eineKinder und Kindskinder zu neuen Habitatioz
nen verteilen kan. Der neue Habitant zündetalsdenn
�oviel Bâume an, als des zu machendenAckerlands wes

gen ausgerodet werden �ollen; und �owie die BVáume

_um�türzen,bekommt.er zugleichHolz zu �einemHausbau.
Die Wurzeln der Väume machter dur Ausgrabender

Erde hol, legt Feuer darunter an, und läßt�olchegleich-
falls ausbrennen:' und �oi�t�einFeld zum Ackern fertig.
Er�tnimmt ex mit einem elenden und ÉleinenHau�evor-

lieb, welches einer Hütte gleicht, und worinn nur eine
Stube und Küchei�tzaber �owie er järlih durh das

Ausbrennen der Wurzeln �eiuLand vergrößert, vergrös
ßert er auh wol �einGebdude; und in 20 Jaren hat er

geimeiniglichein gutes Haus, und �chrgute E
-

2 | lle
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“Alle Habitationen haben �chon�oviele Waldungenzu
Aer gemacht, daß�ieganz vortrefliheFluren von Fel-
dern haben, und die Holzung �chon> Leuke von ihren
Häu�ernentfernt i�t. Die Holzverwü�tungi�tgar wenig
in Canada: die Bâume, welcheman fällenwill, zündet
man unten durch ein umher gelegtesFeuer an, und läßt
�ieausbrennen, daß�ievon �elb�tum�túrzen,oder man

hilft ihnendurcheinige Axthiebenah. Die Waldung
�iehetdaher�candaleuxaus; und man glaubt oft nicht
anders, als es múßteFeuer vom Himmel in den Wald

gefallen�eyn, wenn man halb verbrannte, halb dürre,
und ganz dürre Bäume darin erblickt, Die in den Ges

hölzenabgebrannte Stellen tragen ein �ofürtrefliches
Gras und Heu, daß das Vieh keine be��ereFüttèrung
habenkan. — Fa�talle Canadier verheiraten�ichjung,
bauen neue Habitationen an , und werden mit Vieh und

andern Bedúrfni��envon ihren Eltern ver�chen.Seid

fruchrbar und merec euch, heißtes alsdennz und

der neue Habitant kriegtjunge Habitans; muß aber ei-

nige Jare viel arbeiten und �par�amleben, bis er Korn
in �eineScheuren, und mer Vieh auf �einenHof und in

�eineStälle, bekömmt. Weil die ältern Söbhnegemeis
niglih die Unter�täßungihrer Eltern zu Anlegungneuer

Habitationen bekommenz�oerben die jüng�tenauh ge-
meiniglih den Hof ihres Vaters *,

Fn

* Das war ein herrlicher Commentar über Deut�ch?
lands Ge�chichteim Jarhunderte Winfrieds und Karls
des Großen! Wie noch jeßo.Canada wird, �oward da?

mals Germanien. Dort Seigneurs, Habitans, Habi-
tations, Paroi��es, Colonels de milice, NaturalLiefe2
rungen 2c.: hier Vi�chöfeund Aebte, bekerte Deut�che-

man�i, Comites, pagi, decimae €&c, Wir Deut�che
[mit un�rer ganzen Cultur �indal�onur um 1000

-

Jart
âlter, wie die Canadier. S,
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| Fn allen Habitationen legen�ihdie Habitans auch
auf allerlei andre Metiers. Mantrift Wirtshäu�er,
Wein - und Brannteweinhändler,kleine auh wol �ehr
bemittelte Kaufleute, Schu�ter,Schneider, Rademas-

cher, Ti�chler2c. darin an. Jn jeder Paroi��ei�tein

Po�thaus, wo der Po�tmei�ter5 bis 6 Kale�chenhält,
Fürjede Leuke wird 1 Schill. oder 7 Ggr. bezalt, und

man wird ge�hwindeexpedirt. Die ordinäre ‘Po�tgeht
�oregulárín Canada , wie bei uns. Die Seigneurs,
die Po�thäu�er,und auch wol die Häu�erder Capitains,
�indvon Einquartirungund Kriegsfuren frei.

Die Canadier �indwarhaftig re<ht gute Men�chen.
Jhre Stammväter �indFranzo�enzallein �ienennen �ich

�elberCanadiens, und die engli�cheRegierung�iehtdies

�es�chrgern. Sie �indeher ern�thaft,wie flatterhaft
und lu�tig,und haben vieles von der Flüchtigkeitund

Munterkeit ihrer StammEltern verloren. Sie �ind

nichts wenigerwie prevenant und engageant, und man

Fan �ienicht �oleicht zu einem Grade von Vertraulichkeit
und Offenherzigkeitbringen. Hat man aber auch eins

mal ihr Zutrauen gewonnen, �ohat man alsdenn ihr
ganzes Herz in �einerGewalt, Von Natur haben:�te
eine ware droiture du coeur, und einen Hang zu rechts

�chaffenenHandlungen: aber einem Bö�ewicht, der �tezu
bereden weiß, und ihr Zutrauen erworben hat , fällt es

auch leicht, �iezu unerlaubten Handlungen zu verleiten,

und ins Verderben zu �túrzen._Dies i�tder Fall, wes

wegen viele die Partei der Rebellengenommen haben,
ohne zu wi��enwarum. Die �eitdem lebten Kriege zwis
�chenEngland und FrankreichzurückgebliebenenFranzos
�enund Avantuxiers haben den mei�tenAnteil daran,
und haben den Canadiern weißgemacht, Frankreichwers

de gewißeine Armee nah Canada �chi>en.— Der

Ver�tanddex Canadieri�tgsgut, und der größteTeil

| 3
7: VOR
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von ihnen�indwirklih Hommes d’ E�prit.Shre Aus-

drücke, ihre Reden, �indallemal der Sache, von der

�ie�prehen,angeme��en; und nié werden �iemit Frem-
den �owolals unter fichanders als auf eine höflicheArt
reden , dochohnedabei in lächerliheComplimentezu fal-
Ten.

|

Gé�prächig�ind�ieunter einander, aber �elten�ieht
“man �ie lachen, �pringen, tanzen, oder unter einander

lebhaft badiniren. Müúbh�eligkeitendes Lebens, Arbei-

ten, und Be�chwerden,haben ihre Ge�ichtermnerenteils

in ern�tha�teFalten gelegt, und man glaubt daher an-

fangs etivas wildes farouches und verborgnes in ihren
Ge�ichternzu �ehenzwelches aber wegfällt,�obald man

�iegenauer kennen lernt. Viele habenauchein bö�esGes

wi��enin An�ehungder jeßigenZeiten, und kÉôdnnen�ol-
ches niht in ihrem Ge�ichte‘verbergen.Jch bín �hon.
dur Paroi��engekommen,in welchenman beinahe allen

Habitans am Ge�ichteau�ehenkonnte, daß�tegut res

belli�chge�inntwaren. Jn die�enFällen kan ein Cana-
dier auh boshaft und tü>ki�h�eyn, Soi�t z. Ex. der

Capitaine de milice Boileau in Chambly, ein eifriger
NMoyali�t, von �einemeigénenNeffen, einem Rebellen,
Nach�tellungenausge�eßtgewe�en, die �ihauf nichts gee

ringeres bezogen, als ihn ein wenigzu �calpiren.Der
“Gen. Brigadier (7ordon i�tauf eine tücki�cheArt im

Holzebei Chambly,nahebei dem Lager, in �einerKa-

le�cheer�cho��enworden 2c.
:

A

Keine Nation kan quit mererer Gedult Müh�eligs
Feiten, Arbeiten, und Strapazen ertragen , ohne dabet

zu tnurren, EinigeTage zu hungern, ohne�ihzu be-

Élagen, i�tden Canadiern etroas leichtes, Die Kriegs
und Herrendien�tegreifen �iejeßoniht wenig an: vot

100 bis 200 Leukfenmü��en�iemit ihren Charettes zur
Armee faren. C’e�tpour le �ervicedu Roi, und daS

ift cinem Canadiergenug, um mit ruhigemM 2cerner
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�einerihmaufgelegten Arbeit zu gehen. Grobe Begege-
nungaber, oder Stöße und Schlägezu erdulten, i�tihnen
niht möglih, Manglaubt nicht, wie �ieund die Jh-
rigen �ichret bitterlih zu beklagenwi��en.Die�erihr
Schmerz rürt aus feinen Stellen ihrer Seele her : �ieer-

zálen, wie eín pauvre Canadien denke, und machenden,
dem �ieihr Leid Élagen,zum Schiedsrichterihres gerechs
ten Schmerzens. Ueberhauptwollen �iehöflichbegegnet
�eyn,und was man von ihnen-fodert,mußman mit guten
Worten fodern ; �on�twerden �ieempfindlichund tücki�ch.
Bei guten Worten kan keine Nation dien�tfertiger�eyn,
Indes muß man auch-nichtgar zu höflichund freundlich
�eynz�ondernbilligeFoderungenmußman zugleichhöf-
lih und zugleichmit einer gewi��enfermeté an �iemachen,
damit �ie�ogleicheinige Gründe faren la��en, dagegen zu

prote�tiren.. Die Capitainesde milice wi��enes �elber,
wie nôtiges i�t,die Canadierin einem gewi��enZwange
des Gehor�amszu erhalten, und ihrem ‘er�tenUngehor-
�am,den �iebli>en la��en,nicht dur die Finger zu

�ehen.
/

Jn ihrer Wirt�chaft�ind�ieäußer�tordentlich
und genau: feine Nation kan �i �o�par�ambehelfen.
Den gauzen Sommer lebt der Canadier von Brod, wels

ches aber �oweis wie Schnee i�t,von Milch, Zugemü�e,
und Mehl: �einVieh, Húner2c. �parter auf den lies

ben langen Winter , und alsdenn �ollen�ie�ehrgut le-

ben. Jhre SR �iehtman ihren Meubles und

Sachen an, die zum Teil in das Säculum LudwigsXIV

gehören, und dur<h manche Erbteilung gegangen �eyn
mögen. Hinter dem Gelde �ind�ie�chrher, und haben
�olcheswegen ihrer zalreihen Familien auch �ehrnöôtigz
denn �eltenfindet man ein Haus ohne 8 bis 10 und me

rere Kinder. Wo�ie es anch niht ndôtighaben,geben

�iedochnichtdas minde�teum�ou�tweg. . Man braucht
34 : �ih
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�i niht zu �chämen,einer Dame, mit der tna wirklich
auf einen feinern Fuß umgegangen i�t,fúr etwa eine Por-
tion Milch, die man zum Caffegenommen, einigeSous
polimentzu geben: es ver�teht�ich,daß:die�esGeld eben

fopolimentangenorumen wird. Dagegenbezeigen�ieuns

ter einander eine �ogroßeund vernünftigeHo�pitalität,
daßes eine Freudeift , �oleszu �ehen.Ein Canadier
Xan 100 Meilen rei�en,und kehrt �anscerémonie mit

�einenPferden ein, wo er will, {läft, ißt und trinkt wie

zu Hau�e,und plaudert �einemWoltäter was vor. Dem
ohnerachtet�iehtman keine Schmaroßerzund Bettler
giebt es in ganz Canada niht. Sie �ehen�i alle wie
Blutsfreunde unter einander an, und eineParoi��eúber-
nimmt mit Freudendie La�tder andern, an�tattdaßun-

fre Dörfereinander gern die La�tenzu�chieben,— Migse-
traui�h�inddie Canadier gar niht. Jhre Scheuren
findunver�chlo��en, ihr Vieh lauft auf dem Hofe herz
un, und ihre Sachen �indmei�talle unver�chlo��en.Fúr
fie fan tan liegen la��en,was man will : drei�tefan
mans wagen, dem er�tendem be�tenCanadier , den man

antrift, einige Guineen zu geben, um �ieverwech�elnzu
la��en; er kömmt gewißlihwieder. Jhre Meubles leiz

hen�iegern zum Gebrauchherz und wo�iemit Handreis
chungendienen können, tun �iees gerne, ohne eine Mí-
ne zu machen, als verlangten �ieetwas dafür. Aber
für Geld kan man �ievollends dur halb Canada �ci-
den, und dann geben�ie�chrge�cheuteund getreue Bos
ten ab.

Reinlichkeit lieben �ie�ehrin reellen Dingen-
Den Tobak lieben �ieungemein, und es i�tunbegreiflich,

wie �ieden heiße�tenund unappretirten Tabak: aus kurzen
Pfeiffen im Uebermaße�hmauchenkönnen. Die Das
men, dennalles hei�thier Madame, lieben den Schnupf:
tabak, Ein Glas Bum ver�hmähetkein

EEdo
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dochhabeih wenig ret �tarkeSäufer ge�ehen,die von
dem Saufen Profeßionmachten. E

KRleiderPrachti�taus Canada verbannt. Was
der Canadier an �einemLeibe trâgt, macht er fa�talles

�elb�t._ Seine Souliers des Sauvages macht er �elb�t,
und auch ein Stuck von be�ondersappretirtem Leder:

die�e�indohneAb�äße, ohneRiemen und Bänder,und
�chenneu nichtübelaus. Jm Winter werden wir die�e
Mode mitmachen; denn jeder �agt,daß wir in un�ern
Schuhen und Stiefeln die Füßeerfrieren werden. Dicke

geknittetebraune Strümpfe binden �ieunter den Knien
mit einem roten Wollenbande fe�te, Jhre Zo�en�ind

'

von grobemTuch oder �elb�tbereitetemwildenOch�enLes
derz und ihr Leibkleid, welchesúber einander �{lägt,
und zugebundenwird, und ohne alleFalten i�, machen
�iegemeiniglihaus einem �elb�tgemachten�prenktlichten
Wollenzeuge,�owie �olchesauch viele un�rerBauren

machen. Jhr Kleid i�tum die Hü�tenmit �elb�tgemach-
ten dien E�carpenvon Wolle gewirkt, die lange Trot-
teln haben: die�eE�carpen�indvon allerlei Farben nah

eines jedenPhanta�ie,Hinten[�ißtam Rocke eine Kas

puzinerkappevon �elbigemZeugefe�te, welche�tebei raus
her und na��erWitterung über den Kopf ziehen. <Hüre

tragen �iewenig: die di>ken gewalktenrothen Müßen,
welcheinwendigweiß�ind, �indbeinaheallgemeineKopfs
bede>Eungendex Canadier. Jt der Canadiex galant, �o

trâgter eine Jacke von einer Art wei��emFries , vorne

mit blauen oder roten Bändern, und mit einigen Rôsa

chen von eben die�emBande. Die Egge von dem Zeuge
bleibt um den Rand des Scho��es�ißen.Die�esKleid
oder Jacke i�inational, und �ißt�chrcommode und warm.

Der Gouverneur Carlton kleidet �ichim Winter, als in

welchemer in GouvernementsGe�chäftenzu tun hat,ebew

�o,und zumal wenn er mit Canadiern zu kramen hat.
M Des
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Des Sommerstragen die Habitans auchwol �olcheJa-
>éenvon Sis, Cattun oder tinnen, und la��endie Bän-
der fladdern. — Man irrt �ehrin Canada, wenn man

auf die Kleider allein �iehttunter dem �hlehte�tenRoe
�te>toft ein vornemer und reicherMann. Leute in den

Städten, auch bemittelte Habitans, Notarien
, Kauf/

leute 2c., Éleiden�i gerne engli�hoder franzö�i�ch,al-
lein ohne Gold und Silber. Von kün�tlicherZar Fri
�urweißman nichts. Der Habitant macht �icheinen

Zopf von wei��emBande. Die Damen in Canada klei-
den �ichwie bei uns die Franzb�innen,und habe ih bei
ihnen keine Schnürleiberge�ehen.Vornelne und Arnie
�chlagen�ichdie Harein einen chignon , und tragen eine
Art Hauben, welche�temit couleurten �cidnenBändern
binden. Eine fri�irteDame habe ih no< nicht ge�ehen-

' Mántel von Tuch im Winter , und von leichtem Som-
merzeuge im Sommer, er�tereauh wol mit Pelzwerk
aufge�chlagen,tragen Reiche, wenn �ieausgehen : die

daran befe�tigtenKappenziehen �ieber den Kopf.
__ Seder Habitanthat �einPferd , �eineKale�che,und

�einenSchlitten. Was man KRale�chenennt, i�teben
�oge�taltet,wie un�reCariolen; nur mit dem Unter-
�cheid,daß der Ka�tenauf zweiPer�oneneingerichtet-

und die Ach�elnger i�. Vorne�ißtder Furmaun auf
einem �<hmalenVrett, und �eßt�eineFüße auf die bei-
den Bäume. Die ganze Kale�chei�von Fichtenholzgt“

macht, und es ift niht für 3 Ggr, wert Ei�endaran
Die Räder �indunbe�hlagen,doh haben �ieinwendig
cine ei�erneBüch�e:die Ach�e, um welche�ielaufen, i�tvon blo�emHolze: die Lenzei�tein hölzernerNagel, die
Báâume�ind von �ehrdúnnem Holze: der ganze Ka�ten
i�tblo�esHolz, und ruhet auf �elb�tgemachtenledernen
Riemen, oder auf Stricken. Die Wege�indzum Teil

alsbrehend; und dennoch lauft man �eltenGefar , �eineh hend; < lauf: �i
Kale�che

aA
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Kale�chezu zerbrechenz weil das hie�igeFichtenholzvon

ganz ausnemender Zähigkeitund Härte i�t,— Die

Pferde �indin Canada ordentlicher�chaffen.Sie �ind

mittelmäßigerHöhe, aber dabei �tarkund leiht; einèn

�tarkenTrott laufen�ie,Berg auf Berg ab, dur<hDis
>es und Dúnnes, 5 bis 6 Leuken fort; und ein paar

großerunde Schellenerfreuen des Rei�endenOhr mit eis

nem Geläute. Mankan mit einem Pferde 12 bis 15
Leuten in einem Tage machen, ohne daß das Pferd an

Fre��engedenkt: �panntman es aus, �ojagt man es ín

einen Ver�chlag,in welchemes �ihan Gras�attfrißt, Nux
im Winter, und �eltenim Sommer, füttert man die

Pferde mit Haber, Des Sommers laufen fie barfuß,
des Winters be�chlägtman �ievor den Schlitten , die

fa�tvon �elberlaufen �ollen:wenig�tensfährtman in eís

ner Stunde 2 bis 22 deut�cheMeilen. Caro��en,Chais
�én2c. , und überhauptWagenmit 4 Rädern, giebtes in

ganz Canada niht. WVorneme haben ein Verde> úbex

ihre Kale�chen, und �pannenauch wol 2 Pferde vor. —

Alle Charetten�indmit 2 Rädern, und eben �oleichtge-
baut: damit erndtet auh der Habitant �einKorn und

Heu ein. Der Furmannlenkt �einfolg�amesPferd nur

mit der Zunge, nie mit der Peit�chezer �prichtden gan-

zen Weg mit ihm, und es hat allemal einen Namen:

va doux Pure��eux,prenez garde à vous, doucement

Ec. �ogeht es den ganzen Weg über.

Rudern können die Canadier wie Kerls. Jeder -

Habitanti�t ein Jäger und Fi�cher. Jagd und Fi�che:
reien �indfrei: Teichehat man wenig. Ein Och�enhora
i�tdas Pualverhorn, Jeder Habitant hat wenig�tens
Eine Flinte im Hau�e.

'

Wilde Enten, Schnep�enund

wilde Tauben giebt es allerwárts in Menge; Vären,

Ha�en,Mu�cusRaben,und Biber, �chießtman i
in
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Wintert do im JagdCapitelbin ih no nichtrechtbes
‘ wandert , und will �olchesausge�eßt�eynla��en.

An feinen Wi��en�chaftenfelt es den Canadier,
aber nicht an Fähigkeitenalles zu erlernen: �iehaben
nur ihren eignen Cirkel, in welchem�iebekannt �ind.Ja
An�ehungder Beligion �ind�ie�ehrdevot, aber dabei

“unwi��end.Jutolerant habeich �ieniht gefunden:wes

nig�tenshaben�iemir als einem Käßernoch keine �chie�e
Minegemaht. Jhre Curés �indmerenteils ganz gue

_ und ge�eli�chaftliheLeute, welche Sitten und zum Teil
ganz feine Kenntni��ehaben. Jhre Kirchen �indnicht
viel mit Bildern von Heiligen angefüllt, woran aber die
Teurungdie�erSachen wol Schuld �eynmag. Klö�ter
giebt es'auf dem Lande gar niht. Schreiben können

wenige , und die Vornem�ten�chreibenungefer in An�e-
hung der Orthographie �o,wie bei uns- der gemeine
Mann. Vom Milice-CapitainTournencour, einem

der rei�tenMänner in Canada, und einem der an�en-
lich�tenBanquiers,habe ih Briefe gele�en,zu denen

“maner�t einen Schlü��elnötighatte, Sie �chreiben�owie
�iereden, und ziehen 3 bis 4 Worte in eins.

Einen Hang zurfranzö�i�chenHerr�chafthabennoch
alle Canadier, �iemögen�ichauchver�tellenwie �iewol»

len. Die engli�cheRegierung aber paßtihnenauf, und

der Gen. Carlton hat eine unglaublihe Stärke darin,
eines jedenDenkungsartzu erfor�chen, ohne �ich�olches
merken zu la��en.

Canada �chi>tjârlihver�chiedene1000 La�tenWeis

zen zu Schif�eweg. Mit �einenPferden treibt es einen

an�enlihenHändel in die andern Engli�chenKolonien-
Und die vielen 1000 Och�en, ‘die die Armee bereits vers

zert hat, �indim Abgange�owenig in Canada zu �púreu,
daßwir vielmer Hoffnunghaben, noh an vielen 1000

Stückenun�reZänezu wehen.
A

MN

43-
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43.

Laybachim HerzogtumKrain,
den 135 Aug. 1778.

Die Einfürungder NormalSchuleni�t eins derum

�terblih�tenWerke der Kai�erin-Königin:ih habe mit.

Verwunderungauf dem Lande den guten Fortgangdavon

ge�ehen, wo tauglicheSubjectavorge�eßtwaren. Un�re
roheBaurenkinder lernen nicht allein Deut�ch,Religion,
Höflichkeit2c. , �ondernauch ihre eigne Mutter�prache
vollfommner als vorhin. Geht das �ofort, �owird in

30 Jaren die Monarchie ganz umge�chaffen�eyn. Aber

�odenken viele un�rerfrommen alten und einfältigenRäs
te nicht, zu denen �ichdie großeSchar der Mönche und

LandPa�torenge�ellet,Die�elermen aus einem ganz ans

dern Ton, la��enherzlihe Seufzer, und �agen:woo

wird un�reReligion hinkommen, wenn der �chel-
mi�cheBauer wird le�enund �chreibenEönnen? wie

wird er nichr alles Lutheri�hauslegen? (Lutheri�h
i�tdie einzige heterodoxeReligion , die der gemeine Haus
fen in Krainlandkennt, indem ihmdie�eeinzigevon voz

rigen Zeitenher, als wir zum Teil Lutheri�hwaren, bes

kannti�t. Jeder al�o,der niht das Kreuz * macht, i�t

ihm, und wol auh manchemLandGei�tlichen,ein Lu-

terjan). Jh habemich oft darüber geärgert,und die�es
Zeug gefragt, ob uns un�erSeelenheilnichteben �owichs
tig �eynmüßte,als alles übrigezund ob es wol re<t
�ei,dafi ein Juri�t�einenCodicem Therelianum le�en

und-wi��en�ollte?und eben �o,dâchteih, �eies mit dev

heil. Schrift : denn wer eine Religion hat, mü��e�olche
)

2:4 aus

_* Dem nach �cheinenal�odie karholi�chenChri�tenin
*

Brain ziemlich einerlei zu �eynmit den griechi�chenChri-
�teuin der Bulgarei: #. Hrn. Bo�cowichYoyage de Cons

“ ftantinople en Pologne, an mereren Orten,
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aus der Urquelle�<ópfen.
| Aber fúr den Mönchund

den LandPa�torwird das freilichandre Folgen haben:
jener wird das arme Volk niht mer täu�chenkönnen 5

und die�erwird, �tattmüßigzu gehenund �ihvoll zu

�anfen,was lernen mú��en,um dem Landmann auf vers

núnftigeFragen antworten zu können. Der Himmelge?
be der Sache nur immer einen guten Fortgang, wie es

un�erFúr�tBi�hofund alle vernünftigePatrioten vow

Herzenwün�chen:und daß nur künftighinbe��ereSub-

 jecta dem Werkevorge�eßtwerden, als bisher �ehroft
ge�cheheni�, welcheoft Schuld waren, daß die�eheilige
und höch�tgute Sache manchmal ins Lächerlichegefallen
i�t. :

44:

Von Marokfo ; 1773.
Aus einem Schreiben des königl.,Schwedi�chenCon�tapels,

“ (jeßoAdmiralitäts-Lieutenants ), Hrn. Zerman Müllern,
:

vom 4 Octobr. 1773. ;

Die HauptAb�ichtun�rerRei�ewar, von den

Schwedi�chenHofe Ge�chenkean den Kai�ervon Marok»

Éo zu überbringen,Wir taten die Rei�emit der Orlogs-
Fregatte Jllerim, die einer un�rerbe�tenSegler, aber

audh eine un�rerälte�tenFregatteni�t. Den OberBefel
fürteder Major (Obri�tLieut.nun) bei der Admiras
litât von Stauden, der für einen un�rererfaren�tenSees
Officirebekannt i�t.

Den 11 Aug. 1772 �egeltenwir von Carlscrona
ab, und liefen in WMar�trandein, wo wir’ die allerer�te
aber auchnoh unvoll�tändigeNachrichtvon der damals

vorgegangenenRevolution in Schwedenerhielten.
_Den 1 Sept. verlie��enwir Mar�trand,und ka-

men nach einer �ehrglücklichenRei�eden 27 eerE/ ; 4015
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Cadíz an. Hier erfuren wir alles von der GroßTat,-
die Gu�tafIlI ausgefürt,und die überall außer Landes

großeVerwunderung und Hochachtung,�owolper�önlich
für den König als für die Nation , erwe>t hatte. Jh
glaube auch, mei�tdeswegenwurde uns in Cadizeine #0
großeHöflichkeitvon dem königl.Spani�chenGouver-
neur erwie�en,der �on�tniht gerne fremde Kriegs�chiffe
in den dortigen Hafen einläßt,für uns aber nun �ogleich
Erlaubnißdazu vom Hofe zu Madrid auswirkte. Ev

erwies den Officirenalle möglicheEhre, und bat �ieoft
zum E��en,Jun der Stadt wurde damals überall,�elb�k
vom Frauenzimmer,kaum von was anderm ge�prochen,
als von dem Königein Schweden. Wir �elb�taucheil-

ten, an einem Sonntage den 11 Ofc. un�ernEid der

Treue dem�elbenzu erneuern. Des Morgens um 8 Uhr
ward eine Schaluppe ans Land -ge�chi>kt, um den �hwe-
di�chenCon�ulDreyer, den JnterimsCon�ulCahn, und

andre dortige Schweden (nur Hrn. Brandenburg, als-

Rußi�chenCon�ul,auëgenommen)abzuholen. Um 9

Uhr wurde die Fregatte, unter Abfeurung von 16 Kaa

nonen , überall mit Flaggenbekleidet. Nun giengdex

Gottesdien�tan , und der Schiffspredigerpredigte.
Nachherhielt der Chef von Stauden eine Rede úber-die?

zu Hau�ege�cheheneRevolution, ein Lieutenant las die

neue Regierungsformvor, alles legteden neuen Huldi-
gungsEidab, den der Chefvor�prahzdann folgteein
Eslebe der König, ein Herr Gott dichloben wir, und

eine GeneralSalve aus Kanonen und, Handgewer: �os
dann ein großesTractament, wobei.die ganze Be�aßung:
mit Pun�chtractirt , und des Königs Ge�undheitunter

Kanon�chü��engetrunkenward, "Um 3 Uhr wurden die:

Flaggenniedergela��en,und wieder 16mal aus den. Ka-
nonen gefeuert.

:

|

Den 29 Oktobr, lichtetenwir die Anker, und �el»
Ten
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ten un�reRei�evon Cadizfort. Es hiesAnfangs nah
Salee; allein des Windes und andrer Um�tändewegen
kamen wir den 31 Okt, glücklichauf der Rhedevon Tan-

ger vor Anker. Die Ge�chenke,die der Kai�ervon Mas
ro>s haben�ollte,wurden �ehrge�<hwindevon Bord ge®
bracht, und der Major von Stauden war �elb�t

den 2 Novemb. zur Abrei�efertig. Dex Con�ul
Wulff neb�t�einemSekretär Lofling, der CapitainBas
rón Lagerbjelke, die Archliemei�terChri�tierninund

Meden, und 6 Mann Volontairs mit den Bedienten,
waren mit allen Sachen {hon vorher anrLande. Der

Major wurde bei der Abrei�emit 16 Kanon�chü��en
von der Fregatte und 8 Hurra �alutirt, welchesalles �os"
gleih mit eben �oviel Schú��envon den �ogenannten
Stadtmauern erwiedert wurde. Am Lande wurdedex

Majox von dem Baron Lagerbjelke, dem Con�ul,
und'2 Marokati�chenOfficiren, die haupt�ächlihmits

gekommenwaren , um die vielen Moren, die hier beis
�ammenwaren, în Ordnung zu halten, empfangen.
Zwei Pferde �tütidenzu des Majors Dien�tge�attelt
da 5állein weil der Weg nur kurz war, �ogieng er lie-
ber. Auf dem ganzenWege bis an �einQuartir �tanden
Moren auf beiden Seiten in Reihen, und �cho��en,�o
ge�chwindder Major vorbei kam, ihr Gewer ab, lies

fen dann vor, und �cho��en,wenn ex �oweit war, noh“
einmal. :

j

i
gi

‘ Den 3 Nov. nahmíttag'um2 Uhr lichtetenwir díe'

Anker, nachdem“der Major das Commando úber

die Fregattedem Capit. EFlârd übergebenhatte, und den

Abend um 7 Uhr ankerten wir wieder auf der Rhede vot

Gibraltar. Der Major aber mußte bis zum 2

Decemb,in Tanger bleiben, und auf die Rückkunftdes
Couriers warten , der bei �einerAnkunft nah Maro>0
abgefertigtworden war, um �eineAnkunftmit den Ge/

�chen?
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�chenkenzu berichten, um zu hören,wo der Kai�eranz

zutreffenwäre. Es war be�onder,daß,da 2 Couriere abs

ge�chi>tworden , einer zu Fuß und dér andre zu: Pferd,
jener einen Tag �päterwie die�er,gleihwol der Fußbote
einen Tag frúherwie der Reitende zurückgekommenwar.

Die ganze Suite des Majors mit den Ge�chenkenund

der Bagage, doch. ohne die Mör�erund Bomben, die

in Tangerzurü>eblieben, machte42 PferdeLa�tenaus

au��erdie�enhatte noh der Con�ulfúr �eineRechnung
nächSalee , wo er wont, 20 Pferdeta�ten.— Wir
aber warteten hier vor Gibraltar Ordres ab, wenn wir

den Major wieder abholen�ollten.Mittlerweile" exer-

civten wir die Be�aßungtäglih. Den 24 Jan. 1773
feierten wir den Geburtstag un�ersKönigs an Bord.

Zum MittagsE��enwaren alle Capitains von den dort

liegendenengli�chenund holländi�chenKriegs�chiffen, der

Gouverneur von Gibraltar (der aber niht kam), der

Con�ulLogie, und ver�chiedeneOfficire aus der Stadt,
gebeten. Man trank nachher wie gewönlichdie Ge�und-
heiten Gu�tafsIII, GeorgsII, der GeneralStaten und

des Prinzen von Oranien , des Engli�chenGouverneurs,
des Schwedi�chenReihsRats Bar. Falkengrén,und

des engli�henAdmirals Dennis. Der holländi�cheCom-
mandeur war �o höflih gewe�en,die�enMorgen \{<wes
di�cheFlaggeauf den Vortopp , und holländi�cheaufden
Kreuztopp aufzu�te>ken,und hatte al�oder �chwedi�chen
den Rang vor �einereigenengegeben. — Dochichkom-

{mnezur Rei�eun�ersGe�andtenzurück. :

Den 2 Decemb. 1772 brach�olchernah Marocko
auf. Zu �einer�owolals der Sachen Bede>kungwar

ein Alkaid und 25 Mann Cavallerie von den LandTrups-
pen beordert, Alle mußten reiten , und die Sachen wa-

ren auf Maultiere gepa>kt. Weder die Wege noh die

Tiere ver�tatteten�tarkeMär�chezdenn zur ganzen Rei�e
III, Heft18. Aa wwurs
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wurden nur einerlei Pferde und Mäuler gebrau<ht. Al:

�obrach man geméinigli<morgens um 8 Uhr auf, und

gieng nachmittags um 4 oder 5 wieder ins Lager. —

Den 5, abends, ward au��envor der Stadt Larache
Lagerge�chlagen: der Major aber zog mit �einerGe�ell-
�chaftin die Stadt hinein, und trat in einem hier für ihn
be�timmtenHau�eab. Die�eStadt, die dichtam Meer

| liegt,i�tdeswegenmerkwürdig,weil hier der Kai�eriu
einem großenStrom, der nahevorbei

fließt, �einekleís
ne Flotte liegenhat.

Den10 pa��irteman Mamora, eine kleine Stadt,
die auchan einem großen Strome liegt, über den die

Sachen mit Böôten gebrachtwerden mußten: man {lug
das Lagerein Stúck vor der Stadt auf. — Den-1 1ten,

morgens um 8, brah man wieder auf; und mittags
um 12 war die Ge�ell�chaftin Salee: alles Gepácke
wurde über den dortigen Strom gebracht, der zwi�chen
Rebat. und Salee geht. Das Lager wurde au��envor

der Stadt, bei einem BegräbnisPlaße,aufge�chlagen+

der Major aber mit �éinerSuite kerte in der Stadt beim

Con�ul¡’ulf ein, der hier wonhaft i�. Den 12 und

13 war Ra�ttagin Salee, teils um die Pferde ‘und

MaulE�elausruhenzu la��en,teils um �ichaufdie weis

tere Rei�ebis Marocko zu verproviantiren. Jun Salee

hat der Kai�er�einSchi�fsWerft: hier �ollauch ein gro-

Hes Magazin�tehen,voll von gutem Schiffsbauholze,
das alles von Chri�tendahin geliefert worden. Der

Bar. Lagerbjelkewourde krank, und mußtebis auf des

Majors Rúckkunft in Salee Shen,
Den 14 mittagsgieng die Rei�eweiter, und man

�cßte�olchetäglichwie bisher fort. Das-Lager wurde bald

in öden Wü�teneien,bald bei einem Dorfe, je naden
die Um�tändewaren, aufge�chlagen.— Den 18 mik

:

tags kamman beimFlu��eWMeorbeaan, an

veda
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das Ca�tellBulavoan liegt. Hier mu�teman die Sas

chenmit Flößen, die von aufgebla�enenHäuten zu�amso
menge�eßtwaren, überbringen, und eben �ofuren nah-
her die Leute hinüber. Die Ueberfart i� breit, und zus

gleichgeht hier ein �tarkerStrom. Ein Beweis, wie

gefärliches hier �ei,war, daß ein Floß, das mit vers

�chiedenenSachen beladen war, und auf welchem auch
‘des Con�ulWulffs Bedienter war, auseinander gieng,

und alles ins Wa��erfiel : doh wurde alles , bis auf. ein

Zelt, von Schwimmern‘und Tauchern geborgen, die

�ichgleih'in den Strom warfen. Auf die�eArt wurde,
mit Ueberbringungder Sachen, bis zum 19ten nahmit-

tags um 3 Uhr fortgefaren, — Den 22 nachmittags
um 3, wie beim Flu��eTen�ifLagerge�hlagenwurde ,

úber den die Brücke von Marocko geht, �chi>teder Al-

Faide gleicheinen Reuter in die Stadt, um dem Kai�er
die Ankunft des Majors zu melden. Den 23�enfrüh
Fam des Kai�ersSchaßmei�ter,Namens WMokcar,

ins Lager heraus, um den Major úber �eineglückliche
Ankunft zu complimentiren: die�ermeldete zugleich, daf
der Kai�erbereits Quartir für den Major in einem

Hau�ebe�tellthabe,das von der Krone Dánemarkerbauet

worden. Nun gieng die Rei�enah der Stadt Mas- |:

rocko hinein.
: :

Nach die�er�ehrbe�chwerlichenund langenRei�e
ruhte der Major bis zum 4 Jan. 1773 aus, da er die

er�teAudienz erhielt. Seitdem ein engli�cherGe�andter,
der in A�airenan den Kai�erge�chi>tworden , die�en
durch �eineHeftigkeitbö�egemachthat, hat �ichder Kais

�ervorgenommen „ �i von keinem Chri�tenmer �ehenzu

la��en.Er kam daher nun gefaren , und der Major mit

�einerSuite mußte�ichin einer Entfernung von etwa 2

Schiffslängenhalten. Unter �einemgroßen Gefolge
hatte er aucheinen �einerStatsSekretäre mit, Namens

| “Aa 2 Sidi
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Sidi Hammed el Gazel, der vorhin Ge�andterin Spa/
nien gewe�en, und folglichder Chri�tenSitten > aivkens

nen lernen: die�embefal nun der Kai�er,den Major�ei?
nes Auftrags wegen zu befragen. Er empfiengvor ihm
des Königes von Schweden Brief an den Kai�er,und
die Ge�chenke;und erklärte hierauf, daß der Kai�erdiel

Vergnügendarüber,und für keine chri�tliheNation von

allen denen, mit welchen er in Friede lebte, �ovie

Freund�chaft, wie fúr die �chwedi�che,hätte. Zum

Bewei�ede��enbefal er �einemSchaßmei�ter, den Ma-

‘jor neb�t�einerSuite noh eben den Tag in �einSchloß
zu führen, und ihnen �oleszu wei�en,welches vorhin
nochkeinem Chri�tenge�chehen�eyn�oll. Nachher ließ
der Kai�ertäglichdurch�einevornem�teBeainte den Ma?

jor invitiren , in �einenvielen prächtigenGärten zu Mits

“tagzu �pei�en:zugleich�uchteexihnauf alle möglicheArk,

“teils durch die Jagd mit Falken und Wind�pielen,teils -

durchallerhandMu�ikund Tanz nach Landesgebrauch-

zu belu�tigen.Dabei gienges immer mit dem größten
Stat und Pracht, der dort zu Lande nur möglichi�,her5
be�ondersaber nahm �ichdie Jagd aus.

Un�reGe�chenkebe�tundenin ‘6 metallenen Mör-
�ernmit fe�tenFüßen,3000 Bomben, 1 Kaffee- und

Thee-Servicevon Gold mit Ta��envon �äch�i�chemPor
cellain, 6 brillantirten goldnenUhren, vielen �ilbernen
Uhren,einer SeeUhr, vielen andern kleineren Pre�en/
ten, und einer Summe Geldes [ vermutlih 30000
Pia�tern].

Eine Zeit nachherkam obbemeldter StatsSekretár
zum Major, und fragte, wenn er weiter was beim Kais
�eranzubringenhätte, �o�ollteers ihm meldenz er wür? -

de es �odanndemn Kai�ervortragen, au��erdemhabe tr

bereits Befel, das AntwortSchreiben des Kai�ersalt

den Königvon

¿adi
a aufzu�eßen,Der Major er

wies
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tiederte, er habe Befel von �einemKönige, �einGe-

�chäftebei dem Kai�erper�önlichanzubringen. Wie dies
der Kai�erzu hören kriegte, meinte er, es wäredem

Major blos darum zu tun, ihn zu -�ehen:er ließ ihn
daher den 18 Jan, zu einer zwoten Audienzrufen. Der

Major begab�ihauf die be�timmteZeit nah dem ges
 wönlichen AudienzPlaß,und nahm �einegewönliche

Suite, den Con�ulWulf, ‘de��enSekretär Hofling,
und 2 UnterOfficiremnit, Wie �ieein wenig gewartet
hatten, kamen eine Menge Leute, und fürten�ieauf die

Seite, bis der Kai�ervorbei und bis an einen �einerGâr-

ten hingefaren war, damit ihn niemand �ehen�ollte.
VBald darauf kam ein Pa�cha,nahm den Major beim

Arm, und fúrte ihn zum Kai�erin den Garten hinein,
Da guckten nun die beiden einander an, und keiner

ver�tandden andern! Der Major wollte den Con�ulhers
ein-habenz aber der Kai�erlitt es niht, �ondern�agte
nur: Bono Commandi, das �olltebedeuten, er halte
ihn für einen guten Capitain. - Und damit war die Au-

dienz zu Ende, und weiter ward nihts abgemacht, �ons
dern oftbemeldterStatsSekretär ward abermals zum

Major ge�chi>t,ihn zu bitten, daß, was er noch,wei-

ter von �einesKöniges wegen anzubringen hâtte, er

�chri�tlihan den Kai�erabgebenmöchte, worauf �ichals-

denn der Kai�erauchin �einemSchreiben an den König
�hriftlihdarüber äu��ernwürde.

Doch den 20 ward der Major zu dem Kai�erin �ein

Schloßgerufen , durch einen <hri�tlihenaus- PortMa-
hon gebürtigenKaufmann, Perer Ombert, der. zus

gleichTolmet�ch�eyn�ollte,weil er beide Sprachen gut
ver�tand.Hier al�oer�thatte der Major Gelegenheity

dem Kai�ermündlichzu �agen,was der eigentlicheZwe>
�einerSendung, au��erder Ablieferung der Ge�chenke,
wäre: väâmlihum Gewißheitzu erhalten, wie der Kais

Aa 3 �er
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�erkünf�tighinge�innetwäre, ob er mit dem Königevo

Schweden Frieden halten wolle, oder niht? Er fagte"
dabei, er habe von �cinemKönigeErlaubnis erhalten-

ihm, falls der Friede fortdauerte, einmal fúr allemal
++ + _zubietenz wo niht, �owürde �einKönig �chon
�einePartei zu nemen wi��en.Der Kai�erantwortete

hierauf ganz höflich, er halte mit dem �chwedi�chenKöz

nige einzigund allein aus Freund�chaftFriede, und vers

lange weiter nichts (aber das war �ehrviel verlangt!)-
als daß der König alle 2 Jare �oeinen Officier, wie dies*

mal, mit Briefen an ihn �hi>en�ollte.Wie die�eUn-

ter1edung vorbei war, brachteer einen Globus und einen

Haufen Jn�trumenteher, und fragte: vwo0 auf dem

Globus Schweden läge?�prahauh von ver�chiede#
nen andern Sachen mit dem Major, und vom Gebrauch
der In�trumente. Er wird ‘auh wol dem Könige mit

einigenTieren, als Löwen und Tigern 2c. ‘ein Ge�chenk
gemachthaben: allein der Major konnte �ienicht mitnes

men. — Den 24 Jan. frúhwurde der Ge�andtevom

Kai�erexpedirt. Mun fiengman gleichan, einzupa>ken+
Die Rúckrei�ewar eben �o,wie die Hinrei�e,nur etwas

ge�hwinder.Al�orichteteder Major von Stauden, zu
des KönigeshohemVergnügen,und mit Gloire des-

Reichs, �einGe�chäftein die�emabgelegenenState aus!

Der Kai�erhei�tSidi Mohammed, Ben Mulej-
Abdollah, Ben Mulej - 1�mael,ift etwa 55 F, alt,

Fam zur Regierung um das F. 1757, und i�tein Enkel
des berúmten Kai�ersMulej Jsmael, der �olange res
gieret hat. Er i�tein ver�tändigerRegent , und weiß
�einemState Re�pectzu ver�chaffen.Er hält �ih4

Weiber. Mulej- li, �einälte�terSohn von der er�ten
Gemalin, i�tnun Thronfolger. Sein. StatsJntere��€
gegen die �ämtlicheneuropäi�henMächtei�, von ihnen
teils Geld, teils Ammuanition , als womit er �einHanierhlt,
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erhält,es �eidur<hSeeNRaub, oder dur< Friedenstra-
ctaten, zu Ériegen, Zu dem Ende hat er nun auh mit

allen europäi�chenStaten, nur To�canaund Genua

ausgenommen , Friede gemacht; LTeapel läßt er auh
in Ruhe, �einerVerbindungmit Spanien wegen. Mit
Porcugall hat er blos einen Still�tand. Seitdem er

WMazagan, das auf der Kü�tedes atlanti�henMeers

liegt, nach einer ordentlichenBelagerung den Portugies
�enweggenommen: �cheint�einHauptzwe> nun darauf
zu gehen, eben �o‘den Spaniern Ceuta zu entrei��en,
das gerade gegen Gibraltar über liegt. So wäre alsdenn

�einganzer Stat von fremder Herr�chaftfrei; denn Oz

ran, das die Spanier gleichfallsauf der Kü�teder Baro

barei be�ißen,liegt auf Algieri�hemGrund und Boden.
Aber Ceuta fllt nicht �oleiht wie Mazagan ,. welches
die Portugie�en�elb�t1769 auf eine beinahe�chändliche
Art úbergaben.— Seine eigentlihe KriegsWMVacht
zu Lande weißih niht: �iebe�tehtaus Reuterei, und

im Falle eines Kriegs muß das ganze Land auf�ißen-
Seine Flotre aber be�tehtgegenwärtigaus 2x Orlogs-
Schiffen, teils Fregatten, teils Schebe>en, die z Mas

�tenfúren, aber zugleihgerudert werden können , teils

endlih Galeeren, Jhre HauptStationen �indzu Las
rache am atlanti�chenMeere, und zu Tanger im Suns
de zwi�chenjenem und dem mittelländi�chenMeere, =—=

Gewönlichre�idirtder Kai�erzu WMarocko, einer weitz
läuftigenaber volkarmen Stadt: hier hat er ein weit-

läuftigesSchloßmit prächtigenGärten, und fürt eine

großeHofhaltung, Mit unter, aber doh �elten,wos

net er in Wequinenz, nieinals aber in Fer, welhes
eîne bloßeHandels�tadtim Junern des Landes ift. Uns

ter die�emKai�eri�tauh der Handel weit �tärkergeworso
den, als er vorhin war. Von Salee, Mogador,
Saffp, S. Croix, Larache, Tetuan, und Tanger,

A wers
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werden järli< an�enliheParteien Getreide, Wolle,
Baumöl, Gummi, Häute, Mandeln, und rohes Kus

pfer , ausge�chifft:leßteresklommt aus dem Jnneren des

Landes, und wird aus Mogador ver�chifft.S. Croix
i�tder �údlih�teOrt im atlanti�chenMeere, �owie Te-
tuan der leßteim mittelländi�hen.Der jeßigeKai�er-

ein �chlauerStatsmann, hat den Kornhandelfrei gege?
“ben, der �on�tverboten war, weil der Koran nach der

Strenge nicht erlaubt, den Chri�tenLebensUnterhaltzu

geben: jeßoaber gehen järlih großeParteien Korn nah
Spanien. Wolle geht nah Mar�eille,Oel nah Engs
land u. �.w.z alles auf Europäi�chenFarzeugen, dent

in ganz Marocko findet �ichkein inländi�chesKaufardeis
_ Schiff, �ondernblos die, die obbemeldte KriegsE�cadre

'ausmachen, Die be�teFe�tungi�tLarache, die von

einem Britten nah der franzö�i�chenBelagerung aufs
neue fortificiret wordenz und näâch�tdemTangzer, wo

nun alle Kanonen liegen, die �on�tin Mazagan waren.

Das Landi�t tiefer hinein�ehrfruhtbar, und wol

angebaut ;' aber die ganze Seekü�tei�t�ehr�andig,und

wenig bewont. Acker - und Gartenbau �indin gutem
Stande: ihn treiben teils die LandesEinwoner �elb�t,teils

Sélaven, die �iedur ihre Karavanen in Guinea auf-
Laufen, wohin �olchezu Lande dur<hdie Wü�teSara

ziehen. Sie gebenfúr einen Sklaven 24 bis 30 Dukas
ten, und gehenbe��ermit ihnen um , als die Chri�tenin

We�tJndienzwird ein �olherSklav ein Mohammedaner,
\o wird er �ogut wie frei. Chri�tlicheSklaven giebt es

beinahe niht merz denn mit den mei�tenhri�tlichenSta?
ten hat der Kai�erFriede: und außerdem, da er �eine
Kaper oder KriegsSchiffefür eigne Rechnunghält, und

nicht dabei mit �einenUntertanen in Compagniei�t, wie
in Algier und den übrigenbarbari�chenStaten ge�chieht-
�ogehörenihm auchalle Sklaven, wenn ein eE

:

|
i
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Schif erobert wird; die�eläßt er dann gemeinigli<in
�einenGärtenoder bei �einemSchlo��earbeiten, wo �ié
leiht für Geld ausgelößtwerden Édnnenz dahingegendie,
�oauf offnemMarkte in Algier verkauft werden, nicht
�eltentief ins Land hineingefürtwerden, und ewigSkla-
ven bleiben. Ueberhaupti�tmer Lebensart und �anftes
We�enin Marocko, als man gemeinigli<hin Europa
denkt, - Die Leute in der Stadt brauchenzu ihren Arbei-
‘ten und Transporten Maultiere, und die auf dem Lande
‘Kamele. :

:

SAE

Der Kai�eri�tganz unabhängig,und �tehtin gar
Leiner Dependenzvom türki�chenKai�er. Mit Algier
unterhälterblos die gewönlichenahbarliche Freund�chaft.
În �einemeigenenLande i� er völlig �ouverain. -Mit
Schroeden hatte ex vor dem J. 1760 keineAllianz,
�onderngriff niht �eltenun�reSchiffe an: aber 176x
ward der er�te�chwedi�cheCon�ul¡Zulff,der vorhinCons

�ulatsCanzleroder Sekretair in Tripolis war, nah Mas
roo ge�andt,mit völligerMacht einen Frieden zu �chlie�s
�en. Dies ge�chah1763, der Con�ulunterzeichneteihn,
indem er zugleichdem Mauren * teure und wolgearbeis
tete Ge�chenke,doh keine Ammunition , mitbrachte.

y E ‘
i Der

*% Fch werde múde, den ärmlichenRegenten von Ma-
ro>o immer Kai�er und Se Rai�erl. Majr zu tituliren.
Sein ganzes Kai�ertumenthält �chwerlich2 Millionen
Men�chenoder vielmerHalbMen�chen! Man merkt leicht,
wie die�elächerlicheTitulatur in Europa aufgekonimen
i�t: diejenigen�{wächernMächte, die dem lumyichten
Barbaren alljärlich Tribut au Geld und Ammunition bes

„  zalen, damit er allergnädig�tgeruhe, ihnen das Naturs-
Recht zu gute kommenzu la��en,und allerhöch�timmer
im Stande bleibe, es wieder an ihnen zu brechen,�oa
bald der Tribut ausbleibt, — die�eMächte haben den
Titel aufgebracht... K�.Sülejmán nannte den Maus
ren nicht Rai�er„ �ondern�einenarabi�chenScheih. S.

Aa 5
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Der FriedensTractat �elb�ti�tin arabi�cherSprachez
auf dem im ReichsArchio zu Sto>kholm verwarten Ex-
emplar �tehetoben des Kai�ersSiegel, und das andre,
das in Marokko blieb, hat des Con�ulsUnter�chrift.
Seit der Zeit hat der Maure immer Friede gehaltenz
Und wie er des KönigesTod 1771 erfur , �hi>teer unz

�eruCon�ulnah Schweden mit einem Condolenz- und

Glückwun�hSchreibenan den jeßigenKönig, worin er

zugleich�einerSeits die Fortdauer des Friedens ver�i
cherte. Dies gab der Regierung Anlaß, jeßo den Mas

jor von Stauden mit des Königes Antwort und- mit Ge-
�chenkendahin abzufertigen. Der Con�ulP/ul�ffamnun

auch wiedermit, und wont wieder in Salee (oder be��er,
TlieuSalee, oder Rebat wie es nun heißt z dies i�teine

neue Stadt, die �údwärtsan dem Flu��eliegt, welcher
�ievon dem eigentlichenoder alten Salee �cheidet).Der

jeßíigeCon�ulatsSekretarhei�tofling, Der vori-

ge Wen�irömrei�te1761 hinaus, und war die ganze

Zeit úber in Salee: er be�ißtalle die Kenntni��eund
Sprachen, die man auf der ganzen barbari�chenKü�te
und auf dein Mittelmeere nôtig hat, und rei�tejeßomit

uns heim, Die übrigeneuropäi�chenCon�ulswonen in

andern Städten , wo es jedembeliebt: z. Ex. der ds

ni�che,Schuhmacher, i�tin Tanger, der neulich den

CommerzRat Kou�trup} einen großènHandelsVer�täns
digen, abgelögthat. Jn Salee i�t,außer dem �hwe-
di�chen,blos der franzö�i�che,Chenier, der vorhin ein

reicher Kaufinann in Con�tantinopelgewe�en:dies i�tder

er�tefranzö�i�cheCon�ulin Marockoz denn der Friede i�t
er�t1767 ge�chlo��enworden, nachdemFrankreich1765
Salee und Larache�onahdrú>li<hbombardiren la��en,
daßder Maure herzlichgerne Friede machte.

Jch kommezu un�rerFregatte zurül. Nachdem
dec Capit,Hârd des Majors von Stauden Ordres in

i Gibral-
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Gibraltar erhaltenhatte, mit der Fregatte nahTanger
zu kommen, umn ihn abzuholen: lichteten wir den 7:
TMiârznachmittags die Anker , und lie��en�olcheden 8
mittags wieder vor Tangerfallen. Hier lagen 5 zum

AuslaufenfertigeChebequen.Den 10 morgens kamen
2. davon herausge�egelt,furen rund um uns herum,
und beehrtenuns mit 2 Kanon�chü��enund 4malígen
Hurra , welches wir eben �oerwiedertenz dann giengem
�iewieder nah der Stadt zurückund vor Anker. Weil
aber mer Chebequenim Hafen lagen, und den Mauren
vie zu trauen i�t:�ohielten wir die�eNachtwie die vos

rige alles zur Artillerie gehdrigefertig. Den 1 x nahs

mittagsum 9 Uhrkamen die 3 andern eben �oangefaren,
und grüßtenwie die vorigen;auf einer war Mu�k,die

in einer Sackpfeiffe und einer Trommel be�tand,welche
ein Schwarzer an beiden Enden {lugz wogegen auh
wir un�reMu�ikam Bord hörenlie��en.Bald nach ihs
rer Núckkehrkam der Major an. Den 14 März vors

mittags waren der Con�ulWulff, der engli�cheVices

Con�ulLucas, und der mauri�cheCommandeur über die

dortige kai�erl.E�cadreReis-Sala mit einigen�einer
vornem�tenCapitaine, bei uns an Bord, üm die Fres
gatte zu be�chen,und dem Major eineglücklicheRei�e

_zn wün�chen.Um 1 Uhr �eßtenwir bei gutem Wind
und �chdnemWetter un�reRei�enah Malaga fort,
wo wir

den 15 März ankerten. Hier fauftenwir Pros
víant und andre Dinge ein, und „�egeltennah Algier,
wo wir den 16 April ankamen, Jndem wir das Anker

fallen lie��en,wurden wir vom Marin - Ca�tellmit 2x1
Schü��enbegrüßt,welhes wir �ogleihmit glei viel

Schü��enerwiederten. Un�erhie�igerCon�ulBrandel,
ein zugleich gelerter und be�onders�ehr�prachkundigex
Mann, erwießuns viele Höflichkeit,und wir waren

oft
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oft mit ihm au��enauf dem Lande, wo er feinen Garten

hat. Von dem Kriege mit Dänemarkund dem däni�chen
Bombardementkriegten wir hier das ganze Detail zu hd-
ren, welches uns... , Dieweil wir hier vor Anker

lagen, famein Graf von Molike.an, der ein däni�ches
RangSchiff fúrte, und z andre Schiffe convoyirte, die

die Ge�chenkeaufhatten, welhe die Krone Dänemark

_ tia dem Frieden bezalen�ollte,Wir Schweden waren.

in Algier ganz gut ange�ehen, �odaß, wenn wir auf die

Stra��ekamen , das Volk gemeiniglihbono Sueco rief :

hingegenwirft der Pöbel wol �olheNationen mit Koth,
die er verachtet, oder die gegen �ieim Kriegezu kurz ges
Éommen �ind. Algier i�tdie fe�te�teStadt auf der gans

zen barbari�chenKü�te,und niht �oleiht zu bombardie

xen, wie die kleinen maro>ani�chenOerter. Wer Al-

áier züchtigenwill, mußmit einer �ehr�tarkenE�cadre
Xommen , und- nghher immer eine Flotte im Mittel-

Meere halten können, wie Frankreih oder Englandz
�on�tkommt man nur mit ver�hoßnemPulver und lees

- xem Beutel heim.
hL

e:
i

Den 13 Maj �egeltenwir von Algier nah Ports
Mahon, be�uchtenMar�eille,wo ih auf einem Coms

toir zweiSto>kholmerantraf, dann Genua, wo ju�t
Hr. Björun�tählwar, dann Livorno, wo ein Ru��i�ches
Kriegs�chif,an de��enBord der im Mittelmeere �obez

rúmte Admiral Gr. Orlov �elb�twar, und eine rußi-

�cheFregatte, die ausgebe��ertwurde, lagen. Der Graf
“

gab hier viele Tractamente an rußi�chenFe�ttagen,und

bat immer un�reOfficire dazu z er lud �ieauh nah Pi�a
ein, wo 2 Tage hinter einander Bälle, Concerte und

Flluminationen waren. — Von Livorno �egeltenwir

nah Civita Vecchia, wo wir Porcellana einnamen,
eine Art Thon, womit man unter Wa��ermauert, und

die zu der neuen Doke in Carlscrona gebrauchtwerden

�oll:
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�oll:�iefindet�ichnirgends als in des Pap�tesGebiete,
Ver�chiedenevon un�ernOfficirenrei�tenindes nachRom.
Wir kerten �ovannnah Malaga zurú>E,wo wir-uns
aufs neue zur Heimrei�everproviantirten,�egeltenden

10 Sepcr. ab, und kamennach einer �ehrbe�chwerlichen
aber au< �ehrge�hwindenRei�eden 2 Octobr. hier bei
Mar�trandan.

Un�reFregatte Jllerim i�tauf 34 Kanonen deleret,
der Major aber hatte�iehintenund vorne leichter macher
la��en,Sie hat �owie die Fregatte Jaramas (Bliß
und Donner) einen türki�chenNamen , denn beide ours

‘den zum Andeuken der Rúckkunft Karls X11 aus der

Türkei gebaut. Doch i�tdie jebigeFllerim nicht mer

die alte, �ondern�iei�tneuer, und nur auf der alten ihz
cen-Kielgebaut. — Die Be�agzungbe�tand‘aus fol-
‘gendenPer�onen:1 Major als Chef, 1 Capitain 2

‘Lieutenants,2 Ober-, 2 Mittel-, 2 Lehr, und 3-Ex-
tratehrSteuermänner,1 JnventarienCon�tapel,1 zweie
ter, und 4 dritte Con�tapel,6 ExtraArchlimei�ter, LT

Inventarien-Schiffer, 1 Unter- dito, 2 Hochbotêmäns
nex, 1 Extras, 30 CopvardieKerls, 2 Zimmerleute,

“x Küper, 1 Segel�äumer,60 Volontairs , 100 Bots-

leute (von denen 2 entlaufen und 2 ge�torben�ind).Von
der ExtraBedienung wart 1 Schi�fsprediger,

1 Megis
ments- und UnterFeld�her,und 1 Schiffs�chreiber-

“Als Frei-Volontairsrei�tenmit: 1 Capit., 3 Lieut,
und der UnterGaleerenBaumei�terin Stockholm,Acrel.

45»

VomHülfensBerge, im Obern Eiofeite;
7 Meilen von Götringen. Le

A. si�tori�cheNachricht, von dem�elben, ‘

Von dem Ur�prungedie�esheil,Ortes , wi��ennoh
aus
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aus mündlicherUeberlieferung*, Kü�ter,Mönche

zie
dergleihenMänner hier zu tande- folgendeszu ers

zâlen.
3

Ein Engländer, Namens Wunnefried, oder wie

ihnnachher der- Pap�tnannte, Bonifacius, kam im
-

F. 717 nah Deut�chland,und zwar in die Gegend, wo

LeLVanfried liegt, predigte hier das Evangelium,
und baute eine kleineKapelledem h. Veit zu Ehren.
A. 718 be�tieger den Verg, an de��enFuße Wanfried
liegt, und fand da�elb�teinen heidni�chenAbgoit =Zeus

fus, von dem der Zerg Stufa hieß. Die�enAbgott,
der in einem Eichenbaume wonte, zer�törteer, und baus
te an eben die�erStelle im J. 718 eine Kapelle dem h.
Bonifacius zu Ehren. Wie nun einigeHeiden �eine
Lere angenommen hatten, bauten �ieein kleines Vor-
werk an der Werre. Und wie Wunnefried nahher nah
Nom rei�te,�agteer beim Ab�chieddie�enNeubekertene

«Wobner im Friede! So bekam der Ort den Namen

XVanfried *, Karl der Große [geb. 742] hat zuer�t

avtMe�sBegeneb�t�eiugeganzen Armee das heil.
Abend-

* Wir Deut�chepflegenzwar �on�tin un�rerdeut�chen
___Ge�chichteuns nicht mer auf tau�end-und merjârige

* Tradition zu berufen: aber in der langennordi�chenGe-

�chichte'vordem Ansgarius, und in der noh längerem
griechi�chenvor dem Xerxes, thun wic es doh noch,
Und warum �ollein Kü�tervom Lichsfeldenicht eben fo

“viel fidem hi�toticam haben , als ein Kü�ter aus Gries

chenland 2+Jenes �eineAus�agenhat oben Hr. Pa�tor —

eben fo ER verzeichnet, als die�erihreZerodot, Diodor,
Pau�anias,und viele andre durch Auf�chreibung�olcher
Kü�ter-Raporteund VolkéSagen un�terblichgewordene

Griechen.
**#

Völlig in alrgriechi�chemhi�tori�chenGe�chmackes:
�iehein Cellarüi Geegr. antiqua Hunderte von Bei�pies

len, wie alte Orte in und außer Griechenlandzu ihrem
Namen gekommen�ind,oder getommen �eyn,�ollen,
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.Abendmal von dem heil, Bonifacius [} 754] geno��en,
und nachherdie Heiden ge�chlagen:“und eben die�erCä-
rolus Magnus. hat ihm den Namen gegeben<zülfe#us-
berg. Das gemeineVolkweißhierno<, daßwie die

Armee des Carolus Magnus das Abendmal geno��en,
�ohâttendie Heiden zuge�ehenund ausgerufen: voie Föns

nen wir gewinnen? Bonifacius �ter in jeden
Tann noch einen”.

|

parap)

|
Die Kirche i�teben niht gar groß; auchthr inwen-

diger Schmuck i�t�ehrgering. An dem Orte, ‘wo der

Stufo ge�e��en, i�tdas Vildnis des Bonifacius in Holz
gehauen, mit der Ueber�chrift:$. Bonifacius Epi�cop.

-fundator huius loci € apo�t.Germaniae 1682. BVon
dem CEichenbaumei�t noh ein Stuck -úber ihm in der

Mauer eingemauert: auch i�tdieStelle, wo der Baum

ge�tanden,be�tändignaß, welhes von den Leuten bes

�ondersremarquirtwird, — Von die�emBerge kan

man �ehrweit umher�ehenzund �oweit Bonifacius: hat
�chenkönnen, i�talles zehentfrei,

Krücken, �odie Lahmenund Krüppeloben liegen
gela��en,und ge�undund gerade von dem Berge gegan-

gen, �indan der Zal etwa noh 100 Stúk, weil im

vorigen Kriege, wie mir der Kü�ter�agte,viele durch die

feindlichenSoldaten verbrannt worden wären. Jch has
be aber bemerkt, daß �iefa�talle von Einem Mei�ter
gemacht�indzdenn �iehabenfa�talle Eine Form, auh
einerlei Holz, auchi�teine �o-altals dieandre. Man zeigt
auh 2 Schlö��ervor, woran in der Túrkei Gefangene
gelegen, die das Gelübde getan, eine Wallfart nah dem

GUlfensberge zu tun, wenn �ieGott aus ihrer Gefanz
gen�chafterló�ete:worauf �ogleichdie Schlö��eraufges
�prungen,und die Leute fortgegangen , �olheaber zum

ewigen Gedächtni��emit hiehergebracht, A

In der S. Bonifacius-Kapelletrift man eine ors
|

Y
:

: dents



360 “Th. UL Heft XVI,
dentlihe Raufmannsbude an: es i�da�elb�tein Brett,
woran alles möglichezahmeVieh von Wachs, auch�elb�t
der Men�chneb�tallen �einenPartikeln in Wachs geformt,
hängen. Die�ewäch�ernenFiguren aber: �ind�ounge-
�talt,daß es mir viel Mühe ko�tete,ein Pferd voneiner

Kuh, eine Kuh von einem Schafe, et lic porro, zu uns

‘ter�cheiden.Der Gebrauch, den man davon macht, i�t
“folgender.Hat jemand ein krank Pferd, Schwein, Och?
Fen2c. : �ogeht er hin (denn an jedemWalfartstage �ißt
eine Nonneda�elb�t,die das Geld, Flachs 2c. einnimmt),
und opfert nach �einemVermögen, nimmt alsdenn das

wäch�erneTier (i�tihm ein Schwein krank, nimmt ex

das Schwein), und wenn die Proce��ionum die Kirche
geht, mit welcher das Hohwürdigeumgetragen wird,
�ogehet er mit �einemSchweine2c. hinten drein, Will
eine Frau gern �hwangerwerden, �onimmt �ieein klei

_nes Kind, und trägt es herum. Kurz es mag einem

Felen , was da nur will: es i�thier vor Geld oder Gels
des wert zu haben. Augen, Ohren, Händeund Füße,
Magen und Gedärme „ ‘alles i�thier in der Boutique. ==

«Nachverrichtetem Umgangemuß man es wieder an den

géhörigenOrt liefern. VBei die�enWallfarten werden

‘auch�on�tnoh ver�chiedenèOpfer gebracht, die manch:
mal andre häuslicheAngelegenheitenzum Grunde ha-
‘ben *,

|

TIE, Alles

* Was hier auf dem Lichsfelde, -7-Meilen von Göôt-

tingen , noh im JF. 1778 ge�chieht;darf nicht mer im

 Ge�terreichi�chenge�chehen,wo man, laut öffentlichen
Nachrichten , dem Wallfarten , dem Opfern, und dem

“gei�tlichenBetteln und Verblenden, zur Ehre der chri�k-
lichen Religion und der ö�terreichi�chenRegierung,Maas
und Ziel vorzu�chreibenanfängt. Fn- Wien �elb�twur2.

den 1776 gedrucêt: Wiegands ökonomi�cheBetrachtun=-
gen von der Robath oder den Frondien�ten Überhaupt-

worinn �ogardas Sammlen der Berrelmönche(das SE; nu
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Alles nun, was auf die�emBerge einkommt, be-

kommtdas Klo�terAnnerode: dafürmußes die Kirche -

in Bau und Be��erungerhalten. Neben der Kirche
�tehtein LTonnenhaus, in welchem�ih,wenn die Wal:

farten �ind,allemal 2 Nonnen neb�tihrem Prop�taus
dem Kl. Annerode aufhalten. Auf Pfing�tenbleiben

�ie10 Tage da�elb�t,und die ÚúbrigenWalfarten nur

eine Naht. Jn die�emNonnenhau�e�indKüche und

Keller , ein Spei�ezimmer,ver�chiedeneSchlafkammern
fúr die Nonnen und den Hrn. Prop�t,neb�tandern Bes

'

quemlichkeiten.Darneben �tehtwieder eine kleine Ka-

pelle, welche1716 erbauet i�t:Chri�tian,Landgrafzu

He��envon der Rothenburgi�chenLinie, hat den Altar
j

: darinn

nur freiwillig, und obne Einmengung einer gei�tlichenBe-

trúgerei,ge�chieht)herzhaft angegriffen, und unter ‘die

dem State �chädlih�tenRobathen gerechnet wird : �iche
den Anhang zur Wiener RealZeirung, Merz 1778, S. 40

-

folg. Und auf dem Eichsfelde leidet man noch, daß ar-

me Eichsfelder Bauren wäch�erneSchweine guf ein par
Minuten mieten, und �olcheum die Kirche herumtragen ,

in der Meinung, daß �olchesihren wirklichen Schweinen
wol beFommen werde? Und man leidet die�es,blos da-
mit die Nonnen in Annerode, die: doch vermutlich, bei
den ge�egnetenEichsfelder WollenManufacturen, nüßli-
cher und heiliger zu gebrauchen wären , von ihrem armen

-

Landömanneein par Gro�chenerobern ? Oder es ge�chichet
noch, blos weil man es höherenOrts -nicht weiß? —

Obiger Auf�aßz,neb�tdem folgenden, wird der wichtig�te
in ‘meinem ganzen Briefwech�el,wenn er durch einen

glüctlichenZufall höhernOrts bekannt werden, und —

wäre es auch nach mereren Jaren er�t,veranla��enfoll-
te, daß die�erFle>en von Deut�chlandund der Chri�ten-
heit abgewa�chenwird, und Rei�endeniht mer Dinge
unter den Chri�tenim RurRheini�chenVrei�e,(mitten zwi-
�chen3 chri�tlich-theologi�chenFacultäten,in Göttingen,
Fulda, und Erfurt) anzu�taunenhaben, die Hr. Boscowich
nicht einmal unter denChri�teninder Bulgarei antraf. S.

UIL, Ne�t WH
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darinn machenla��en,der �chr�chöni�t. Jn der Haupt?

Tirche �elb�t,worin die�erLandgrafbegraben liegt, �ind
6 Altäre, 6 Beicht�tüle,eine kleineund �{hlehteOrgel

vou 7 Regi�tern,und 2 Glocken �indauf dem Turn.
Der Tau�f�teini�t1613 gemacht.

:

Eine genauere Be�chreibungvon allem dem findet
man, wie mir der Kü�ter�agte,in dem �ogenannten
Bonifacius-Büchlein, welches in Heiligen�tadtbei

dem Buchbinder für 6 bis $ ggr. zu habeni�t.

Î
Was den Derg betrift, �oi�ter �ohoh, daßman

ihn kaumín ciner halben Stunde er�teigt. Von unten

bis an die Hâlfte i�tKornlandz; dann geht der Kopfan,

der mit Bäumen und Bu�chwerkbewach�eni�t: oben

aber i�teine romanti�ch�<ôneAus�icht,dochi�tes nichr
ganz eben , �ondernetwas abhängig.

Wenn die Walfarten �ind,be�ondersdie große
_ Montags nach Trinitatis; �oglaubeih nicht zu viel zu
*

fagen, wenn ih behaupte, daß 12000 Men�chenda�elb�t
-

bei�ammen�ind.Die�eziehenden Sonntag vorher hin-
auf, und des Abends gehen�tein die entlegen�tenDôr-

“fer: aber der größteHaufe bleibt oben, be�ondersbei

gutem Wetter z und da kriechendann manche zu�ammen,
denen zu Haus alle Gelegenheitdazu ver�agtwar.

Den 31 Aug. 1778

B. Erzälungeneiniger Prote�tanten, die vorigen x14 Jun.
1778 nach die�emZülfensberge, oder nach.

Maris Zülf, walleten.

Von Heiligen�tadtnah Mariá Húlf �ind2 �tarke
Meilen. Der Weg war anfangs ungleih be��er,als

der von Göttingenbis Heiligen�tadt.Nach einer Anhö-
“he fürt er wiederum in ein angenemes flahes Tal mit

Wie�engrund,und dann in einen re<ht angenemen Wald,
auf einem �obreiten Wege, daß die Aus�ichtimmer

frei bleibt, Die Menge der Wallenden nahm mit je
| dem
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dem Tritt der Pferdenah dem heiligenOrte zu. Mit-
ten im Walde hatten �ieBier und Branntewein fúr die

Wallenden feil, da gieng es lu�tigher: die Leute �aßen
und lagen unter einander auf der Erde, und immer mit-

ten darunter ein Pfarrherr. ls

Von da fángtdas Eichsfeldan wieder traurig zu wer-

den: man fárt eine �ehrlangeAnhöhedurch dúrre elende

Felder, auf denen die Halme zu zälenwären z man �icht
und hört kein Dorf, und magre Berge begränzendie

Aus�iht. Die unendlichvielen heiligenStöcke auf dies
�emWege, deren, ih glaube, alle 50 Schritte einer

war, vor denen Men�chenknieten, und überhauptdas

vielegehendeVolk, machte hier un�reUnterhaltungaus.

Auf einem Bildewie auf dem andern war Chri�tusabs

gemalt, wie ex das Kreuz trägt: wie aus Einer Dru-

>erForm waren �iealle Ein Ge�icht,Eine Hand, Ein

Gewand. Nur die Kriegsknechtehatten manchmaleine

Keule, manchmal eine Gei�el, bisweilen einen Säbel,
und wer weiß was �on�t,in der Hand. — Nun fielen
uns eine Menge Betteljungen an, wie die Heu�chre>en.
Fhr MutterGottesGebetleinum einen Pfennig Selig-
keit für michergößtemi, und er�höpftemeine Barms

herzigkeitbis auf den leztenDreier. :

i

Endlich hatten wir heilige Stde, Volk und Bet-
“

teljungen, dúrren Weg und magres Feld, hinter uns:

wir befanden uns auf der Höhebei einer Klau�e,- und
�ahenden Hülfensberg,freili<h neh fern, doch �chon

das rote Kirhdah. — Ju der Klau�ehieng der Hei-
land mit den Schächernîn Lebensgröße,ab�cheulichin

Gyps geformt, / vermutlich no< in der Kindheit der

Kun�t: unten �tundendie gewönlichenPer�onen,Jo-
hannes und Maria. Weil es Fe�twar, hatte man

den leidenden Chri�tusgepußt,ihm einen Blumenkranz
aufge�eßt,und in jede Hand eine Päonie gegeben.

Vb 2 Der
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Der gute Schächerhatte aucheinen buxbaumenen Kranz'
bekommen,aber der andre hatte Dornrei�erund Spinnen-
gewebe. — Auf die�erHbhe i�tdie Gegend reizend.
Das Augeverliert �ih, und hat unzälicheBerge, Bergs
{lö�er, Klö�ter,Feld und Waldung, nur freilich niht
viele Dörfer, unter �ich.

Vondie�erHöhegienges in eîn �teilesfurchterlis
chesTal hinab, doch nur fürchterlichwegen des Preci
pices, wo es hinuntergieng: denn unten war Wald und

Verg und das Dorf Berndrode. —. Die Sonne gieng
hinter die Berge. Endlich um 10 Uhr kamen wir in dem

Dorfe Tôpfer an. Die ganze Nacht hindur giengen
die Glocken auf dem Berge. Die�e,und der andächtige
voll�timmigeGe�angder Wallenden auf dem Berge,
die die ganze Nacht hindurch�angen,die �tilleheitere
Macht, und der hell�cheinendeMond

z

alles tae uns

die�eNacht zu ainer der feierlich�ten.
Frúhnäch4 Uhreilten wir zu un�rerWalfart,und

wallten, unter einer MengeBauern, die�en�chrhohen,
aber wegen abwech�eluderWaldung und Felder angene-
men, Berg hinauf. Jede 50 Schritte wurde uns un�re
Mühe durcheíne neue Aus�ichtvergolten. Aufdem

Verge �elb�twaren mer denn 5000 Men�chenin voller

._ Andachtbegriffen, ob es �choner�t5 Uhr war.

Nun komme ih zur HauptSache, zum Gottes-
dien�te,Die Andachtabgerehnet, mit welcher er ver-

richtet wird, und die ein nahamungswürdigesMu�terfür
erleuchtetereChri�tenbleibt

, i�tfreilih für jeden, der

�olchenniht alle Tage �ieht,viel An�tößigesdabei.

Dochvielleichtgehört�olchesmit zum Sy�tem:�elb�tdas

unaufhörlichebetäubende Singen erhält,wo niht die Ans

dacht,doh den Glauben, weil �ihunter die�emkein

Men�chbe�innenkan, was er will —. Da �angen�ie
in dex Kircheein Lied,wo in lauter MißTönenE

-

us
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Augenblickevorkam Gelobt �eiJe�usChri�tus!Dort
in der Kapelle teilte man das Hochwoärdigeaus, und

“fangNachtmalsLieder. Das Volk, das nicht in beide

gieng, oder vielmer nicht hineinkonnteund doh hinein
wollte, �angjedes, wohines eben wollte, mit. Num
kamen jede Minute ganze und gro��eGemeinden, weit

und breit her, mit ihren Fanen und Kerzen, auch �its

gend angezogen , und wallten �ingendZmal um die Kirt

he herum. Andre, die es eben getan hatten, beteten

in einem 3tnaligen Umgangebenfalls ihr: Gegrüßet

�ei�tdu Maria 2c. Dort lagen andre vor dem wunders

tätigenVilde, und �chrien:o du allerheilig�teJungfrau,
ih opfre dir und im Namen meines SchußPatrons2c«
2c. Wer ein par Tage auf die�emBergewäre, — i<
wüßte

r
niht, was aus dem werden müßte.

Je höherder Tagkam, de�tomer Gemeinden rú>s

ten heran. Wir giengenîn das Nonnenhaus, um vot

der Galerie die Proce��ionenzu �ehen.Das �ahzunx
Teil wie ein Viehmarkt aus! Pferde —, Schafelis
andächtiggiengder Bauer mit die�enTieren în Proce�s
�ion,und fürte�ieam Strick: die Pferde,weil �tekrank

waren, u. �w. Ju und au��erder Proce��iongieng
Úberall das BanerVolk mit Pappasin der Hand, vom

Hand�chuhmachergemacht, von Leder, mit Haren auss

ge�topft:was das für Dingerwaren, erfür ih nachher
er�t. Wir wollten gera in die Kirche, aber das wa?

auh fürGeld niht mögli: denn das Volk, das dort
die Benediction bekómmt, wollte �i<herdrú>em. Das .

Abendmal konnten wir geben �ehen,weil die Kapelle,
wo es gereiht wird, abhängigam Verge liegt, und ein

großesThor bergaufoffen

n

�teht. Die Prie�terwech“

feln immer ab: denn 3 Tage- dauert es , und a {es
der, der hieher walfartet , tbierinalctveshier. So

erfaren die Beichtiger, was auf dem ganzen Eichsfelde
Bb 3 pa��irt: 1
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pa��irt?und mancher Beichtender trägthieher, was �ein
Seel�orgerim Dorfe nichtwi��enfoll. Ueberhaupt hal-
ten Walfarten die Kirche zu�ammen, und bringen Geld
in die Gegendenund Klö�ter. Hier i�t,das lezterebe-

treffend, mein Ueber�chlag. :

:

__ Jeder Men�chder hinauf geht, ohne Ausname ,

opfert der heil. Jungfrau: jedernah �einemVermögen,
der Aerm�tewenig�tens2 ggr+  Nún 10000 2ggr.Stús
de,= 833 Rthlr. — Fede Gemeindekauft eineKers

ze, nah Masgabe ihres Vermögens, zu 2, 3, auh 4
bis 6 Rrhlx. Die�ewird nah der Proce��ionder heil.
Jungfrau geopfert, nachdem�iedem armen Volke mit

�chwerenKo�tenauf ein par Augenbli>eWonne gemacht
hat. — Die Weiber opfernno be�onders,Flachs,
Eier, Spe>, Leinwand 2c. — Nun kommt das Aergs
�te.- Jn der Klau�e,die mit der Kirchezu�ammenhängt,
i�teine ordentliche Bude, ärger wie weil. Tezels �eine:
da hângenan einer grünenhölzernenTafel, die in der

Mauerfe�tgemacht i�t,alle Gliedma��envom Men�chen
einzeln: vor die�erTafel i�t,wie in andecn Kramläden,
ein Ti�choder vielmer eine Art von Ka�ten,mit einem

Lochoben, wo das Geld hineinge�te>twird, und vorne

mit einer Túr4 ‘darinn �ißtgewönliheine Noune aus

dem Klo�terAunerode. Hier kauft nun ein jeder dasjes
nige Glied „das. an ihm leidet, betet die dictirten Ave-
Maria und Vater Un�er,geht zmal um dieKirche mit

ent�cblichemGe�chrei, fällt vor dem wundertätigenBils
- de nieder, bringt �odanndas Glied an Ort und Stelle

wieder, und — opfert noh einmal. Wie vielmal nun

‘einund eben da��elbeGlied an Einem Tage bezalt und

wieder geopfert wird, kan man �ichin un�erm�iechenZeitso
Alter leichtvorfiellen. —— Die es nun reht gut ma-

dj wollen, faufen nochÉleine geweihteKerzen, für 6,
8 Pf-, x-auch2 Ggr, die ein Kerl an der Klau�efeil

:

| hat
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hat (Reiche opfern größereKerzen, zu obenbekièlbéon
Prei�e),brennen �olcheauf einem Altar der María an,
und verfaren dann wêëiter,wie oben. —. Endlich ver-

Éaufendie Nonnen alles Wa��er,washier verbrauchtwird,
Wieviel das beträgt,weißih niht; aber beträchtlich
muß es immer �eyn.La��enSie die Kanne au< nur 2

Pf. geltenz was wird nicht
i

in der Hibe getrunken? Fch
�aheine Menge leerer Tonnen im Nounenhau�e�tehen.

Auf dem Nonnenhau�e, ‘�owie auh auf dem Bers

ge, liefen allerlei Mönche durcheinander her. Es durfs
te �ichkeiner bli>en la��en,�orannte das Volk; das

beichtenwollte, hinter ihnen dreín: dann verkrochen�ie
-

�ich,wohin�iekamen, in die Winkel, und hörtenBeichs
te. Von was für Orden die Mönchewaren, wußten
die Bauern �elb�tnicht: der eine, meinten �ie,wäre ein

VBarfüßer, weil er keine Strümpfeanhäâttezund der ans
dre cin Berliner (Benedictiner)., j

Die LIonnen �elb�tzu �chen,war uns no< übrig,
aber unmöglih, dazu zu gelangen, Ein gutherziger
Mann brachte uns durch eine Hinterthürin die Klau�e:

aber bis zur Nonne �elb�twollte man mich, vielleichtweil
man mir die Käßereian�ah,niht durchla��en.Da ih
aber �ah,daß man opferte, holte ih ein Stück Geld
aus der Ta�che,und hob es phari�äi�hhochempor? da

ließman mi dur, und ih opferte,und einigealte
Weiber ,

die das �ahen,�agtenmir: ih würde �ehen,
wie michdie h. Jungfrau �egnenwüxde,deun �iegebe
zchentau�endfältigwieder.

Die obbemeldten Puppen , falls die�erName nict
zu gutfúr �iei�t,kaufen die Bauren auh, und tragen
�iefúr ihre Pferde, Schafe, Ziegen2c, auf vorerwäns

te Wei�eherum. Ein Bauer opferte �chrtraurig �ein
è

be�tesSchaf aus einer ange�te>tenHeerde,die ihm grd-
Vb 4 féenteils



368 Th, UL. -

Heft XVIL

f�tenteilsge�torbenwar: er wollte al�odamit den Re�t
gewinnen. .

Der heil. Bonifacius hatte�eineUm�tändeverbe�s
�ert.Ehemals hatte er ein �chillertafftnesGewand an:

dafür hatte ihm-jeßoeine fromme Hand ein �ilber�toffnes
umgetan. Er hängt am Kreuze, wie Chri�tus,Jt
auh gepußtmit Blumen, und unter �einemRocke opfert
man: da holen die würdigenJungfern das Opfer gez

�hâftighervor. C
:

So �ah es auf dem Berge aus, alles in Entzú-
>ung und Andaht. Am Abhange �chenkteman Bier
und Branntewein, verkaufte Eßwarenund Paterno�ter,

und �ang:Schägchen warum bi�tutraurig 2c. 2c,

Um 10 Uhr frühgiengenwir herab. Es war eine

Lu�t,von allen Enden und Ecken ganze und oft große
Gemeinden in Proce��ionwallen zu �ehen. Die An-

_ dâchtigengiengen mit. blo�emHaupte, und kamen oft
viele Meilen weit bei hei��emSonnen�tichedaher. Bis

�iean Ort und Stelle �ind,�ingen�ieununterbrochen
Forte | Á

Noqh eine Ge�chichte,die zugleih für Aerzte als

Beitrag zu den Amuleten dienen kan. Jn einem Ga�t-

hofe einer niht weit vom HülfensbergebelegenenStadt

trafen wir ein Mädchenvon 8 bis 9 Jaren an, welches
�prachlos}übrigensaber ge�undwar: es hatte die�enFes

Ter aus einer andern Krankheit, ih glaube aus den Pos
den, erhalten. Das Kind wallte in Ge�ell�chaft�einer
erwach�enernSchwe�terauh na<hMariá Húlf, um die

Sprache wieder zu bekommen. Es war das Jar vor-

her �honda gewe�en,hatte geopfert, und eine Puppe
von Wachs, jedochohne Junge, welchees ín der Klaus

“�ean der Kirchevon der Nonne nach erlegtemGelde ers

halten, zmal um die Kircheherumgetragen: es hatte
ihm aber nichts geholfen. Die�esmal�olltedas Kind

wieder
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wieder opfern, und nur eine wosch�erneZuntezeum die

Kircheherumtragen. Wir fragten die Mutter, wie es

Eáme,daßdem Kinde das Ding im vorigenJare nichts
geholfen?Sie antwortete , zwar unbe�timmt, aber doh
dem Glauben an die Sache gemäs: es könnten viele Nez

benUm�tändeder Mariä Hülfevereiteln; und �chondas

�einicht reht, daß ihr Kind eine Puppe ohne Junge
getragen , da es docheine brauche. '

Folgendeswird auch în dortiger Gegendganz all

gemeinerzält. Vor mereren Jaren kam ein Bauer mit

�einemblinden Sohne beiMariá Húlf an. Der Sohn,
der auf einem Pferde �aß,das der Bauer der h. Maria

zu opferngelobthatte, wenn, �einSohn das Ge�ichtwies

der erhielte, rief unterwegs plóblihaus: Vater, ich
�eheden Berg �chon!“Wenn das i�t,�agteder Baus

er, �okan ih ja mein Pferd er�paren”,und kerte wieder
mit dem Sohn um, Aber der ward nun wieder blind,

und blieb blind. Der Vater opferte naher tnerere

Pferde, aber alles half nichts. :

:

Die medicini�chePraxis , da �ie�ichauf Men�chen
und Vieh er�tre>t, kan hier leichteinträglicher�eyn,als

fie ehedemin den heidni�chenTempeln war.
:

{Sollten �ich,wider Vermuten , einige Unrichtigkeia
‘ten in alle die�eNachrichten vom Zülfensberge einge=
�chlichenhaben : �obittet man um geneigteBelexungaus
der Nachbar�chaft.S.,] y :

: 46.
EinnahmeKai�erl.Kdnigl.Univer�al- Cameral-

Buchs Ab�chluß,mit Ende des FJ.1770.
Siehe beigefügteTabelle S. 371

— 374.

Auf beidenTabellen A und B, folgt in meiner
Hand�chrift,da wo im Drucke auf A ein Sternchen

*

�teht,
IIL, Heft18 Cc ‘E

-

nods
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no eíne Columne, mit derUébér�chrift:« danegen
bat �ich�olcheaufhohe Anordnungund �on�tige
Zu'âlle vermindert um”. Die�eColumnen �indim

Abdruckeweggela��enz teils aus Mangel des Raums,
:

teilsweil �ie‘ganzléer u vhnealle Zalen waren.

BEA

R

GERE

\

47.

SéitiidaBancoZettelvon 1769.
SieheS. 375.

Der Abdruck i�thier in natürlicherGröße. =—- Die

Buch�tabender Urkunde �indlateini�chehand�chriftliche
(niht gedru>kte)Buch�taben.Der ganze Zettel i�tin Ku-

pferge�tochen: nur was hier NPiv gedruc>1i�t,i�im Zets
tel �elb�tge�chrieben.— Das Laubwerk linker Hand i�k
mitten durch�chnitten:

¿ die Buch�tabenTlund V zeigen�ih
darin nochhalb. — Oben �ind2 wei��eStempelAufs
drúcke:bei a des KönigesNaménsZug,und bei b das

SiaugWapen. i

dS
WienerStadt-Banco-ZetteloonTPP E

Siehe S. 376.

F��tebenfalls in �einernatúrlihenGrößeund Ges

�talt.— QWBeix i�das kai�erliche,und beiy das ung-
ri�cheWapen,weißaufge�tempelt.

:
teeseii Mea <xiht.

Zeun Auf�äße,die grô�tenteilsvon Lr beträchtlichem
Fnhalte für die deut�cheStarskunde �ind,und �chonvor eini

ger Zeit von geneigten Händenmitgeteiltworden, haben blos

aus Mangel der Zeit noch nicht eingerü>twerden können?

‘es joll aber in den er�tenHe�tendes zren Teils ge�chehen.
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An zurückberechne-
y F

ten Geldern 484 18538 19022 4322 23345 23345 43345

Er�atz-Po�ten,us
E i

Kait-Re�ten 4576 108699 113275 50802 164077 103834 103834

pas ieS
H

ewöhnliche

Dinnahaen 23044| 150425] 173469 173469 1734694 173469

Ee id
'

au��exordentit>@e i

;

:

SE :

iis 90698 909698 ait E 90698] 90698
Summa 3,/177465|11,441654|| 14/619119] 4548283||15,073942]815081|12/590531|| 13-4056 12

4,0097084
SUMMA 17,412696

S7
Re�tännocheinzu-

nehmen
„Fn meh-

= cy reren

Lo E° Fahren
2 |.

S| 131736
29470

399837

45943

597405

316769

60243

|
60243] 1,0608087
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“a SUNALE
E

des Ilten und Ulten Teils.

“Briefwech�el,zweiterTeil,HeftVIl-XIk,
REVERE

Heft VIL. gebr, 1777. ts Seite
* x, Brie�ezur Aufklärungund Widerlegungder

von Hrn, D. Bü�chingin Berlin, gegen Hrn.
Pinto in Am�terdam, verbreiteten fal�chen
Nachricht 2 Dj -

- Fch weißnicht, ob alle Zeitungs�chreiber,die vors

hin Hrn. Bü�chingen�einefal�cheNachricht nachge-
�chrieben,nach die�emactenmäßtgenBerichte �ola
che widerrufen haben. Jn der Frankfurter ROPo�t-
Amtszeitung, 6 Mär 1778, �tandbei einer ähnlichen
Gelegenheit folgendeherrliche Moral: “Wir bitten

un�reHrn. Collegen, die uns diè�efäl�chlicheNach-
richt nachge�chrieben‘habén, um ähnlichenWider=

ruf. Den Namen einer , „ « + tugendhaften Per�on
nach ihrem Tode [noch mer, bei ihrem Leben]zu
retten, und ihre Ehre zu verteidigen , i�tPflicht z
und �ichnicht dazu ver�tehenwollen , wäre uns

men�chlich”, dA ;

# 2, Pe�t,12 Jan. 1777+ Von der Univer�ität

Meraner

in Ofen 2c. -

TO

“2
*

Kriti�cheLe�erbelieben die�enJnhalt nichtals bloßes
Regi�terzu über�chlagen, weil hin und wieder wichtige
Verbe��erungenund notwendige Ergänzungen darin vors

Das Zeichen * bedeutet ungedruckreAuf�äßze:© aber
�olche,deren Quelle bereits beim Auf�atze�elb�tangege
ben worden,

Ec 2



Æ

378 Fnhalt

*
9, Ueber den Gei�tder

Vec�liviegenzeltninden
Preußi�chenStaten

:

*
4, We�erzollzu ŒÆisflerh1775 -

Bergl, mit unten Heft VAIS, 147.

5. Berechnung der Ko�tenund des Gewin�tes
beim tockfi�chfange auf Terreneuve 1777

Bulletin du Commércé de F Euvope(Brü��el,2)
:

13 Jan. 1777 n. 4°

_6, Handel vou Mar�eille1776 >

‘ Bulletin &c. 1d Jan. 1777 n.5.
«

=”;Der Beh ctMgn EERES Mön-

�ter
8. Von Schwedi�hPommern

I. Seine iezrsOekonomie oder FinanzEin-
 *ihtung betréffend -

Koùg!,Vammar-Collegii Berättel�erôrande alla

mänuaHushällningensTil�tändi Riket til den 2r
“1 Aug. 1772 (Stockholm, 4, 1776, 160 Seiten) S.

S5 — 05.
“11. Seine PrivatGeFonomie oder Landwirt-

�chaft,von Hrn. Barchäus 1776
Patrioti�kaSäll�kapetsHandlingar, St, IIL

Afdeln. 3, S. 357 — 366.
111. Von der Pommer�chenVOolle 1762
Zu�ammengezogenaus: Ver�uchin politi�chen

Schriften (Ro�tock,8, 1762)Th. l S, 150 folgg.
9. KirchenLi�tevon Gdrttingen ‘776

10. Kirchentií�tevon den MergogtinteDremen“

und Verden 1776
1x, Von einem

gewi��
en GofgerichteiinDeur�ch-land

12. Kirchenti�tenoNden HerzogtlmiernSermon
und Verden, von 21 Jaren, zwi�chen1748-
1776 = - -

Heft VII. April 1777.

13- London 4 Febr,1777.ZS cleri-
cus

S

*«*

*

*

4

IT

17

SE

19

20

20

34

42

57

58

63

65
14



Briefwech�elHeft VUL. 379
*

14, London 7 Febr.Ú777, SE Lifte-
ratur 2c. 6ç

«

15, Ob fieSrfinéuag,das Séciva��erfü zu maz:

chen, Jrwwindem Britten, oder Poi��onnier
dem Franzo�en,gehdóre? - bY.

36. Jubiläum der Ru��i�chkai�erl.Akademie der

Wi��en�chaftenin Sr, Dov:
den 29

-

Decemb. 1776 - 69
Extrahirt aus einem eigenen Anhange I denSr.

_

 Perersburgi�chenZeitungenNum. 4, vom 13 Jan.
1777.

* 17, Handel von Sretrin in den J. 1772-1776 77
Die�eLi�tenwerden alljärlichgedru>kt(S. 92),

�indaberfür Ausländer �ogut wie M�ct.
Im J. 1777 waren in Stettin eingel. ausgeg-

ZauptSchiffe,beladen 368 1148
|

___ mit Balla�t 817 102
Leichrer, beladen 260 314

Sn Bônigsbergwaren, laut den Zeitungen, 1777
eingetommef 083 , ausgegangen 691.

NB. S. 77 und 78 für,“leichter betadén”, ließ
Leichter, beladen. Leichter �ind.Schiffe, die die

Haupt�chiffeerleichtern , und die Waren von Swi-
nemünde den Strom herunterbringen. Sie füren
x auch 2 Segel,

Vergl. mit unten Heft XVII S. 269.
# 18. Œinkünfce von Oldenburg und Delmens

hor�tuin das J. 1775 92
*

19, Be�chreibungder neu�tenSchwedi�chenauf
SpeciesThle.,ge�telltenBancg-TrananotiSeletel vom Y. 1777 93

* 20. New Yorks-Island, 5 ii Meilenvon der

Stadt NeuJork, 18Se 1776 von Hrn,
Lieut. <zinrichs 99

21. Von den LiAmerikani�chenLliebérländéi,
Lower -- oder Delaware-Counties , der 1Zten
rebelli�chenColonie in NAmeríkla 108

Cc 3 Mei�t



zZIo Fnhalt
Mei�taus: I�r.Acrelius (ehemaligenProp�tesder

Schwedi�chenGemeinen in Amerika ) Be�krifning
om de Swen�kaFör�amlingarsforna och nârwarande

Til�tänduti .. Uya Swerige . « « (Stockholm,
__

1759, 4) S. 133 folg. und 158 folg,
|

“ 22. Citation von Horchheim nah LTIAmerika,
Worms 25 Febr. 1777 ® LIL

__ Eine ähnlicheCitation nah NAmerika, dat. Bôn-

ningheim im Zabergau 27*Octobr.1777, wo gar nur

eine 6monartlicheFri�tverwilliget worden , �tehetin
dec Frankfurter ROPAZeitung vom 6 März 1778,
unter�chriebenvon dem Hrn. Baron Applen von

Zarthben�teinu, a.
: :

|

23. Con�tantinopel17 Jaú. 1777, von Hrn.
Prof. Björn�tählan Hen.A��e��.Gjörwell 113

___

Hand�chrifrlichmitgeteilt in �chwedi�cherSpra-
e von Hrn. Gjôrwell , uachher aber auch im Oris
ginal gedru>t in Hrn. Björn�iählsBref rörande

des utländ�ka Refa, die eben jeto wöchentlichBo-

genwei�ein Stockholm herauskommen.
Druckfeler: S. 154 lin. penult. Augen,lies; Ohren,

24. Aus dem Rußi�chenAmerika 1776 130
Sr. Petersburg. Journal, Octobr. 1776 S. 79 folg.

25. Pe�t18 März1777. Veförderungenin

Mgt ains -

-_ 132
26. Volksti�tenvon der rußi�chenReichs�tatthal-

ter�haftLTovgorod, 1774 und 1775 133
Sr. Petersburg,Journal, Decemb. 1776, S, 24-30,

27+ Volkmengevon VPirtemberg von 1765 -

i : :

28. Volkmengeder Stadt LTordheim 1756,
1766, und 1775 = Ne BA

296 Augsburg 7 März 1777, von Hrn. Pe:
tro�aan Hrn. Prof. Bürtner. Von den

flavoni�chenSchrift- und MundArten 140
309. VomElsflether We�erZoll -

¿147
Eine Verbe��erungvonoben Heft VII Num.4

Ef

Æ

*

136

|

SW

ZLe
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Beiefwech�el,Heft IR. 38x.

37, Köün�tigeRußi�cheBuieyoHlopeeam Doy
1779 T48

Sr, Petersburg,Tlolienal;SG 1776,S27880.

32. Rußi�cherHolzhandel 1764 * ISL
Anhang zu den St. pecersburg, Zeitungen1764,

14 Decemb. Num, 100,

Heft IX. Maj x777.

33: Majland 20 Jan. und 2 Márz 1773, und

Pavia 22 Apr. 1773: von Hrn. Björn�tähl155
Samlaren Th, VIII S. 217— 222, 225232,

234—243- 254— 256.
_ Ich hatte aus die�enBriefen blos Auszûgefürdas
ge�ammtePublicumgemacht, und alles weggela�e-

�eu,was mir Hr, Bj. blos für �eine�chwedi�che
Freundege�chriebenzu haben �chien. Von nun uns

terbleiben die�eAuszüge, da die Briefe in exten�o
auch deut�chgedru>t werden.

*
34. Danzig, Febr. und März 1777. Von

We�iPreußen,Danzig,und dempolni-
�chenHandel - 185

*

35«Bur Ge�chichtevon PolensSandelund
Luxe EAA I9L V

Heft x.
E Briefevom J. 1757 aus LTAmerika,wor-

inn- der jebige Hu�oeVIENEFETALEgiagt
___ worden 197

«

23-7, Allerer�teNachrichtenvon der Œnrdeckung
von Amerika, von P, Martyr “207

Die Quelle �tehetS. 226.
‘Ein Kräuterkennerhat mich erinnert, die AgiesS, 209 wären keine Kartoffeln, :

*
38. Perioden der Ge�chichrevon Amerika 227

«“

39, Walter Raleigh, HauptStifter der Brit-
ti�chenKolonien

i

ín NAmerika1584 231

Ec 4 «40,



382 Fnhal t
«“

40. LTeuDéut�chland,oder Zanaui�chJn-
dien, und D. Becher 1669 - 237

Die Quellen �tehenS. 241 folg. — Vergl. mit

Hen. D. Semlers Vorrede zum 27�tenTeil der All-.

gem, Welchi�t., S. 13 —25-
Í

Heft SEE Augu�t1777.
*

41, Dâni�cherBancozettel1773 26L

* 42. Rur�âch�i�chesCa��enbillet1772 264
“

48. Be�chreibungdie�erCa��enbillets 320
*

43. Verzeichnisder SchazungsSrücke in der

___ Graf�chaftBentheim 1776 - 266
*

44. Parallel des Genius Sokratis mit den Wun-
dern Chri�ti,von Hrn. D. Leß =

36

207
I�t auch auf x Bogenbe�onders gedru>êtworden.
Einige Le�er�ollen�ichgewundert haben, wie dies

�erAuf�aßzin einen ‘‘Briefwech�elmei�thi�tori�chen
und �tati�ti�chenJnhalts” geraten �ci.Aber Chri�tus
und Sokrares �inddoch wirklich hi�tori�cheGegen-

. �ände!Und wollte der Theolog alle ReligionsFa-
eta den Sorbonnen, �owie Hr. Heyrenbachalle

StatsFacta den Cäbinetern, aus�{hlüßigvindiciren:
was bliebe da.am Ende dem armen si�torikerübrig?

45. Vermi�chte LIachrichten |

«“ I. Daris, Maj 1777+ Compagnie pa-
triotique d’Agricuiture - 273

Vergl. unten gefr X[llI S, 68.
« 11, Volkmengeder ö�terreichi�chen1170-

narhie = - - 27
Vergl. oben Heft TS. rund unten H. XVI, 237.
* 111. GôttingenJun. 1777. Unglückliche

_DocfenJnoculation LS L=274
Vergl. Zannover. Magaz. 1773 St. 14 S. 209,

__

Und Magazin vor Aerzte St. X 1778 S. 911 -9145
* IV, Aus dem Preußi�chen,Febr. 1777.

MislungnerVer�ucheines directen Linnen-
Handels aus Preu��ennah Spanien 275

WV



Briefwech�el,HeftXI. 323

«e Y, Zu�tandvon Polen 1777 - 275
Die�eNachricht �tandim Mercure politique, Jul.

1777, im Altonaer Po�tReuter, und ver�chiedenèn
ändern öffentlichenBlättern.

Aber in eben die�emMercure politigue, Sept,
1777, fam folgender Widerruf. “Wir mü��enuns

�reLe�ervor einer �ehrungegründetènNachricht
warnen „ die wir un�ermMerkur vom Monat Jul,
nach cinem �ehrge�häßtenöffentlichenBlätte, eins
gerückthaben, wo man eine vorgegebne Frage des

KronSchaßesDepartementsan die SchalzCommi�s
fîon findet, ob nämlich die Finanzen des Kron=-
{haies bei jeßigenUm�tändenvermert werden tönsz ?

nen? und durch was für Auflagen? mit einèêrvors

gegebenen Antwort die�erCommißiou auf die vors

gelegte zwo Fragen. Denn es i�tficher, daß �owol
die Frage als die Antwort blos erdichtet �ind: das -

Departement kan nicht eiumal eine �olcheFrage aufs
werfen , indem keiue neue Auflagen, au��erdenjes
nigen „ die vom Reichstage �chonfe�tge�eßtworden

�ind,in Polen mehr errichtet werden können. Und

in allen den Angaben über die Anzal der Einwoner,
der Truvpen, und der Einkünfte, �indfa�teben �s
viele Feler als Worte, \o daß die�erArtikel wirklich
nicht den gering�tenGlauben verdienet”.

Die�eBerichtigung bin ich einem Ungenanntenin
der Wiener RealZeitung , 20 Jan. 1778 S, 41 folgg.
�chuldig.Die hiebei gegen mich geäu��ertenfreund
�chaftlichenGe�innungenerwiedere ich gerne tätig -

�obald ih den Ungenannten näher erfaren �ollte,
Die mit untérgelaufénenUnCömnplimeénsaber-rechne
ih ihm als das Didactrum an, wodurch der�elbe�ich

�elb�tfür den mir und- dém Püblicö erteilten Unter-

richt bezalt zu machen beliebt ha. S.
* YI, Nathrichtenvon Rußland, im Maj

zd
1777 PiT

is

279
#* VIL Am�terdamJun. 1777. Rechtspfle-

ge, Tobaksbau 2c. inHolland 282
* VTI, £übect 29 Maj 1777. Portugié-

�i�hzeStätsCalender = 292

Ec 5
|

# 16.



384 “Inhalt

th LEKirchenti�tenvoi
Lande vadéln,

von vielen

‘Faréèn
:

293
ce

47, Ge�chichtedesPreußi�chenHéecs
vo

von 1620

bis 1772 30I
Die Quelle �tehtSi arde

43.Sicheoben nah Lum. 42.
v949. Volkmenge der Keclgttidevalit�ch

und

TWPladimir 322
- Vergl. mit unten heftXVI BsA und

„Heft| AVI. S7284
50. Vermi�chteNachrichten 47323

XL, Von dem grofienStollen auf be Harz
[wovonmir eine um�täudliheBe�chreibung

von hoherHand ver�prochenworden].
* IL. Denkmal des Mar�chals.von Sach�en

in Strasburg-

“Heft XIl. “September 1777.
®

ox. Fragmentaus einem von Fo�ef11 �elb�tver-
faßtenSy�temzur Emporbringungder ö�ter-

„reichi�chenStaten - + 32S ;

In der Wiener RealZeitung 1777 �ollein Unge-
nannrer behaupten, Jo�ef[1 habe nie einen Auf�az
Über die Empoxrbeinguigder ö�terreichi�chenStaten

ge�chrieben.
*

52. Verzeichnisder köónigl,Preußi�chenArmee,
im März 1777 S 327
_Mitgeteilt von Hrn. Prof. Baldinger,
Zur Berichtigung ( für das vorige Jar) dienet

folgendes aus der Leipziger Gel. Zeitung vom 14 Maj
___ T7782 “Diereitende Artillerie und das Pontonniers

Corps felet ganz, wie auch die Garni�onArtillerie
Zu Colberg, und eine Compagnie Caderen, Jn Ber-
lin �tehennur 4 CompagnienCaders; die 5te liegt
in Stolpe, die óte in Culm. in Garni�on”Y

S, 334 3. 5 lies292806,für202866,
:

SRS



Briefwech�el;HeftXI. 385
*

53, Vermi�chteNahrichen = 33
I. Stockholm, 8 Aug. 1777 [Enthält eini-

ges Unrichtige].
IL Aus. Jralien, Jul. 1777.

i
III. Laybach in Krain, 4 Aug. 1777.

*
54, Einname von ge�ammtenLicent- und Fixi-

Geldern im Görcing�chen,1765-1767 34
e

55. Silas Deane, der 13 vereinten NAmeri-
kani�chenColonien Chargé d’A�airesund

WMordbrenner in Paris Á

“+
343.

“
56, Landmachtvon Großbritannien1777 347

:

“

Die Quellen �tehenS. 352.

dt 57. Roi, Ferard, und Aubrais, eíne �ehrern�t-
haft gewordenePari�erLakeienGe�chichte 355

Aus den in Paris x757 in exten�o gedru>ten
CriminalActen des Damiens — der, im Vorbei-

gehen zur Steuer der hi�tori�chenWarheit für künf-
tige Biographen ge�agt,ein dummer Kerl von alo

tem Bedienten war, welcher in �einerpoliti�chen
Kaunéngie�erei,von der fa�talle Pari�erBediente

Profeßion machen, nur um einigeZolle über�chnapp-
te; nicht aber war er ein “‘ungemeiuer, grau�ens
voller Bewundrung werther Mann, dex zur Jn�tanz
jen�eitdes Grabes mit dem Mute eines Gläubigen
gieng, und dieweil �einKörper aus. jedem Gelenke

geri��enward, den Gedankenlebendig erhielt: Du

ha�trechr gehandelr!”,wozu ihn der Verf. Ueber

- die Biogrgphie(Mitau 1777) S. 32 machen wollen.
«

58. Zur SratsRechenkun�t,aus Kräklinge
in Schweden,über die Zoffnung alter Jung:
fexn 2c. _—- r

Ae
j 378

«
59. Volkmenge, Handel, und Einkün�tevom

Spani�chenAmerika BL
e

BEAT
* 60, Aus Polen, 6 Aug: 1777 - 386

Gegen oben Heft IX S. 185.

Vergl, mit unren Heft XUll S. 74,i
R

Brief



386 "Anhalt
Briefwech�el,dritter Teil, HeftXI[I-XV1I[.

Heft XIII. Sänni1778.

« x, Eli�abethHervey, geb.Chudleigh, �ogenanns
te verwittibte Zerzogin von Ring�ton

Vergl. mit : Anekdoten der Zerzogin von King�ton,
jezigen Gräfin von Bri�tol, aus dem Franzö�i�chen
(Hamburg, 1777, $8, 176 Seiten), wo aber vieles
aus

AgenArgen Actenmäßigen Bericht zu berich-
tigeni�t. CE i

á 2, RirchenLi�tenvon der Reichs�tadtMÜhl-
bau�ewz1737-1776

=

Ausdenen alljärlichin der Stadt einzelngedruc?-
;

ten Li�ten,

© 2, RirchenLi�tenvon Œrfurt, 1757-1776
Mitgeteilt von Hrn, Hofrath Meu�el in Erfurt.

&
4, Valentin Dégenhard, Heßi�cherDragoner

und Stifter der WollenManufacturen auf dem

Eichsfelde,,�cit1680
Él

QI

Vergl. mit unten Heft XIV S. 122.
Matthis Guaden von Rinkelbach [Kupfer�chneider

und Form�chneider,wie er �i �elb�tneant in �einen
Memorabilia Mundi, Cölln, 1601, 8] in TCeur�cher
Liation eZerrlichkeir (Cölln, 1609, 4) S. 20. �chreibt:

Ka��elwird von den Flü��enFulda Ana und Trü�el
beflo��en,daher die Stadt einen fruchtbaren Boden,
auch viel Matten zur Viehzucht dienlich har. Der-
halben ihre fürnehm�teKaufmann�chaftin Vieh,
Hautund Wollen gelegen i�k.Die�eWahr, fürnems

'

lih die Wol , ver�amlen fie zum Teil in dem Lend-
lein Buuonia [Buchonia, wovon das Stift Fulda
ein Teil i�t:�ieheBü�chingsErdbe�chreib.],welche
nahe am ThüringerLand gelegen , zum Teil in ih-
rem eigenen Varerland , füren die darnach uff Anx-

werpen, wird davon gen London ge�andt,damit die

Engelender (welche wol �chaaffreich�ind,aber nit

�oviel Wol, als �ieverarbeiten , im Laud haben )
auß un�ereigenen Wahr hôb�eligwerden , und den

Teuct�chendamir das Geld ablau�en Fönnen. Dan
wan �iedie Teut�cheWol da�elb�tzu Tuch ge-

3

14

17

20

arbet-



Briefwech�el, Heft XII. 387
arbeitet, wird �iedannen uff Ancwerb , daruächuf
Zamburg, und fort gen Frankfurt am Mayu gefuert,
und um gereir Geld verfauft”.

Die�eStelle, die Degenhards Verdien�tin no<
größeremLichte zeiget, hat Hr, Prof. Seybold aus

obbemeldtem �eltenenund in Göttingen nicht vors

handenen Buche aufgefunden: Deuer�chesMu�eum,

__

Aul. 1778 S. 54.
#

5. Briefe aus LIAmerika
1, Rhode Jsland, 24 Jun. 1777
IL. Lagerbei Duar-Hou�e,31 Aug. 1777

% 6, Schreiben aus Stockholm, 16 December

1777
6

NS

E
Bi

A�t nachher auch, jedoch mit einigen erheblichen
Veränderungen,�chwedi�chin die Stockholms Laær-

da Tidningar, num, 18, 5 Maj 1778, eingerüdft
worden. :

;

*
7, Die Ge�chichteder Franzö�i�cheuNefugiésin

Deut�chlandbetreffend Á

Manihat mich hiebei auf Auvillon Hi�t.des Eta-
blif�emens des François dans le Brandenbourg,
und Leti Ritratti della Ca�a di Brandenb. verwies

�en. Lezterer �oll�ehrviel Bö�esvon ihnen �agen.
*# 6, Briefe aus Zzeilbronn, über den Grafen oder

Projetteur Tourouvres, vom 14 Oct., 2 und
. 29 Novemb. 1777 - de

*
0, Beweis, daß Peters T Thronfolge - Ord-

nung unter Petern Il confi�cirtworden

Zu vergl. mit Hrn, Bü�chingsWöchentl.Nachr.
16 März 1778, St. 11.

Ein berümter Livländi�cherGelerter hat mich uns

ter dem zo Maj die�esJars, aber ehe er noh von

die�emmeinem Auf�aßzeetwas wi��enkönnen,mit
einem Schreiben beehrt, das ih ganz würde abdrus
>en la��en,wenn -nicht jener mein Auf�aß�chonim
Briefwech�el�tünde;denn beide enthalten fa�tvöl-
lig einerlei. Der Hr. Verf. bemerkt nämlicheben-

falls die Li�t,die mit der Vermi�chungund Unter-

\cheidung des Confi�cirens und Aufhebens begangen
worden; führt die Stelle an, wo Hr. B. auch das

27
35

43
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‘Confi�cirenklärlichgeläugnethat; ge�teht,dás Rufe
�i�cheConfi�cationsManife�tnoh nicht ge�ehen-zu

haben; meldet aber, daß er das gedruc>re Patenc
des Livländi�chenGeneralGouvernements vom 22 Aug,

1727 ; unter�chriebenvom damaligeu Gouverneur

Grigorej Petr. Czerny�zeu,aufgefunden habe; legt
hievon eine wörtlicheAb�chri�tbei, und {ließt :

Uun i�t doch wol. an der Confi�cation nichr mer zu
zweifeln!

: ;

…__ Die�esPatent i�tübrigens mit dex oben S. 64

folg,von mir über�eßtenHaupt-Uka�e,im We�eutz
ichen vôlliggleichlautend, au��erdaß 1. namentlich

‘auch die Ablieferung der deut�chengedruckten Ueber-

�etzungender Uka�en befolen, 2. namentlich auch
verboten wird, nicht einmal Ab�chrifcenvon die�en
Sáchen zurü>zu behalten ; und endlich 3, nament-
lich auch auf ‘‘das Buch auf teut�cbetitult : Das

Recht der Monarchen in willFürlicherBe�tellungder

Reichs Folge”, �owolim Patente �elb, als in dem

„… angehâugtenVerzeichni��e,dieConfi�cationausges
4

dehnt wird. RE

* 10, Vermi�chteNachrichten
I. Heilbronn, 10 Jan. 1778. Eine Fort-

�cßungvon oben Num, 8.
II. Aus dem Preußi�chen,13 Oct. 1777. 69

“Druffeler:_ ASEN

S. 69 Z. $ von unten, für gute Ware, lies aus-

ge�uchteWare.
:

S. 69 3. 2 von unten, für be��ereMittelsper�o-
nen „ lies be��erMittelsper�oneu.

i ;

S. 71 3. 9 vönunten, fúr armirte Schi�fe,lies

zu Kanonen geborte Schi��e.{Die�erFeler i�tau<
«in den Stockh. Lærd. Tidn. 1778 S, 360 zu vers

be��ern).
;

¡

ITT. Ween, 29 Oct. 1777 * 7r
*

Vergl, mit unten Zee SS.

IV. Berlin, 18 Nov. 1777 ®

74
Eine Verbe��erungvon oben Heft XII S. 386,

V. Paris, 20 Gept. 1777. -_ 75
VI, Lilismes, 3 Jun. 1776 = 75

a
; E

¿E
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Briefweth�el,?HeftXIV. 389

11. Evangeli�chLutheri�cheGéteineidPas
ris, 1762 - 76
“Zu�atnmengezogen

- aus Sib:Gjôrwells: Nya

EE
Biblioteket , (Witaholt8, 1762) Th.1

5— 29.

Heft XIV. 2aMárz1756;A

12. Hi�tori�chéund litterari�cheErläuterungen
des ehemaligenSucce��ionsFallsder mit H.

Ighänivon Baiern erlo�hnenStraubing-
�chenLinie,von Hrn. Geh. Ju�tizR,Pütter 8

Neb�teiner gengalogi�chenTabelle.
L

13. H. Karls von Wirtemberg Manife�tan. -,

�einemGeburtsTage, 11 Febr.1778 92
Be�ondersgedrucktauf einem

i

FolioBogen,
14. Brandreweins-Regalein Schweden sNach der Stelle S. 97 3. 12 von unten, müßten

keine 12 Mill. Rthlr.(deut�chenGeldes) bar in ganz“
Schweden �eyn!Fn Frankreich rechnet man: Wer500-Mill: Rthlr. , in Deut�chlandebén �oviel, in -

England wenig�tens120 Mill. u. #, w.
15. LandtMacht von Frankreich, 1776

Mitgeteilt von Hrn, Moris aus Frankfurt.ets 8

16. SRT der vereintenLliederlande,1776 3200
E Volk MengevvouAnhalt,1777

- 120

1g. Vermi�chteNachrichten n

I. LleuJort, 7 Decemb,AT es
Ee

|

IL, Pan�chowa, 20 Jan. 1778 127
Was hier von Servien �teht,hat �i�i< inderFols-

ge nichtbe�tätigt."
111. ‘Aas Frankretch,9 Febr.1778.®? 128
IV. Vien, 20 Jan. 1778, von dem heften

von Raunigz an dey Freiherrnvon

US 128
VV.VL Müncben, 26 Febr,17;78,55D ¿7030
VII. <eiligen�tadt,27 Jan. 1778 132

- Eine Verbe��erungvon oben Heft A111 S, 21

VI,
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VIIL Wien, 2 Nov. 1777 133
IX, Aus dem VerzoginnKrain, 4Octeb.1777

Die
Jordin

Æ:i� bereitserfällt,unten BA
AVI S, 193.

*
19. Kirchenti�tenvon

D Y Verden, und

Hadeln, vom J. 17 136
DieLi�ten �elb�indE zuverläßig:und gleichs

wol �olles zuverläßigfal�ch�eyn,daß die Bevöl-

ferung in die�enLändern �olang�amoder gar rü>-

wärtsgehe, wie die�eSenzube�agen�cheinen.
Heft XV. 30 April 1778.

“20. MeftlenburgsRechteauf Leuchrenberg 137
* 21. Dhbiladelphia, 18 Jan. 1778 149

* 22, Er�teBekanntwerdungdes Cobaks ín Eu-
“

_xopa, be�ondersin Deut�chland 1$3
<

23. Chronik derBavetansUp�ala,
vom J.

‘1768-1777 166
® 24. Handel von Liebau, Riga,id: Atelzan-

:

gel, vom J. 1777 168
*

25, Von den

e

Shrlenberg�<heBergwerken1778
„von Hrn. Rapff I 7
« 96, Krankheits- und TodesGe�chichtedeslezten

__

Burfúr�tenvon Baiern - 177
Vergl. mit l. Tagebuch von der lezten Krankheit

1. , Frankfurt, 8, 50 Seiten, und I[. Berichtis
gung des Tagebuchs 2c., Ebenda�.

'

Dee ganze Extract�tehetauch �{<wedi�{<imDag=-
ligt Allahanda.

Meines Wi��enshat. der hier mißhandelteTeil

�ichnoch nichr Bete
— o wenigals der Abt

Terray.

HeftXVI.
sf

27.De�terruehsPuteauf LODEN T93
,

* 28.



Briefwech�el,Heft XVII. 39x
* 28, BVemerkungenauf einigenRei�enins WVal-

deck�che,von Hrn. Prof. Blumenbach 229
*

29, Volkmenge der ge�ammtengroßenGe�tero-
reichi�chenMonarchie, 1772 237

30. Votum des Freiherrn von Für�tenbergüber
die Tilgung der Landes�huldenin Mün�ter,
im JF. 1768 - -_

241
Bericht in Sachen Cleri �ecundariizu Mün�ter16.

1777, Fol. 44 folg. i

ed

Dóürfteman, aus der Stelle S. 242 3.20, (die
Gleichheit der beiden Ge�chlechtervorausge�eßt,und
daß jedes Alter das Kopfgeld zaäle), die Summe
aller Seelen im Bistume Mün�teretwa auf 135090

�chätzen?
|

#
21, FinanzWe�ender Oe�terreichi�chenMo-

narchie AL re
E

244
«

32, Verhältnisder Krone Böheim zum deut-
�chenReiche - -

246
33. Hrn. Prof. HeprenbachsÄnkündigungeines

patrioti�chenCollegiums,mit Noten 21
Fn Wien be�ondersgedru>t auf 1 Quartblatt,

Zur Note S. 250 “EARLICHE Nachricht”ge-
hört, daß, laut den öffentlichenNachrichten,�elb
das Preußi�cheExpo�éim Wiener Diario wörtlich
geliefertworden, RA

34. Aus Baiern, 16 Jan, 1778: vom lezten

 Kurfüx�ten
- REA

255

Heft XVI. 7 Augu�t1778.
«

35. Poudre de la Providence ZR 2

Noch im: September die�e®Farsverkaufen es Hr.
Peter Saby /enior in Hamburg, und Hr. Anton
‘Vallerte in Altona. Wie teuer? ob nach der Taxe
der franzö�i�chenMen�chenfreundefür 24 ßl. das Pul-
ver, oder nach der Taxe der \{wedi�chenTaturfsr=
�cherfür feinen $ Dreiling? — wax in den Hams
burger Zeitungen nicht gemeldet,

Y

36. Vermi�chteBriefe
Il, Heft Dd * L:
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# 1, Philadelphia,7 Maj1758
©

259
“Num. 745 des Philadelph. Stats-Cou-

; riers

SL

2
den Baxackanbei

Bo�ton,EFebr.
:

1778 268
-* JIL, Berlin,is Apr. 1778. WichtigeAn-

merkungenüber die Ob�ervatt.�ur la con-
�titutionmilitaire des Armées Pru��iennes269

_* IV. Cafile-Townin vleuvamp�hire, 20

e
RLT AS

- 278
_* y. Aus Ungern, 7 Febr.1778 282
-*VI, Wien, 9 Apr. 1778 284.

Eine Berichtigungvon oben *ZeftXIIIS. 74.
* VIL Wien, 9 GREE MMAtiihe

Schrift 287
;

*VIn,Con�tantinopel,_6 März1778 287
FIX, Gildesheim, 26 Jun. 1778. Urnen 290

*
37, Volkmengevon Connecticut, 1756 u. 1774290

«7-38. Ob RurPfalz befugtgewe�en,Über die

Bairi�cheErbfolge einen Berglelehmitdem

__Erzhau�eeinzugehen? 292
Eine Fort�etzungvon oben Gef XVINum. 27.

39. Convention pour l’ abolition du Droit d’Au-
baine, entre la: France & le Duc de Wur-
temberg, 1778 308
Be�ondersgedruckt, franzöfii�{und deut�ch,i

ins
| Heft XVIIL.
ic

40. -PreßFreiheitin DánemarE -

=

313

* 41 Vomfranzö�i�chenFür�tentumDombes 317

+42 Von Kanada, 2 Novemb. 1776 320
*

43. Lapbach in Krain, 15Aug, WTR:
Nor-

„ malSchulen Z4L
Alle Men�chen�prechendt SétyntMis:und

dies mit Recht; von den neu�tenö�terreichi�chen
SchulAn�talten,AberwenigeTA daßMas h

rig



Briefwech�el,Heft XVIIL. 393

ria There�ianur wiederher�tellt,was bereits vor Jarhuns
derten die Reformation gebaur, nachher aber Jntoleranz und

Fe�uiteneiugeri��euhaben. Hier i�teine Stelle, die zu weis
terer Unter�uchungAulaß geben kau, von Hrn. de Luca, in
der Wiener RealZeirung, St. 10, 1777, S. 149 folgg.

“Es war eine Zeit, woo GberGe�terreichin An�ehungder

Stüdien �ehrberúmt war. Traurig i�tes, daß wir den Ans

fang un�rerSchulgeler�amkeiteben in jenen Zeiteu auf�uchen
mü��en,in welchen die Religion an heftig�tenverfolgt wors

den, Der Anfang des hie�igenSchulWe�enskömmt von dem

weltlichen Land�tandeher, der im F, 1562 eine namhafte
Summe für die Gründung vor�choß,und im F. 1567 zu Lus

eine Land�cha�tsSchuleaugsburgi�cherConfeßion errichtetes
Ba�klius Rinnegger ward zum Präceptorernannt; die Jugend
erhielt den Unterricht unentgeld[i<h, und die Eltern hatten
blos für die Ko�tund Kleidung zu �orgen, Der SchulLerer.
bekam’�eineeigene Jn�truction,und zwei adliche LandesMit-
glieder, Zauns von C�chernendlund Achaz Zäklberger, bekleiz

+ deten die SuperintendentenStelle, Mit dem F. 1578 wurde

die�eSchule nach Linz über�eßt,erhielt eine be��ereEinrich-
tung, und Meinhard �tandihr als Rector. vor. Calaminus,
ein bekannter Dichter, ward an die�erSchule um das Jax
1580 Lerer. Die�eSchule �tand�oim Ruf, daß die d�ter-
reichi�chenjungen Cavaliere, deren die mei�ten�chonLuthe-
ri�chgewordenwaren „- hier den Unterricht und die Vorberei

«tung empfiengen, bevor �ieauf prote�tanti�cheUniver�itäten
ge�chi>twurden. Der berümte ö�terreichi�heStatémann

‘+For�tnerlegte ebenfalls in die�erLand�chaftsSchuleden Grund
zu �einenStudien. Die 2 weltlichen oberö�terreich.Land-

�tändewaren immexmer be�orgt,ihrem angefangenen Werke
die núßzlich�ieErweiterungzu geben, Zu dem Ende machten
�ieim JF. 1ó00 eine Stiftung für 12 adliche Knaben , und die

Be�etzungeines leergewordenen Platzes war jederzeit dem
Hrn. Verordneten überla��en,Der große Eifer für die Vora
bereitung wi��en�chaftlicherKenntni��e,der damals den welt
lichen Land�tandbelebte, gieng �oweit, daß man eine eigne
Herr�chaft,Namens Grtensheim, ankaufte, und die davon

abfallende Einkünfteden Studien widmete. Aber — A, 1608
fiengen die Je�uicenan, die Schulen in Linz zu geben. Ans=

fänglichbe�tundendie�enur in 4 Kla��en,in denen man viela
leicht be��erLatein ver�tand,als jeßo in 5 oder 6, A. 1622
fam die Dichtkun�t,‘und 1623 die Redekun�t,hinzu. A. 1669
wurdeauch Philo�ophiegelert, 1672 ward. der Lehr�tulder

�ittlichenTheologie,und �päterhinder des bürgerlichenESe: “E: erriha2
Se E

“va,
.
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errichtet, — Als die Je�uitendie Schulen übernamen,�o
bekamen �ieauch die Herr�chafrOttensheim und Pielgaren,.
Au��erandern Revenüen zu ihrem Unterhalte wurden ihnen
järlichaus der StipendiarenKa��e1800 Fl, zum Unterhalt der
Schalen abgereicht. Die�eStipendiatenKa��ei�tmei�taus

“Mildtätigkeitund Vermächtuni��enteils prote�tanti�cherLan-
desglieder [die zuverläßignicht die Ab�ichthatten, daß mit
der Zeit Fe�uitenihr Erbe genießen�ollten],teils auch andrer

hie�igenBürger, errichtet. Da die Jntere��ennoch 5 Fl. wa-

ren „, beliefen �ichdie Ziu�enjärlih auf 14525 Fl. z0xr, 2 Pf.
Jeto betragen �olchejäârlih 10221 Fl. 26 xr.

44+ Von WMarocko, Schreiben des �chwedi�chen
-

Con�tapelsHrn. Müllern, 4 Oct. 1773 342
Zu�ammengezogenaus Samlaren (Sto>kholm1773, 8)

i

Th. [I S. 281 — 296. :

:

*
45, Vom Hülfensberge,im Obern Eichsfelde,5

[nicht 7] Meilen von Göttingen 357
Eben jclzo(im Sept. 1778) fängt in seiligen�tadt ein

"Wochenblatt an, de��ener�teStücke einen Herausgeber von

Ge�{hma>und Ein�ichtankündigen. Wochenblätter �ind
mächtigeMittel, Aufklärúnguuter ‘demgroßenHaufen eines

ganzen Bezirkes zu verbreiten! Dauert jenes fort, wie nicht
zu zweifeln �teht:�owird es mer Wunder im Lande tun, wie

weiland S4 Bonifacius ; und, unter andern, gaûz gewiß auch
“die�eFolge haben, daß in weniger als einem Men�chenUlter

— ‘das Wallfarten uach dem Hülfensberge �eltnerwerden wird.

Die ehrwürdigenNonnen in Annerode aber werden �ichden
wunderlichen nexum rerum, zwi�chenZeiligen�tädrerWocheus
blacr und Abname ihrer Revenúen , uicht einmal im Traume

“denken. :

“* 46. Einname kai�erl,kóníigl.Univer�al-Came-
ral-Bucbs Ab�chluß,1770 wn Z7L

* 47. Preußi�cherBancozectel von 1769 375
*

48 Wiener Stadt-Bancozectel von 1771 376
Die�eZ Numern vergl. mit S. 369 folg,

30 Sept. 1778.

Der Buchbinder
richte�ih,nachS. 370, nach

meSeitenZalen,










